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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Ernst A. Hauser, Wichtigkeit der Einbeziehung der Kolloidchemie in wissenschaftliche 

Lehrgänge. Gegenüber der Vernachlässigung der Kolloidchemie, bes. in Lehrbüchern, heb t 
Vf. ihre großpj/Bedeutung infolge der weiten V erbreitung u. Lebenswichtigkeit ihrer 
O bjekte h'emaf. (J . ehem. E ducat. 26. 566—70. Okt. 1949. Cambridge, Mass., In s t, of 
Techno!., WoVtiester Polyteehn. Inst.) B l u m r i c h .  6

Emil R. Riegel, Robert C. Osthoff und Donald 0 . Flach, Bredigsche Sole. Vorlesungs­
versuch. Beschreibung einer einfachen Versuchsapp. zur H erst. der Sole von Cu, Fe, Ni, 
P t  u . Au durch Verdam pfen im Gleichstromlichtbogen. (J . ehem. E ducat. 26. 519—20. 
Okt. 1949. Buffalo, N. Y., Univ.) HENTSCHEL. 6

L. C. Jackson und H. Preston-Thomas, Ein kleiner Heliumverflüssiger und tragbarer 
Kryostat. E in kleiner He-Verflüssiger, der nach dem JOULE-TlIOMSON-Prinzip arbeite t u. 
nach 3 j4 std . Vorkühlung in y2 Stde. 30 cm 3 fl. H e liefert, ist m it einem tragbaren K ryo- 
sta ten  derart verbunden, daß He-Verluste beim Auseinandernehmen beider Teile möglichst 
klein bleiben. Die Vorr, dient dazu, verschied. Verss. m it fl. H e einem größeren Auditorium 
sichtbar zu machen. (J . sei. Instrum ents 27. 17—19. Jan . 1950. Bristol, Univ.)

M ETZ ENER . 6
William E. Caldwell, Vorführung der Erzflotaiion in der Vorlesung. Beschreibung u. 

Abb. der FAGERGREN-Prüfmasehine (AM ERICAN C y a n a m id  Co.) fü r die Durchführung 
von Flotationsverssuchen. (J . ehem. E ducat. 26. 541. Okt. 1949. Corvallis, Ore., Oregon 
S tate Coll.) , DIETL. 6

Fred Y. Herron, Eine umstellbare Tafel des periodischen Systems. Zur Veranschau­
lichung des Unterschiedes zwischen der gedrängten u. der gestreckten Form  des period. 
Syst. werden lose Teile der Tafel (Nebengruppen lb  usw. u. Edelgase) entsprechend ver­
schoben. (J . ehem. E ducat. 2 6 .540—41. O kt. 1949. P ittsburgh, Pa., Univ.) BLUMRICH. 12

Fritz Scheele, Über eine Darstellung des periodischen Systems in Kreisform. Ausgehend 
vom PAüLl-Prinzip wird eine D arst. des period. Syst. in Kreisform angegeben, die bes. 
bei den Elem enten m it höherer Ordnungszahl übersichtlicher ist als die übliche rech t­
eckige Form. Ih re  konzentr. K reise entsprechen von innen nach außen  den H auptquanten­
zahlen n =  1, 2, 3 . . . u. sind entsprechend den N ebenquantenzahlen l =  0 ,1 , 2 . . .  in 
Sektoren aufgeteilt. Die Einordnung der Elem ente innerhalb der Sektoren wird durch die 
Magnet- u. Spinquantenzahl bestim m t. In  dieser A nordnung bilden die N ichtm etalle 
ein Elcm entenfeld im p-Sektor (l =  1) m it F  als Pol, wobei sich die Eigg. nach allen R ich­
tungen stufenweise ändern u. zu den M etallen überleiten. Die 4 Quantenzahlen fü r das 
ein Elem ent hervorbringende E lektron lassen sich bei dieser D arstellungsart sofort a n ­
geben. (Z. Naturforsch. 5a, 11—13. Jan . 1950. Korba ch/W aldeck.) E . R E E D E R . 12

M. A. Reschetnikow, Zur verallgemeinerten Gleichung der Addilivilät fü r  die Änderung  
von Eigenschaften einer binären Lösung. Wie sich der G esam tdruck einer bin. Mischung 
aus den Partialdrücken p x u. p2 nach der Gleichung p =  P, '/i +  p2 y2 (>’i Molenbrüche 
ni/(ni +  n ») >» i =  1, 2) zusam m ensetzt, so lassen sich fü r viele physikal. Eigg. ähnliche 
Mischungsformeln angeben, wenn m an s ta t t  der Molenbrüche andere charak tcrist. An­
teile ßi (z. B. Vol.-%) einsetzt, die sich aus einer*willkürlichen Mischungsfunktion y> =  

(iiq, m 2) (m, u. m2 =  Massen der Komponenten) durch partielle D ifferentiation er­
geben: ßi — örp/dmi. Gegebenenfalls können s ta t t  der M aßzahlen der Eig. selbst ihre 
reziproken W erte eine derartige Gleichung befriedigen. (ßoKJiagbi AuaacMiin H ayii CCCP 
[Ber. Akad. Wiss. U dSSR] (N. S.] 68. 70 9 -1 2 .1 /1 0 .1 9 4 9 .) K i r s c h  s t e i n .  22

Harold W. Dodgen und W. F. Libby, Die AustauschreakUon zwischen den Ilalogen- 
wasserstoffen und den Halogenen im  Gaszustand. H F  m it 18F  (H albw ertszeit t ‘/2 =  112Min.) 
tauscht dieses bei n. Temp. nicht gegen 19F im F 2 aus, auch nicht bei Bestrahlung 
(?. =  3650 A). Dieser Austausch findet erst nach m ehrstd. E rhitzen  auf 200° in  einer 
heterogenen R k. in stärkerem  Maße s ta tt ,  indem die an  den Messingwänden des R eaktions­
gefäßes vorhandenen Cu- u. Zn-Fluoride den Vorgang katalysieren. Dagegen wechselt 
38C1 (tJ/2 =  37,0 Min.) im Cl2 bei n. Temp. in rascher D unkel-Rk. seinen P latz  m it dem 
inakt. CI im HCl. H ier w ird wie beim B r angenomm en, daß die R k. über einen Komplex

9
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der Form IIX 3 geht. Als Grund, warum  beim F  die R k. n icht über einen solchen Komplex 
geht, wird das Fehlen der höheren Elektronenschalen heim F  u. die starke P o laritä t der 
H F-Bindung angeführt. (J . ehem. Physics 17. 951—57. Okt. 1949. Chicago, Univ., Inst, 
of Nuelear Studies and  Dep. of Chem.) G. WOLFF. 22

J. D. Fast, Die Gasphase im  Gleichgewicht mit einer Lösung von Kohlenstoff, Sauerstoff, 
Wasserstoff und Stickstoff in flüssigem Eisen. E ine Gasphase, die im Gleichgewicht m it 
einer Lsg. von C, 0 2, H 2 u. N 2in fl. Fe steh t, en thä lt als H auptkom ponenten CO, C 0 2, H 2, 
H 20  u . N 2. U nter Verwendung früherer Rechnungen (Philips Res. Rep. 2. [1947.] 205) 
u . Spektroskop. D aten der erw ähnten Gase werden ihre Gleichgcwichtsdrucke berechnet. 
Die Konzz. der Elem ente in der fl. Phase werden dabei als so klein angenomm en, daß ihre 
gegenseitige Wechselwrkg. vernachlässigt werden kann. Die Gleichgewichtsdrueke anderer 
Gase, wie 0 2, HCN, N H 3 usw., die ebenfalls gebildet w erden können, sind, wie am  Beispiel 
des CH4 gezeigt wird, ebenfalls vernachlässigbar klein. F ü r die Gleichgewichtsdrucke 
ergeben sich im Tem peraturbereich von 1800—2000° absol. die folgenden Beziehungen 
(die Prozentzahlen in K lam m ern bedeuten % des betreffenden Elem entes in der fi. 
Phase): log (p0o/[%  O] [%  C]) =  -1 9 6 5 /T  +  3,78; log (Pc0J l%  0 ]2[%  C]) =  3720/T +  
0,71; log (p,i j [ %  H ]2) =  5340/T +  2,34; log (pH20/[%  H ]3[%  O]) =  9575/T +  0,67; log 
(PCm/[% C] [%  H ] ') =  16285/T - 3 ,1 1 ;  log (pN2/[%  N]*) =  2340/T +  1,43. Die Aus­
sagen der Form eln werden m it experimentellen D aten verglichen, soweit solche verfügbar 
sind. (Philips Res. Rep. 5. 37—45. Febr. 1950. Eindhoven.) R e i t z .  22

Klaus Vetter, Das Gleichgewicht zwischen Stickstoffdioxyd und salpetriger Säure in 
Salpetersäure. Vf. bestim m t die Konz, von NO, in  7—14,5nH N 03 bei 20—100° aus der 
Abweichung des Potentials des Redoxsyst. H N 0 2/H N 0 3 vom Logarithm us der analy t. 
H N 0 2-K onzentration. Dabei kann die Ggw. von N 20 4 auf G rund einer A bschätzung der 
Gleichgewiehtskonstante K4 =  [H N 02]/[N 20 4] vernachlässigt werden. F ü r log K  ergibt 
sich eine lineare A bhängigkeit von 1/T, wobei K  =  [N 0 2]2/[H N 0 2] ist. Aus dem Tem- 
peraturkoeff. erg ib t sich die R eaktionsenthalpie der R k. H N 0 2 (aq) +  H + +  N 0 3'  -*■ 
2 N 0 2 (aq) +  H 20  in 6,92 nH N O s zu +16 ,45 , in 10 ,66nH N 03 zu +15 ,65 , in 1 2 n IlN 0 3. 
zu + 14 ,90  u. in 14,49nH N 03 zu + 14 ,35  kcal/Mol. Die B U N S E N sehen Absorptionskoeffi­
zienten von N 0 2 werden angenähert angegeben. (Z. anorg. Chem. 260. 242—48. Nov. 1949. 
Berlin-Dahlem, K W I fü r physikal. Chem. u. Elektrochem .) B. I lE U T E R . 22

Hugh M. Hulburt und Joseph O. Hirschfelder, Über die Nichlglciclrgewichlslheorie der 
absoluten Reaktionsgeschwindigkeiten. (Vgl. J .  chem. Physics 11. [1943.] 276.) Quanten- 
meclian. Berechnungen ergeben, daß d ie  EYRiNGsche Theorie der absol. R eaktions­
geschwindigkeit auch auf solche Systeme angew endet werden kann, bei denen kein Gleich­
gew ichtszustand zwischen den einzelnen R eaktiohsteilnehm ern vorliegt. (J . chem. Phy­
sics 17. 964—68. O kt. 1949. W ashington, D. C., Catholic Univ. of America, Dep. of Chem. 
bzw. Madison, Univ. of Wisconsin, Dep. of Chem.) FUCHS. 28

Earl A. Gulbransen und Kenneth F. Andrew, Reaktionen von Zirkonium, Titan, Niob 
und Tantal mit Sauerstoff, S tickstoff und Wasserstoff bei erhöhten Temperaturen. Vff. un ter­
suchen die K inetik  der obigen R kk. system at. un ter Berücksichtigung von Zeit-, Temp.- 
u. D ruckänderungen. Die Reaktionsgeschwindigkeiten w erden m it Hilfe einer V akuum ­
mikrowaage bestim m t, u. die O berflächenstruktur durch E lektronenbeugung erm ittelt. 
Dabei zeigt sich, daß die R k. m it 0 2 dem parabol. Gesetz folgt m it einigen Abweichungen 
im  A nfangsstadium . Die Reaktionsgeschwindigkeiten folgen einer exponentiellen Funktion 
der Tem p.; die Aktivierungsenergie des geschwindigkeitsbestim menden Prozesses beträg t 
fü r Zr 18200, fü r T i 26000, fü r N b 22800 u. fü r Ta 27400 cal/Mol. Die R eaktionsfähigkeit 
gegenüber 0 2 steig t bei 350° in der Reihenfolge Ti, Zr, Ta, N b an . — Auch der Verlauf 
der R k. m it N 2 folgt dem parabol. Gesetz m it nur geringen Abweichungen. Visuell u. durch 
Elektronenbeugung läß t sieh nach A bkühlung auf Zim m ertem p. kein N itridfilm  nach- 
weisen. Die R k. ist nur wenig druckabhängig. Vff. schlagen einen Reaktionsm echanism us 
vor, in dem der geschwindigkeitsbestim mende M echanismus die Diffusion von N 2 in  das 
Metall in Ggw. eines dünnen, aber perm eablen Nitridfilm s ist. Die Tem peraturabhängig­
keit der R k. folgt einem Exponentialgesetz. Die R eak tiv itä t nim m t bei 700° in der Reihen­
folge Zr, Nb, Ta, Ti zu. — Bei der R k. m it H 2 werden bei niedriger Temp. stabile H ydride 
gebildet, die sich im H ochvakuum  bei Tempp. zwischen 300 u. 450° zersetzen. Die Geschwin­
digkeit gehorcht keinem einheitlichen Gesetz. Die Tem peraturabhängigkeit ist sehr be­
träch tlich ; die D ruckabhängigkeit folgt dem Q uadratwurzelgesetz. Die R k. findet offen­
bar auf dem bloßen Metall in Abwesenheit eines Oberflächenfilms s ta tt ,  u. der geschwin­
digkeitsbestimm ende Vorgang ist die Diffusion von H -Atomen. Die Reaktionsfähigkeit 
hei 300° u. 2,1 cm H 2 nim m t in der Reihenfolge N b, Zr, Ti zu. (J . electrochem. Soc. 96. 
364—76. Nov. 1949. E ast P ittsburgh, Pa., W estinghouse Electric Corp., W estinghouse 
Res. Laborr.) B. R e u t e r . 28



1950. II. A j. A t o m b a ü s t e in e . A t o m e . M o l e k ü l e . 131

0 . Oldeilberg, Die Energie der Dissoziation ILO  -> I I  -j- OIL Die verschied, in  der 
L iteratu r vorliegenden Messungen der Dissoziationsenergie von H 20  -*■ H +  OH werden 
diskutiert u . zur Abschätzung der Aktivierungsenergie des Prozesses OH +  OH -*■ I I 2 +  
0 3 herangezogen. Entgegen der Ansicht von RODEBUSH, K e iz e r , McK e e  u . Qu a g lia n o  
(C”. 1948. I I .  156) wird gefolgert, daß die Vorgänge in  der E ntladung nicht zur Annahm e 
einer sehr raschen R k. OH +  OH H 2 +  0 2 in  der Gasphase zwingen, daß fü r diese 
Rk. vielmehr eine Aktivierungsenergie von m ehr als 25 kcal anzunehm en ist u. daß daher 
kein Grund zur Änderung der bisher für die Dissoziationsenergie von ILO u. OH angenom ­
menen W erte vorliegt. (J . ehem. Physics 17. 1059—61. Nov. 1949. Cambridge, Mass., 
H arvard Univ., Lym an Labor, of Phys.) REITZ. 28

David H. Volman, Die photochemische Zersetzung von Wasserstoffperoxyd in der D am pf­
phase. Die Geschwindigkeit dieser Rk. erweist sich als proportional dem absorbierten 
Licht (A =  2537 A). Die Q uantenausbeute y ist 1 ,7± 0 ,4 . Da außerdem  als R eaktionsprodd. 
nur 0 2 u. H 20  festgestellt werden können u. Frem dgaszusätze von 0 2, N 2 u. H 20  auf die 
Rk. ohne Einfl. sind, w ird auf folgenden R eaktionsm echanism us m it y — 2 geschlossen: 
HgOj +  h v  2 0 H ; 2 0 H  +  2 H 20 2 ->- 2 H 20  +  2 H 0 2; 2H O a — H 2Oj +  0 2. In  den 
untersuchten Bereichen von 25—50° ist kein .Temperatureinfl. festzustellen; dagegen 
m acht sich bei 75° schon die therm . Zers, bem erkbar. (J . ehem. Physics 17. 947—50. 
Okt. 1949. Davis, Calif., Univ. of California, Div. of Chem., Coll. of Agriculture.)

G. WOLFF. 30
Farrington Daniels and others, Experim cntal physical chcm istry. 4 th  cdn. N ew  York: McGraw H ill.

1950. (568 S.) 8. 38 d. 6.
W. Feltknecht, Grundriß der allgemeinen und physikalischen Chemie. M ünchen: R einhardt. 1949. (301 S.

m. 78 Abb.) *  Reinhardts Grundrisse. N aturwissenschaften. DM 4.90.
Harry H. Sisler, Calvin A. Vanderwerl and Arthur W. Davidson, G eneralchem istry. A system atic approach.

N ew York: MacMillan. 1950. (X  - f  870 S.) s. 37 ,—.

A,. Atombausteine. Atome. Moleküle,

1. Pomerantsehuk, Über die Verallgemeinerung des l-begrenzenden Prozesses und die 
Nichteinheitlichkeit in  der Behebung der Divergenzschwierigkeiten in der Quantentheorie der 
Elementarteilchen. E in angenommener verallgem einerter Prozeß fü h rt zur Beseitigung der 
Divergenzen in den Integralen der klass. u. Q uantentheorie. Der Prozeß is t jedoch nicht 
einheitlich. Durch geeignete W ahl des Konvergenzfaktors können die beobachtbaren W erte, 
z. B, der Eigenmasse, einen endlichen W ert erhalten . Dies ergibt, daß entw eder Grenz­
prozesse zur Lsg. der grundlegenden Schwierigkeiten in der Theorie der Elem entarteilchen 
nicht geeignet sind, oder die N otw endigkeit von Postu la ten  auf G rund der Auswahl­
regeln. (Physic. Rev. [2] 76. 2 9 8 -9 9 . 15/7.1949. Moskau, Akad. der Wiss. der UdSSR.)

ST E IL . 80
A. Ssokolow, Die Quantentheorie des „ leuchtenden“ Elektrons. In  Kreisbeschleunigern, 

bei denen sich die Teilchen m it relativ ist. Geschwindigkeiten bewegen, w ird eine sichtbare 
Strahlung infolge der n. Beschleunigung des E lektronen beobachtet. In  der vorliegenden 
Arbeit un tersucht Vf., bis zu welcher Energie E  die klass. Theorie bzgl. dieser sichtbaren 
Emission anw endbar ist u. findet E  =  m c2-(m ca/h )''5. Bei einem B ahnradius a =  10 cm 
wird E s i  10 MeV. (HoKJiagM AKageMim H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 67.1013—16. 21/8.1949. Moskau, Lomonossow-Univ., Forschungsinst, fü r Physik.)

Am b e r g e r . 80
J. Leite-Lopes, Notiz über das magnetische Moment des Nucleons in der Theorie der 

Mesonenpaare. Vf. wendet die Renormalisierung auf die Berechnung des m agnet. Moments 
eines Nucleons an , wobei eine W echselwrkg. zwischen den schweren Teilchen durch Me­
sonenpaare angenommen wird. F ü r das Mcsonenfeld werden zwei Fälle berücksichtigt: 
das skalare (oder pseudoskalare) u. das Spinfeld. Aus einer Wechselwrkg. des Nucleon- 
felds m it einem Feld von Spinmesonen oder skalaren M esonenpaaren ergibt sich auch 
nach dem Zustandekom men der Renorm alisierung noch ein logarithm . divergentes m agnet. 
Moment. (Ann. Acad. brasil. Sei. 2 1 .3 0 3 —0 7 .3 1 /12 .1949 . Princeton.) R . K . MÜLLER. 83

Fritz-Inger Callisen, Entstehung und Zerfall der schweren Mesonen. Beschreibung der 
Eigg. der p- u. zr-Mesonen un ter besonderer Berücksichtigung des Zerfallsmeehanismus. 
B eobachtungen über die Erzeugung der .-r-Mesonen ergeben, daß der W irkungsquerschnitt 
fü r diesen Prozeß gleich dem geom etr. Q uerschnitt der getroffenen A tom kerne ist. (E lek­
tron  Wiss. Techn. 4. 21—22. Jan . 1950. Tucum an, Argentinien.) G. SCHMIDT. 85

G. R. Evans und T. C. Griffith, Einige Zerfallseffekle von Mesonen in durchdringenden 
Schauern, in einer Hochdruck-Wilsonschen Nebelkammer beobachtet. In  einer Hochdruek- 
nebelkammer (60 a t  N 2) werden in einem durchdringenden Schauer 2 Zerfallseffekte

9*
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beobachtet u. photographiert. Es handelt sich a) um den Zerfall eines ir-Mesons in  ein 
fi-Meson während des Durchganges durch die K am m er u. b) das A uftreten entw eder eines 
Mesons oder Elektrons als Folge eines bisher unbekannten Kernprozesses. (Proc. physic. 
Soc., Sect. A 63. 296—97. 1/3. 1950. A berystw yth, Univ. Coll. of Wales, Phys. Dep.)

0 .  E c k e r t . 85
A. P. Snoiko, Das periodische Gesetz der Atomkerne. Spezifische Kernladung und periodi­

sches System  der Isotope. In  einem D iagram m  m it den K oordinaten A u . Z/A (spozif. L a­
dung) werden säm tliche Isotope durch Punk te dargestellt u. durch die beiden K urven­
scharen Z =  const u. j =  A — 2 Z =  const. verbunden. D abei ergibt sich zwanglos eine 
Einteilung in vier Gruppen, die m it den Elem enten Ca, Sr, Ba u. R a abschließen, während 
die übrigen Elem ente in eine n ich t abgeschlossene 5. Gruppe gehören. Ferner lassen sich 
gewisse Regelm äßigkeiten über die S trahlung der instabilen Isotope u. über die bevor­
zugte Vergrößerung der K erne um ein «-Teilchen ablesen. (floKJiagbi AKageMHH H ayn  
CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 68. 3 3 7 -4 1 .1 1 /1 0 .1 9 4 9 .) K i r s c h s t e i n .  90

A. P. Snoiko, Das periodische Gesetz der Atomkerne. Die chemischen Analogien der 
Elemente im  periodischen System  der Atomkerne. In  Fortführung seiner früheren Arbeit 
(vgl. vorst. Ref.) trä g t Vf. als Abszissen Z (Ordnungszahl) u. als O rdinaten Z/A auf (T a­
belle) u. erhält A bschnitte nach Ca, Sr, Ba, Ra u. Zwischenabschnitte nach Zn, Cd, Hg. 
(floKJiagbi AKageMini H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 68. 1021—24. 
21/10.1949.) A m b e r g e r .  90

D. Iwanenko und W. Roditschew, Statistisches Modell von Kernschalen. Vff. versuchen, 
aus den Potentialen  für die Massenanziehung u. fü r die COULOMB-Kräfte im K ern m it einer 
Statist. Meth. eine Begründung fü r die Bevorzugung der Massenzahlen 2, 8, 10, 20, 50, 
82,126 zu geben, u. kom m en dabei auf die Gleichung N e = ( 2 1  +  1)3/12, die fü r 1 =  0,1 .. .  
W erte ergibt, die in der N ähe von 1, 3, 11, 29, 61 u. 111 liegen. Diese Zahlen sollen die­
jenige Teilchenzähl bedeuten, m it denen eine neue Kernschale anfängt, d. h. abgeschlossene 
Schalen sind m it 2, 10, 28 . . . Nuclconen besetzt. (jHoujiaflLi AKagoMini H ay n  CCCP 
[Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 70. 605—08. 1/2. 1950. Moskau, JLomonossow-Univ., 
Physikal. Fakultä t.) KIRSCHSTEIN. 90

Maria G. Mayer, Über geschlossene Kernschalen. Die Spins aller K erne m it geradzahliger 
Protonen- u. N eutronenzahl sind Null. D araus lassen sich die Drehm om ente der letzten  
ungeraden Bestandteile des K ernes bestim men. An H and eines Modelles kann  die H äufung 
der Kernisomerie in R ichtung auf abgeschlossene Schalen bei K ernen m it ungeraden 
Massenzahlen vorausgesagt werden. Dieses Modell stim m t m it den H albw ertszeiten des 
/¡-Zerfalles überein. (Physic. Rev. [2] 76. 185. 1/7. 1949.) DRECHSLER.. 90

D. F. Sherman, D. J. Hughes und J. R. Wallace, Wirk ungsquerschni tle schneller Neu­
tronen und Kernschalenslruklur. F rühere A rbeiten ergaben ein gleichmäßiges Ansteigen 
des W irkungsquerschnitts m it dem At.-Gew. u. einen fast konstan ten  W irkungsquerschnitt 
bei At.-Geww. > 100 . Die einzigen A usnahm en w aren m Ba, 288Pb u. 209Bi, die alle un­
gewöhnlich kleine W irkungsquerschnitte h a tten . Diese 3 Isotope besitzen aufgefüllte 
N eutronenschalen (138Ba 82 N eutronen, 2°spb u. 288Bi 126 N eutronen). D aher ist zu er­
w arten, daß sie nur geringe Bindungsenergie fü r ein zusätzliches N eutron zeigen. Um die 
Schalenstruktur zu prüfen, w urden die W irkungsquerschnitte von 135X, 138La, l u Pr 
(82 N eutronen) u. 86K r, 87Rb, 8sSr u. 88Y (50 N eutronen) gemessen. Alle zeigten ungewöhn­
lich kleine W irkungsquerschnitte. (Physic. Rev. [2] 76. 188. 1/7. 1949. Argonne N at. 
Labor.) RAVE. 90

C. R . Extermann, P. Denis und G. Bene, Kerninduktion, Schwingungsvorgänge. Die 
Form  der Anzeichen von K erninduktion, bes. Zahl u. Am plitude der Schwingungen, die 
das Bild des Übergangs zur Resonanz verlängern, hängen von einem Param eter ab, der 
seinerseits fü r einen gegebenen K ern eine Funktion  von 2 variablen Größen darstellt. 
Dies sind die Zeit der transversalen R elaxation u. die Geschwindigkeit des Übergangs 
zur Resonanz. F ü r den genannten P aram eter w ird eine Gleichung angegeben, deren 
R ichtigkeit naebgeprüft u. die auf die Unters, wss. Cr-Alaun-Lsgg. angew andt wird. 
(Helv. physica Acta 22. 388—90. 15/8.1949.) WESLY. 90

C. G. Shull und E. O. Wollan, Methoden und Anwendungen der Neutronenbeugung. 
E ntsprechend der besonderen N atu r des Neutronenstreuprozesses a n  A tom kernen ist die 
Abhängigkeit der A tom streuam plitude von der A tom art von besonderer E igenart. Sie ist 
für Isotope verschied., fü r manche A tom arten negativ (z. B. H I, 6Li, Mn), hängt von der 
relativen O rientierung des K ernspins ab u. bewegt sich im allg. innerhalb nur einer Größen­
ordnung im Gegensatz zur R öntgenstreuung. D adurch ergeben sich neue Möglichkeiten, 
nicht nur kernphysikal. D aten zu gewinnen, sondern auch K rista llstruk turen  aufzuklären, 
wo dies m it Röntgen- oder E lektronenstrahlen schwierig ist, z. B. Lokalisierung von H- 
Atomen, klare Unterscheidung von A tom en nahezu gleicher O rdnungszahl (Überstruk-
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tu ren  in Legierungen). E s werden LAUE-Aufnahmen von NaCl, LiF, TiOa gezeigt u. 
Beugungsmessungen an  MnO, NiO, N aH , FeCo-Legierungen u. D euterium -Eis besprochen 
u. m it Röntgenmessungen verglichen. — Zur Messung dienen hauptsächlich NaCI-Mono- 
ehrom ator, 10B F3-Zählrohr u . bei LAUE-Aufnahmen m it In-Folien belegte Röntgenfilm e. 
Die durch starke Abschirmungen u. große Dimensionen auffallenden A pparaturen  sind 
skizziert wiedergegeben. (Naturwiss. 36. 291—96. Sept. 1949. Oak Ridgo, Tenn., N at. 
Labor.) N i e h r s .  100

R. S. Bender, F. C. Shoemaker, S. G. Kaufmann und G. M. B. Bouricius, Resonanz- 
Streuung von Protonen durch A lum inium . Es wird die elast. Streuung von Protonen durch 
Al in der Umgebung der bei 985 keV Protonenenergie liegenden Resonanzstelle untersucht. 
Die experim entellea D aten sind im Resonanzbereich in qualitativer Übereinstim mung 
m it der BREiT-WlGNERschen Formel. U nter der Annahm e einer S-W ellenstreuung liefern 
die experimentellen D aten eine natürliche R esonanzbreite von 100 V. (Physic. Rev. [2] 
76 . 273—77. 15/7.1949. Madison, Wise., Univ. of Wisconsin.) O. E c k e r t .  100

E. R. Gaerttner und M. L. Yeater, Die Resonanzstreuung von energiereichen y-Strahlen 
an C- und Cu-Kernen. Vff. untersuchen m ittels eines 100 M eV-Betatrons u. einer Nebel­
kam m er die Resonanzstreuung von harten  '/-Strahlen an  C- u. Cu-Kernen. Die Streuung 
beträg t bei C weniger als 1%  u. bei Cu weniger als 3%  des to talen  W irkungsquerschnittes 
der Resonanzabsorption. (Physic. Rev. [2] 76. 363—64. 1/8. 1949. Schenectady, N. Y., 
General Electric Comp., Res. Labor.) SFEBR. 100

W. J. Byatt, F. T. Rogers und A. W. Waltner, Über das ß-Spcklrum  von Tritium . 
M ittels einer N iederdrucknebelkam m er u. nichtstereograph. A ufnahm en untersuchten 
Vff. die /3-Strahlenaktivität von 3H. D as (J-Spektr. w ird angegeben. Die D aten zeigen 
gute Übereinstim mung m it der FERMI-Theorie des ^-Zerfalles u . m it Messungen von 
COCKCROFT u. M itarbeitern. (Physic. Rev. [2] 76 .199 .1 /7 .1949 . Univ. of N orth  Carolina.)

DR EC H SLER . 103
R. M. Littauer, Die Winkelverteilung der y-Strahlen aus 7L i (p, p 'Y  Li*. Der von 

ING LIS vertretenen Auffassung, daß der angeregte Zustand von 7Li m it dem G rundzustand 
von 7Li ein 2P-Spindublett m it den Spinquantenzahlen 1/2 bzw. 3/2  bildet, standen 
einige neuere experimentelle Tatsachen u. theoret. Erwägungen entgegen. Es w ird die 
W inkelverteilung der y-Strahlung beim Übergang von 7Li* in  7Li un tersucht, die sich, 
falls die Auffassung von INGLIS zu R echt besteht, als isotrop erweisen m üßte. D ie W inkel­
verteilung wird im Energiebereich von 800—1080 keV Protonenenergie m it Scintillations- 
zälilern untersucht. Die W inkelverteilung erweist sich als isotrop. (Proc. physic. Soc.,
Sect. A 63. 294. 1 /3 .1 9 5 0 . Cambridge, Cavendish Labor.) O. E c k e r t . 103

V. K. Rasmussen, W . F. Hornyak und T. Lauritsen, Die bei Deuteronenbeschuß au f 
Beryllium  9 entstehende y-Strahlung. Vff. ergänzen ihre Unteres. (C. 1949. II . 944) über das 
Energiespektr. der bei Deuteronenbesehuß von BBe auftretenden y-Strahlung. Verwendet 
w ird ein magnet. /i-Teilchenspektrograph fü r die an  Th von den y-Strahlen ausgelösten 
Sekundärelektronen. Nach einer D O PP L E R -K orrektur gelingt die Zuordnung der einzelnen 
Linien des Energiespektr. zu den entsprechenden Energieniveaus. Bem erkenswert is t, 
daß die Übergangsenergien durchweg m it großer Genauigkeit ganze Vielfache von 713 keV 
sind. (Physic. Rev. [2] 76. 581—82.15/8 .1949 . Pasadena, Calif., In s t, of Technol., Kellogg 
R adiation Labor.) SP E E R . 103

Jacques Thirion, Die Winkelverteilung von Protonen aus der Zertrümmerung von Bor 
mittels Deuteronen und die Koinzidenzen der Protonen-y-Strahlen und a-y-Strahlen bei der 
Zertrümmerung von Bor mittels Deuteronen. Es werden die Protonenabsorptionskurven 
senkrecht u. in  R ichtung des D euteronenstrahls m itgeteilt. Die Protonengruppo m it 
größerer Energie ist n icht von einer y-Emission begleitet u. entspricht einem Übergang 
in den G rundzustand JJB. Offenbar gibt- es zwischen den a- u. y-G ruppen keine K oinziden­
zen. Diese R esultate sind m it dem Schema 7gB (d, a) |B e  verträglich. (C. R . hebd. Söances 
Acad. Sei. 229. 1 0 0 7 -0 9 . 14/11. 1949.) STEIL. 103

F. K. Goward, E. W . Titterton und J. J. W ilkins, (y, T)-, (y, D)- und (y, n p)-Reaktionen  
in  Bor. Vff. bestrahlen B-haltige ILFORD-Photoemulsionen m it einem kontinuierlichen 
y-Spektr. einer Spitzenenergie von 24 MeV m ittels eines Synchrotrons. A ußer den zu e r­
wartenden a-Sternen, herrührend von den R kk. 12C -* 3 4H e u. 160  ->- 4 4He werden 
zusätzliche Sterne beobachtet, die aus K ern-R kk. m it UB u. 10B stam m en. Es gelingt 
in den meisten Fällen, die neuen Sterne einer der drei zitierten R kk. zuzuschreiben. H ieraus 
lassen sich Hinweise auf die Existenz bestim m ter interm ediärer K erne, wie 8Be u. 7Li 
gewinnen. (Proc. physic. Soc., Sect. A 63.172—73. 1/2. 1950. Harwell, Didcot, Berks., 
Atomic Energy Res. Estab.) SP E E R . 103

A, O. Hanson, R. B. Duffield, J. D. Knight, B. C. Diven und H. Palevsky, Schwellen­
werte fü r  Photo-Neutronenreaktionen in Mn, Zn, Zr, Mo, Cd, Pr, Nd, A u , Hg, TI und Pb.
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Vff. führen die Best. der Schwellenwerte fü r K ernphoto-Rkk. (y, n) weiter, die bereits in 
einer früheren Arbeit begonnen wurden (vgl. Mc. E l h i n n e y  u. M itarbeiter, C. 1950.1 .253). 
E s w ird das 22 MeV-Betatron b en u tz t, w ährend als F ixpunkt der Energieskala der 
Schwellenwert der 10 M in.-A ktivität von 63Cu (y, n) 62Gu m it 10,9 MeV dient. Die R esul­
ta te  sind in einer tabellar. Ü bersicht über die Schwellenwerte u. Bindungsenergien 
der zitierten Elem ente u. ihrer Isotope zusam mengefaßt. (Physic. Rev. [2] 76. 578—79. 
15/8. 1949. Champaign, 111., Univ., Phys. Res. Labor.) SPEER. 103

R. A. Hinshaw und M. L. Pool, Radioaktives Z inn 111. Vff. beobachten in der Sn- 
F raktion  von Cd das rad ioak t. l n Sn-Isotop m it einer H albw ertszeit 35 ,0± 0 ,5  Minuten. 
Metall. Cd w ird m it 20 MeV-a-Tcilehen bestrah lt u . elektrom agnet. angereichcrt. Es 
werden 1,45 M eV-Positronen u. R öntgenstrahlen nachgewiesen. (Physic. Rev. [2] 76. 
358—59. 1/8.1949. Columbus, O., S ta te  Univ.) SPEER. 103

E. R. Rae, Die Strahlungen von Praseodym 142. Die 19,3 S tdn.-A ktiv ität von U2Pr 
w ird an  Spektroskop, reinem  P r20 3 nachuntersucht. Es wird folgendes Zerfallsseliema 
aufgestellt: 142P r geht zu 80%  durch /¡-Emission von 2,23 MeV unm ittelbar in  den G rund­
zustand von 142N d über, 112P r geht zu 20%  durch /¡-Emission von 0,66 MeV in einen bei 
1,59 MeV liegenden Anregungszustand von I42N d über. D er G rundzustand wird durch 
nachfolgende y-Emission (direkt oder über mehrere tiefer liegende Anregungsterme) 
erreicht. (Proc. physic. Soc., Sect. A 63. 292—93. 1/3. 1950. Glasgow, Univ., Dep. of 
N atu ral Philosophy.) O . E C K E R T . 103

J. M. Hill und L. R. Shepherd, Die durch langsame Neutronen in Europium  und S a ­
m arium  hervorgerufenen Aktivitäten. Vff. untersuchen die durch N eutronenbestrahlung 
von Eu u. Sm hervorgerufenen A ktiv itä ten  m ittels eines Linsen-/?-Strahlspektrographen 
sowie m ittels A bsorptionsm essungen u. einer Koinzidenzzählanordnung. Die 9,2 Stdn.- 
A k tiv itä t bei Eu stam m t von dem Doppelzerfall des 152E u durch /¡-Emission u. K -Einfang. 
E ine langzeitige A k tiv itä t w ird durch /¡-Emission u. K -E infang von 132Eu u. 154E u hervor­
gerufen, wobei der K -E infang 152Eu allein zugeschrieben wird. Vff. diskutieren die Zer­
fallsenergien u. schlagen ein Zerfallsschema vor. Bei 153Sm t r i t t  eine m it /¡-Strahlung 
verbundene 47 S tdn .-A ktiv itä t auf. (Proc. physic. Soc., Sect. A 63. 126—36. 1/2. 1950. 
Cambridge, Cavendish Labor.) SPEER. 103

N. M. Antonjewa, A. A. Baschilow, B. Ss. Dshelepow und A. W. Solotawin, Das 
ß-Speklrum  von Holmium 166. Das untersuchte  Spektr. besteht aus einem kontinuierlichen 
/¡-Spektr. m it einer Grenzenergie von ca. 1840 keV u. einer intensiven Gruppe von lang­
sam en Elektronen (< 1 0 0  keV). Eine Unregelm äßigkeit im FERMI-Diagramm deutet 
darauf hin, daß im kontinuierlichen Spektr. ein A nteil m it der Grenzenergie 66 0 ± 2 0  keV 
en thalten  ist. Die Maxima bei 68,4 u. 75,6 keV stam m en aus der K onversion von y- 
Q uanten (81 ± 1  keV) in der Hülle des entstehenden 18CEr. E ine isomere Umwandlung 
des 166Ho erscheint nach vorläufigen Verss. ausgeschlossen. W eitere y -Q uanten  von
1,5 MeV aus 168Ho unterliegen nicht .der inneren Konversion. (HoKJiagu AKageMHH 
H ay n  CCCR [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 70. 397—400. 21/1. 1950. Leningrad, 
Shdanow-Univ., Physikal. Inst.) K IR SC H ST E IN . 103

N. M. Antonjewa, A. A. Baschilow, B. Ss. Dshelepow und A. W. Solotawin, Das 
ß-Speklrum  von Lutetium  177. Dem kontinuierlichen /¡-Spektr. von 177Lu(Cp) m it einer 
Grenzenergie von 4 7 5 ± 5 k e V  sind vier Konversionslinien überlagert; drei davon en t­
sprechen der K onversion von y -Q uanten von 112± 1  keV in der K -, der L- u . der M-Schale 
des nach dem /¡-Zerfall entstehenden ,77H f ; die v ierte  w ird der K onversion von 204,5 MeV- 
Q uanten in der K -Schale zugeschrieben. (¿oKJiaubi Ah-afleMim H ayn  CCCP [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR] [N. S.] 70. 597—99. 1/2. 1950. Leningrad, Shdanow-Univ., Physikal. Inst.)

K i r s c h s t e i n .  103
D. G. E. Martin und H. O. W. Richardson, Das „äußere“ Photoelektronenspektrum und 

die Intensität der y-Strahlen aus Thorium (B  -f- C +  C"). Das Spektr. der aus verschied. 
Schichten  durch diey-Strahlung von Th (B +  C-f- C") ausgelösten Photoelektronen wurde 
gemessen u. die Emissionswahrscheinlichkeit fü r  y-Strahlen m it Energien von 0,238, 
0,277, 0,299, 0,510, 0,582, 0,726 u. 0,859 MeV abgeschätzt. Mit H ilfe der bekannten 
In tensitä ten  der Linien der inneren Umwandlung können die K oeffizienten fü r die innere 
Umwandlung bestim m t werden. Die v ier Strahlen  geringer Energie haben m agnet. Dipol­
charakter m it Beimischung elektr. Q uadrupolstrahlung, w ährend die s tarke  0,582 MeV-y- 
S trahlung von 208Pb überwiegend elektr. Q uadrupolstrahlung ist. Die möglichen Spin­
w erte der verschied. K ernzustände werden diskutiert. (Proc. physic. Soc., Sect. A 63. 
223—33. 1/3.1950. Univ. o f Liverpool; Univ. of Edinburgh.) O . E c k e r t .  103

H. O. W. Richardson, Ellis und Astons Theorie der Höhe einer Photoelektronenlinie. 
Die von E l l i s  u .  A s t o n  aufgestellte Beziehung zwischen der In ten sitä t eines y-Strahles 
u . der Höhe der Photoelektronenlinie, wobei die Photoelektronen aus einer dicken Schicht
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ausgclösfc werden, wird un ter Zugrundelegung der quantenm echan. Theorie des Brems­
vermögens revidiert. Die Einw. der M ehrfachstreuung, der B rem sstrahlung u. der aniso­
tropen Emission von Photoelektronen, werden diskutiert. Die Auslsg. von Photoelektroncn 
aus dünnen u. dicken Schichten wird verglichen. (Proc. physic. Soc., Sect. A 63. 234—40. 
1/3.1950. Edinburgh, Univ., Dep. of N atural Philosophy.) 0 .  E c k e r t . 103

M. Schacht, Verwendung von Radioelementen und stabilen Isotopen fü r  Indicalor- 
methoden in der nichtbiologischen Chemie. Fortschrittsbericht über die Anwendung von 
radioakt. u. stabilen Isotopen in der anorgan., organ. u. physikal. Chemie. Im  einzelnen 
werden besprochen: Aufklärung von S trukturen , A ustausch-Rkk. u. R eaktionsm echanis­
mus; Probleme der physikal. u. analy t. Chemie; die Em anierm eth .; Grenzflächenforschung 
u. Bodenuntersuchungen. (Z. angew. Chem. 61. 465—70. Dez. 1949. H am burg, Chem. 
S taatsinst.) K l e v e r . 103

C. H. Collie, P. F. D. Shaw und H. J. Gale, Die Korrektur der spezifischen ß-Radio- 
aklivität fü r  Eigenabsorption. Die Eigenabsorption der /?-S trahlen in radioakt. Film en 
zwischen 5 u. 100 mg/cm2 Flächendichte wird untersucht. E s  wird gezeigt, daß die Ab­
weichungen vom exponentiellen Absorptionsgesetz in der Streuung der /3-Strahlen im 
Film begründet liegen. Die Verwendung von sehr dünnen Film en zur K orrek tur der E igen­
absorption wird nicht empfohlen. (Proc. physic. Soc., Sect. A 63. 282—90. 1/3. 1950. O x­
ford, Clarendon Labor.) O. EC K ER T . 110

Walther Bothe, Eine Prüfung der Theorie der Kerneinzelslreuung von Elektronen. Nach 
einem früher beschriebenen Verf. (C. 1 9 5 0 .1. 665) wurde die K erneinzelstreuung von Elek­
tronen von 210 u. 370 keV in dünnen Folien im W inkelbereich von 90—130° gemessen. 
Die experimentellen W erte fü r Polystyrol, Kollodium, Al, Ni, Ag u. Au werden m it theoret. 
berechneten verglichen; die Abweichung der gemessenen Z-Abhängigkeit von der theoret. 
liegt außerhalb der Fehlergrenzen. Bei großen Energien (1500 . . . 2300 keV) u. kleineren 
Strcuwinkeln (^6 0 °) herrscht nach V a n  d e  G R A A FF, W. W. BU EC H N E R , H. FE3H BACH  
(Physic. Rev. [2] 69. [1946.] 452; 72. [1947.] 678) u. Mc K in l e y  u . Fe s h b a c b  (Physic. 
Rev. [2] 74. [1948.] 1759) Ü bereinstim mung zwischen Theorie u. Experim ent. (Z. N atu r- 
forsch. 5a. 8—10. Jan . 1950. Heidelberg, Univ., Physikal. In s t. u. K W I fü r medizin. 
Forsch., In st, fü r Phys.) E . R e u b e r . 110

L. M. Biberman, Je. N. Wtorow, I. A. Kowner, N. G. Ssusehkin und B. M. Jaworski, 
Über die Streuung von Elektronen in  dünnen Schichten. In  einem Elektronenm ikroskop 
wurde die W inkelverteilung der E lektronenstreuung durch dünne Cr-Schichten von 4,9 ■ 
10_6g/cm 2 im Gebiet kleiner W inkel von 3 -10 -4 bis 3 -10_2R adian  bestim m t. Der 
Elektronenstrom  konnte in beiden Grenzen hinsichtlich In ten sitä t, R ichtung u. A pertur 
verändert werden. Die Energiestreuung der E lektronen w ar n ich t größer als 0,01% . Die 
Registrierung erfolgte photographisch. D urch eine besondere Schleuse w aren m it einer 
P la tte  bis 28 Aufnahmen möglich. Es ergab sich, daß die kleineW inkelstreuung den theoret. 
W ert sehr sta rk  überschritt. Durch das Verf. w ar eine Messung der Gleichmäßigkeit der 
aufgedam pften Schicht möglich. (HoK-nagu AKageMim H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 69. 519—20. 1/12.1949. Moskau, Energct. Molotow-Inst.) SACHSE. 110 

J. Picht, Zur Theorie der Elektronenbeschleunigung im  magnetischen Wechselfeld. 1. Mitt. 
(Beitrag zur Theorie des Rheotrons oder Betatrons.) Es handelt sich beim R heotron um  die 
Bewegung eines Elektrons in einem elektrom agnet. Wechselfelde, das durch einen W echsel­
strom  erzeugt wird. Mit Hilfe des H e r t z  sehen Vektors, der die A bhängigkeit der elektr. 
u. magnet. Feldstärken aufzeigt, w ird eine theoret. Unters, durchgeführt. An H and der 
Bewegungsgleichpngen fü r ein betrach tetes E lektron kann gezeigt werden, daß die 
azim utale K onponente y>' des HERTZschen Vektors ein Maximum, Minimum oder einen 
M aximum -M inim um-W endepunkt an  allen Stellen der B ahn des E lektrons besitzen m uß. 
Es kann gezeigt werden, daß diese Bedingung hinreichend is t in bezug auf die S tab ilitä t 
der Bahn. Durch einen P roduktansatz fü r y> werden die Forderungen, die an  die hierdurch 
gebildeten Funktionen zu stellen sind, aufgezeigt. Ferner ergibt sich, wie die zeitliche 
Änderung des Im pulsquadrates des E lektrons von der Frequenz des Wechselsfeldes a b ­
hängt. (Optik [S tu ttgart] 6. 40—55. Jan . 1950. Berlin.) R e ic h a r d t . 112

J. Picht, Zur Theorie der Elektronenbeschleunigung im  magnetischen Wechselfeld. 2. M itt. 
(Beitrag zur Theorie des Rheotrons oder Betatrons.) (1. vgl. vorst. Ref.) Es w ird zunächst 
der Fall der Überlagerung zweier zeitlich period. M agnetfelder gleicher Frequenz behandelt, 
wobei die Annahm e gem acht wird, daß y> aus zweiTeilen, den F unktionen  y>1 u . y 2, besteht. 
Die V erknüpfung ist additiv. Sodann wird der Fall der Überlagerung eines zeitlich period. 
u. eines zeitlich konstanten Magnetfeldes untersucht. Hierbei kann  das zeitlich konstante 
Magnetfeld gegebenenfalls räum lich variabel sein. H ierfür werden die Bewegungsgleichun­
gen aufgestellt; im Anschluß wird eine D arst. der Stabilitätsbedingungen un ter Benutzung 
der techn. üblichen Größen des elektrom agnet. Feldes gegeben. (O ptik [S tu ttgart] 6. 
61—97. Febr. 1950.) R EIC H A R D T . 112
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J. Picht, Zur Theorieder Elektronenbeschleunigung im  magnetischen Wechselfeld. 3. Mitt. 
Zusätze. (Beitrag zur Theorie des Rheolrons oder Betatrons.) (2. vgl. vorst. Ref.) Es wird 
versucht, durch Annahm e eines zur Zeit t  proportionalen Magnetfeldes die Behandlung 
des Rheotronproblem s zu erleichtern. Sodann wird eine näherungsweise Best. der Glei­
chungen fü r den Verlauf der magnet. K raftlinien sowie der G estalt der Polsehuhe durch­
geführt. (Optik [S tu ttgart] 6. 133—44. März 1950.) R e i c h a b d t .  112

J. J. Wilkins, Die Gültigkeit einer zweidimensionalen Berechnung von Synchrolronfeldern. 
Vf. vergleicht die Berechnung der aus verschied. Polschuhform en folgenden Synchrotron­
felder m ittels 1. einer zweidimensionalen rechner. Approxim ation, 2. der von P e i e b l s  
vorgenommenen Messungen am  zweidimensionalen elektrolyt. T rogu . 3. der von RO BINSO N  
angegebenen dreidim ensionalen Meth. eines Relaxationsprozesses. D er Fehler bei zwei­
dimensionaler Berechnung bleibt innerhalb der M eßgenauigkeit, solange nur der R adius 
der Um laufbahnen u. som it die m axim ale Synchrotronenergie genügend groß ist. Bei 
Berücksichtigung des Aufwandes bleibt der von P E IE B L S entw ickelte elektrolyt. Trog 
die günstigste Methode. (Proc- physic. Soc., Sect. A 63. 177—78. 1/2. 1950. M alvern, 
Telecommunications Res. Establ.) SPEEB. 112

W. N. Schewtschik, Zur Theoriedes Klystrons. Theoret. Unters, des Einfl. der Laufzeit 
der E lektronen auf den Prozeß der Phasenfokussierung im K lystron. (H fypH ai T c x h h -  
m cck oü  O iiSH K H  [J . techn. Physik] 19 .1271— 75. Nov. 1949. Saratow, Physikal. Inst.)

A. K u n z e .  112
B, M. Samoroskow, Phasenfokussierung im  Magnetron m it ebenen Elektroden. Es 

w ird un ter vereinfachten Bedingungen der Prozeß der Phasenfokussierung im Magnetron 
m it ebenen Elektronen bei der Erzeugung von Mikrowellen theoret. untersucht. Im  
wesentlichen ergeben sich die gleichen Beziehungen wie bei den besser bekannten Phasen­
fokussierungsprozessen z. B. im K lystron. Auch das Bestehen von „angestoßenen“ 
Schwingungen m it „Fokus zwreiter O rdnung“ un ter V erm ittlung von Elektroden auch m it 
Schwingungskreisen ist m it berücksichtigt. Die Ergebnisse befestigen die vorhandenen 
experimentellen Versuche. (IKypnaJi TexHHwecKOö <Dh3hkh [J . techn. Physik] 19. 
1321—28. Nov. 1949. Saratow, Physikal. Inst.) A. KüNZE. 112

Detlef Kamke, Zur Ausbeutesteigerung bei der Kanalslrahlionenquelle. D urch Auf­
setzen eines Kegels (Durchmesser 8 mm, Höhe 1—5 mm) auf den K analeingang werden 
die Potentialflächen vor der K athode s ta rk  gekrüm m t; dam it w ird eine Steigerung des 
Ionenstrom s um  bis zu 79%  erreicht. (Z. N aturforsch. 4a. 391—93. Aug. 1949. M arburg, 
Univ., Physikal. Inst.) K lB SC H S T E IN . 112

Mario Alves Guimaraes und Palmyra Amazonas Sampaio, Messung desWirkungsgrades 
eines Geiger-Müller-Zählers fü r  die kosmische Strahlung. Vff. lassen kosm. Strahlung durch 
4 hintereinandergeschaltete GElGEB-MüLLEB-Zähler gehen u. berechnen u n te r Annahme 
eines inneren W irkungsgrades p =  1 auf Grund experim enteller Messung das In tervall o 
zwischen gleichen M indestwerten des Im pulses, die zwischen 4 -10-4 u. 7 -10 -4 Sek. bei 
niedrigen Zählungen liegen. Die V eränderung von o m it der Zählung ist gering. (Ann. 
Acad. brasil. Sei. 21. 229—37. 30/9.1949.) R . K . M Ü L L E B . 112

0 . J. Russell, Geiger-M&ller-Zählrohre in der industriellen Radiographie. Überblick 
über die techn. Anwendungsmöglichkeiten von Zählrohren. (Electronic Engng. 22. 94—98. 
März 1950.) K Ü H N . 112

L. Tordai, Die Aufgabe der Radiochemie. (Vgl. C. 1950. I. 254.) (Atomics 1. 5—11. 
Aug. 1949.) G. S c h m i d t .  112

C. C. Ruchhoft, Bestimmung der radioaktiven Abfallprodukte durcfi biologische Me­
thoden. Übersicht über die B ehandlung der Abfailprodd. aus K ernspaltungsprozessen 
durch kontrollierte biol. Prozesse. Auf G rund der U nterss. m it T ropfenfilter u . m it ak ti­
viertem  Schlamm scheinen Prozesse m it letzterem  die besseren Aufschlüsse über die Ver­
wendung dieser Abfailprodd. zu geben. Es handelt sich h ier um  eine biochem. oxydierende 
Assimilationsreaktion. Im  Falle des LOS ALAMOS-Meilers können m ehr als 95%  eines 
a-Strahlers langer H albw ertszeit in  Konzz. bis zu 1,4 g pro L iter aus der Fl. entfernt 
werden. (Atomics 1. 12—15. Aug.; 52—55. Sept. 1949. C incinnati, O., Federal Security 
Agency, Environm ental H ealth  Centre.) G. SCHMIDT. 112

J. H. Williams, F. K. Tallmadge und L. Rosen, Anwendung von Pholoplattendetekloren 
bei Versuchen mit 10 MeV-Deuteronen. F ü r  die Best. der Energieverteilung u. In tensitä ts­
messungen der R eaktionsprodd., die durch 10 MeV-Deuteronen ausgelöst werden, erweist 
sich die Anwendung von P hotoplattendetektoren als sehr nützlich. Ergebnisse über die 
U nters, eines angeregten Zustandes von 3H werden neben vorläufigen Ergebnissen über 
D euteron-Proton-S treuung m itgeteilt. Der Bau einer K am era, die gleichzeitig In tensitä t 
u . Energieverteilung geladener Kernzerfallsprodd. in In tervallen  von 2,5° von 10—170° 
registriert, w ird besprochen. (Physic. Rev. [2] 76. 168. 1/7. 1949. Los Alamos.)

O. E c k e b t . 112
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A. V. Cleaver, Kernenergie fü r  Raketenantrieb. Im  Anschluß an grundlegende R aketen­
probleme werden die Anwendungsmöglichkeiten von Kernenergie in Form  eines gas­
förmigen R eaktionssvst. spaltbarer Substanzen skizziert. E in  schem at.-D iagram m  der 
Anordnung wird wiedergegoben. (Atomics 1. 133—40. Doz. 1949.) G. S c h m i d t .  112

W. Becker und W. Dieminger, Uber die Häufigkeit und die Struktur der E^-Schicht der 
Ionosphäre. Messungen im- Aug. 1949 lassen erkennen, daß eine viel größere Häufigkeit 
der E 2-Schicht, gegenüber Messungen anderer S tationen, fcstgestellt werden konnte.D ie 
Grenzfrequenz war dann eindeutig festzustellen, wenn sie n icht durch die anom ale E- 
Schicht abgedeckt war. Die durchschnittliche Höhe betrug 130—140 km, in einzelnen 
Fällen 160 km. Die E 2- zeigt wie die E -S ch ich t eine Aufspaltung in ordentliche u. außer­
ordentliche Kom ponente; sie besitzt ungefähr die gleiche Dicke wie die E-Schicht. Der 
Grenzfrequenzbereich partieller Reflexionen ist ein bis zwei Zehntel MHz. Normalerweise 
liegt die E 2-Schicht über der E j-Schicht; die anom ale E-Schicht innerhalb bzw. unterhalb  
der n. E-Schicht. N atürlich ist die E ,- u. E 2-Schicht nur zu erkennen, wenn die anom ale 
E-Scliiclit lückenhaft ist. Es w ird verm utet, daß die E 2-Schicht, wie auch die anom ale 
E-Schicht, durch Korpuskel gebildet werden. Diese K orpuskel müssen jedoch neutral 
sein u. von der Sonne stam m en, da die Ionisierung dem Sonnenstand folgt, also nur bei 
Tage au ftritt. (Naturwiss. 37. 90—91. Febr. 1950. Max Planck-Gesellschaft, In s t, für 
Ionosphärenforsch.) REICH a r d t .  113

I. Ss. Schklowski, Über die Ionisation der Chromosphäre und der Protuberanzen. Die 
Berechnung der Ionisation von H  u. H e in  der Chromosphäre ergab ein Anwachsen des 
Ionisationsgrades m it der Höhe. So wurde fü r das V erhältnis H /H + bei der Höhe x =  0 
zu 4 ,3 -IO2, bei x  =  1500 km 1,7, analog sind die W erte fü r H e/H e+ bei x =  0 6 ,8 -IO4, 
bei 1500 km 1,4-IO3 u. bei 3000 km 1 ,8-102. Die Ionisation in der Chromosphäre in den 
Protuberanzen wird auf die Einw. von UV-Strahlen zurückgeführt. (floK.nagbi AKage.Mini 
Hayn- CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 6 8 .1 0 0 9 -1 1 . 21/10. 1949. Astrophysikal. 
Observatorium auf der K rim  der Akad. der Wiss. der UdSSR.) A M BERG ER. 113

E. Wainstein, Über die Struktur der Grundkanle der K-Absorplion von Atomen der 
Übergangselemenle in Metallen. K rit. Besprechung der neuesten A rbeiten, die zur Annahm e 
einer aufgespaltenen S truk tu r der G rundkante der K-Absorption der Ubergangselemente 
(bes. Ni, Fe, Co) als Metalle führen. (HoKJiagH AKagcMim H ayit CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 70. 21—23. 1/1. 1950. V ernadsky-Inst. für Geochemie u. analy t. Chemie 
der Akad. der Wiss. der UdSSR.) A m b e r g e r .  116

Maurice Dufay und Jean Dufay, M it einem Prismenobjekliv photographierte Blilz- 
spektren. Die Aufnahme u. deren Photom eterkurven werden m itgeteilt. Die Breite der 
Hjj-Linie entspricht nach der Theorie von HOLTSMARK (Physik. Z. 25. [1924.] 73) u. den 
Unterss. von M OREAU-H ANNO T (Ann. Physique [8] 10. [1927.] 557) einem innerinol. Feld 
von 20000—40000 V/cm. Der ionisierte A nteil der Moll. u. Atome beträg t ca. 5 -10 -4 . 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229. 8 3 8 -4 1 . 24/10.1949.) S t e i l .  118

Jacques Romand, UllravioleUabsorplion im Schumann-Bereich. Untersuchung über gas­
förmiges HCl, I IB r  und I IJ . Es wird ein metallener V akuum gitterspektrograph m it senk­
rechter Incidenz auf das G itter beschrieben, der sich zur Unters, der A bsorption von fl. 
u. gasförmigen Substanzen im S c h u m a n n - U V  eignet. Als kontinuierliche Lichtquelle 
wird eine kondensierte Capillarentladung nach L y m a n  verw endet; eine Funkenentladung 
zwischen W -Elektroden erwies sich als ungeeignet. Die E lektroden bestehen zweck­
mäßigerweise aus Al. Diese Lichtquelle strah lt bei einer Strom dichte von 20000 bis 
120000 A/cm2 zwischen 2200 u. 4000 A in weitem Bereich p rak t. unabhängig von der 
A rt u. dem Druck des Grundgascs. Es wurde gasförmiges HCl, H B r u. H J  in Absorption 
untersucht. Bei Beachtung einer (an sich möglichen) Verfälschung der Ergebnisse durch 
Photoeffekt wurde festgestellt, daß bei den untersuchten  Gasen die M olekülabsorption 
bis 700 Torr druckunabhängig ist. Lage der K ontinuum sm axim a: HCl 1535 A, H Br 
1785 A u. H J  2150 A. Abschließend werden Potentialkurven für die 3 Substanzen an ­
gegeben u. Termwerte berechnet. (Ann. Physique [12] 4. 527—92. Sept./O kt. 1949. Paris, 
Fac. des Sei.) STAHL. 118

P. S. Mene und D. J. Deshmukh, Über den E influß von Alkalichloriden a u f die In ­
tensität der Cyanbanden im  Kohlelichtbogen. Bei der Unters, der Ga-Linie 4172 A stö rt die 
starke C N -Bandenintensität in  diesem Spektralgebiet. Vff. verw enden Alkalisalze, um 
diese Störung zu verm indern. Die K ohleelektroden werden m it verschied. Alkalisalzen 
bedeckt u. brennen zunächst für 60 Sek. bei 220 V u. 6 A Gleichstrom. Spektrograph. 
Messungen in Verb. m it einer Photozelle zeigen, daß Cs am  w irksam sten die C N -Intensität 
verm indert. (Current Sei. 18. 373. O kt. 1949. Nagpur, L axm inarayan In s t, of Technol.)

S P E E R . 118
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K. W. Butkow und I. A. Woitzechowskaja, Der E influß  des Aggregatzustandes auf 
das Absorptionsspektrum von A nlim on(IÏI)-jodid . Aus der Verschiebung der langwelligen 
Grenze G von 5950 auf 5330 À beim Übergang vom kristallinen in den geschmolzenen 
Zustand von S b J3 leiten Vff. einen Kreisprozeß N•h-i<T+1— N - h - i ^ S  =  d G/d t  =  
Cp[Sb,I2] +  Cp[J'] — Cp[Sb J 3] ab  (vgl. Z. Physik 90. [1934.] 810), der die spezif. W ärm en 
von S b J3 als Funktion der Temp. zu berechnen gesta tte t, wobei auf G rund der Regel 
von KOPP u.NEUMAnn C p(SbJ2) =  C p(PbJj) gesetzt wird. Es ergeben sich fü r die nächst. 
Tempp. (in » K) folgende CP[S b J3]-W erte (in kcal/Mol - Grad) : 290» 34; 357» 52; 432» 88; 
438° 122; 443» 27 u. 453“ 27. (^oK Jiagu AKageMim Hayic CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
U dSSR] [N. S.] 67. 989—92. 21/8.1949. Leningrad, M ontan-Inst.) A m b e rg e r .  118

L. A. Woodward und D. A. Long, Relative Intensitäten in den Raman-Spektren einiger 
Tetrahalogenide der 4. Gruppe. Die PLACZEKsche Theorie des RAMAN-Effektes zeigt, daß 
bei der gebräuchlichen A ufnahm etechnik die Berechnung der relativen m ittleren  Polari­
sierbarkeit aus relativen Intensitätsm essungen der RAMAN-Linien nur bei bestim m ten 
Moll. u. fü r bestim m te Schwingungen erlaub t ist. Da die zentralsym m . Schwingung der 
Tetrahalogenide der 4. Gruppe diesen Bedingungen genügt, so werden aus verschied. 
Gemischen von CClit S iC lit GeClv  SnC lt , TiClt  u. C Bri die relativen In tensitä ten , bezogen 
auf CC14 459 cm -1, erm ittelt. Die Ausführung der Messungen u. ihre Fehlerquellen werden 
ausführlich beschrieben. Die Ergebnisse zeigen, daß die Polarisierbarkeit n icht direkt 
proportional dem A nteil a n  kovalenter B indung ist. F ü r die 4. H auptgruppe (Ausnahme 
TiCl,) läß t sich eine em pir. Regel ableiten, nach der in den Tetrahalogeniden die Polari­
sierbarkeit proportional dem Prod. aus den Ordnungszahlen der beiden B indungspartner 
u. dem % -Geh. der kovalenten B indung ist. (Trans. Faraday  Soc. 45.1131—41. Dez. 1949. 
Oxford, Inorg. Chem. Labor.) Go u b e a u . 120

Fr. Sehwietring, Über die Totalreflexion natürlichen Lichtes an durchsichtigen inaktiven 
Kristallen. Mit dçr theoret. Meth. von K AEM M ERER (1904) erhielt Vf. folgende Ergebnisse: 
N atürliches L icht erhält durch die Reflexion an  durchsichtigen, inakt. K ristallen fü r 
Einfallswinkel cp, die kleiner als der kleinere der beiden Grenzwinkol sind, einen gradlinig 
polarisierten Anteil, ebenso fü r cp, die zwischen den beiden Grenzwinkeln liegen. F ü r cp, 
die größer als der größere der beiden Grcnzwinkel sind, bleibt es völlig unpolarisiert. Der 
G rund fü r die Polarisation liegt in  der verschied. A m plitudenschwächung fü r die R ich­
tungen m  u. || zur Einfallsebene. Die Verschiedenheit in  der Phasenänderung der Ampli­
tuden j- u. || zur Einfallsebene bei der Totalreflexion w irk t n ich t polarisierend. Im  Gebiet 
der partiellen Reflexion t r i t t  eine Änderung der relativen Lage der beiden Polarisations­
richtungen ein, zu denen nur jeweils ein gebrochener S trah l im K rista ll gehört. Die relative 
Lage der beiden Polarisationsellipsen, zu denen jeweils nur eine inhomogene Welle bei der 
Totalreflexion gehört, b leibt unverändert. Diese Tatsachen sind fü r das V erständnis der 
Meth. der Totalreflexion zur Best. der H auptbrechungsindiccs an  durchsichtigen inakt. 
K ristallen  p rak t. wichtig. (Optik [S tu ttgart] 6. 20—39. Jan . 1950. Celle.)

L i n d b e r g .  122
G. Schwarzenbach, Chemische Farbreaktionen. V ortragsbericht über die Zusammen­

hänge von Farberscheinungen m it Komplexsalzbldg. u. Änderung der W ertigkeitsstufe 
bei Schwermetallen (Cu, Fe, Co). (Chimia [Zürich] 3. 220—21. 15/9. 1949.)

SCHLOTTMANN. 122
Jean Brossel und  Alfred Kastler, Die Anzeige der magnetischen Resonanz angeregter 

Niveaus: Der Depolarisationseffekt der Strahlung bei optischer Resonanz und Fluorescenz. 
Vff. diskutieren an  den Resonanzlinien von H g u. Na die Möglichkeit des opt. Nachw. bei 
genügend starkem  Hochfrequenzfeld u. entsprechend langer Lebensdauer des angeregten 
Zustands. Es w ird darauf hingewiesen, daß die m agnet. R esonanzbanden angeregter 
N iveaus breiter als die des G rundzustands sind. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 229. 
1213—15. 5/12. 1949.) S t e i l .  122

Theodor Förster, Experimentelle und theoretische Untersuchung des zwischenmolekularen 
Übergangs von Elektronenanregungsenergie. (Vgl. C. 1947 .1259; 1948. I I .  274; 1 950 .1 .1945.) 
Um die Lösehwrkg, von Rhodamin B  (I) au f die Fluorescenz von Trypoflavin  (II) von der 
durch Absorption vorgetäuschten Löschung zu trennen, w urden nach der M eth. von 
PERRIN u. Choucrotjn  (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 184. [1927.] 1097; 189. [1929.] 1213) 
dieFluorescenzintensitäten verschied konz. Mischlsgg. (1 : l) in  gleich s ta rk  absorbierenden 
Schichten verglichen. Die wahre Löschung ergibt sich aus der relativen Ä nderung der 
gemessenen H uorescenzintensität, die gleich derjenigen der Fluorescenzausbeute ist. Die 
theoret. D eutung der tabellar. m itgeteilten Ergebnisse geht davon aus, daß die Löschung 
auf dem Übergang der Elektronenanrcgungsenergie von II-Moll. auf I-Moll. beruht. Neben 
der n. Desaktivierungshäufigkeit l/r0 (t0 m ittlere Anregungsdauer) t r i t t  ein zusätzliches 
Glied auf, das vom A bstand zwischen den Moll, von I u. II abhängt. Aus der hiernach
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bestim m ten W ahrscheinlichkeit, ein zur Zeit t  =  0 angeregtes II-MoI. zu einer späteren  
Zeit t  noch angeregt zu finden, wird die relative Fluorescenzausbeute als Funktion  der 
Konz, der I-Moll. bestim m t; die W erte stim m en m it den gemessenen bis auf ca. 3%  
überein. Bei einem A bstand von ~ 6 0  Ä zwischen einem I- u. einem II-MoJ. ist die E nergie­
übergangshäufigkeit gerade gleich l / r 0. Aus der m it der Löschung verbundenen Ver­
änderung der m ittleren Abklingdauer ergibt sich, daß der untersuchte Fall eine M ittel­
stellung zwischen sta t. u. dynam . Löschung einnim m t. (Z. N aturforsch. 4 a . 321—27. 
Aug. 1949. Göttingen, Max P lanck-Inst. fü r physikal. Chem.) K IR SC H STEIN . 125

L. I. A nikina und W . W . Antonow-Romanowski, Untersuchung der Änderung der 
Absorption bei der Anregung von Phosphoren. E rdalkaliphosphore (SrS-C aS-C c, Sm; 
SrS-Ce, Sm; S rS -E u, Sm) sind in angeregtem  Zustand weniger durchsichtig als im n.; 
die zusätzliche Absorption beträg t bei 0,3 p  15—30% , fängt zwischen 0,42 u. 0,58 p  lang­
sam  zu sinken an , w ird Null bei 0,7—0,8 p  u. h a t noch einm al ein (für alle untersuchten 
Phosphors fas t gemeinsames) M aximum von 5%  bei 1 p. E ine U nters, an  SrS-Ce, Sm 
ergab, daß der Koeff. der zusätzlichen A bsorption bei 365 m p  proportional der auf- 
gespeicherten Lichtsumm e ist. (HoKflagu AKaneMiin H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 68. 669—72. 1/10. 1949. Physikal. Lebedew-Inst. der Akad. der Wiss. der 
UdSSR.) "__________  K i r s c h s t e i n .  125

Z. Bücher, D ie Innenw elt der Atome. D ie Ergebnisse der Atom physik, naturphllosopldsch bearb. 2,
verm. Aufl. Donauwörth: Caslancum. 1949. (473 S.) DM 13,—.

A2. E lektrizität. M agnetismus. Elektrochemie.
B. A. Arbusow und T. G. Schawscha, Über die Dipolmomenle der Ester der Orlhokiesel- 

säure und derOrthotitansäure. W ährend die E ster der O rthokohlensäure das Dipolmoment 
1,1 D haben, das von dem unter der A nnahm e der freien D rehbarkeit der Alkylgruppen 
berechneten W ert 1,7 D sta rk  abw eicht, ergaben sich fü r die E ster der Orthokieselsäure 
u. der O rthotitansäure Dipolmomente zwischen 1,60 u. 1,75 D. U ntersucht w urden die 
Verbb. Si(OR)4 m it R  =  CH,, C ,H 7, C4H 9, C ,H W, C7H 15, C9H 17, C9H 19, C10H 21 u. Ti(O R)4 
m it R =  C4H 9, C6H 13, C7H i5, CsH 17, C9H 19; säm tliche Alkyle sind unverzweigt. (HoKJiaAti 
AKafleMini H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 68. 859—60. 11/10. 1949. 
K asan, Lenin-Univ., Wiss. Butlerow-Forschungsinst.) KIRSCHSTEIN. 131

W . M. H. Schulze, Erdalkalililanale als Dielektrika und eine neue Gruppe von Seignette- 
eleklrika. Zusammenfassender B ericht über die dielektr. u. seignettcelektr. Eigg. verschied. 
E rdalka lititanate  u . die besondere Eignung von B a-T itanat u. B a-Sr-T itanat-M isch- 
kristallen als K ondensatordiclektrika fü r U ltrakurzwellen. (E lektrotechnik 3. 365—72. 
Dez. 1949. Berlin.) KÜHN. 132

B. Gross, Über permanente Ladungen in festen Dielektriken. 2. M itt. Oberflächen- 
ladungen und Übergangsströme in  Carnaubatcachs. (1. vgl. C. 1945. I I .  1713.) Fortführung 
der dort beschriebenen Verss. über das A uftreten von O berflächenladungen beim Car- 
naubawachs (I) in einem elektr. Feld (angelegte Spannung 2000—9000 V). Die gleichzeitige 
Messung der Zeitabhängigkeit (bis zu 1700 Stdn.) der äußeren S trom stärke u. der Größe 
der an  den Elektroden induzierten Ladungen führte  bzgl. der N atu r der Ladungen zu 
folgenden Ergebnissen: Die „H eteroladung“ (Bezeichnung nach G e m a n t )  ist durcli die 
Volumenpolarisation von I  bedingt (folgt z. B. aus der Einfrierm öglichkeit der Volumen­
polarisation). Die „G leichladung“ dagegen besitzt Ionencharakter u. w ird durch eine 
O berflächenentladung hervorgerufen. Die Summe beider Ladungen gib t die freie Ober­
flächenladung, die zusammen m it der entsprechenden induzierten Ladung auf den Elek­
troden eine elektr. Doppelschicht bildet. Bei R aum tem p. kann  die Doppelschicht nicht 
durch Oberflächenleitung verschwinden, da die Potentialschranke a n  der E lektroden­
oberfläche den Ladungsübergang zwischen I u. E lektrode verhindert; auch durch Volumen­
leitung ist kein Ladungsausgleich möglich. E rs t bei höherer Temp. (Verss. bei 56, 67 u. 71°) 
fließt ein kontinuierlicher Strom  zwischen I u. Elektrode. Die Größe des elektr. Momentes 
der Doppelschicht wird durch elektr. Überschlagsvorgänge zwischen I  u. E lektrode be­
grenzt. (J . chem. Physics 17 .866—72. Okt. 1949. Rio de Janeiro, N ational In s t, of Technol.)

F u c h s .  132
W infried Otto Schum ann, Über sphärische elektromagnetische Eigenschwingungen in 

Räumen, die Plasmen enthalten. Die Folgerungen in bezug auf kleinste Eigenfrequenz, die 
sich aus der frequenzabhängigen D E. eines ionisierten Mediums ergeben, werden für 
folgende Fälle un tersucht: m it Plasm a gefüllte H ohlkugel; nichtleitende u. leitende Kugel 
im Plasm a; Plasmakugel in Luft. Die Unteres, w urden fü r transversale H- u. E-Wellen 
durchgeführt. (Z. Naturforeeh. 4 a . 486—91. O kt. 1949. München, TH , Elektrophysikal. 
Inst.) PiE P LO W . 133
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Manfred A. Biondi und Sanborn C. Brown, Bemerkung zur Messung der ambipolaren 
D iffusion in Helium. Ergänzend zu bisher geäußerten A nsichten (C. 1 9 5 0 .1. 1321) disku­
tieren Vff. die Ionenbeweglichkeit von H e+. Abweichende Meßergebnisse von T y n d a l l  
u. POWELL erklären Vff. m it derV erm utung,rdaß dabei n icht H e+, sondern H e2+ gemessen 
wurde. (Physic. Rev. [2] 76. 302—03. 15/7. 1949. Cambridge, M assachusetts Inst, of 
Technol.) " DRECHSLER. 133

Michael Lorant, Das Verschwinden des Heliums in Bogenenlladungsröhren. Die Lebens­
dauer gasgefüllter Entladungsrohren ist abhängig vom Gasdruck, der aber bei Gebrauch 
allmählich abnim m t. Dieses Verschwinden des Füllgases („clean up “ ) wird allg. als Folge 
des Bom bardem ents negativ geladener E lektroden durch sehr schnelle positive Gasionen 
angesehen, die die M etalloberfläche durchschlagen u. eingefangen werden. Verss. an  einer 
Entladungsrohre m it negativ geladener Ta-D rahtsonde zeigen, daß außer dem eigentlichen 
Verschwinden in die Sonde noch ein „seif clean-up“ in die anderen Elektroden, in auf- 
gespriihte N dd. u. in die R öhrenw andung au ftr itt, wofür eine Bestim m ungsm eth. an­
gegeben wird. (Electronic Engng. 22. 108—09. März 1950.) KÜHN. 133

Bertliold Gänger, Der elektrische Durchbruch in Gasen. K urze zusammenfassende Darst. 
desW esens der TOWNSEND-Entladung durch verd. Gase. (E lektronW iss.Techn. 3 .419—22. 
Nov. 1949. Karlsruhe.) REUSSE. 133

Jean Moussiegt, Relaxationsschwingungen in Gasentladungsröhren und ihre Anwendung 
zum  Studium  des Zündvorganges. Eingehende theoret. u. experim entelle Unters, über 
den Mechanismus der E ntstehung  vonelektr. K ippschwingungen in Schaltungen m it Gas­
entladungsröhren in Verb. m it einem K ondensator. Die A rbeit g ib t ferner, basierend auf 
den gewonnenen Erkenntnissen, den Vers. einer Theorie des Zündvorganges. (Ann. 
Pliysique [12] 4. 593—670. Sept./O kt. 1949.) REUSSE. 133

Leonard B. Loeb, Die Rolle der Kathode bei instabilen Gasentladungen. Bei starken 
Feldern in der N ähe der K athode erfolgt durch positive R aum ladungsw rkg. als Ketten- 
R k. ein au to k a ta ly t. Anwachsen des Stromes bis zu einem schließlichen Zusammenbruch. 
In  Abhängigkeit von den Bedingungen des Strom kreises kann  m it dieser allg. Tendenz 
zur In s tab ilitä t eine Reihe von Eigg. der Gasentladung erk lärt werden. In  reinen Gasen 
m it freien E lektronen besitzt die E ntladung  eine negative C harakteristik  u. m uß durch 
einen A ußenwiderstand strom begrenzt werden. Bei Existenz niedriger Feldstärke u. 
m äßiger negativer Ionenbldg. resu ltiert ein durch den inneren Raum ladungswiderstand 
begrenzter S trom . I s t  die negative Ionenbldg. größer, so w ird die E ntladung  inter­
m ittierend. Im  Falle einer G lim m entladung fü h rt die In s tab ilitä t zu Plasmaschwingungen. 
Der FARADAY“sehe D unkelraum  wird a lsW rkg . dieser unterbrochenen oder pulsierenden 
E ntladung  gedeutet. D aher kann ein solcher D unkelraum  bei stabilen K athodenverhält­
nissen n icht au ftre ten . (Physic. Rev. [2] 76. 255—59. 15/7. 1949. Berkeley, Univ. of Cali­
fornia, Dep. of Phys.) SPEER. 133

Eberhard Spenke, Die Diffusionstheorie der positiven Säule mit Berücksichtigung der 
stufenweisen Ionisierung. Experim entelle N achprüfungen der Ergebnisse der Theorie von 
SCHOTTKY ergaben bei größeren S trom dichten ( =  größeren Elektronenkonzz. N) Elek- 
tronentem pp., die niedriger als zu erw arten waren. Als Ursache w erden gegenüber der 
bisher allein angenomm enen Ionisierung durch Einzelstoß stufenweise Ionisierungsprozesse 
verm ute t (Trägerneuerzeugung ~ N 2). Vf. le ite t h ierfür eine E rw eiterung der Theorie auf 
solche E ntladungen („ebenes“ u. „zylindersym m .“ Problem) ab , die fü r die Verteilung 
von N nur unwesentliche Ä nderungen erg ib t, wohl aber die E lektronentem p. durch die 
zusätzlichen quadra t. Prozesse spürbar senkt. (Z. Physik 127. 221—42. 1950. Siemens- 
Schuckertwerke A. G., D ienststelle Pretzfeld.) KÜHN. 133

J. Euler und A. Fiebiger, Über das Flickern der Bogenlichtkohlen. Die Spektroskop- 
Aufnahm e eines zwischen zwei G rapliitelektrodcn brennenden Lichtbogens w ährend des 
Flickerns zeigt eine s ta rk  erhöhte Emission von Ca I-Linien. Das Flickern wird durch 
Verdampfen von Ca-Einsehlüssen aus der Anode hervorgerufen u. kann  durch Glühen 
oberhalb 2300° K  beseitigt werden. (Z. angew. Physik 2. 8 —9. Jan . 1950. Braunschweig, 
TH, Physikal. Inst.) “  " LlNDBERG. 133

E. J. Harris, Halbleiter. Zusammenfa'ssender Überblick über die Eigg., Anwendungs- 
möglichkoiten u. die Theorie der H albleiter. (Electronic Engng. 22. 106—08. März 1950.)

KöHN. 135
I. G. Nekraschewitsch und I. S. Fischer, Die Frequenzabhängigkeit bei unipolarer Leit­

fähigkeit der Kontakte. E s wurden K ristallgleichrichter vom  Typus M etallspitze-PbS- 
Ivristall im breiten Frequenzintervall untersucht. E s ergab sich eine V erwandtschaft 
zwischen der A bhängigkeit des Gleichrichterstromes von der A m plitude der Wechsel­
spannung u. von der Frequenz fü r K on tak te  m it E lektroncnüberschuß u. Fehlstellen­
leitung. Es zeigte sich, daß eine Umkehrung der G leichrichtung e in tritt bei definierten
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Beziehungen zwischen Frequenz u. A m plitude der angelegten W echselspannung. Zur 
Erklärung der Theorie w urde ein Röhrenmodell herangezogen, an  dem die Erscheinung 
der Umkehrung der Gleichrichtung u. ihre Frcquenzabhängigkeit für bestim m te K rista ll­
gleichrichter untersucht wurde. (IKvpnaji TexiiuuccKOti <Di i 3 h k h  [J . techn. Physik] 
19.1312—20. Nov. 1949. Minsk, Physikal.-techn. In s t, der Akad. der Wiss. der W cißruss. 
SSR u. Univ., Lehrst, fü r allg. Physik.) A. K u n z e . 135

— , Lichtelektrische Selenzellen. Zusammenfassender Bericht über Theorie, W irkungs­
weise u. Verwendungsmöglichkeiten von Se-Zcllen. (Electrician 143. 1955—56. 16/12. 
1 9 4 9 .) R E U SSE . 135

Donald Bode und Henry Levinstein, Photoleitfähigkeit von Indiumselenid. An Indium - 
selenidschichten, die entweder durch  Aufdampfen des Selenids im V akuum  oder durch 
aufeinanderfolgendes Aufdampfen von In - u . Se-Schichten u. nachfolgendes E rw ärm en 
hergestellt waren, wurde die Photoleitfähigkeit gemessen. Die Em pfindlichkeit der 
im eisten  Verf. hergestellten Schichten war anfangs gering, ließ sich aber durch E r­
hitzen bei 200° im Hochvakuum  erheblich steigern, w ährend nach dem zweiten Verf. 
sofort die höchste Em pfindlichkeit erreicht wurde, die fü r weißes L icht in die Größen­
ordnung der PbS-Zelle fiel. Das langwellige Ende der Em pfindlichkeit lag bei ca. 2 p, der 
W iderstand einer Schicht von 2 ,5 x 0 ,2  cm zwischen 105 u. 107 Ohm -cm . E r hing von Zus. 
u. Dicke ab. Die Schichten können dauernd in L uft benu tz t werden, ihre Em pfindlichkeit 
nim m t dann m it der Zeit zu. E ine Mitwrkg. des Sauerstoffs an  der Sensibilisierung lag 
n icht vor. (Physic. Rev. [2] 76. 179. 1/7. 1949. Syracuse Univ.) S a c h s e .  135

W. P. Shuse und Ss. M. Rywkin, Über den Mechanismus der Phololeitfähigkeil von 
K upfer (Dj-oxyd. Es w ird die Lsg. der D ifferentialgleichung fü r die Anzahl der die Photo­
leitung bewirkenden Fehlstellen in der unteren  Zone, die bei Belichtung zusätzlich en t­
stehen, angegeben; vorausgesetzt w ird, daß die E lektronen in der oberen Zone, in die sie 
durch die L ichtquanten gehoben werden, n icht bleiben, sondern auf verschied, tiefer 
liegende H aftstellennivcaus übergehen. F ü r die Absorption von L ichtquanten im Cu20  
w ird außer dem m it dem Photoeffekt zusam menhängenden Mechanismus noch ein zweiter, 
tem peraturabhängiger angenommen, um  die Abhängigkeit der D unkelleitfähigkeit u. der 
Q uantenausbeute des inneren Photoeffekts von der Temp. besser erklären zu können. 
(floKJiaAM AKagCMiiu H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 68. 673—76. 
1/10. 1949. Leningrad, Physikal.-teclm . Inst, der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

K ir s c h s t e in . 135
N. F. Mott, Die Grundlage der Elektronentheorie der Metalle, mit besonderer Berück­

sichtigung der Übergangsmetalle. Die N äherungsm eth. von L o n d o n -H E I T L E R  u. die Meth. 
des Elektronenkollektivs von BLOCH sind n icht N äherungen derselben W ellenfunktion. 
Vielmehr m uß bei den krist. Festkörpern, deren E lektroüenzustände teilweise gefüllte 
Zonen auf weisen, scharf unterschieden werden zwischen solchen, für die die erste, u. solchen, 
fü r die die zweite die bessere N äherung liefert. Die zuletzt genannten sind die Metalle. 
Zum Beweis für diese These werden die Energieverhältnisse bei der Bldg. von Lochelek­
tronpaaren  diskutiert. Aus den Bedingungen für die Anregung u. die Ionisation der Atome 
Ni, P t  u. Pd kann dio Leitfähigkeit dieser Elem ente im wesentlichen erklärt werden. 
(Proc. physic. Soc-, Sect. A 62. 416—22. 1/7. 1949. Bristol, Univ., H . H . Wills Pliys. 
Labor.) K IRSCH STEIN. 136

D. K. C. MacDonald, Der elektrische Widerstand der Alkalimetalle im  Magnetfeld. 
Die Änderung des elektr. W iderstandes im Magnetfeld wird a n  den A lkalimetallen bei 
tiefen Tempp. un tersucht (Tem peraturbereich 4,2—20° K ; M agnetfelder 104 Gauß). 
Aus den Beobachtungen wird geschlossen, daß fü r die schwereren Alkalimetalle Cs u. 
Rb erhebliche Abweichungen vom Modell des freien Elektronengases vorliegen. (Proc. 
physic. Soc., Sect. A 63. 290—92. 1/3.1950. Oxford, Univ., Clarendon Labor.)

O. E c k e r t . 136
N. W. Bulgakow, Über die magnetische Anisotropiekonstante von Legierungen mit hoher 

Koerzilivkraft. An einem E inkristall von Alnico der Zus. 8 Al, 12 Ni, 24 Co, 3 Cu, R est 
Fe, der als Kugel von 5,82 mm Durchmesser vorlag, wurde m it Hilfe eines Torsions­
dynam om eters die A nisotropiekonstante gemessen. S ta t t  der infolge der kub. S truk tu r 
erw arteten  3 Achsen leichter M agnetisierung wurden nur 2 gefunden, die einen W inkel 
von 90° zueinander bilden. Als E rklärung wurden Ungleichmäßigkeiten, z. B. ein Schicht­
aufbau aus ferrom agnet. u. nichtferrom agnet. Schichten, herangezogen. Aus der Messung 
mechan. Momente bis zur Sättigung bei verschied. O rientierung der Achsen leichter 
M agnetisierung zur Feldrichtung ergaben sich folgende W erte: -J- 1,63-105 erg/cm 3, 
[| 2 ,3 -105 erg/cm 3. Die Diskrepanz w'ird durch Nichtberüeksichtigung einer 2. Näherung 
erklärt. Aus den gemessenen A nisotropiekonstanten w'urde ein tiieoret. W ert der Koerzitiv- 
k ra ft von 295 Oe abgeschätzt, der über dem experimentell gefundenen (225 Oe) liegt.
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(HoKJianu ÄKaRCMiiH H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 69. 521—22. 
1/12. 1949. Moskau, Lomonossow-Univ., Wiss. Forschungsinst. fü r  Physik.) SACIISE. 137

A. R. Fraser und D. Shoenberg, Das magnetische Verhalten eines anisotropen Melall- 
zylinders. Es w ird die komplexe Perm eabilität dünner E inkristallzylinder bei Magnetisie­
rung m it m agnet. W echselfeldern in A bhängigkeit von den Abmessungen, der Frequenz, 
dem spezif. eiektr. W iderstand u. dem Magnetfeld berechnet. D erartige Berechnungen 
waren bisher nur fü r isotrope K örper bekannt. (Proc. Cambridge philos. Soc. 45. 680—83. 
Okt. 1949. Cambridge, R oyal Society Mond Labor.) F a h l e n b r a c h .  137

M. C. Steele, Näherungseffekte bei der Messung der magnetischen Susceptibilitäten. Zur 
Prüfung der Frage der W echselwirkung bei Suspensionen m it supraleitenden kugel­
förmigen Pulvern wird die m agnet. Susceptibilität' von Pö-Pulvern  in Vaseline in Ab­
hängigkeit von der Konz. (1,7—9,3 Vol.-%) u. der K orngröße (4,9—17,5 ■ 10-2 cm) durch 
die Änderung der Selbstinduktion einer Luftspule gemessen. D abei w urde das Korngrößen- 
intervall so bemessen, daß der E ffekt der Eindringtiefc ohne B edeutung ist. Mit wachsen­
der Konz, nim m t die Susceptibilität linear m it der K onz. ab . Da eine verschied. K orn­
größe ohne Einfl. auf die Meßergebnisse ist, läß t sich die gefundene K urve  zu E x tra ­
polationszwecken bei Proben m it so kleinen K örnern, daß der E ffekt der E indringtiefe 
w irksam  w ird/verw enden. (Physic. Rev. [2] 76. 566. 15/8. 1949. W ashington D . C., Naval 
Research Labor.) ‘ FAH LENBRACH . 137

J. E. Goldman, Magnetostriktion und Ordnung bei FeNir  An Proben 30X 30X 0,5  mm 
einer FeNi-Legicrung m it 76,5% N i w ird die Längenm agnetostriktion m it den beiden 
Abmessungen 30 mm in R ichtung des magnetisierenden Feldes fü r verschied. Wärme- 
behandlungs-, d. h. O rdnungszustände der Ü berstruktur FeN i3 bestim m t. Bei vollkom­
mener Unordnung beträg t die Sättigungsm agnetostriktion 1,9 • 10-6 , bei gu ter Ausbildung 
der Ü berstruk tur (24 h 600, Abkühlungsgeschwindigkeit 2°/h bis] 300°) 4 ,5-10-(I.Der 
letztere W ert stim m t m it den L iteratu rangaben  überein, so daß dort auch in der H aup t­
sache m it Ü berstruk tur gemessen worden ist. (Physic. Rev. [2] 76. 471 .1 /8 .1949 . Westing- 
house Research Labor.) FAH LENBRACH . 137

Friedrich Fraunberger, Zur Kenntnis des fcrro-paramagnelischen Ubergangsgebietes. 
Die Messung des Hochfrequenz Widerstandes ferrom agnet. Stoffe erm öglicht m it Hilfe 
des Skin-Effektes den Gang der P erm eabilität im Bereich sehr kleiner Feldstärken unter 
Ausschluß der irreversiblen M agnetisierungsprozesse durch die W ahl hinreichend hoher 
Frequenzen zu bestim men. D erartige Messungen w urden bei Ni zwischen 350 u. 550° aus­
geführt, um  nähere K enntnis des ferro-param agnet. Grenzgebietes zu erhalten. Vf. zieht 
aus seinen Ergebnissen den Schluß, daß der sogenannte param agnet. CURIE-Punkt die 
Temp. darstellt, wo die spontane M agnetisierung der Elem entarbereiche verschwindet 
u. daß der als ferrom agnet. CURIE-Punkt bezeichnete A nom alienpunkt bei etw as tieferen 
Tempp. zwangsläufig aus der A nnahm e folgt, daß die K onstan te  des WEiSSschen Molc- 
kularfeldes im A nom alienpunkt ansteigt. Das letztere Ergebnis folgt auch  aus Rech­
nungen von J e l l i n g h a u s  u. S c h l e c h t w e g  (C. 1 9 4 9 .1. 469) sowie von S y k e s  u . W j l -  
K INSON (C. 1939. I . 1945). (Z. N aturforsch. 5a. 129—32. März 1950. M ünchen, Univ., 
Physikal. Inst.) F a h l e n b r a c h .  137'

C. P. Slichter und E. M. Purcell, Messungen der Spin-GUler-Rclaxalionszeiten bei para­
magnetischen festen Stoffen durch die Sälligungsmcthode. Im  Anschluß an  die Messungen 
von B l o e m b e r g e n ,  P u r c e l l  u . P o u n d  (C. 1 9 4 9 .1. 573) bei tiefen Tempp. w ird aus der 
Sättigung der Resonanzabsorption bei Mikrowellen die R elaxationszeit der Spin-Gitter- 
wechselwrkg. param agnet. fester Stoffe fü r R aum tem p. u. —78° bestim m t. Es wurden 
Relaxationszeiten -in der G rößenordnung 10-8 sec fü r M anganam m onium sulfat, Man- 
gansulfat u. K upfersulfat fü r beide Tempp. u. fü r ein freies R adikal der BELL-Labora- 
torien bei R aum tem p. gefunden. (Physic. Rev. [2] 76. 466. 1/8. 1949. H arvard  Univ.)

F a h l e n b r a c h .  137
Je. Ss. Borowik, H all-Effekt beim Z ink  bei liefen Temperaturen. Nach einleitenden 

Bemerkungen darüber, daß m an den HALL-Effekt besser durch das V erhältnis Ey/Ex (Ey 
HALL-Feld, Ex Feld in R ichtung des Stromes) darstellen kann, weil in  die HALL-Kon- 
s tan te  R  noch variable M aterialkonstanten eingehen, w erden die Ergebnisse von Messun­
gen bei 4,22° u. 20,4° K  dargestellt. M it wachsender S tärke des M agnetfeldes H  geht bei 
beiden Tempp. Ey/Ex durch ein Maximum u. fä llt dann w ieder; der A bsolutwert liegt bei 
4,22° zwischen 0,01 u. 0,03, bei 20,4° zwischen 0,05 u. 0,17. Mit früheren Ergebnissen 
anderer A utoren an  anderen Elem enten w ird qualitative Übereinstim m ung festgcstellt. 
(HoK.naflbi AKaAeMiiii H ayn  CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR.] [N. S.] 70. 601—03. 
1/2. 1950. Charkow, Physikal.-techn. Inst, der Akad. der Wiss. der U krSSR .)

K i r s c h s t e i n .  137
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Charles Alhert Reed und William Schriever, Makroskopische Raumladungen in Elektro­
lyten während der Elektrolyse. Vff. untersuchten die Potentialverteilung in einem E lek tro­
lyten zwischen den beiden Elektroden w ährend der Elektrolyse. Die E lektroden ha tten  
eino Größe von 8 X 8  cm 2 u. einen A bstand von 40 cm; sie standen einander genau para l­
lel gegenüber u. bestanden aus dem gleichen reinen Metall wie die K ationen des E lektro­
lyten. Die E lektrodenspannung wurde genau auf 8,000 V konstan t gehalten. Als E lektro ly t 
dienten je 0,0024 n wss. Lsgg. von CuSOv  CuCl2, ZnSO.,, ZnC lv  Zn(C2H30 2)2, N iSO A, 
K iC l2 u. A l2(SOA)r  Vff. fanden, daß sich das Potentia l beim Strom durchgang durch die 
Zelle nicht linear m it dem A bstand von der K athode ändert. Diese Erscheinung kann 
nicht, wie gezeigt w ird, auf K onzentrationsschwankungen w ährend der Elektrolyse 
zurückgeführt werden, sondern ist durch das A uftreten von größeren R aum ladungen in 
der Lsg. bedingt. Diese R aum ladungen sind positiv in  unm itte lbarer N ähe der K athode, 
dann folgt eine breitere Zone m it negativer Ladung, dann eine solche m it positiver Ladung 
u. schließlich bilden sieh unm ittelbar vor der Anode stärkere negative Ladungen. Die 
größte Raum ladung wurde in  C uS 04 2 mm vor der Anode beobachtet, h ier kam en 2 -1 0 6 
Cu++-Ionen auf ein SO.,— -Ion. Entsprechende Schwankungen tra te n  im Potcntial- 
gradienten auf; die Abweichungen vom m ittleren W ert ( = 8 /4 0  V/cm) betrugen 1,3 bis 
23%. Über nähere Einzelheiten fü r die verschied. Salze vgl. die graph. D arstellungen im 
Original. (J . ehem. Physics 17. 935—44. O kt. 1949. N orm an, Okl., Univ. of Oklahoma.)

F u c h s . 141
Charles Albert Reed und W illiam Schriever, Makroskopische Raumladungen in Elektro­

lyten während der Elektrolyse. K urze M itt. zu der vorst. referierten A rbeit. (Physic. Rev. 
[2] 7 6 .1 9 7 . 1 /7 .1949 .)   FUCHS. 141
A, Guthrie and n, K. Wakerllng, The charactcristics o f  electrlcal dischargos in  m agncticficlds. M anhattan  

project technlcal scctlon. New Y ork: Me Graw-Hill. 1050. (370 S.) s. 30 ,—. (N ationalnuclear Energy  
Serles).

A3. Thermodynamik. Thermochemie.
A. Könya, Über die Grürteisensche. Konstante bei Metallen. E s wird gezeigt, daß die 

Theorie des metall. Zustandes von G o m b a s  (N ature [London] 157. [1946.] 688) es erlaubt, 
die GRtlNElSENsche K onstante y =  sV /xC y  (“ therm . Ausdehnungskoeff., x  Kompres­
sibilität, Cy mol. spezif. W ärme, V Vol.) rein  theoret. zu berechnen. Nach G o m b a s  ist 
die Energie ein Polynom 4. Grades in 1/R , worin R den R adius des Vol. bezeichnet, wel­
ches ein Atom einnimm t. Mit Hilfe der Beziehung von S l a t e r  (In troduction  to  Chemi­
cal Physics, Mc.Graw Hill, New Y ork 1939) y =  — ’/o +  0.5 d(ln »)/d(lnV) ergibt sich 
so un ter Benutzung der Definitionen von x, des D rucks (P =  — dU/dV) und des Gleich­
gewichtszustandes (dU /dR =  0) eine Beziehung fü r ■/, welche nur die Entw icklungs­
koeffizienten von U u. den Gleichgewiehtswert R„ en thält. Die so berechneten W erte von 
y ( ~  1,55) stim men fü r die Alkalien gut, fü r die E rdalkalien, fü r welche jedoch die Voraus­
setzungen der Theorie von G o m b a s  weniger passen, weniger gu t m it den anderw eitig 
erhaltenen W erten überein. (J . ehem. Physics 17 .837 . Sept. 1949.) KOCHENDÖRFER. 146

A. M. Rosen, Adiabatischer Prozeß der Kompression von realen Gasen. Aus allg. Be­
trachtungen über die Größen x  =  Cp/[Cp — p(5v/<5T)p] u . K t  =  — (Cp/Cv) ■ (v/p) • (<5p/<5v)T 
schließt Vf., daß die A rbeit zur Kompression eines realen Gases bei niedrigen D rucken 
kleiner, bei hohen Drucken größer is t als fü r ein ideales Gas. Ferner w ird der Zusamm en­
hang m it dem 2. Virialkoeff. der Gleichung v =  R T /p  +  B(T) angegeben. F ü r Fll. liegt x  
nahe bei 1, während K v seh r groß ist, z. B. für W. bei 1 a t  u. 100° ~  2 ,5 -IO4. (^OKJiagbi 
AKaneMHii H ayk  GCCP [Bor. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 70. 4 1 3 -1 6 . 21/1. 1950. In s t, 
fü r physikal. Probleme der Akad. der Wiss. der UdSSR.) K lR SC H S T E lN . 148

W. G. Schneider und J. A. H. Duffie, Gaskompressibilitäten bei hohen Temperaturen.
2. Mitt. Der zweite Virialkoeffizient von Helium im  Temperaturbereich von 0—600°. Der 
zweite Virialkoeff. von He w ird zwischen 0 u. 600° bei Drucken von ca. 6—80 a t  nach 
der Expansionsm eth. von SC H N E ID E R  (Canad. J . Res., Sect. A, 27. [1949.] 339) ge­
messen. Das benutzte He enthielt weniger als 0,02%  N 2 u. weniger als 0,06% H 2. Der 
zweite Virialkoeff. in AMAGAT-Einlieiten is t: 103 Bp =  0,5485—0,1315-10-3 T +  3,754/T. 
Der Fehler beträg t etw a 0,5%  bei 0° u . 1% bei 600°. Bp, in cm 3 ausgedrückt, fällt von 
11,77 bei 0° auf 9,82 bei 600°. (J . cliem. Physics 17. 751—54. Sept. 1949. O ttaw a, Can., 
N ational Res. Labor.) SCHÜTZA. 148

Frederick T. Wall und Günther S. Stent, Eine Dampfdrucktheorie fü r  Flüssigkeiten a u f  
Grund der van der Waalsschen Zustandsgleichung. 2. M itt. Binäre Gemische. (1. vgl. C. 1949.
I. 273.) F ü r den Dam pfdruck bin. fl. Gemische werden durch Verallgemeinerung der 
Theorie des Dampfdruckes reiner Fll. auf Grund der v a n  D E R  WAALSsehen Gleichung
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Beziehungen abgeleitet, bei denen die P artialdrucke Funktionen von Zus. u. Temp. sowie 
den VA N  D ER  WAALSschen K onstanten  a  u. b u. einer Größe, die die gegenseitige Beein­
flussung berücksichtigt, sind. Die Bedingungen, un ter denen das RAOULTsche Gesetz 
gilt, sowie positive u. negative Abweichungen au ftreten , w erden angegeben. Der Zusam­
menhang zwischen positiver Abweichung u. beschränkter M ischbarkeit sowie eine Anzahl 
Beispiele werden besprochen. (J . ehem. Pliysics 17. 1112—16. Nov. 1949. U rbana, 111., 
Univ., Noyes Chem. Labor.) S cn Ü T Z A . 150

M. I. Kotschnew, Thermodynamische Eigenschaften von Koballarseniden. Das bei der 
Dissoziation der K obaltarsenide frei werdende gasförmige As4 h a t D am pfdrücke zwischen 
1 0 '3 u . I O '5 mm Hg. Die E ntzündungstem pp. sind fü r CoAs2 545°, Co2As3610°, CoAs 
775°, Co3As2 785°, Co2As 790° u. Co5As2 805°. Ferner sind die Änderungen der freien 
Energie u. der E nthalpie fü r die Bldg. der Arsenide angegeben. Der D ruck von As4 beim
F. von drei Arseniden is t: 3,97-10- 4 mm fü r Co5As2 (F. 923°), 8,28-10~3 mm fü r Co2As 
(F. 958°) u. 5 ,29- IO '3 mm fü r Co3As2 (F. 1014). Die T em peraturabhängigkeit der Gleich­
gew ichtskonstanten der Bldg. der 6 Arsenide sind in empir. Gleichungen der Form  InKp =  
A/T—B dargestellt. (HoKJiagbi AKaae.Mim H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 70. 433—35. 21/1. 1950.) KlBSCHSTEiN. 152

W. M. Jones, Thermodynamische Werte von Triliumdeutcrid. Die Dissoziation des 
Tritiumdeuterids. Gleichgewichte zwischen isolopen Wasserstoffmolekülen. (Vgl. C. 1949.
II . 1257.) Aus den M olekularkonstanten für DT werden die spezif. W ärm e, Entropie, 
innere Energie u. freie Energie bis zu 2500° K berechnet. Bei 298,1° K  sind Cp° =  6,977, 
S° =  40,597, E °—E°„ =  571,61 u. (F°—E°„)/T =  -3 3 ,7 1 2 . In  E ° -E ° „  ist der Trans­
lationsbeitrag %  R T nicht enthalten , dagegen der K ernspinbeitrag von R ln6 in F°—E°0/T 
u. S°. F ü r die Gleichgewichte der R kk. H 2 +  T„ =  2 H T ; D 2 +  T„ =  2 D T; T 2 -f- HD =  
H T +  D T; H 2 +  DT =  HD +  H T ; D2 +  H T =  HD +  DT u. H 2' +  D , =  2 H D  werden 
die Gleiehgewichtskonstanten bis 2500° K  berechnet u. tabelliert. Die Berechnung der 
Dissoziation von DT in D +  T ist ebenfalls möglich. (J . chem. Physics 17. 1062—64. 
Nov. 1949. Los Alamos, N. Mex., Univ. of California, Los Alamos Scientific. Labor.)

S c h ü t z a .  155
J. O. Hirschfelder und C. F. Curtiss, Theorie der Flammenfortpflanzung. Die charakte­

rist. D aten  von kontinuierlich brennenden eindimensionalen Flam m en w erden in einer 
Folge von gewöhnlichen Differentialgleichungen 1. Ordnung dargestellt, die m it Ziffern- 
Rechenmaschinen hoher Geschwindigkeit gelöst werden können. W illkürlich gewählte 
Systeme der chem. K inetik  u. Reaktionsgeschwindigkeit können un tersucht werden. 
Der Einfl. der äußeren Tem p., des Drucks, des W ärm eübergangs von der Flam m e zum 
Flam m enhalter, die Diffusion freier Radikale, die therm . Leitfähigkeit usw. können leicht 
abgeschätzt werden. Es werden die gewöhnlichen hydrodynam . Gleichungen angewandt, 
in  denen der Einfl. der ehem. R kk. berücksichtigt wird. In  diese Gleichungen werden die 
üblichen Ausdrücke fü r die Reaktionsgeschwindigkeiten eingeführt. Es w erden Gleichun­
gen angegeben, die die Diffusionsgeschwindigkeit auf die G radienten der Zus. beziehen. 
Der Flam m cnhalter ist in Form eines porösen Stopfens idealisiert, durch den der Brenn­
stoff ungehindert von links nach rech ts h indurch tre ten  kann, aber eine semipermeable 
M embran verhindert, daß die Verbrennungsgase in der entgegengesetzten Richtung 
ström en. Es w ird gefunden, daß ein W ärm eübergang an  diesen F lam m enhalter nötig ist, 
um die Lage der Flam m e stab il zu halten . Die gefundenen Bedingungen fü r die heiße 
Grenze werden als P aram eter in A usdrücken der W urzeln einer Säkular-Gleiehung dar­
gestellt. (J . chem. Physics 17. 1076—81. Nov. 1949. Madison, Wisc., Univ. of Wisconsin, 
N aval Res. Labor., Dop. of Chem.) F r e i w a l d .  157

M. J . N. Pourbalx , Thermodjraamics o f dilute aqueous Solutions. W ith  appllcations to electrochem istry
and corrosion, E. Arnold. 1950. (130 S.) s. 30 ,—.

A4. Grenzschichtforsehung. Kolloidchemie.
Lawrence Baylor Robinson, Anwendung einer allgemeinen Theorie der Bildung von 

Flüssigkeitsfilmen a u f Lösungen von Lanthanchlorid. Fortführung der früher (vgl. C. 1949.1- 
174) angestellten Überlegungen über die Bldg. dünner Flüssigkeitsfilme von Elektrolyten in 
engen Capillaren u. speziell Anwendung auf LaCI3-Lsgg., da hier die 1. c. genannten mathe- 
m at. Schwierigkeiten durch eine N äherungsrechnung behoben werden können. Die Ab­
hängigkeit des ^-Potentials von der Filmdicke, sowie der Einfl. des f-Poten tia ls auf die 
Oberflächenspannung solcher Lsgg. werden berechnet. (J . chem. Physics 17. 960—64. 
O kt. 1949. W ashington, D. C., Howard Univ., Dep. of Pliys.) FUCH S. 167

S. G. Whiteway, D. F. MacLennan und C. C. Coffin, Die D iffusion von AgXO3 und 
A g+-Ion in wässeriger Lösung. Verss. über die Diffusion von A gN 03 fü r s ta rk  verd. Lsgg-
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un ter Benutzung des radioakt. Ag-Isotops ergaben fü r die Diffusion in das reine Lösungsm. 
Übereinstimmung m it der Theorie von ÔXSAGEB u. FüOSS; dagegen konnte fü r die Selbst­
diffusion des A g+-Ions die von A d a m s o x  bei N a t io n e n  gefundene Abweichung von der 
theoret. Geraden nicht beobachtet werden. Vielmehr liegen die für die Ionendiffusion gefun­
denen W erte auf der durch die Gleichung D+ =  D+°(l +  c ó h ty^/ôc)  bestim m ten Geraden. 
(J . ehem. Physics 18. 229—30. Febr. 1950. Halifax, Dalhousie Univ.) HENTSCHEL. 167 

A. H. W . Aten jr., Viscosität von Cellulosemethylätherlösungen in gewöhnlichem und in 
schwerem Wasser. Die Viscosität von Cellulosemethyläther ist in l% ig . Lsg. bei 25° in 
D20  ca. 10% größer als in H 20 . (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 68. 807—09. Sept./O kt. 
1949.) L a x t z s c h .  172

G. Kayas, Über eine bemerkenswerte Anwendung der Ionenaustauscher in  der an­
organischen Chemie. Durch das ionograph. Verf. läß t sich ein Salz auf einfache Weise in 
ein anderes m it gleichem K ation, aber verschied. Anion überführen. Solche Umsetzungen 
sind m it den üblichen Vorff. der Chemie nur auf großen Umwegen zu bewerkstelligen. 
Man leitet z. B. eine N a2S 0 4-Lsg. (pH 4—7) über einen H-Austauscher, der das N a-Ion 
aufnim m t u. H -Ion abgibt u. g ib t dann eine 0,1—0,2 mol. HCl-Lsg. auf den Austauscher, 
wodurch das vorher aufgenommene N a-Ion aus dem Austauscher wieder verdrängt wird. 
Die abfließende Lsg. en thält NaCl. (Bull. Soc. chim. France Mém. [5] 16. 883—84. N ov./ 
Dez. 1949. Paris, Coll. de Franco, Labor, de Chimie Nucléaire.) WESLY. 176

A rthur W . Adamson und Jack  J . Grossman, Ein kinetischer Mechanistnus fü r  lonen- 
auslausch. Obwohl allg. beobachtet worden ist, daß die Geschwindigkeit des zeolith. Aus­
tausches einwertiger Ionen in verd. Lsgg. einfachen Massonwirkungsgeschwindigkeits- 
gleichungen gehorcht, so folgt daraus n ich t unbedingt, daß ein ehem. Austauschprozeß 
geschwindigkeitsbestimmend ist, u. B o y d ,  A d a m s o n  u . M y e r s  ( J . Amer. ehem. Soc. 69. 
[1947.] 2836) haben gezeigt, daß fü r „Spurcn‘‘-Austauseh die beobachtete Massenwirkungs­
geschwindigkeitsgleichung auf der Grundlage einer Diffusion durch einen Flüssigkeits­
grenzfilm vorausgesagt werden kann. Vff. erw eitern diese Filmdiffusionshypothese auf 
den allg. Fall des Austauschs bei Makrokonzz. beider Ionen u. komm en un ter Zugrunde­
legung des 1. FiCKschen Gesetzes für den Austauschprozeß A + +  B R  =  AR -f- B + (K =  
CbNa(CaNb) bei konstanter bzw. veränderlicher Konz, der Lsg. zu Gleichungen, die 
ident, sind m it den Massenwirkungsgleichungen 1. u. 2. Ordnung, wie sie experim entell 
beobachtet worden sind, sofern N A w'ährend des Austauschprozesses klein bleibt u . Da /K D b 
(D =  Diffusionskoeff.) von der Größenordnung 1 ist. D araus ergibt sich, daß  die gegen­
w ärtig zugänglichen Geschwindigkeitsdaten keine Unterscheidung zwischen Filmdiffusion 
u. ehem. Austausch als gesehwindigkeitsbestimmendem Vorgang gestatten . E ine E n t­
scheidung darüber, ob der Filmdiffusionsmechanismus G ültigkeit besitzt, ist dagegen 
möglich, wenn experimentell so gearbeitet w ird, daß NA nich t m ehr klein bleibt u. ein 
Syst. gewählt wird, für das K D B/D A groß ist (z. B. Cs+—H +-Austausch). E ine derartige 
Unters, führen Vff. z. Zt. durch in Verb. m it verschied. Teilchengröße, Durchfluß- u. 
Rührgeschwindigkeit. (J . ehem. Physics 17. 1002—03. O kt. 1949. Los Angeles, Univ. of 
Southern California.) CORTE. 176

Konrad K ühn, Über die Anreicherung von Molybdän aus verdünnter Lösung durch 
Adsorption. Bei qualitativen Verss. über die A dsorption von M o04 an  A120 3 ergibt 
sich, daß das M o04 -Ion in der charak terist. Reihenfolge S 0 4 , CI", N 0 3", C104" vor
dem S 0 4 steh t u. die nachfolgenden Anionen von der Säule verdrängt. D araus ergibt 
sich, daß die zur Anionenadsorption erforderliche Säurebehandlung des A130 3 m it jeder 
der in dieser Reihe m it ihren Anionen vertretenen Säuren vorgenommen werden kann. 
Durch quantita tive Unters, w ird gezeigt, daß sich Mo aus s ta rk  verd. Schwefelsäuren 
Molybdatlsgg. durch F iltrieren  u. nachfolgendes Auswaschen m it verd. N H 3-Lsg. sehr 
stark  anreichern läßt. Bei geeigneter Arbeitsweise w ird gleichzeitig eine weitgehende 
Trennung des Mo von N a2S 0 4 (das durch A nsäuern der Molybdatlsgg. m it H 2S 0 4 in 
beträchtlicher Menge entsteht) bew irkt. Im  günstigsten pn-Bereich zwischen 5,0 u. 5,5 
wird Mo prakt. vollständig adsorbiert. Beim Ablösen des Mo m it verd. N H 3-Lsg. lassen 
sich 90—95% in Form  einer lconz. N H 4-M olybdatlsg. gewinnen. Auf die techn . Anwendung 
des Verf. wird hingewiesen. (Z. analy t. Chem. 130. 210—22. 1950. H annover.)

H e x t s c h e l .  176
Jean Perreu, über die Messung der Adsorptionswärmen der Gase und Flüssigkeiten an 

aktiver Kohle. (Vgl. C. 1950 .1. 500.) Die calorim etr. Unters, der A dsorption von / / 2S,
NO, C .JI,, C21I2 u. (CII3)20  zeigt, daß die W erte fü r die Integralabsorptionsw ärm e Qc 
m it der Menge des adsorbierten Gases, d. h. m it dem Gleiehgewichtsdruck, ansteigen, 
wogegen die W erte fü r die D ifferentialadsorptionsw ärm e qc sich im  um gekehrten Sinne 
ändern. N H S u. (CH3)30  verhalten  sich bei gleicher Mol.-Konz. fas t gleich hinsichtlich 
der A dsorbierbarkeit, der Qc u. der qc. Die Messung der Qc des C2H 2 zeigt, daß dieses

10
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sich im Laufe seiner A dsorption durch ak t. K ohle bei 0° n icht polym erisiert. Dio allg. 
Gesetze bzgl. der Abhängigkeit des W ertes Qc : L vom  K p. u. bzgl. der Beziehung zwi­
schen dem positiven Zeichen der Eigenadsorptionswärm e Â u. der Form  der Adsorptions­
isotherm e werden bestätig t. Die V erdünnungswärm en der zur gleichen homologen Reihe 
gehörenden Fil. (Bzl., CH30 H , HCOOH u. entsprechende Homologe) ändern  sieh im  glei­
chen Sinn als Funktion  der M olekularmassen dieser Flüssigkeiten. (Bull. Soc. chim. 
Franco Mém. [5] 16.919—23. Nov./Dez. 1949. Paris, Sorbonne, Labor, de Chimio Générale.)

W e s l y .  176
Robert Juza, Chemosorplion, Adsorption, Capillarkondensalion und Absorption, be­

urteilt nach magnetischen Messungen. 8. M itt. (7. vgl. Z. anorg. Chem. 282. [1950.] 165). 
Am Beispiel der Sorption von 0 2 an  A ktivkohle bei Zim rnertemp. sowie der Sorption 
von 0 2 an  ak t. K ieselsäure bei —183° u. der Sorption von B r2 durch G raphit u. A ktiv­
kohle wird gezeigt, wie die Messung der m agnet. Susceptibilität nähere Aufschlüsse über 
den Mechanismus von Sorptionsvorgängen zu gewinnen erm öglicht. (Chemiker-Ztg. 74. 
55—57. 26/1. 1950. Heidelberg, Univ., Chem. Inst.) H e h t s c h e l . 176

Hans M. Cassel, Kondensalionskoeffizient und Adsorption. U nter dem Kondensation8- 
koeff, a  versteh t Vf. das V erhältnis zwischen der beobachteten Verdampfungsgeschwin­
digkeit zu dem  berechneten Überschuß an  Moll., die auf die Oberfläche der kondensierten 
Phase auftreffen. U nter Zugrundelegung einer LANGMülRschen Adsorptionsisotherme 
[Oberflächenkonz. T  = r b p / ( l  +  rbp/?)] wird die Beziehung abgeleitet: a =  A /( l/r  +  
A +  ßhp ) ( l + r ^ b p 0), worin A eine tem peraturabhängige Größe, x dio Verweilzeit 
eines Teilchens im adsorbierten Zustand bedeuten. (J . chem. Physics 17. 1000—01. 
O kt. 1949. P ittsburgh, Penns.) F u c h s . 176

A5. Strukturforschung.
H. Gombel, Moderne Röntgenapparate fü r  Wcrksloffunlersuchungen. Ü bersicht. (Arch.

M etallkunde 3. 329—31. Sept. 1949.) V. R lT T B E R G . 181
Walter Hoppe und L. Camerer, Ein graphisches Verfahren zur Berechnung von Struktur- 

faktoren fü r  die Röntgenanalyse von Kristallen. Es w ird ein graph. Verf. zur B est. der 
S trukturfak toren  angegeben, das eine Verbesserung gegenüber dem von BRAGG u . L ip s o n  
(N ature [London] 138. [1936.] 362; Z. K ristallogr., Mineral., Pctrogr., Abt. A 95. [1936.] 
323) entw ickelten darstellt. Die gleichzeitige E rfassung von Ebenenserien bedeutet, bes. 
bei niedrigsym m., vielparam etr. organ. S truk tu ren  eine merkliche Arbeitsverm inderung. 
Die bei K ristallen  ohne Sym m etriezentrum  auftretenden  sin-Glieder können ebenfalls 
nach diesem Verf. gebildet werden. (Vgl. auch C. 1950. I . 953.) (Z. N aturforseh. 4a. 
637—39. Nov. 1949. München 19, R enatastr. 63.) E . R e u b e r .  181

J. W. Sharpe, E in Netzwerk zur Teilchengrößenuntersuchung mit dem Elektronen­
mikroskop. F ü r Teilchengrößenunterss, m it dem E lektronenm ikroskop sind 2 grund­
sätzlich  verschied. Methoden üblich. E ntw eder m ißt m an eine größere Anzahl photograph. 
A ufnahm en nachträglich aus, oder m an arbeite t m it einem Bildschirm , der ein Netzwerk 
träg t, m it dessen Hilfe die Teilchengröße bestim m t werden kann. Es wird die Herst. 
eines Leuchtschirm s beschrieben, der zur Teilchengrößenbest, eine A nzahl K reise ver­
schied. D urchmesser besitzt, m it denen die abgebildeten Teilchen verglichen werden
sollen. (J . sei. In strum en ts 26. 308. Sept. 1949.) C. R E U B E R . 181

R. Seeliger, Versuche zur sphärischen Korrektur von Eleklroncnlinsen mittels nicht 
rotalionssymmelrischer Abbildungselemente. Nach einer A rbeit von SC H E R Z ER  (Optik 2. 
[1947.] 114) kann eine sphär. K orrek tur der Elektronenlinsen dadurch erreicht werden, 
daß m an eine der Bedingungen der R otationssym m etrie, der R aum ladungsfreiheit u. 
der zeitlichen K onstanz fallen läß t. I n  der vorliegenden A rbeit -werden p rak t. E rfahrungen 
m it nicht-rotationssym m . Feldern besprochen. D er bei e lektrostat. Linsen zu beseitigende 
öffnungsfehler ist von 3. Ordnung. E r  kann  m it 2 aufeinander folgenden 4zähligen K or­
rekturstücken behoben werden. Die Verss. bestätigen die Erw artungen vollauf; ein neu 
entstehender Fehler 5. Ordnung is t unw esentlich; die erreichte Endauflösung bleibt bei 
astigm at. Zwischenbild erhalten. (O ptik [S tu ttgart] 5. 490—96. Nov./Dez. 1949. Mosbach, 
Süddeutsche Laborr.) C. R E U B E R . 181

O. Seherzer, Sphärische Korrektur m it H ilfe eines astigmatischen Zwischenbildes. In 
einer Diskussionsbemerkung zu der vorst. referierten A rbeit von SE E L IG E R  wird hier 
nochmals kurz auf den Mechanismus der besprochenen sphär. K orrek tur eingegangen. 
(O ptik [S tu ttgart] 5. 497—98. Nov./Dez. 1949. Mosbach.) C. R E U B E R . 181

N. W. Demenew, N. N. Buinow und M. I. Miljutina, Elektronenmikroskopische Unter- 
suchung der S truktur von Goldfilmen, die durch Einwirkung von reduzierenden Gasen au f 
der Oberfläche wässriger Lösungen eines Melallsalzes erhalten wurden. Die Red. von AuClj- 
Lsgg. m it H 2 oder Arsen Wasserstoff füh rt bei hoher Reduktionsgeschwindigkeit zu Au-
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Filmen von einheitlicher, dendrit. S truk tur, bei geringer Geschwindigkeit dagegen zu 
kleinen, hexagonal-symm. K ristallen von sehr verschied. Größe, die sich lose zu Aggregaten 
zusammenschließen. (HoKJiagbi AitaROMHii H ayn  CCCP [Ber. A kad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 68. 721—23. 1/10. 1949. Inst, fü r Chem. u. Metallurgie u. In s t, fü r Physik der 
Metalle der Ural-Zweigstelle der Akad. der Wiss. der U dSSR.) K i r s c h s t e i n .  184

0 . Ss. Iwanow, Zur Frage der spontanen Bildung von Keimen einer neuen Phase. Vf. 
füh rt in die Gleichung der Keimbildungswahrscheinlichkeit einige Verbesserungen ein, 
indem er die Zeit berücksichtigt, w ährend der die zu einem K eim  zusammenwachsenden 
Teilchen der Ausgangsphase sich zugleich in dem dazu notwendigen A ktivierungszustand 
befinden; ferner werden der Einfl. der Eigenschwingungen der Teilchen sowie die Be­
ziehungen der Aktivierungsenergien der drei-, zwei- u. eindimensionalen Keime m it der 
Mischungsentropie u. den elast. Spannungen korrekter berechnet. (HoKJiaßti Aitage.MHH 
H ayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 68. 7 2 9 -3 2 . 1/10. 1949. K urnakow -Inst. 
für allg. u. anorgan. Chemie der Akad. der Wiss. der UdSSR.) KIR SC H ST EIN . 190 

W. I. Danilow und D. Ss. Kamenetzkaja, Der E influß  kleiner Kaliutnzusätze a u f die 
Entstehung von Kristallisationszentren in unterkühltem Quecksilber. Mit Hilfe eines Therm o­
elements wurden die Tempp. bestim m t, bis zu denen m an reines, bzw. m it K  verunreinigtes 
Hg unterkühlen kann. Reines Hg begann bei —57 bis —60° zu kristallisieren, also 18—21° 
unter dem F .; bei Zusatz von 0,05 (At.-% ) K  betrug  die U nterkühlung 7—9°, bei 0,5 K  
8—11° u. bei 1 K  9—14%. Vff, berechneten daraus die G renzflächenspannung zwischen 
fl. u. festem H g; sie ist 7,7 erg/cm 2 bei reinem  Hg u. 3,6—3,8 erg/cm 2 bei H g m it K-Zu- 
satz, wobei die Menge des K  ohne wesentlichen Einfl. ist. E in  ähnliches R esu lta t h a tten  
SSEMENTSCIIENKO u. POKROW SKI (ycnex ii X h m h h  [Fortschr. Chem.] 6. [1937.] N r. 6) bei 
der Best. der Grenzflächenspannung zwischen H g u. seinem Dampf erhalten. (HoKJiagbi 
AiianeMim H ayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 68. 6 7 7 -8 0 . 1/10. 1949. 
Zentrales wiss. Forschungsinst, fü r Schwarzmetallurgie, In s t, fü r Mctallphysik.)

K i r s c h s t e i n .  190
Rosalind E. Franklin, Die Deutung diffuser Söntgendiagramme von Kohlenstoff. Vf. 

untersucht m it Hilfe von Messungen an  einem durch therm . Zers, von Polyvinylidenchlorid 
bei 1000° hergestellten Kohlenstoff die Methoden zur D eutung der diffusen Röntgen- 
diagrammc von nichtgrapliit. Kohlen. Die durch FOURIER-Analyse erhaltenen Ergebnisse 
stim m en befriedigend m it denen überein, die beim Vgl. der beobachteten In tensitä ts­
kurven m it dem fü r eine hypothet. S truk tu r berechneten In tensitä tsverlauf gefunden 
werden. Bei großen Streuwinkeln ist das zweite Verf. vorzuziehen, da cs einfach ist u. 
genauere Ergebnisse liefert. Doch ist die FOURIER-Meth. fü r die K leinwinkelstreuung von 
W ert. — Die Unters, ergibt, daß in dem vorliegenden Kohlenstoff 65% in Form  von sehr 
vollkommenen u. ebenen graphitartigen Schichten von einem m ittleren Durchmesser 
von 16 A vorliegen, w ährend 35%  weit weniger geordnet sind u. nur eine gasartige Ver­
teilung der Röntgenstreuung ergeben. E tw a 55%  der graphitartigen  Schichten sind paar­
weise parallel im A bstand von 3,7 A angeordnet. Die restlichen 45%  zeigen keine gegen­
seitige Orientierung u. einen A bstand von ca. 26 A. (Acta crystallogr, [London] 3 .107—21. 
März 1950. Paris, Services Chimiques de 172ta t, Labor. Central.) B. REUTER. 195

G. E. Bacon, Dimensionen der Elementarzelle von Graphit. Vf. bestim m t die G itter- 
konstanten von G raphit nach der früher beschriebenen Meth. (C. 1949. I I .  843). Die oft 
bei kleinen K ristalliten  beobachtete Änderung der Dimensionen der c-Achse des G raphits 
m it der Teilchengröße kann durch Unters, einer Reihe verhältnism äßig gu t krist. Proben 
bestätigt werden. Dabei zeigt sich, daß die Länge der c-Achse eine lineare Funktion  des 
reziproken W ertes der Anzahl der C-Schichten in dem K rista llit ist. Die Dimension der 
a-Achse bleibt dabei unverändert, obwohl geringe Verschiebungen der h k i  O-Interferenzen 
auftreten, die verm utlich auf die Ggw. von etw as tu rbostra t. M aterial zurückzuführen sind. 
(Acta crystallogr. [London] 3. 137—39. März 1950. Harwell, Didcot, Atomic Energy Res. 
Establishm.) B. REUTER. 195

W. Köster, Zustandsdiagramme der binären Legierungen: K obalt-P latin. Die H erst. 
der Legierungen, ihre physikal. Eigg., wie mechan. u. m agnet. A ushärtbarkeit im Bereich 
der Phase CoPt, der S truk tu rtyp , polym orphe Umwandlung u. m agnet. Umwandlung 
sowie der Verlauf der L iquiduskurve u. das A uftreten der verschied. Phasen w erden an  
H and des Zustandsdiagram m s kurz besprochen. (Z. M etallkunde 40. 431—32. Nov. 1949.)

M e y e r - W i l d h ä g e n .  197
E. Raub, Zustandsdiagramme der binären Legierungen: Thorium-Silber. H erst. der 

Legierungen, physikal. u. chem. Eigg. wie H ärte , Beständigkeit u. Selbstentzündlichkeit, 
ferner Löslichkeit von Th in Ag sowie der Verlauf von Liquidus- u. Soliduskurve werden 
besprochen. Das Diagramm reicht von 0 bis etwa 45 A t.-%  (63 Gew.-%) Th; oberhalb dieser 
Grenze sind die Ergebnisse unsicher. (Z. M etallkunde 40. 431. Nov. 1949.)

M e y e r - W i l d h a g e n .  197
10*
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E. Raub, Zuslandsdiagrammc der binären Legierungen : Silber-Thallium . H erst. der 
Legierungen, Löslichkeit von Ag in TI, Änderung der G itterkonstantc u. Verlauf der 
Sättigungskurve der Ag-Mischkristalle, die m kr. u. röntgenograph. bestim m t wurde, 
sowie eutekt. D aten  werden an  dem D iagram m  erläu tert. (Z. M etallkunde 40. 432. Nov. 
1949.) M e y e r - W i l d h a g e n .  197

B. Anorganische Chemie.
Emile Carrière, Henri Guiter und Françis Thubert, Die Einwirkung von Borsäure­

anhydrid a u f Nätriumcarbonat. Die R kk. B20 3 +  N a2C 03 2 N aB 0 2 +  C 0 2 u .N aB 02+  
N a2C 03 7± N a3B 0 3 -\- C 0 2 werden als Funktion  der Temp. u. der Zus. der Reaktions­
mischungen untersucht. Aus den zahlreichen Verss. ergibt sich, daß ein Gleichgewicht 
zwischen Meta- u. O rthoborat besteht. Das letztere Salz en ts teh t erst bei Tempp. über 
680°. (Bull. Soc. chim. F rance Mém. [5] 16. 796—801. Nov./Dez. 1949. M ontpellier, Fac. 
des Sei.) W E SL Y . 271

D. W . Lyon, C. M. Olson und E. D. Lewis, Herstellung von äußerst reinem Silicium. 
Vff. beschreiben die techn. H erst. von 99,97%ig. Si, das weniger als 0,001% metall. Ver­
unreinigungen u. höchstens 0,03% C enthält. Sie bringen in einem Quarzgefäß bei 950° 
Zn- u. SiClj-Dampf in einer N„-Atmospkäre zur R k. u . reinigen das gebildete krist. Si 
(7 kg pro Charge) m it konz. HCl u. anschließend m it einem H F -H 2S 0 4-Gcmiscli. Die Leit­
fähigkeit des Prod. beträg t 0,01 ß -1 -cm -1. Es dient zur H erst. von D etektoren. (J . electro- 
chcm. Soc. 96. 359—63. Nov. 1949. N ewport, Del., E . I . du P on t de Nemours & Co., 
Inc., Pigm ents Dcp.)  ̂ B. R E U T E R . 272

E. J. Kohlmeyer und  S. Lundquist, Über die thermische Reduktion von Tonerde. (Die 
Bedeutung der Erhilxungsgeschwindigkeit fü r  das Ergebnis des Reduklionsvorganges.) Die 
bei der Red. von Tonerde m it Kohle zu beobachtende unerw ünschte Bldg. von A14C3 
kann  s ta rk  eingeschränkt werden, wenn die Tonerde schnell in den schmelzfl. Zustand 
überführt („aufgesehreekt“ ) u. dabei nur beschränkt m it R eduktionskohle zusammenge­
brach t wird. P rak t. führen Vff. das so durch, daß sie Sintertonerde in einen dickwandigen 
auf 2100° erhitzten  Tiegel aus E lektrodenkohle oinwerfen u. schmelzen. D er Sauerstoff 
des Oxyds w ird dabei durch don C der Tiegelwand abgebaut, wodurch sich die Schmelze 
zunächst an  Al anreichert, bis anfangs langsam, dann steigend stärker, auch C von der 
Schmelze aufgenom men wird. M aximal läß t sich ein Al-Geh. von 93%  in der Schmelze 
erreichen, R est C u. 0 2 als Carbid u. Oxyd. Die Temp. darf dabei 2100—2200° n icht über­
schreiten, da sonst Al u. Carbid verdam pfen. D urch kontinuierliche Zufuhr frischer Ton­
erde u. deren Verbrauch an  Schmelzwärme läß t sich die Temp. niederhalten. In  analoger 
Weise lassen sich durch Red. von Al20 3- S i0 2-Gemischen Al-reiche Al-Si-Legierungen  
herstellen, doch liegen die Tempp. hier 200° höher. — Zur U nters, der Zustandsverhältnisse 
von Aluminiumcarbid  erhitzen Vff. Rein-Al in  einem Kohletiegel auf 1900—2450° u. 
verfolgen die C-Auf nähm e m it steigender Tem p.: U nterhalb  2200° nehm en Al-Schmelzen 
C m it ziemlicher Geschwindigkeit bis zu einem C-Geh. von 18% =  72%  A1,C3 auf. Alle 
Schmelzprodd. haben metall. C harakter, sind jedoch zunehmend von einem Netzwerk 
gelber, durchsichtiger A l4C3-B lättchen durchsetzt. Beim E rh itzen  auf 2450° wird schließ­
lich ein Prod. m it 24%  C, entsprechend der Zus. A1,C3, gebildet. Die Unters, seines Verh. 
zwischen 2200 u. 2500° zeigt, daß A14C3 nur un terhalb  2400° beständig ist. E s löst sich in 
fl. Al u. scheidet sich in Form  gelber B lättchen aus Schmelzen aus, die n icht über 2200° 
erh itz t werden. Andernfalls en thalten  die Schmelzen nach dem Abkühlen infolge Heraus- 
dampfens des Al aus dem Carbid B lättchengraphit neben feinverteiltem  C. Bei langsamer 
Abkühlung u. längerer Verweilzeit über 2200° verdam pft Al aus den Al4C3-B lättchen unter 
H interlassung von G raphit. (Z. anorg. Chem. 260. 208—30. Nov. 1949. Berlin-Grunewald, 
vorm . TH  Berlin, Inst, fü r M etallhüttenwesen.) B. R E U T E R . 302

Richard G. Woodbridge, Ultramarin. Ein anorganisches Präparat. Anleitung zur Darst. 
von U ltram arin im Labor, durch Glühen einer Kaolin-Soda-Kohle-Schwefelmischung. 
(J . chem. E ducat. 26. 552. O kt 1949. Princetow n, N. J ., Univ.) B l u m r i c h .  302

Heinz Möller, Versuche zur Darstellung von Blei[IV)-azidverbindungen. Bei der Um­
setzung m it P ö 0 2 zers. sich wss. JIN3 heftig, offenbar durch das P b 0 2 katalysiert, ohne 
daß Anzeichen fü r eine Bldg. von P bN I2 au ftreten . Mit Pf>30 4 oder Pö20 3 entstehen da­
gegen intensiv ro te Lsgg., deren Zus. bei Verwendung von l n  H N 3 PbN „bis P bN 10 beträgt. 
Sie enthalten  offenbar eine Mischung aus P bN e u. P bN 12. D urch Zugabe von N H 4- oder 
Alkaliazidlsgg. gelingt es, aus den ro ten  Lsgg. P bN 6 auszufällen u. die Konz, des PbN 4! 
bis zur Zus. PbN 41,5 zu erhöhen. Der Selbstzerfall der ro ten  Lsgg. u n te r N 2-Entw . u. 
E ntfärbung en tspricht bei 18° einer R k. 1. O rdnung m it einer H albw ert szeit von 6 Stunden. 
Dabei w ird P bN 0 in verschied. K ristallform en ausgeschieden. Die P bN 12-haltigen Lsgg. 
zeigen eine starke  O xydationswirkung. In  schwach sauren Lsgg. hydrolysieren sie unter
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Abscheidung von P b 0 2. Beim Vermengen von festem (N IIt)2PbCle m it N H 4N a fä rb t 
sieb die M. nach einigen Min. hochrot, verm utlich untor Bldg. von lN H t)2Pb(N3)e. Die 
Verb. ist überaus reibungsempfindlich u. explodiert bei geringer B erührung. Die rasche 
Bk. beruht auf der schon bei gewöhnlicher Temp. merklichen Dissoziation von N H 4N 3 
in N H 3 u . HN 3. Zur D arst. von festem  P bN I2 wird (ATiI_t)2PbCla m it N aN a in  Ggw. von 
wenig W. un ter Essigester oder Aceton zur R k. gebracht. Die beim U m schütteln erhaltene 
tiefrote Lsg. wird abgetrennt u. m it PAe. versetzt. Im  V akuum  scheiden sich aus dem 
tiefdunkelroten, stechend riechenden ö l  dunkelrote K ristallnadeln von starkem , ozon­
artigem  Geruch ab , die sich rasch, zuweilen explosiv, zers. u. daher n icht analysiert 
werden können. (Z. anorg. Chem. 260. 249—54. Nov. 1949. Aumühle [Bezirk Hamburg], 
Bismarckallee 6.) B. R e u t e r .  326

. J . G. F . Druce, P as Element Rhenium  und einige seiner Verbindungen. F o rtschritts­
bericht m it Literatur-H inw eisen. Vork. des Re. Re-Nachweis. Isolierung aus Mo-Erzen, 
techn. Sulfidabfällen usw. Physikal. u . ehem. Eigenschaften. Isom orphie von Perrhcnaten , 
Perm anganaten u. Perchloraten (Löslichkeit der 3 Salze), A nreicherung des R e in Per- 
m anganat-Perrhenat-M ischkristallen. Anwendung der Anreicherung im Mischkristall 
beim K onzentrieren von P errhenaten  aus anderen Salzen wie M olybdaten durch Fällen 
m ittels KC104 +  KCl (oder KOH). (Chem. Prod. chem. News [N. S.] 12. 326—27. Aug. 
1949.) v. D e c h e n d .  344

Ido Leden, Potcntiomeirischc Untersuchung der Komplexverbindungen zwischen Silber 
und Benzoat-Ionen. Durch potentiom etr. T itration  von AgC104 in 1 mol. NaC104 m it N a­
trium benzoat (B = B en zo a t) wurde die Existenz der K om plexverbb. AgB u. AgBa~ be­
wiesen u. ihre K om plexkonstanten (Konz., n ich t A ktivitäten) bestim m t zu ßv — 3,3 ±  
0,1 C_1 (in 0,2 mol. NaC104 zu 4,0 ±  0,2 C "1) u. /?2= 3 ,6 ± 0 ,3  C~® bei 25°. K om plexe m it 
mehr als 2 Liganden, wie z. B. AgB3, konnten n icht nachgewiesen werden, ohne daß ihre 
Existenz in kleinen K onzentrationsbereichen oder bei größeren Benzoat-Ionen-Konzz. 
m it Sicherheit ausgeschlossen werden kann. Auch m ehrkernige Komplexe wie Ag2B +, 
Ag2B2 oder Ag2B3_ existieren nicht in nachw eisbarer K onzentration . Selbst in m it AgB 
übersatt. Lsg. werden solche Komplexe n ich t gebildet, außer möglicherweise in Lsgg., 
die durch Auflösen von AgB in konz. Lsgg. von sehr leicht lösl. Ag-Salzen hergestellt 
wurden. Schließlich wurde m it Hilfe aus der L itera tu r entnom m ener D aten  fü r die A ktivi­
tä te n  des AgB die tlierm odynam . Gleichgewichtskonstante ß°1 zu 8,2 ±  1 C_1. berechnet 
(Acta chem. scand. 3. 1318—25. 1949. Gothenburg, Schweden, C halm ers 'In st, of Techn., 
Dep. of Theoretical Chem.) N IEM ITZ. 359

Pierre Devaux, Uranium. E dlt. de M idicls. 1950. (254 S.) fr. 110,—.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
H. Mori und T. Ito , Die Struktur von Vivianit und Sym plesit. Die S truk turen  von 

natürlich vorkommendem Vivianit (I), F e3 (PO4) 2-8 H 20 , u . Symplesit (II), F e3 (A s04)2- 
8 HjO, wurden röntgenograph. aufgeklärt. VVEISSENBERG- u . Schwenk-Aufnahmen 
ergaben für die monoklinen Zellen die folgenden Dimensionen: I : a  = 1 0 ,0 8  A ,b  =  13,43 A, 
c =  4,70 A, ß =  104°30'; I I :  a  =  10,25 A, b =  13,48 A, c =  4,71 A , ß —  103°50'. Z =  2; 
Raum gruppe ist C32h—C 2/m. Die In tensitä ten  wurden visuell geschätzt. D ie S tru k tu r­
aufklärung wurde fü r I I  durchgeführt; die gefundenen P aram eter stim m en jedoch auch 
innerhalb der Fehlergrenze fü r I. In  dem G itter liegen 2 F e i in 000, %  %  0, 4 F e n , 4 As 
(oder P), 4 Oi u. 4 O n  in der vierzähligen Lage u. 8 O m , 8 H 2Oj u. 8 H 20 n  in der all­
gemeinsten Lage. Die folgenden Param eter w urden bestim m t : F ö n : (x = )  0; (y = )  0, 390; 
(z = )  0; As (oder P ): 0,315; 0; 0,410; O j: 0,155; 0 ; 0,350; On : 0,400; 0; 0,750; Ou : 
0,365; 0,100; 0,245; 0,085; 0,110; 0,820; H 20 n : 0,400; 0,220; 0,750. Die S truk tu r
ist aus oktaedr. G ruppen von Sauerstoffatom en u. H sO-Moll. um  die Fe-Atom e aufgebaut. 
Von diesen oktaedr. G ruppen bilden je zwei eine Doppelgruppe der Zus. F e20 „(H 20 ) 4 
in der A rt, daß eine O—O -K ante zwei O ktaedern gemeinsam ist. E ine solche Doppelgruppe 
is t an  zwei benachbarte ähnliche Doppelgruppen u. vier einfache oktaedr. Gruppen, 
F e 0 2(H20 ) 4 durch P-(oder As-)-Atome gebunden, die sich im M ittelpunkt eines T etra­
eders befinden, dessen Ecken m it O-Atomen besetzt sind. Auf diese A rt werden komplexe 
B änder gebildet, die parallel m it (0 1 0) verlaufen. Diese Bänder sind an  die benachbarten 
B änder nur durch die schwachen H 20 - H 20-B indungen gebunden. Zwei H 20-M oll. bilden 
ein nahezu reguläres Tetraeder. Zwei dieser H 20-Moll. gehören gleichzeitig je einer F e 0 2- 
(H 20 ) 4-Gruppe, die beiden anderen je einer Doppelgruppe an. Die in teratom aren A bstände 
im  Symplesit sind tabellar. zusam mengestellt. Die A bstände F e—O bzw. F e—H ,0  
liegen zwischen 2,00 u. 2,02 A, die O—O-Abstände in den O ktaedern zwischen 2,69 A 
u. 3,64 A. — Die bei den beiden K ristallen beobachtete vollkommene Spaltbarkeit nach
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(0 1 0) erk lärt sich durch die schwachen H 20 —H 20-B indungen zwischen den komplexen 
B ändern in dem G itter. (Acta crystallogr. [London] 3. 1—6. Jan . 1950. Tokyo, Univ., 
Mineralogical Inst.) Go t t e r ie d . 373

Y. Takeuehi, Takeo Watanabe und T. Ito, Die Kristallstruktur von Wärwickit, Ludwigit 
und Pinakiolith. Vff. bestim m en die K ris tallstruk turen  von W ärw ickit (I), (Mg3Ti)B2Oa, 
Ludwigit (II), (Mg, Fe)4B20 8(M g0)2, u . P inakiolith (III), (MgMn3)B20 8(M g0)2, vollstän­
dig m it Hilfe von WEISSENBERG-BUERGER u. Schwenkaufnahmen. Dabei werden fol­
gende D aten erhalten: I : R aum gruppe VJ’-P nam , orthorhom b. Zelle m it a  =  9,20; 
b =  9,45; c =  3,01 ±  0,01 A ; Z =  2; II: R aum gruppe V ^-Pbam ; orthorhom b. Zelle 
m it a =  9,14; b =  12,4S; c =  3,05 ±  0,02 A ; D. =  3,86; Z =  2; III: R aum gruppe Cjjh— 
P  24/m ; monokline Zelle m it a  =  5,36 ±  0,05; b  =  5,98 ±  0,02; c =  12,73 ±  0,04 A; 
ß =  120°34'; Z =  2. Mit Hilfe der „ tr ia l and  error“ -Meth. werden die K oordinaten säm t­
licher Atome bestim m t. Die S truk turen  der 3 M ineralien sind untereinander nahe ver­
w andt. Sie en thalten  ähnlich gebaute Schichten oder Bänder von O-Atomen. Die morpho- 
trop . Beziehungen werden eingehend diskutiert. (Acta crystallogr. [London] 3. 98—107. 
März 1950. Tokyo, Univ., Mincralog. u. Geolog. Inst.) B. REUTER. 373

Anders Byström und Ann Marie Byström, Die Kristallstruktur von Ilollandit, den ver­
wandten Manganoxydmineralien und a-MnOt . Hollandit, Kryplomelan, Coronadü u. <x-MnOt 
bilden eine isostrukturelle Reihe der allg. Form el A2_yB8_zX 10, wobei A große Ionen wie 
B a2+, P b 2+ u. K +, B kleine oder m ittelgroße Ionen  wie M n 1+, F e3+, M n2+ u. X  in den 
untersuchten  Fällen O2-- oder O H _-Ionen sind. Die Variable y in der allg. Formel schwankt 
zwischen 0,8 u. 1,3 u. z zwischen 0,1 u. 0,5. Die Elementarzelle, die 1 Form eleinheit en t­
hält, ist te tragonal oder pseudotetragonal, u . zwar in diesem Falle m onoklin. Die Ab­
messungen der Elcm entarzelle ändern  sich etw as m it der Zus., fü r die te tragonale Zelle 
betragen sie etwa a =  9,8 u. c =  2,86 A. Im  Falle der D eform ierung w ird die kurze Achse 
die b-Achse der monoklinen Zelle. D er W inkel ß weicht um  0,5—1,5° von 90° ab, die 
Differenz a —c beträg t 0,1—0,2 A. Die R aum gruppe der tetragonalen  Zelle is t Cä4h—I4/m  
m it den A tom lagen (0, 0, 0; yz) +  u. 2 -y  A in 2 (b) m it 0, 0, y2; 8—zB  in 8 (h)
m it Xj, y 4, 0; x 4, y 4, 0; y 4, x 4, 0; y v  x 4, 0; 8 X in 8 (h) m it x 2, y2, 0 usw.; 8 X in  8 (h) mit 
x3> Jra> 0 usw. F ü r eine H ollanditprobe wrerdcn dabei folgende Param eter gefunden: 
x j =  0,348 ±  0,005; y 4 =  0,167 ±  0,005; x 2 =  0,153 ±  0,010; y 2 =  0,180 ±  0,010; x3 =  
0,542 ± 0 ,0 1 0 ; y3 — 0,167 ± 0 ,0 1 0 . In  der S truk tu r ist das A-Ion von 8 O-Ionon im 
A bstand von 2,74 A würfelförmig umgeben u. in größerem A bstand (3,31 A) von 4 wei­
te ren  O-Ionen, die quadra t. angeordnet sind, u . zwar in der gleichen z-Ebeno wie das A-Ion. 
Das B-Ion ist von 6 O-Ionen oktaedr. in  einem m ittleren  A bstand von 1,98 A umgeben. 
(Acta crystallogr. [London] 3. 146—54. März 1950. Stockholm, Univ., In s t, of General 
and  Physical Chem., and  Geologieal Surocy of Swcden.) B. R e u t e r . 373

D. P. Sserdjutschenko, Sepiolith im  Nord-Kaukasus. Vf. gibt die chem. Analyse, die 
opt. D aten  u. das therm . Verh. von einem weißen u. einem faserigen Sepiolithen aus dem 
N ord-K aukasus. Chem. Zus. der beiden Mineralien(in % ): S i0 2 47,22 (bzw. 52,06); A120 3 
0,43 (0,69); F e20 3 0,26 (0,89); MgO 20,98 (24,23); CaO 7,90 (1,64); C 0 2 6,12 (1,28); H 20  + 
5,98 (14,03)u. H 20 “ 10,82 (5,20). D ieröntgenograph.U nters. des b is900° erh itzten  Sepiolithes 
ergab eine vollständige Umwandlung des G itters un ter Bldg. von K linoenstatit u. Ab­
seheidung von S i0 2. Die Genesis der beiden Sepiolithe w ird d iskutiert. (HoK-iagu 
AuageMiin H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 69. 5 7 7 -8 0 . 1/12. 1949.)

Le u t w e in . 380
W . I. Gerassimowski, Lomonossowil — ein neues Mineral. In  Pegm atitgängen, die Zu 

Sodalith-Syenitgängen gehören, fanden sich taflige S tücke eines polysynthet. verzwilling- 
ten  neuen Minerals, K ristalle  -wurden nicht gefunden. Dieses Mineral erhielt den Namen 
Lomonossowit u. s teh t dem M urm anit nahe. M urm anit h a t die Form el: N a2Ti2Si20 9 -H 20 , 
Lomonossowit: N a2Ti2Si20 9-N a3P 0 4. D. 3,19, H ärte  3—4, 2 V  =  56°, n g 1,778, 
nm 1,750, nD 1,670- Die chem. Analyse ergab: P 20 512,84; N b20 5 +  T a20 5 3,00; 5TO2 
24,43; Z r0 2 2,10; S i0 2 24,07; A120 3 - ;  Fe20 3 2,39; M n„03 - ;  MnO 3,17; MgO 0,58; 
CaO 0,80; l i 20  - ;  N a20  26,09; H 20 ; 0,26 H 20 + no° —. Auf der E rhitzungskurve ergab 
sich ein sta rker endotherm er E ffekt bei 900°, wahrscheinlich bedingt durch ein Schmelzen 
des N a-Phosphats. (HoK.iaHbi AKageMmi H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 70 . 8 3 -8 6 . 1/1. 1950.) L e u t w e in . 380

John van N. Dorr, Das Vorkommen von Sulfiden in  den brasilianischen Manganerzen. 
W ährend bisher un ter den Geologen keine E inigung über die E n tstehung  der Mn-Erze 
des S taates Minas Geräes erzielt werden konnte, in  denen nur Silicate, Carbonate u. 
Oxyde des Mn nachgewiesen waren, spricht der kürzlich erfolgte Nachw. des Vork. von 
M anganblende (MnS) für hydrotherm alen Ursprung. D urch die bei Zers, der Manganblende 
entstehende S 0 2 bzw. H 2S 0 4 können andere Mineralien wie M anganspat angegriffen 
werden. (Ann. Acad. brasiL Sei. 21. 351—52. 31/12. 1949.) R . K . MÜLLER. 384
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D. Organische Chemie.
Dt. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

Hs. H. Günthard, T. Gäumann und E. Heilbronner, Interne Valenzkoordinalen organi­
scher Molekeln. Die von WILSON (C. 1940. II . 2582; 1941. I I .  2778) für die Aufstellung der 
Säkularm atrix zur Berechnung der Normalsehwingungen beliebiger Moll, entw ickelte Meth. 
besteht im wesentlichen in  der Ausführung der folgenden 2 S chritte : a) An Stelle der 
3 N cartes. V erschiebungskoordinaten x'i (L =  1, 2, 3, • • •, 3 N) eines aus N-Atomen be­
stehenden Mol. werden interne V erschiebungskoordinaten Rj eingeführt. Im  allgemeinen 
Fall existieren 3 N-6 solcher in terner K oordinaten, wobei Form el (1) gilt. Die 3 N-6-Bc- 
ziehungen der Form  (1) können als M atrixgleichung (2) geschiieben werden, wobei sich 
Bki) so in eine M atrix der Dimension (3 N-6) N umwandeln läßt, daß deren Elem ente die 
Zeilenvektoren Skt sind (3). Der Index k  bezieht sich dabei auf die innere K oordinate R k, 
der Index t- auf das an  der Bldg. von Rk- beteiligte Atom t .  b) Die kinet. Energie T läß t 
sich durch die Matrixgleichung (4) als Funktion der Geschwindigkeiten Rk ausdrückon 
[(R) = 'T ran sp o n ierte  der M atrix (R)]. F ü r die M atrix (Gkk') besteht nach W i l s o n  (1. c.) 
die Beziehung (5), worin fit die reziproke M. des Atoms darstellt. Die potentielle Energie V 
ist definiert durch Form el (6). F ist die M atrix der K raftkonstan ten . F ü r dio Säkular­
gleichung ergibt sich die Form  (7), worin ). =  4 n 2v2 ist (v =  V ibrationsfrequenz). F ür 
die Vektoren Skt von (3) u. (5) lassen sich allg. Ausdrücke angeben, wenn fü r die potentielle 
Energie eines Mol. bestim m te K oordinaten (Valenz-Koordinaten) so eingeführt werden, 
daß die resultierenden K raftkonstanten sinnvoll werden. Vff. haben nun dio Vektoren 
Skt für eine Reihe von Valenzkoordinaten berechnet, m it deren Hilfe sich die Deform atio­
nen beliebiger, keine Ringe enthaltender, organ. Moll, beschreiben lassen. Die Moll, werden 
aus einer Anzahl von B auelem enten zusam mengesetzt gedacht, wobei versucht wird, 
diese Bauelemente so zu definieren, daß die resultierenden K raftkonstan ten  eine anschau­
liche Bedeutung besitzen, nämlich m it V eränderungen von Bindungslängen u. Valcnz- 
winkeln, sowie m it Verdrehungen von Bindungen verknüpft sind. W ie ein Mol. in der­
artige E lem ente zerlegt werden kann, wird an  einigen Massensystemen m it N =  2—6 
(N =  Zahl der Massen) gezeigt. F ür Massensysteme m it N  =  2, 3, 4, 5 bzw. 6 beträg t 
die Zahl der nötigen inneren Valenzkoordinaten 1, 3, 6, 9 bzw. 12, wobei verschied. 
Typen unterschieden werden. Bzgl. der Definition der einzelnen inneren Valenzkoordina.

t ___________________  D ___ __________ .     . „  ___
(Helv. chim. Acta 32 . 1 7 8 4 -9 5 . 1/8.1949. Zürich, ETH.) Co r t e . 400

A. S. Carson und H. A. Skinner, Kohletistoff-Hßlogejt<^indungsenergien in Acelyl- 
halogeniden. Aus calorim etr. Messungen derH a'drO lysew ärm en der Acetylhalogenide u. 
den bekannten Bildungswärmen für JiedTälogenwasserstoffe u. CH3C 0 0 H  in wss. Lsg. 
ergeben sich die folgenden-Bilduhgswärmen Qr in kcal/Mol fü r die fi. V erbb.: CH3COF =  
110,6; CHjCOCl =  65,8; CH3COBr =  53,9; CH3COJ =  39,7. In  Verb. m it dem w ahr­
scheinlichsten WfwtntGr das A cetylradikal Qf =  11,3 folgen hieraus fü r die Dissoziations­
energien dnr C-Halogcn-Bindung in den Acetylhalogeniden in der obigen Reihenfolge 
die W erte 110,0; 76,7; 62,0; 40,0 kcal. Die W erte werden m it teilweise vorliegenden 
weniger genauen L iteraturw erten  verglichen, die aus k inet. D aten  abgeleitet sind, sowie 
m it den Dissoziationsenergien der Methylhalogenide. F ür C -F  in CH3F  läß t sich eine 
Bindungsenergie von ca. 105 kcal erw arten. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 936—39. 
April. M anchester, Univ.) R e it z . 400

Harry Irving, E. J. Butler und M. F. Ring, Sterische Hinderung in  der analytischen 
Chemie. 1. M itt. MERR1TT u . W a l k e r  (Ind. Engng. C hem .,analy t. E d it, 16. [1944.] 387) 
haben gefunden, daß 8-Oxy-2-methylchinolin im Gegensatz zu anderen O xinderivv. m it 
Al keinen Nd. g ib t u . haben diesen U m stand auf dessen erhöhten M olekülumfang zurück­
geführt. Um die sich hieraus ergebenden Folgerungen z u ’prüfen, haben Vff. 8-Oxy-2- 
methylchinolin (I), 8-Oxy-5-methylchinolin (II), 8-Oxy-6-melhylchinolin (III), 8-Oxy-7- 
meihylchinolin(VJ), 8-Oxy-2.4-dimelhylchinolin (V), 8-Oxy-2-phenylchinolin (VI), 1-Oxy- 
acridin  (VII) u. 9-Oxy-1.2.3.4-tetrahydroacridin (VIII) dargestellt u. die Em pfindlichkeit 
ihrer R kk. gegenüber Al u. anderen M etallen m it der von Oxin  verglichen. In  
3 Testlsgg. vom p n 5,2, 8,4 u . 12,4 w urden bei einer Konz, der organ. Verb von 0,00323

3 iV —  o
(l) Rk =  E  Bki x { (2) (R k) =  (Bk i) {Xi) (3) (B k l)( B k l )  =  ( s kt)
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M ol/L iter fü r jede K om bination die kleinste Metallkonz., die einen w ahrnehm baren Nd. 
ergab, u. die größte Metallkonz., die gerade keinen Nd. ergab, bestim m t. In  Übereinstim ­

mung m it M E lt  i n  TT u. W a l k e r  (1. c.) zeigt sich, daß I 
m it Al keinen N d. liefert. Da die anderen Methyloxinc 
(II, II I  u . IV) jedoch N dd. ergeben, so kann  die Sonder­
stellung von I  n ich t auf eine allgemeine Zunahm e der 
Molekülgröße zurückgeführt werden. Da V, VI, VII u. VIII 

HO v i i i  m it Al ebenfalls keine unlösl. Komplexe liefern, w ährend sie 
m it anderen 2- u. 3 wertigen K ationen unlösl. Komplexe geben, so is t daraus zu schließen, 
daß dieser spezif. E ffekt durchdie Substitution an  dem dem N-Atom benachbarten Atom be­
dingt, ist. I n  der nächst. Tabelle sind die Empfindlichkeitskoeffizienten p L  (definiert als 
PL =  — logjo der Grenzkonz, in g-Äquivalenten pro Liter) der un tersuch ten  K om bina­
tionen widergegeben, wobei die W erte fü r die Testlsg. herangezogen w urden, in der die 
größte Em pfindlichkeit beobachtet wurde. (Die W erte fü r Oxin u. desen Derivv. können

A1+++ Cr+++ F C + + + Cu++ Zn++ Ga+++ mittlerer pL-W ert 
ohne Al m it Al

Oxin ...................................
2-M ethyloxin ....................
6-M ctliyloxln ....................

3,3 
0. Nd. 

4,0

3.0
4.0
4.0

4,0
4.3
4.3

4,6
4*5
4.5

4.5
4.5
3.5

4.0
4.0
4.0

4.1  
4,3
4.1

3,9

4,1
6-MethyIoxl n ................
7-MethyIoxi n ...................
2-P henylox in ....................

4.3
4.3 

0. Nd.

3.7
4.7  
4,3

4.3
4.3
4.3

4.5 
5,3
4.5

4.2
4.2
4.2

4.3
4.3
4.3

4,2
4,0
4,4

4,2
4,5

1 -O xyacrid in ....................
9-Oxytetrahydroacrldin

o . Nd. 
0, Nd.

4.5
4.5

4.5
4.5

4.5
4.5

4.5
4.5

4,9
4,8

4.0
4.0 _

nicht d irek t m it denen der Acridine verglichen werden, da diese 2 :l-K om plexe bilden; 
die Zus. der VI-Komplexe wurde n ich t bestim m t.) Die PL-Werte der O xinderivv. weichen 
nur wenig vom  M ittelw ert (p l  =  4,2) a b ; die größere Em pfindlichkeit von IV führen 
Vff. auf einen ster. E ffekt zurück. Die E inführung einer CH3-G ruppe in irgendeiner 
Stelle des O xinskeletts bew irkt nur eine geringe allgemeine Zunahm e der Em pfindlich­
keit, die ebenso wie die von VI, VII u. V III m it dem erhöhten  Mol.-Gew. u. der verm in­
derten  Löslichkeit dieser Reagenzien in  Verb. gebracht w erden kann . W ährend die 
Oxinkomplexe 2w ertiger Elem ente oft hydra tisiert sind, sind die des 3w ertigen Al, Fe, 
Ga u. In  anhydrisch. Die Ga- u . In-D crivv. von I , sowie das T l(III)-D eriv . von 5.7-Li- 
brom-8-oxychinolin wurden dargestellt; sie sind anhydr., entsprechen der allg. Formel 
M E , u. sind in  Chlf. löslich. Es ist anzunehm en, daß die 3 heterocycl. Liganden m it 
3w ertigen Elem enten der K oordinationszahl 6 Chelatringe bilden in Ebenen, die auf­
einander senkrecht stehen. Auf Grund ster. B etrachtungen u. u n te r Berücksichtigung 
der Tatsache, daß Al elektropositiver als Ga u. In  is t, folgern Vff., daß das abweichende 
Verh. von Al bzgl. der N ichtbldg. von K omplexen m it 2-Stellung in  substitu ierten  Oxin­
derivv. auf dessen normalerweise geringe Tendenz zur Bldg. derartiger Komplexe zurück­
zuführen ist, die durch eine zusätzliche Energiebarriere, hervorgerufen durch ungünstige 
ster._ Faktoren , nöch-w eiter verm indert w ird. Es is t zu verm uten, daß durch 2-Sub- 
stituen len , die größer sind, als CH3, die durch ster. F aktoren hervorgerufene Energie­
barriere genügend groß wird, ü n rd ie  Bldg. von Al-, Cr- u. Ga-Kom plexen zu verhindern, 
während sie die Bldg. der In - u. T l-K öm pkxe noch zuläßt. In  der gleichen Weise ist die 
Bldg. unlösl. Al-Komplexe m it VII u. V III stefTTjchindert. E ine B estätigung ihrer An­
nahm en sehen Vff. in der B eobachtung von F r e e m a n n  u . L i o n s  (Proc. Roy. Soc. 
N. S. Wales 74 [1940.] 520), wonach Ferro- u . Ferriionen m it VII den gleichen 2 :l-K om - 
plex liefern; verm utlich erlaub t die ster. H inderung nicht die Bldg. des erw arteten  3:1- 
Komplexes u. es t r i t t  Red. der Ferriionen durch das phenol. Reagens un tcr Bidg. von 
X ein. Desgleichen ist die N ichtexistenz eines 3 :1-Komplexes m it Chromiionen zu er­
w arten; hierbei b ildet sich wegen der schwierigen R eduzierbarkeit von Cr (III) zu Cr (II) 
ein Komplex, der als XI form uliert w erden kann. Die aus Al u . I, sowie aus Al in Ggw. 
unzureichender Mengen Oxin gebildeten löst. Komplexe können ähnlich gebaut sein. 
D aß gewisse Metalle m it I  u n te r Protonverschiebung reagieren, kann  durch elektrom etr. 
T itration  gezeigt, werden. In  Ü bereinstim m ung m it FR EEM A N N  u . LiO N S (1. c.) fanden 
Vff., daß Al u. Bi n ich t durch VII gefällt w erden, erhielten jedoch m it S n(II) einen 
orangeroten Nd. in heißen Testlsgg. (pn 5,2 u. 8,4). V III liefert gelbe K om plexe m it 
B i(III) , P b (II) , H g(II), C o(II) u. N i(II) u. einen schwarzen Nd. m it A g(I). D er anhydr. 
Zn-Komplex, Zn (C13H ]2ON)2, w urde leicht rein  erhalten . Ga w ird durch VII unvoll­
ständig gefällt u. die Zus. des bas. Nd. entspricht der Form el [Ga(C13H 80 N )(0 H )2(H 30)j]. 
— Die Beziehung zwischen Oxin u. V II ist in Parallele zu setzen m it der zwischen Picolin- 
säure (XII) u. Chinaldinsäure (XIII). W ährend X III m it 2 w ertigen M etallen n. 2 :l-K o m - 
plexe bildet, w erden die Komplexe m it Al u . Cr als „bas.“ beschrieben (vgl. FLAGG, 
„Organie R eagents“ , New York, 1948). X II andererseits b ildet m it F e (I II) , C r(III) u.
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Co (III) die erw arteten 3 :l-K om plexe vom Typus M(CflH40 2N)3, sowie bas. K om plexe 
wie Fe(C„H40 2N )20 H . E ine Verb. m it Al ist bisher offenbar n ich t beschrieben u. eine 
Unters, der Komplexe 6-substituierter Picolinsäuren oder 3-substituierter Isochinolin-1- 
carbonsäuren, die den Einfl. stcr. Faktoren auf die Komplexbldg. enthüllen sollten, 
n icht veröffentlicht worden. — W ährend soweit das N ichtauftreten  eines Nd. der er­
w arteten  Zus. das einzige Anzeichen fü r das W irken ster. F aktoren  in den speziellen 
Beispielen der ungeladenen Innerkom plexe b ietet, können gleicherweise ster. Faktoren 
die Bldg. oder S tab ilitä t hydrophiler Komplexe m it N etzladung, bei denen die einfache 
Löslichkeitsdiagnostik versagt, s ta rk  beeinflussen. Einen derartigen Fall sehen Vff. in 
den R kk. von Polypyridylen u. o-Phenanthrolinen m it Fe(II)-Ionen. W ährend 2.2'-Di- 
pyridyl u. o-Phenanthrolin ro te  Komplexe liefern, verm indert ster. H inderung die F arb ­
in tensitä t beim 3.3'-D im ethyl-2.2'-dipyridyl, 6-substituierten 2.2'-D ipyridylcn bzw. 
2-M ethyl-1.10-phenanthrolin u. verhindert die Komplexbldg. vollständig bei vielen 
6.6 '-disubstituierten 2.2'-D ipyridylen, 2.2'-Chinolylpyridin u. 2 .2 '-D ich ino ly len .— Wo 
die 3 :l-K om plexbldg. ster. behindert ist, ergeben sich außer der oben erw ähnten Bldg. 
von XI noch andere Möglichkeiten. So wird [Fe phcnan3] ++ (phenan =  o-Phenanthrolin) 
nur schwer zum [Fe phenan3] +++ oxydiert (wobei das O xydationspotential der reversiblen 
Umwandlung 1,14 V beträgt), w ährend jedoch o-Phenanthrolin  m it F e (I II)  n ich t diese 
Verb. liefert, sondern den binuklearen Komplex XIV; analog reagiert Cu (II) m it Ä thylen­
diam in, N-Methyl- u. N .N '-D iäthyläthylendiam in un ter Bldg. des n. 2 :l-K om plexes, 
während m it N-Methyl- oderN -Ä thyl-N '-diäthylätliylendiam in derbinukleareK om plexX V  
entsteht. — Die Tatsache, daß o-Nitrosoplienole u. Dialkylglyoxime spezif. Reagenzien 
fü r die so nahe verw andten Elem ente Co u. Ni sind, w ird dam it erk lärt, daß die an  sich 
im Vgl. m it den N i(II)-K om plexen instabileren Co(II)-K om plexe durch das plienol. 
Reagens leicht zum C o(III) oxydiert werden, das weit stabilere Komplexe bildet, w ährend 
andererseits N i m it D im ethylglyoxim  (dmg) den unlösl. Komplex [Ni(dmg)2] bildet, der 
keine Netzladung träg t, w ährend der entsprechende Co (II)-K om plex ein ungepaartes 
5d-E lektron besitzen w'ürde; nach O xydation zu C o(III) w ird die Bldg. eines Tris- 
komplexes m it dmg offenbar ster. verhindert u. es entstehen lösl. Komplexe vom Typus 
[Co(dmg)2(NH3)2] +Cl~. — A l b e r t  u . M itarbeiter (Brit. J. exp. Pathol. 28 . [1947.] 69) 
haben die H ypothese aufgestellt, daß die bakteriostat. W rkg. gewisser A rzneim ittel auf 
ihre Fähigkeit zur Bldg. von Chelatverbb. m it bestim m ten Spurenm etallon, die in Enzym ­
systemen Vorkommen, zurückzuführen sei, wodurch der Stoffwechsel des B akterium s 
beeinflußt wird. Sie zeigten, daß I, VII u. 1-Oxyphenazin w-eniger wirksam waren als 
Oxin u. verm uteten, daß Substitu tion  an  dem dem N-Atom benachbarten  C-Atom des 
Oxinringes eine ster. Behinde-

- ° \rung der Bldg. von Chelat­
verbb. bew irkt. Vff. haben den 
bakteriostat. Index (das ist die 
klin. Konz., ausgedrückt als 
1/M olarität, die das W achstum  
von Staph. aureus verhindert)

Ec
ILO

H ,0

CH, - CO,

/ 0II\  
phenan,Fe Fephenan,

XIV

4 + CH,-NUR. .OH, . N H R - C H ,  
i Cll 4 Cl/
CH,-N(C,HS), N «C ,H 5),.CH,

XV (R =  CH, oder C,H,)

2 +

einiger Verbb. un tersuch t u. folgende W erte gefunden: Oxin =  102400, 1 =  51200, 
III =  51200, IV =  51200, VI =  12800, VII =  12800, V III =  102400. Gegenüber Bact. 
coli sind Oxin u. seine Analogen relativ  unwirksam. 4-[o-Oxyanilo]-pentanon-2, Cn H 130 2N, 
durch Kochen von A cetylaceton m it o-Aminophenol; aus wss. A. N adeln, F . 184°; Verss., 
die Verb. in V zu überführen, schlugen fehl. V wurde in  geringer A usbeute durch Alkali- 
schmclze des Sulfonierungsprod. ‘von 2.4-Dimethylchinolin (aus Anilin u. Acetylaceton) 
erhalten. — S-Oxy-2-phenylchinolin (VI), Ci5H n ON, durch Zugeben einer ä ther. Oxin- 
lsg. zu einer äther. Li-Phenyllsg, bei 0° u. anschließende H ydrolyse m it W .; nach D est. 
bei r .  Druck (Kp. 320—325°) aus M ethanol schwach gelbe P la tten , F . 58—59°; P ikrat, 
aus A. gelbe N adeln, F . 158—159°. Durch Decarboxylierung von 8-Oxy-2-phenylehinolin- 
4-earbonsäure hergestelltes VI ergab aus A. N adeln vom F. 85,5°. Beide P räpp . ergeben 
das gleiche P ik ra t u. sind wahrscheinlich polymorph. — 1-Melhoxyacridon, CI4H n 0 2N, 
durch Kochen von 2-M ethoxydipheny]amin-2'-carbonsäure m it POCl3 u. anschließende 
H ydrolyse des gebildeten 5-Chlor-l-m ethoxyacridins durch K ochen m it 5% ig. HCl; aus 
50% ig. Essigsäure Nadeln, F . 284—285°. Durch E rh itzen  m it 75% ig. H 2S04 u. vei- 
schied. H 2S 04-Essigsäuregemischen auf 105° konnte der Ringschluß nich t erreicht werden,
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u. beim E rhitzen m it konz. H 2S 04 en ts tand  ein gelbes Prod. (aus 50% ig, wss. Essig­
säure, F . 293°), dessen Eigg. m it der von ULLMANN (Liebigs Ann. Chem. 355. [1907.] 342) 
als „9-Melhoxyacridon“ beschriebenen Verb. übereinstim m en, dessen Analyse jedoch 
W erte gibt, die etwa denen einer M ethoxyacridonmonosulfosäure entsprechen. — 1-Meth- 
oxyacridin, durch Red. vorst. Verb. in Amylalkohol m it Na u. O xydation des en tstande­
nen 1-M ethoxyacridans m it 2nA gN 03; aus wss. A. hellgelbe Nadeln, F. 130°. Kochen m it 
H Br (D. 1,48) ergab 1-Oxyacridin (VII), aus 75% ig. A., F . 116—117°. — 9-Oxy-
1.2.3.4-lelrahydroacridin (VIII), CI3H 13ON; durch Hydrolyse des M ethyläthers m it H B r; 
aus A .-W . N adeln, F . 89—90°. (J . chem. Soc. [London] 1949. 1489—98. Jun i. Oxford, 
South P arks Road, Inorganic Chemistry Labor.) CORTE. 400

H. Irving, S. J .  H . Cooke, S. C. W oodger und R. J . P . W illiam s, Untersuchungen an 
Dithizon. 2. M itt. Dithizon als einbasische Säure. (1. vgl. C. 1 950 .1 .1641.) Das gelbe Di- 
thizonion (D iphenylthiocarbazonion) bildet m it Silberionen wasserunlösl. Komplexe, die 
sich in einer einphasigen Mischung von H 20 -C 2H50H-CHC13 lösen. Die Lsgg. gehorchen 
dem BEERschen Gesotz. Die A cidität der Lsgg. liegt zwischen M ethylrot u. B rom thym ol­
blau , p k  5,25 ±  0,15. Aus der Best. der Verteilungskoeffizienten zwischen Lsgg. in  wss. 
Alkali u. organ. Lösungsm itteln ergibt sich im p H-Bercich von 3—14 beim Vgl. gegen 
undissoziiertes D ithizon, daß es sich um  eine einbas. Säure handelt. Anzeichen fü r weitere 
Dissoziation konnten n icht gefunden werden. M ol.-Gew.-Bestimmungen bestätig ten  die 
Annahme, daß in  verd. Lsgg. keine Assoziation vorliegt. (J . chem. Soc. [London] 1949. 
1847—55. Juli. Oxford, Inorganic Chem. Labor.) W. A l b r e c h t .  400

J . W . Baker, Reaktionsfähigkeit von a-Mcthylcngruppen in  olefinischen Systemen-
з . M itt. Die Prins-Reaklion mit Äthylen und a-Methylslyrol. Vf. weist im Anschluß an 
seine A rbeit m it vorst. T itel (C. 1 949 .1 .180) auf die A rbeit von OLSEN (C. 1 9 4 6 .1. 721)
и. die verm utliche Id e n titä t der bei beiden Verff. gewonnenen R eaktionsprodd. hin: 
Trimethylenglykoldiacetat u. Pentaglycerintriacelat (I), CH3C(CH2OCOCH3)3, K p .n  151,5 
bis 151,8“, das zum 2-Melhyl-2-oxymelhylpropandiol-(L3) (II), F . 199—200°, hydrolysiert 
wird. Die F rak tion  K p.p>8 123—126° w ird als unreines I, Cu I I180 6, angesehen, das bei 
der H ydrolyse II, C5H 120 3, F . 197° gibt. (J . chem. Soc. [London] 1949. 770. März. Leeds, 
Univ.) “ R e i s n e r .  400

M urray M. Sprung und M atthew T. Gladstone, Untersuchung einiger Kondensationen 
von o-Melhylolphenol. Es rvurden Kondcnsations-Rlck. von o-Methylolphenol (Saligenin) (I) 
m it sich selbst, m it Phenol (II) u. m it Eesorcin (III) ohne bzw. in Ggw. bas. K atalysatoren 
bei 98,5—130,5° untersucht, wobei als Analysenm eth. die bereits früher (vgl. SPR UN G ,
C. 1942.1.1361) beschriebene Brom ierung m it K B r0 3-K B r u. HCl d iente; diese wurde 
so abgcw andelt, daß quan tita tive  Brom ierung an  unsubstitu ierten  o- u. p-Stollungen er­
reicht wurde u n te r gleichzeitiger quan tita tiver Elim inierung o- u. p-ständiger Methylol- 
gruppen u. Ü berbrom ierung verm ieden w urde, wenn reaktionsfähige M ethylengruppen 
zugegen sind. Die n ichtkatalysierte Selbstkondensation von I ohne Lösungsm. bzw. in 
P inakol ist eine R k. von offenbar 2. Ordnung m it einer Aktivierungsenergie von ca. 
20 kcal/M ol.; R eaktionsprod. ist 2.2'-Dioxydibenzyläther (Salirelon) (IV). In  Ggw. kataly t. 
Mengen Triäthanolam in ist die R k. dagegen eher 1. als 2. Ordnung u. es en ts teh t nicht 
m ehr IV, sondern eine sirupöso Fl., die sich allm ählich in  ein festes H arz umwandelt. 
U nter der A nnahm e, daß in den A nfangsstadien nur vernachlässigbar kleine Mengen 
liöhermol. R eaktionsprod. neben dem dim eren (M ethyloldioxydiphenylm ethan) vor­
handen sind, berechnet sich eine Aktivierungsenergie von ca. 18,5 kcal/Mol. Zusatz von
1—3 Mol P inakol pro Mol I bew irkt keine merkliche Änderung der Reaktionsordnung, 
doch liegt ein definierter Lösungsm itteleinfl. vor, da die spezif. Geschwindigkeits­
konstante n icht auf die Lösungsm ittelkonz. 0 extrapoliert werden kann. Verss. m it 
anderen alkal. K atalysatoren  (NaOH u. Tetraäthylam m onium hydroxyd) ergeben, daß 
die Geschwindigkeit der alkal. K ondensation von I im wesentlichen unabhängig von der 
B asenstärke u. innerhalb gewisser Grenzen auch von der Basenkonz. ist. In  Ggw, bas. 
K atalysatoren  konnte kein Anzeichen fü r die Bldg. von IV gefunden werden, so daß also 
die D iphenylm ethanbindungen d irek t gebildet werden. W urde I auf 98,5° erh itz t, bis 
sich eine gewisse Menge IV gebildet h a tte , u. erst dann  der bas. K ata ly sa to r zugesetzt, 
so war die Reaktionsgeschwindigkeit etw as niedriger als die, die normalerweise beob­
ach te t w urde; das anwesende IV w irkt also nur als V erdünnungsm ittel. I reag iert m it 
II  ohne K atalysator nur sehr langsam in einer Rk. 2. O rdnung; R eaktionsprod. is t ver­
m utlich ein Gemisch isomerer D ioxydipkenylincthane. In  Ggw. von T riäthanolam in ist 
die R k. auch noch 2. Ordnung, wenn bereits m ehr als 50%  I um gesetzt sind; die Aktivie­
rungsenergie beträg t 31,5 kcal/Mol. I  reagiert m it sich selbst schneller als m it II ; würde 
jedoch II lediglich als V erdünnungsm ittel w irken, so sollte Zusatz von K atalysator die 
R eaktionsordnung ändern, was jedoch nicht der Fall ist, da die R k. von I  m it II in allen
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Fällen 2. Ordnung ist. K atalysatoren  haben nur geringen Einfl. auf die R eaktions­
geschwindigkeit u. Verdoppeln der Phenolkonz, verdoppelt die Reaktionsgeschwindigkeit 
nicht, sondern verlangsam t sie. Die R k. von I  m it III ist un ter allen untersuchten  Be­
dingungen (mit u. ohne K atalysator bzw. m it u. ohne Verdünnungsm ittel) 2. O rdnung; 
Reaktionsprod. ist in allen Fällen ein Trioxydiphenylmethan  (aus Ä thylenchlorid, F . 203,5 
bis 204,5°), wahrscheinlich das 2.4.2'-Isomere. Die spozif. G eschwindigkeitskonstante der 
n ichtkatalj’sierten, unverd. R k. ist nur 8m al größer als die der R k. m it II u. nur doppelt 
so groß wie die bei der Selbstkondensation von I. Zusatz von Triäthanolam in h a t prak t. 
keinen Einfl. auf die R k. (in Pinakol). In  Ggw. von 2 Mol. P inakol pro Mol R eaktions­
teilnehm er beträg t d ie . Geschwindigkeit l/ 3 der der R k. ohne V erdünnungsm ittel. In  
P inakol ist die Abhängigkeit der Geschwindigkeit von der Konz, von I bzw. III 1. O rd­
nung. (J . Amcr. chem. Soc. 71. 2907—13. Aug. 1949. New York, Schenectady 5, General 
Electric Co.) CORTE. 400

Ernest F. Pratt und J. Daniel Draper, Reaktionsgeschwindigkeiten bei Destillation.
1. M itt. Die Verätherung von Phenylcarbinolen und die Umätherung ihrer Äther. Die 
Ä ther aus Bulylalkohol (I), Benzylalkohol (II), Benzhydrol (III) u. Triphcnylcarbinol (IV) 
werden durch Kochen der K om ponenten in Bzl. in Ggw. von p-Toluolsulfonsäure 
(0,00025—0,0020 Mol/Liter) dargestellt bei gleichzeitiger Best. des durch azeotrope Dest. 
abgetrennten  Reaktionswassers. D araus werden u n te r der Voraussetzung, daß es sich 
bezüglich eines der Alkohole um eine R k. erster Ordnung handelt, Reaktionsgeschwindig­
keiten berechnet. [I—IV : a ( =  Ä therausbeute) 93% , b ( =  K atalysatorkonzentration  
in Mol/Liter) 0,0005, c ( =  R eaktionsgeschw indigkeitskonstante in M inuten-1 -10-3) 32,0; 
a  =  —, b =  0,00025, c =  11,8; I I - I V :  a  =  90% , b =  0,00025, c =  43,2; I —III : a  =  
93% , b =  0,0020, c =  2,49; I I —II I :  a  =  96% , b =  0,0020, c =  10,4; H I - I I I :  a  =  95%, 
b =  0,0020, c =  25,6.] Die U nterschiede der Reaktionsgeschwindigkeiten werden als 
Folge der verschied. B asizitä t der Alkohole u. dam it verschieden weitgehender Des­
aktiv ierung des K atalysators gedeutet. Bei IV spielt auch ster. H inderung eine Rolle. 
Die V erätherung von I m it II u. II  m it I I  erfolgt un ter weitgehender A lkylierung des 
Lösungsmittels. (J . Amer. chem. Soc. 71. 2846—49. Aug. 1949. College Park , Univ. of 
Md., Dep. of Chem.) SALFELD. 400

D. Magrath und J. N. Phillips, Die Ionisierung einer quaternären Phenanlhridinbase. 
Die Ionisierungskonstantc d rückt das Gleichgewicht zwischen I u. dem entsprechenden 
nicht ionisierten Carbinol (II) aus. Die Ionisation 
entspricht nach G o l d a c r e  u . P h i l l i p s  dem Typ 
der Triphenylmotliane u. der quarternären Acridin­
basen. Die K onstanten w urden nach G o l d a c r e  u.
P h i l l i p s  gemessen u. fü r 10-Methylphenanlhridi- 
niumchlorid zu 10,4 ±  0,2 u. fü r 9.10-Dimethylphen- 
anthridiniumchlorid zu 10,1 ±  0,2 bestim m t. H er­
gestellt werden diese Verbb. aus den entsprechenden 
Jodiden durch Behandlung m it frischgefälltem AgCl.
(J . chem. Soc. [London] 1949. 1940. Juli. Sydney, Univ.) J . FISC H ER . 400

Nelson T. Williams und Harry Essex, Der E influß  elektrischer Felder a u f die Zersetzung 
von Äthan durch a-Teilchen. Nach der C. 1949. I I . 831 beschriebenen Meth. untersuchten 
die Vff. die Zers, von C2//„  (I) durch «-S trahlen bei p  =  85 u. 200 mm D ruck u. 21°. Als 
Maß der Zers, diente der nach K ondensation des I  m it fl. N 2 übrig bleibende Gasdruck 
(H2 u . CH4). Die Bldg. höherer P rodd. -wurde n icht untersuclit. Die Verss. wurden bei
verschied, elektr. Feldstärken E  (0—1600 V/cm) durchgeführt, die V ersuchsdauer betrug
140—430 Stunden. Die Ionenausbeute ß ( =  A nzahl der gasförmigen Moll, pro Ionenpaar) 
liegt zwischen 1,5 u. 3. Bei wachsendem E /p  steig t ß fü r p =  200 vom  AVert 1,5 bei E  =  0 
bis etwa 1,9 bei E /p  =  1,5 an, bleibt dann fast konstan t, um  etwa ab E /p  =  6 bes. s ta rk  
zuzunehmen. Bei 85 m m  steig t ß ebenfalls ab 1,5 bei E  =  0 bis 1,9 bei E /p  =  6 schwach 
an , dann bis E /p  =  7,5 sehr steil u. bleibt schließlich bis E /p  =  9,5 konstan t ( =  2,8). 
Die Ergebnisse -werden un ter dem G esichtspunkt der Einw. des elektr. Feldes auf die durch 
die a-S trah len  entstandenen verschied, elektr. geladenen Teilchen (z. B. Bldg. von C2H 5+ 
-f- H  +  o“ aus I) d iskutiert. (J . chem. Physics 17. 995—97. O kt. 1949. Syracuse, N. Y., 
Univ., Dep. of Chem.) FtJCns. 400

J. H. Goldstein und J. K. Bragg, Kernquadrupolcffeklc in dem Mikroioellenspeklrum  
des asymmetrischen Scheitelmoleküls. Vinylchlorid. D urchgeführt w urde eine Analyse 
der beobachteten H yperfeinstruktur in dem Mikrowellenspektr. des Vinylchlorids auf 
Grund der von BRAGG (Physic. Rev. [2] 74. [1948.] 533) fü r asym m etr. Moll, erw eiterten 
Theorie der K ernquadrupoleffekte in den M olekülspektren. Die H auptlinien in dem
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K -B andenspektr., die fü r Quadrupolverschiebung korrigierten Frequenzen sowie die 
R otationskonstanten  u. der aus ihnen hergeleitete A sym m etrieparam eter sind tabellar. 
zusammengestellt. Die Übergänge wurden auf der Grundlage eines angenomm enen ebenen 
Modells fü r das Mol. identifiziert u. durch Messen des STARK-Effektes, der relativen 
In tensitä ten , des Tcm peraturkoeff. der In ten s itä t u. der Isotopenversehiebung verifi­
ziert. Es ergaben sich fü r die Frequenzen der 101 -* 202-Übergänge fü r C2H 335C1 u. 
C2H 33,C1 22946,3 Mc u. 22485,3 Mc. Die gu te  Ü bereinstim m ung dieser W erte mit- 
den beobachteten Frequenzen besagt, daß die Abweichung von P lan a ritä t sehr klein 
ist. B erechnet w urden außerdem  noch die W erte der Q uadrupolkupplungsparam eter 
X&a. u . /bb; die W erte sind tabellar. wiedergegeben. (Physie. Rev. [2] 75 .1453. 1/5. 1949. 
Cambridge, Mass., H arvard  Univ., M allinckrodt Chem. Labor.) G o t t f r i e d . 400

R. W. Hill und L. E. Sutton, Die Dipolmomente einiger semiionischer Verbindungen. 
Vortrag. F ü r Sydnon-Derivv. nebenst. K onst. (vgl. EARL u. M itarbeiter, C. 1935.11.3233;

,,, 1 9 4 8 .1 . 65) erm itteln  Vff. die folgenden Dipolmomente p :  l . R  =  Phenyl,
C---- c= 0  R ' =  H, /x 6,48; 2. R  =  p-Chlorphenyl, R ' =  H , p  5,01; 3 .R  =  p-Tolyl,

I R ' =  H , p  6,89; 4. R  =  Phenvl, R ' =  Br, p  6,42; 5. R  =  Phenyl,
\ l  I R ' =  CH3, p  6,56; 6. R  =  Benzyl, R ' =  H , p  6,27; 7. R  =  Phenyl,

K 0 R ' =  Phenyl, p  6,61 ; 8. R  =  p-Chlorphenyl, R ' =  Phenyl, p  5,17 ;
9. R  =  Cyclohexyl, R ' =  H , p  6,7. Aus dem Vgl. der M omente von Chlorbenzol, 1 u. 2, sowie 
7 u. 8 folgt, daß die Bindungen R —N nahezu in der Ebene des Sydnon-Ringes liegen. Nach

einer kurzen bindungstheoret. 
B etrachtung wird aus der Kopla- 
n a ritä t der R inge geschlossen, 
daß S truk turen  m it der Gruppie­
rung R —N<^ von größerer Be­
deutung sind, als S truk tu ren  mit 
der G ruppierung R —N<^. — Als 
w eiteres Beispiel solcher Verbb. 
bestim m en Vff. p  von Benzo- 

furazan-D erivaten. Die B erechnung von p  aus den Differenzen der E lektronegativ ität 
von 0 ,  S u. Se u n te r gewissen A nnahm en führen  zu anderen  Zahlenw erten u. geringeren 
Unterschieden von p. Vff. nehm en an , daß bei den O-Verbb. S truk tu ren  wie I u . bei 
den Se-haltigen Verbb. S truk turen  wie II  Vorkommen. — Diskussion. (J . Chim. physique 
Physico-Chim. biol. 46. 244—48. M ai/Juni 1949. Oxford.) L. LO R EN Z. 400

Jean Blandin, Wirkung des Magnetfeldes a u f die Kristallisation von ß-Naphlhol- Im  
horizontalen Magnetfeld von 15000 Gauß k rist. eine wss. gesätt. Lsg. von  ß-Naphlhol 
auf einer Glasscheibe in  Stäbchenform  in R ichtung von 75° zur Achse der maximalen 
m agnet. Suszeptibilität aus. Dieser W inkel ist fü rf 0-N aphthol charak terist. u . kann  zum 
qualitativen Nachw. desselben dienen. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 229. 1015—16. 
14/11. 1949.) ST E IL . 400

J. Shorter und F. J. Stubbs, Der additive E ffekt von Substituenten a u f die Stärke der 
Benzoesäure. (Vgl. C. 1949. I I .  961.) Zunächst w ird die freie D issoziationsenergie von 
18 m onosubstituierten Benzoesäuren (—R T ln K) auf die der einfachen Benzoesäure, 
gleich N ull gesetzt, bezogen. — An 51 d isubstitu ierten  Benzoesäuren wird dann  gezeigt, 
daß deren gemessene freie Dissoziationsenergien sich ziemlich genau als Summe der oben 
gegebenen Abweichungen, hervorgerufen durch die entsprechenden M onosubstituenten, 
berechnen lassen. Bei Angabe in cal/Mol differieren die gemessenen u. berechneten W erte 
im allg. nur um  5% . — Bei drei- u. vierfach substitu ierten  Benzoesäuren tre ten  dann 
größere Abweichungen vom Prinzip der A dd itiv itä t auf, wenn m ehrere M ethylgruppen 
eingeführt worden sind. (J. chem. Soc. [London] 1949. 1180—83. Mai. Oxford, Univ., 
Physie. Chem. Labor.) E . SE ID E L . 400

J. H. Simons, Das elektrochemische Verfahren zur Herstellung von Fluorkohlentvasser- 
stoffen. 1. M itt. Das allgemeine Verfahren und dessen Anwendung a u f Stickstoff-Verbin­
dungen. Vf. gibt einen Überblick über die von ihm  u. BLOCK früher (vgl. C. 1940. I . 516) 
angegebene Meth. zur D arst. F -haltiger organ. Verbb. durch E lektrolyse u n te r Verwen­
dung von fl. H F  als Lösungsm. fü r die zu fluorierende Substanz. D ie K athoden  bestehen 
aus Fe, die Anoden aus Ni. Die angelegte Spannung beträg t nu r 5—6 V ; bei höheren 
Spannungen wird F  entwickelt, das explosionsartig m it der organ. Substanz reagieren 
kann. Die Strom dichte beträg t 0,02 A /cm 3. Die Temp. w ird im allg. durch äußere K üh­
lung m it Eis auf etw a 0° gehalten, doch kann  auch bei höheren Tem pp. (u. Drucken) 
gearbeitet -werden. Das H auptfluorierungsprod. en thält m eist die gleiche C-Zahl wie der

Y / v / \

'Y\
A / -

Se

Y =  H , X  =  0 , p  =  4,03
Y  -  H , X  =  S, p  -  1,73
Y =  H, X  =  Se, p  =  0,94

Y  =  Cl, X  =  O, p  — 2,88
Y -  Cl, X  -  S, p  =  0,84
Y -  Cl, X  =  Se, p  =  0,5
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KW -stoffrest der Ausgangssubstanz. Beispiele; D urch 700 g H F  wurde zunächst zwecks 
Trocknung des H F  bis zur Entw . von F  ein Strom  geleitet. D ann w urden 120 g P yridin  
zugegeben u. 76 Stdn. elektrolysiert. An R eaktionsprodd. wurden erhalten: 32 g NFa, 
168 L iter H e, 110g/C 5F 12 (Kp. 27—28°) u. 8 g 2-Fluorpyridin (1). Eine K orrosion wurde 
nicht festgestellt. Verss. m it I  verliefen ganz ähnlich. — Aus 100 g Chinolin w urden 22 g 
C3Fn  (Kp. 117—il7 ,5°) gewonnen. — 205 g CH3CN  ergaben etwa 70 g CFt , geringe 
Mengen CF3CN  (II, K p. —61°) u. ,,Ilydroälhforan“ , C2F 5H (Kp. —47 bis —44°). II setzt 
sich m it KOH-Lsg. un ter E ntw . von N H 3 um  zu C FfiO O K . Bei diesen Verss. m it CH3CN 
wurden Korrosionserscheinungen beobachtet. — Nach der E lektrolyse einer Lsg. von 
60 g IIg{CN)3 (III) in 400 g H F  t r a t  bei 5,4 V anfangs eine leichte Gasentw. auf, 55 g III 
blieben unverändert; bei höheren Spannungen (7,4—7,8 V) wurden neben unverändertem  
III H 2, CF4 u . Hg erhalten .(J. electrochem. Soc. 9 5 .47—52. Febr. 1949. S tate  College, Pa., 
Fluorine Labor.) F u c h s .  400

J. H. Simons, H. T. Francis und J. A. Hogg, Das elektrochemische Verfahren zur Her­
stellung von Fluorkohlenwasserstoffen. 2. M itt. Die Elektrolyse der Lösungen von organischen 
Substanzen in flüssigem Fluorwasserstoff. (1. vgl. vorst. Ref.) N ach der do rt beschriebenen 
Meth. wurden folgende Verss. ausgeführt: Bei der Elektrolyse von C Ii3COOH in fl. H F  
bei 0° u. 12 V entstanden H 2, C 0 3, CFi u. CHF3 (letztere im V erhältnis 1 : 2 ) ;  fluorierte 
Essigsäure wurde nicht erhalten. — CIJ3C0CI g ib t HCl, CF4, CHF3, CH3COF u. w ahr­
scheinlich CF3COF (nach Umsatz m it NaOH wurde CF3COONa nachgewiesen). Die Verss. 
wurden bei —80° ausgeführt; zur E rhöhung der Leitfähigkeit wurdo N aF  zugesetzt. 
— Aceton gab bei 0° gleiche Mengen CF4 u. CHF3. — Bei der Elektrolyse von Trimelhyl- 
essigsäure entstanden 120 L iter gasförmige P rodd .; 1/3 hiervon w ar CF4, der R est h au p t­
sächlich OF2. — Das aus n-Propylalkohol erhaltene Reaktionsgemisch wurde in 3 F rak ­
tionen m it den Siedebereichen —128 bis —75°, —75 bis —25° u. —25 bis 30° zerlegt; die 
zugehörigen m ittleren Mol.-Geww. betragen 119, 138 u. 243 (Gemische aus F-haltigen 
KW -stoffen). — Aus n-Amylalkohol w urden Prodd. erhalten, deren Mol.-Geww. 196 
(Kp. 30—45«), 215 (45—60°), 243 (60—100°) u. 340 (100—135°) betragen; außerdem  en t­
stand  eine dicke braune Fl., unlösl. in W ., lösl. in Ae. u. H 2S 0 4. — CH3COOH u. 
CHjCOONa, gelöst in geschmolzenem K F  -3 H F  gaben nach der Elektrolyse bei 75° 2 Teile 
C H F3 u. 1 Teil CF4 bei einer Strom ausbeute von 40% . — Auf den verschiedenartigen 
R eaktionsverlauf bei der Elektrolyse bei Verwendung von W. als Lösungsm. einerseits 
u. von H F  andererseits w ird hingewiesen. W ährend z. B. CH3COOH in W . die Ionen 
CH3C 0 0 _ u . H + bildet, liegen im H F  als Lösungsm. die Ionen CH3C 0 0 H 2+ u . F “ vor; 
dazu kom m t die veränderte Säurestärke der fluorierten P rodukte. Auch Alkohole u. 
K etone bilden in  H F  positive Ionen. (J . electrochem. Soc. 95. 53—55. Febr. 1949.)

F u c h s .  400
J. H. Simons und W. J. Harland, Das elektrochemische Verfahren zur Herstellung von 

Fluorkohlenwasserstoffen. 3. M itt. A us fluorwasserstofflöslichen organischen Substanzen. 
(2. vgl. vorst. Ref.) Die dort fü r n-Amylalkohol m itgeteilten Verss. wurden un ter Ver­
wendung einer größeren Elektrolysierzolle wiederholt. H ierbei w urde außer C 02, CFt , 
CH F3 u . C3Fc, deren Mengen im einzelnen nicht bestim m t w urden, ein oberhalb —40° 
sd. Gemisch erhalten, das in 14 F raktionen (Kp. der 1. F rak tion  von —36 bis —16°, der 
höchsten 86—110°) zerlegt w urde; von einzelnen F raktionen w urden die Mol.-Geww'. be­
stim m t zu 197, 238 („Butforan“, C4F tQ), 282 („Penlforan“, C5F ,2) u. 340. Daneben en t­
stand  ein in Ae., Aceton, Eisessig, CH3OH u. H 2S 0 4 lösl., aber in W. u. N aOH  unlösl. 
Polym erisat. — Valeriansäure lieferte neben gasförmigen Prodd. ein in 13 F raktionen 
zerlegtes Gemisch (Kp. —50 bis 100°) m it den Mol.-Geww. 187, 225, 226, 227, 228, 229, 
240 u. 245; ein teerartiges Prod. en tstand  nicht. — Aus n-Octylamin (I) w urden einheit­
lichere Verbb. erhalten  als vorher. Die niedriger als 35° sd. Substanzen w urden nicht 
näher untersucht. Zwischen K p. 35 u. 125° wurden 7 F raktionen erhalten, darun ter die 
Mol.-Gewwr. 344, 422 u. 452. Der D estillationsrückstand konnte in einen in Ae. lösl. u. 
einen in Ae. unlösl. A nteil zerlegt werden m it einem F-Gch. von 49 bzw. 50,7% ; der u n ­
lösl. Teil enthielt außerdem  Fe (Korrosionsvorgänge an  der Fe-Elektrode), ferner 35,6% 
liydrolysierbarcs F. (J . electrochem . Soc. 95. 55—59. Febr. 1949.) FUCHS, 400

J. H. Simons, V/. H. Pearlson, T. J. Brice, W. A. Ailson und R. D. Dresdner, Das
elektrochemische Verfahren zur Herstellung von Fluorkohlenwasserstoffen. 4. M itt. Aus  
Sauerstoff enthaltenden Verbindungen. (3. vgl. vorst. Ref.) Die im vorletzten Ref. genannten 
Vers?, m it CH3COOH w'urden u n te r Verwendung größerer Substanzm engen w iederholt. 
Das gasförmige Reaktionsprod. h a tte  folgende Zus. (in V ol.-% ): 67 H 2, 16 C 02, 2,3 Ol'\, 
7,7 CFi u. 1,3 CHF3. Bei E rniedrigung des mol. H F - C H 3COOH-Verhältnisses von 150 
auf 100 nim m t der Anteil von C H F3 im Vgl. zu dem von C F4 zu, nim m t aber sta rk  ab,
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wenn das V erhältnis nur 15 beträg t. Bei E rhöhung des Druckes von 1 auf 3 a t  n im m t die 
CHF3-Menge um  1/3 ab . — Propionsäure gab ein Gasgemisch folgender Zus.: 80 Hs, 
11 C 02, 2,6 O Fj, 0,9 CF.,, 5,4 C3F6, 0,9 C3H 3F  u. 0,1 C2II2FV — n-Buttersäure  lieferte 
H 2, C 02, O F2, C F,, CHF3, C2F„, C3H F s, C3F3, C3I1F7, C3H 3F3, ferner höher sd. Prodd. mit 
einem Mol.-Gew. von 162—201 (17 Fraktionen). — Aus Adipinsäure  w urden 12 Frak­
tionen m it einem Mol.-Gew. zwischen 177 u. 294 (entsprechend einem Siedebereich von 
—160 bis > 6 4 °) erhalten. — Aus Sebacinsäure en tstanden neben gasförmigen Prodd. 
(H 2, C 0 2, O F2, C F,, u .a. fluorierten K W -stoffen bis zum Mol.-Gew. 200) hauptsächlich 
C \P 12, CSF 1S u. CaF„a. — W eiter w urden erhalten : aus Pivalinsäure  bes. Ct F l0, daneben 
CF4, G2F 3 u. C5F 12; aus Benzoesäure C3 Fu  u. C7Fle; aus Fcncholsäurc höher sd. Prodd., 
bes. C3Fn  m it K p. 114—117°; aus Phenylessigsäure 2 F rak tionen  vom  Mol.-Gew. 348 
(Kp. 7 4 -7 7 ° , 75%  F , 23%  C) u. 407 (9 5 -9 7 ° , 75,1% F, 23,4% C), w ahrscheinlich cycl. 
F-K W -stoffe m it 7 u. 8 C-Atomen; aus Cyclohexylessigsäure etw a die gleichen Prodd. 
wie vorher; aus C ¡ I ß I I  C F, u. CHF3 im  M olekularverhältnis 3 : 2; aus A . C F,, C2F3 u. 
w eitere Prodd. m it dem Mol.-Gew. 100—260; aus Phenol nu r über 28° sd. Verbb. m it dem 
Mol.-Gew. 288—328; aus Ae., Äthyl-n-propylälher u . Di-n-butylälher F-KW -stoffe mit 
einem weiten Siedebereich. (J . electrochem. Soc. 95. 59—64. Febr. 1949.) FUCH S. 400

J. H. Simons und R. D. Dresdner, Das elektrochemische Verfahren zur Herstellung von 
Fluorkohlenwasserstoffen. 5. M itt. A us Kohlenwasserstoffen. (4. vgl. vorst. Ref.) Die in den 
4 vorst. Reff, beschriebene D arst. fluorierter KW -stoffe durch E lektrolyse organ., in HF 
lösl. Substanzen gelingt n ich t ohne weiteres bei Verwendung von KW -stoffen als Aus­
gangssubstanz, da diese zu wenig lösl. sind u. die Lsgg. außerdem  den elektr. S trom  nicht 
leiten. W erden aber der Lsg. gewisse Substanzen, welche die Leitfähigkeit erhöhen, zu­
gesetzt, so kann die Fluorierung auch dieser Verbb. auf diesem Wege durchgeführt werden. 
Beispiele: Die Ausgangsmischung bestand aus 160 g n-Oclan (I), 550 g H F  u. 10 g H 20 ; 
w ährend der E lektrolyse w urden nach u. nach noch 440 g H F  u. 60 g H 20  zugesetzt. 
Nach dem T ransport von 47,3 F araday  wurden 560 L iter Gas erhalten, davon 54 g GFt 
u. 27 g CJFt \ die höher sd. Prodd. (127 g) h a tte n  ein Mol.-Gew. von 221—444, davon
52,5 g CeFu  (Kp. 102—103°). 50 g R ückstand  m it 13,4% F  verh ielt sich wie eine Säure. 
Ferner wurde 0 F 2 u. C 0 2 entw ickelt, u. zwar um so weniger O F2, bzw. um so m ehr C 02, 
je  größer die W asserkonz, w ar; bei E rhöhung der W assermenge nim m t auch die Ausbeute 
an  F-KW -stoffen ab . — Bei Verwendung von CH3OH s ta t t  W. en tstand  fa s t kein OF2, 
aber bes. viel C 0 2, daneben bes. CF, u. CaF Js. — Zusatz von CH3C 0 0 H  zu I u. H F  ergab 
wiederum viel C 0 2 u. wenig OF2, in  der H auptsache aber C8F I8. — Aus I -f- H F  +  Pyridin  
wrnrden N F 3, C F „ C3F12 u. CsFie erhalten , ebenso aus I  +  H F  -\- 2-Fluorpyridin. — 28 g 
I +  28 g N aF  +  670 g H F  ergaben zwar 27 g CSF 1S, daneben aber infolge K orrosion eine 
größere Menge an  Fe- u . Ni-Salzen. Auch bei Anwesenheit von N H 3 u. Hg(CN)2 entstand 
C6F 18. Bei allen diesen Verss. wurde kein freies F 2 festgestellt, höchstens bei höheren 
Spannungen. (J. electrochem. Soc. 95. 04—67. Febr. 1949.) FUCH S. 400

D. W. Scott, Guy Waddington, J. C. Smith und H. M. Huffman, Thermodynamische Eigen­
schaf len dreier isomerer Pentene.(Vgl.T0D'Du.Mita,rbeiter,CA94:8.1.1098.) Gemessen werden 
die Molwärmen u. V erdam pfungswärm en von  1-Penten (I), 2-Methyl-l-bulen (II) u . 2-Melhyl- 
2-buten (III), deren R einheitsgrad 99,2—99,7 Mol-% nach der F.-M elh. beträg t. Die 
Molwärmen im idealen Gaszustand sind fü r I :  Cp =  2,38 -J- 8,597-IO-2 T —2,324-10" °T2; 
II: Cp =  1,66 +  9,198-10'-* T — 3,304-10-° T 2; III: Cp =  3,10 +  7,935-IO-2 T —1,860 
■10 5 T 2, fü r die Verdam pfungswärm en w erden bei 298,16° angegeben: 6088 ± 5 ;  
6181 ± 8  u. 6468 ±  2 cal/Mol. Die D am pfdrücke w urden zwischen 180 u. 2100 Torr 
gemessen, es is t: I: log P  =  6,85487—1049,000/(t +  233,994), II: log P  =  6,87314 
-—1053,780/(1 +  232,788), III: log P  =  6,91562-1095,088/(1 +  232,842). D araus ergeben 
sich die K p ..60 zu 29,97; 31,16 u. 38,57°. Die zweiten Virialkoeff. der Zustandsgleichung 
P v =  R T +  B P sind fü r I: B =  -0 ,2 1 9 -0 ,0 5 3 0  e °=°/r II: B =  -0 ,4 1 0 -0 ,0 3 0 4  
e °°°/T u. III: B =  —0,107—0,0572 e °°°/T m it B in L itern. Die E ntropien  der 
idealen Gase bei 298,16° sind: 83,00 ±  0,25; 81,14 ±  0,20 u. 80,90 ±  0,20. Die früher 
nach der M eth. von K i l p a t r i c k ,  P r o s e n ,  P i t z e r  u .  R o s s i n i  (vgl. J .  R es. na t. Bur. 
S tandards 36. [1946.] 559) abgesehätzten W erte fü r die Molwärmen u. E ntropien  zeigen 
m it den experimentellen W erten sehr gute Ü bereinstim m ung. Aus der S tatist. Unters, 
von III ergeben sich hierfür die E nthalpien, E ntropien  u. Freien Energien von 298,16 
bis 1500° K . Von II existieren zwei Tautom ere hinsichtlich des R otationsw inkels der 
Ä thylgruppe. Sie sind beide in beträchtlichem  Umfange bei gewöhnlichen Tempp. vor­
handen, eine eindeutige Zuordnung der Schwingungsfrequenzen ist bisher n icht möglich. 
(J . Amer. chem. Soc. 71. 2767—73. Aug. 1949. Bartlesville, Okla., Bureau of Mines.)

S c h ü t z a .  400
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D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Tod W. Campbell und William G. Young, Allylumlagerungen. 23. M itt; Die Reaktion 

der Natriumverbindung von Allylbenzol mit Carbonylverbindungen. (22. vgl. C. 1948. II . 
591.) W ährend dio GEIGNARD-Verbb. von Allylabkömmlingen m it K etonen Carbinole 
vom Typ I  liefern, entstehen aus Natriumallylbenzol (II) analog die gleichen Carbinole in 
Mischung m it solchen vom Typ III. C 0 2 liefert m it II in fl. N H 3 nur 2%  Carbonsäuren, 
da das leichter entstehende A m m onium carbam at zur Zers, des II  beiträgt, ehe die Bldg. 
der Carbonsäuren sta ttfin d e t; sie wurden nach der Umlagorung der gebildeten Phenyl­
vinylessigsäure m it Alkalien als eine Mischung von 90%  Methylairopasäure (IV) (Typ I) 
u. 10% Benzalpropionsäurc (V) (Typ III) isoliert. Mit Aceton w urde eine Mischung von
2-MeÜiyl-3-phenylpenlen-{4)-ol-(2) (VI) (Typ I) u. Dimethylcinnamylcarbinol (VII) {Typ III) 
erhalten; Benzophenon liefert Diphenylcinnamylcarbinol (VIII) als alleiniges Reaktions- 
produkt. Die K onst. der Verbb. II I  konnte  durch H ydrieren zu den Carbinolen IX  u. die 
von VI durch Ü berführen in 2-Melhyl-3-phcnylpenten-(2) (X) u. dessen Ozonolyse zu 
Propiophenon bewiesen werden.

C,Hj -  CH =  CII -  CH,

f
C,Hj -  CH -  CH =  CHj

R

+ CO —> 
I

lt

R  R

C6H5-C H = C H -C H 2- C - O H  C .H s-fC H jlj-C -O H
I I

III R  IX R

C0H 5-  CH -  C ll= c n 2 C ,n5- C -  CH,— CHa

R - C - E  H ,C -C -C H 3
I I X

OH
V e r s u c h e :  IV u. V, C10H 10O2, aus II, erhalten aus Allylbenzol u. N aN H 2 in fl-. 

N H 3, oder Natrium propenylbenzol m it Trockeneis u. Fällen des in sd. NaOH gelösten Ver­
dampfungsrückstandes durch A nsäuern; hieraus durch fraktionierte K ristallisation aus 
wss. M ethanol 89%  IV, F. 134°, u. 11% V, F. 84—85°. — VI, C12H 160 , analog aus II in fl. 
N H 3 m it Aceton, Zers, m it N H 4C1, Abdampfen des N H a u. Aufnehmen in H exan, K p .2; 
128—132°, K p .13 113,5°, n D25 1,5220, D .254 0,97360, (Mol-Refr.) [MR]D 55,21 (berechnet 
55,07); Ausbeute 65% , neben 35%  VII, CI2H 10O, K p.20 139—144°, K p .15132°, F. 38—39°, 
n D25 1,5460, J ma3: 293 m p  (£ =  1910), 284 m p (e =  2105), 250 m p  (e =  175Q0); Phenyl- 
urelhan, C19H 21Ü2N, F. 102°. — X, C12H le, durch H ydrieren von VI in Ggw. von P t0 2 bei 
24° u. 750 mm H 2 u. Dehydratisieron des erhaltenen gesätt. Carbinols durch Erw ärm en 
m it Jod, K p .750 197°; liefert bei der Ozonolyse 50%  Propiophenon, 2.4-Dinitrophenyl- 
hydrazon, F. 192°. — Dimethyl-[y-phenylpropyl\-carbinol (IX, R  =  CH3), C12H laO, durch 
H ydrieren von VII; Phenylurethan, CI2H 230 2N, F . 102°. — VIII, C22H 20O, aus II m it einer 
Lsg. von Benzophenon in Toluol, Abdam pfen des N H 3 u. W aschen m it W ., aus Methanol 
Nadeln, F .94—94,5°, /tn,ax 294 m p  (e =  1097), 284 m p  (e =  1908), 254 m p  (e —  20500); 
A usbeute 78% ; liefert bei der Ozonolyse Benzaldehyd, 2.4-Dinitrophenylhydrazon, F . 237°. 
— Diphenyl-[y-phenylpropyl]-carbinol, C22H 220 , durch H ydrieren von VIII in 95%ig. A., 
aus A. Nadeln, F . 72—73°; ist m it einem aus y-Phenylbuttersäureäthylester u. C„H6MgBr 
erhaltenen Prod. identisch. (J . Amer. cliem. Soc. 69. 3066—68. Dez. 1947. Los Angeles, 
Calif., Univ.) G o l d .  450

R ichard E. Kepner, S. W instein und W illiam G. Young, Allylumlagerungen. 24. M itt. 
Anomale bimolekulare Substitution. Die Kondensation von Butenyl- und Pcntenylchloridcn 
mit Nairiummalonesler. (23. vgl. vorst. Ref.) y-Mcthylallylchlorid (I) u . a-Melhylallyl- 
chlorid (II) liefern m it Na-M alonester R eaktionsprodd., die durch H ydrieren, Verseifen u. 
Decarboxylieren in n-Capronsäure (III) u. ß-Methylvaleriansäurc (TV) übergeführt werden 
konnten. Analog ergaben y-Älhylallylchlorid (V) u. a-Äthylallylchlorid (VI) n-Heplansäure 
(VII) u. ß-Äthylvaleriansäure (VIII). Die kinet. Unters, der K ondensation von Na-Malon­
ester m it VI ergab, daß r _ c h  = c h - c h 2C1 +NaCHfCOOCjHsb —> r - [ C H 2]4- c o o h  
dio Bldg. der gefundenen
anom alen Kondensations- 1 lt =  CH3 \  /  in  R =  c h 3
prodd., wie sie bes. bei II v R =  c 2h 5 v i i  r  =  c 2H 5
u. VI beobachtet wurden, ei /  \  CH2- c o o h

y i - l l m i Uz u rü c £ ifü iirc u  ^ - cIh - ch  =  c n 2 +  n«ch(COOC2h s,2 - >  r 4 h - ch2- ch2 
ist (vgl. hierzu M EISE N - 11 ß  iv R  =  CHa
iie im e r  u. L in k , Liebigs VI R =  C2Hä v m  r  = c2H5
Ann. Chem.479. [1930.] 211). Andere früher m itgeteilte anom ale bimolekulare Austausch- 
R kk. werden d iskutiert (vgl. Original).

V e r s u c h e :  I, C4H,C1, K p.300 58,5 -  59°; n D2° 1,4351. -  II, C4H 7C1, K p .750 63,2 
bis 63,5° (vgl. YOUNG u . LANE, J . Amer. ehem. Soc. 59. [1937.] 2051). — VI, C5H 9C1, aus
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a-Äthylallylalkohol (K p.750 113—113,5°; n D25 1,4223; D .2S4 0,8344) m it PC13 in  Pyridin 
bei 0°, Kp.™  55°; n D2° 1,4253; nD25 1,4229; D .254 0,8933; Mn 29,81 (berechnet 29,69). -  
V, CSH,C1, analog, K p .,00 71,8°; n D2» 1,4404; n D25 1,4380; D .254 0,9089; M„ 30,20 (berech­
net 29,69). — III, CsH 120 2, K p .10 97,5—98°; n D20 1,4163; Benzylaminsalz, 
aus Essigester F. 71—71,5°. — sck.-Butylbramid, C4H 0Br, aus 2-B utanol (K p.750 99°) mit 
PB r3 in Pyrid in  bei 0°, K p .750 89—90°; n D251,4345, daraus IV, C0H 12O2, m it Malonesterin 
absol. A. nach GlLMAN u. BLATT (Org. Syntheses 1. [1941.] 250), K pM3 93—94°, nDS0 
1,4158; Benzylaminderiv., C12H 210 2N, aus Essigester +  PAe,, F . 66—67°. — VII, C7H 140 2, 
K p .10 109—110°, n D20 1,42 25; Benzylaminsalz, C14H 220 2N, aus Essigester +  PAc., 
F . 66—66,5°. — Diäthylcarbinol, C5H 120 , aus Propionaldehyd m it Ä thyl-M gBr, Kp.73i 
115—115,2°; n D151,4126. — 3-Brompenlän, C jH jjB r, aus vorst. Verb. m it P B r2 in  PjTidin, 
Kp.J60 116,5—116,8°; n D20 1,4444. — VIII, C7H 140 2, aus vorst. Verb. m it Malönester 
w ieIV ,K p .13 104—105°; n D201,42 50; G esam tausbeute 40% ; Benzylaminsalz, C14H 220 2N, 
aus PAe. sehr liygroskop. K ristalle, F . 51—53°. — III u. IV, C4H 120„, aus II m it Na- 
Malönester in sd. absol. A. (2 Stdn.), V erdünnen m it W ., N eutralisieren m it C 0 2, Extra­
hieren m it Ae., H ydrieren  des V erdam pfungsrückstandes in A. in Ggw. von P t0 2 u. 
Decarboxylieren des aus dem F iltra t gewonnenen u. über die N a-Salze gereinigten Säure­
gemisches; die F raktionen 2—19 (vgl. B O W ER u. COOKE, Ind . Eng. Chem., analy t. Edit. 
15.. [1943.] 291) enthielten IV, Benzylaminsalz, F . 66—67°; Fraktion 22 enthielt III, 
Benzylam insalz, F . 70—71°. — VII u. VIII, C7H 140 2, analog aus VI. (J . Amer. chem. Soc. 
71. 115—19. Jan . 1949. Los Angeles, Calif., Univ., Dep. of Chem.) G o ld . 450

Tod W. Campbell und William G, Young, Allylumlagerungen. 25. M itt. Die Reaktion 
von Allylbenzolnatrium m it ct-Halogenessigsäuren. (24. vgl. vorst. Ref.) Um einen Einblick 
in die Reaktionsweiso des Allylbenzolnatriums (I) zu bekommen, w ird seine Einw. auf 
Chlor-Ql) u . Bromessigsäure (III), a-Chlor- (IV) u, a-Brompropionsäure (V) u. a-Chlor- (VI) 
u. a-Bromisobuttersäure (VII) näher untersucht. Als R eaktionsprodd. en tstanden Säure­
mischungen, die getrennt u. als Benzylam insalze charakterisiert werden konnten. Aus

C4H 5- C H =  C H -C H j 
Is

C,H5- C H - C H  =  CHj 
Ib

R. C8H 5-C H - C H  =  CH2
I /< I 

Na-i' +  X -C -C O O H  R R 'C -C O O H  R  
I \  I
R ' c „ h 6- c h  = c h - c h 3- c - c o o h

R'
den Ergebnissen geht hervor, daß der polarisierende E ffekt der COOH-Gruppe stärker 
ist als die einfache ster. H inderung durch Substituenten  am  gleichen C-Atom (vgl. hierzu 
L e w  u. Co p e , J .  Amer. chem. Soc. 66. [1944.] 1684). Die A nhäufung von CH3-Gruppen 
am  a-C -A tom  fü h r t zur Bldg. von Carbonsäuren, die sich im w esentlichen von der prim. 
Form  Ib  ableiten. Die N atu r des zu ersetzenden H alogenatom s h a t  einen bemerkenswerten 
Einfl. auf die Zus. der Säurem ischung, der bes. bei den höheren H alogenfettsäuren VI 
u. VII deutlicher wird.

V e r s u c h e :  4-Phenyl-3-penlensäure, Cn H 120 2, aus einer ä ther. Lsg. von II oder 
III m it einer Lsg. von I in fl. N H , u. kristallisieren der in  74%ig. A usbeute (aus III) 
erhaltenen Säurem ischung aus Ligroin, F . 90°; e g “  791, e 1120,  e gJJ1 18470; 
Dibromid, Cu H 120 2B r2, F . 162°; Benzylaminsalz, ClsH 2l0 2N, F. 108°; e 820, 
e 1260, 17020; liefert bei der Ozonisation Benzoesäure u. Bernsteinsäure.
— ß-Vinylhydrozimlsäure, Cu H 120 2, aus dem öligen A nteil des Säuregemisches nach dem 
A btrennen der vorst. Säure als K -Salz aus der benzol. Lsg. m it m ethanol. K O H ; Benzyl­
aminsalz, C1sH 2,0 2N, F . 97—98°. — ß-Phenylväleriansäure (VIII), Cn H 140 2, aus vorst. 
Verb. durch H ydrieren, F . 58°; Benzylaminsalz, C!SH 220 2N, F . 96—97°. — ß-Äthylzimt- 
eöare, C jjH jjO j, nach R e f o r m a t s k i aus Propiophenon u. Bromessigester, F. 94°; Benzyl­
aminsalz, ClsH 210 2N, F . 139—140°; liefert beim H ydrieren in  Essigester in Ggw. von 
P t0 2 bei 23° VIII. — a-M ethyl-ß-vinylhydrozimtsäure, C12H 140 2, aus der aus IV-oder V 
m it I  erhaltenen Säurem ischung (54% bzw. 67%  Ausbeute) als Benzylaminsalz, Cl9H 23OaN, 
vom F. 145,5° (aus Essigester), e g f*  850, e g j*  1385, « 18500. — S-Phenyl-i-hexen-
säure, CI2H 140 2, aus dem restlichen Benzylam insalz der vorst. Säure; isoliert als Dt- 
bromid, Ci2H 140 2B r2, vom  F. 133° (aus wss. A. N adeln); Benzylam insalz, C19H 230 2N, 
aus dem Dibromid m it Z n-Staub in  Isopropanol u. Fällen m it B enzylam in, aus Bzn. 
N adeln, F . 119°. — 6-Phenyl-5-heplensäure, C13H i60 2, aus dem aus VI oder VII erhaltenen 
Säuregemisch (40% bzw. 72% Ausbeute) als lcrist. Anteil, aus wss. M ethanol Prismen, 
F . 104°; Benzylaminsalz, C^H^fD^N, F . 145,5°. — a.a-Dimethyl-ß-vinylhydrozimtsäure, 
C1sH 160 2, aus dem  öligen A nteil, e S P  971, e g ? 1 1498, e 19980. (J . Amer. chem. 
Soc. 7 1 .2 9 6 -9 8 .  Jan . 1949.) 8 250 G O L D . 450

Lewis F. Hatch und Harold E. Alexander, Allylchloride. 5. M itt. Relatives Reaktions­
vermögen mit Nalriuinälhylat in Äthanol. (4. vgl. C. 1949. I I .  190.) Vff. untersuchen den
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Einfl. der Substituenten u. der geometr. K onfiguration auf das Reaktionsverm ögen 
verschied. Allylchloride m it C2H 50 N a in A. bei 50°, bezogen auf Allylchlorid =  1, nach 
dem Verf. von Ta m ele  u . M itarbeiter (C. 1942. 1. 862) u. stellen fest, daß E rsa tz  von H 
an  C» durch CI oder Br das Reaktionsverm ögen herabsetzt, eine CH3-Gruppo in gleicher 
Stellung, sowie die geometr. K onfiguration, jedoch einen nur geringen Einfl. ausübt, 
w ährend der E rsatz von H durch CI an  C, das Reaktionsverm ögen wesentlich erhöht. 
R as Reaktionsverm ögen gegenüber C2H 5ONa wird m it dem  gegenüber K J  (vgl. 4. Mitt.) 
verglichen u. fü r die R k. m it C2H 5ONa ein elektrophiler Angriff des C2H 5ONa au f das 
Alkyl-Cl-Atom in B etrach t gezogen.

V e r s u c h e :  Relatives Reaktionsverm ögen gegenüber C2H BONa: Gemisch von 
cts- u. Irans-l-Chlorpropen-(l) (Kp. 34—35°): 0,00; 2.3-Dichlorpropen-{l) (K p.150 48°, 
n n 25 1,4578, D .25, 1,2004): 0,47; 2-Brom-3-chlorpropen-(l) (K p.uo 61,5°, n D25 1,4967): 
0,82; Allylchlorid (Kp. 44,3°, n D25 1,4109): 1,00; Methallylchlorid (I) (Kp. 7 0 ,9 -7 1 ,0 °): 
1,03; 1.3-Dichlorpropen, niedrigsd. (Kp. 103,3°, n D25 1,4653): 2,78, hochsd. (Kp. 111,5, 
bis 111,9%, n D20 1,4742): 3,47; 1.3-Dichlor-2-melhylpropen-(l) (dargestellt aus I durch 
Chlorieren m it S 0 2C12 zum 1.2.3-Trichlor-2-melhylpropan, HCl-Abspaltung u. H ydrolyse 
zum 3-Chlor-2-mclhylpropcn-(2)-ol-(l) u. folgende Einw. von konz. HCl), niedrigsd. (Kp. 
130°, n D25 1,4702): 2,64, hochsd. (Kp. 132°, n D20 1,4745): 2,73; 1.1.3-Trichlor-2-melhyl- 
propen-(l) (K p.uo 101°, n D25 1,4932): 7,42. l-Chlorbuten-{2)\ 3,71. (J . Amer. ehem. Soc. 
71. 1037—39. März 1949. Austin, Tex., Univ. of Texas, Dep, of Chcm.) REISA’E R . 520

Lewis F. Hatch und Stuart G. Ballin, Allylchloride. 6. M itt. Darstellung der 1.3zDi- 
chlorbulene-{2). (5. vgl. vorst. Ref.) E s werden die beiden geom etr. Isom eren des 1.3- 
Dichlorbulem-(2) (I) aus Chloropren ü. HCl dargestellt; die labilere, höhersd, /J-Verb. 
(Ib) wird bei ihrem Kp. in die stabilere niedrigersd. a-Verb. (Ia) um gelagert. Ia  u. Ib 
werden sowohl bas. als auch ka ta ly t. zum entsprechenden 3-Chlorbutcn-(2)-ol-(J.) (III) 
hydrolysiert, von dem ebenfalls das höhered. ^-Isomere (IHb) in  der H itze in das niedriger­
sd. a-Isomere (lila ) umgewandelt wird. Ia  u. Ib geben jeweils ein 3.5-D initrobenzoat; 
III b gibt beide 3.5-Dinitrobenzoate, da der bei der R k. entstehende HCl III b zum Teil 
in l i l a  um lagert.

V e r  s u c h e (Ausbeute in  [ ] ) :  Im  käuflichen 1.3-Dichlorbuten-(2) (I) („DCB“) 
wird nur I a  gefunden. — Ib , bei 12std. Schütteln  von Chloropren m it 37%ig. HCl bei 
Ggw. von CuCl u. NH,C1 u. fraktionierte Dest. der organ. Schicht bei 20 m m ; F . un ter 
—75°; K p .74B 1 29,9°; nD20 1,47 35; D .2% 1,1605; Mol.-Refr. 30,24; [58%]. — Ia ,  wie vorst. 
bei Dest. der organ. Schicht bei n. D ruck; F . u n te r —75°; K p. 71B 127,9°; n D20 1,4719; 
Mol.-Refr. 30,21; D .2°4 1,1585; [30—40% ]; I a  w ird auch aus Ib  bei D est. bei 1 a t, 150 mm 
bzw. 100 mm erhalten. — Ag-Salz der 3.5-Dinilrobenzoesäure (II), beim  A nsäuern von
3.5-Dinitrobenzoesäure in 5% ig. NaHCOs-Lsg. m it 10%ig. H N 0 3 u. Versetzen m it 10%ig. 
A gN 03-Lsg,; F . 315“; unlösl. in W . u. organ. Lösungsm., lösl. in Pyridin. — Ia-3.5- 
Dinitrobenzoat, bei ls td . Kochen von I a  m it II in 95%ig. A. u . Ä therextraktion , K ristalle 
aus wss. A., F . 75—76° (korr.); lb-3.5-Dinürobenzoal, K ristalle aus wss. A., F . 58—59° 
(korr.). — 3-Chlorbuten-(2)-ol-{l), niedrigsd. Form  ( l ila ) , beim 3std. R ühren  von I a  in 
4% ig. Sodalsg. bei 80°, Dest. des azeotropen Gemisches bei 98,1°, w eiterer fraktionierter 
Dest. u. Aussalzen m it NaCl; F. —40°; K p .73S 164,0°; n D20 1,4651; D .20, l,1099;Mol.- 
Refr. 26, 53; [75%]. — I l lb ,  wie vorst. aus Ib  (azeotropes Gemisch Kp.98,8°); F . —47°; 
K p .745 1 66,0°; nD2° 1,4673; D .2°4 1,1128; Mol.-Refr. 26,52; [75%]. l i l a  bzw. I l lb  werden 
auch in l,5% ig. HCl bei Ggw. von Cu20  in  weniger als V3 der R eaktionszeit neben Methyl­
vinylketon erhalten. — Hla-3.5-Dinitrobenzoat, bei 10 Min. E rh itzen  von l i l a  m it 3.5-Di- 
nitrobenzoylchlorid; K ristalle aus wss. A., F . 75—76° (korr.). — lllb-Dinitrobenzoal wird 
nur im Gemisch m it vorst. Verb. erhalten . — Bei 15std. E inleiten von HCl in  l i l a  en ts teh t 
wieder Ia , in I l lb  e n ts teh t ein Gemisch von I a  u. Ib . (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1039—41. 
März 1949.) R E IS N E R . 520

Lewis F. Hatch und Stuart G. Ballin, Allylchloride. 7. M itt. Relatives Reaktions­
vermögen der 1.3-Dichlorbutene-(2). (6. vgl. vorst. Ref.) E s w ird das relative R eaktions­
vermögen der beiden geom etr. Isom eren des 1.3-Dichlorbutens-(2) (I), bezogen auf Allyl­
chlorid =  1, m it K J , sowie m it C2H 5ONa u. bei der H ydrolyse in  Ggw. von CuCl, bei 
der beide CI-Atome hydrolysiert werden, untersucht. Es w ird festgestellt, daß  das höhersd. 
/i-Isomere (Ib) reaktionsfähiger ist u. sich an  seinem K p. in das niedrigersd. a-Isom ere 
(Ia) um lagert. Es w ird deshalb fü r Ia  die trans-K onfiguration, bezogen auf CI u . die 
C1CH2-Gruppe, angenomm en u. für Ib die cis-Konfiguration. E s wird festgestellt, daß eine 
CHa-Gruppe in  3-Steüung bei Allylchloriden die R eaktionsfähigkeit des.CI in  1-Stellung 
steigert.

V e r s u c h e :  Die k a ta ly t. H ydrolyse w ird nach einem ähnlichen Verf. wie das von 
H a t c h  u . R o b e r t s  (J . Amer. ehem. Soc. 68 . [1946.] 1196) durchgeführt, wobei C u ,0

11
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in  15%ig. HCl in einer C 0 2-A tm osphäre 1/ t  S tde. auf 75—85° erh itz t u. dazu u n te r Rühren 
Ia  bzw. Ib bei 40° gegeben w ird. Die Proben w erden in verd. NaOH  gebracht u. CI” 
bestim m t; als Nebenprod. en ts teh t Methylvinylketon. — Die R k. m it K J  in Aceton wird 
nach dem Verf. von H a t c h  u . M itarbeitern (C. 1949. I I .  190) bei 20° u. 40° durchgeführt 
u. bei 20° für Ia  ein relatives Reaktionsverm ögen von 22,3, fü r Ib von 27,8 gefunden. — 
Die R k. m it C2H 6ONa in A. bei 50° wird nach dem Verf. von H a t c h  u . A L E X A N D E R  (vgl. 
zweitvorst. Ref.) durchgeführt u. ein relatives Reaktionsverm ögen fü r Ia  von 4,77, für 
Ib  von 6,16 gefunden. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1041—43. März 1949.) R e i s n e r .  520

Lewis F. Hatch und Louis S. Gerhardt, Allylchloride. 8. M itt. l-Chlor-3-methylbulen-{2). 
(7. vgl. vorst. Ref.) l-Chlor-3-methylbuten-{2) wird durch Einw. von HCl auf Isopren 
nach dem Verf. von JO N E S u. C u o r i . e y  (J .  ehem. Soc. [London] 1946. 832), K p .,0052,5 
bis 53,5°, n D25 1,4439, D .25., 0,9264 dargestellt u. das relative R eaktionsverm ögen, bezogen 
auf Allylchlorid =  1, m it K J  in Aceton bei 20° nach dem Verf. von HATCH u. M itarbeitern 
(C. 1949. I I .  190), m it C2H 5ONa in A. bei 50°, 0° u. — 50° nach dem Verf. von T a m e l e  u. 
M itarbeitern (C. 1 9 4 2 .1. 862) u. bei der k a ta ly t. H ydrolyse m it CuCl in HCl bei 0° nach 
dem Verf. von H a t c h  u . B a l l i n  (vgl. vorst. Ref.) bestim m t. Das relative Reaktionsver­
mögen m it K J  beträg t 28,1, m it CuCl reagierte in 2 S tdn. 87,1% u. m it C2H 5ONa ver­
läuft die R k. so schnell, daß Geschwindigkeitskonstanten n ich t bestim m t werden können. 
Es wird festgestellt, daß 2 CH3-G ruppen in 3-Stellung bei Allylchloriden die Reaktions­
fähigkeit des Cl-Atoms in  1-Stellung sehr s ta rk  ansteigen lassen. (J . Amer. ehem. Soc. 
71. 1 6 7 9 -8 0 . Mai 1949.) R E IS N E R . 520

Nicholas A. Milas und Charles N. Winnick, Reaktion von Bromwasserstoff mit Bi- 
terl.-butylperoxyd. Vff. stellen fest, daß D i-tert.-butylperoxyd (I) bei 0° m it H B r schnell 
u. exotherm  gem äß (CH3)3COOC(CH3)3 -f- 4 H B r -*■ 2 (CH3)3CBr B r2 +  2 H 20  u. 
(CH3)3CBr +  B r2 Peroxyd  ̂ (CH3)2CBrCH2Br +  H Br reagiert.

V e r s u c h e  (Ausbeute in [ ]): lert.-Bulylbrom id  (II), beim 3std . E inleiten von HBr 
in I  bei 0°, K p. 72—73°, n D25 1,426, neben Isobulylendibromid (III), C4H sB r2, K p. 145 
bis 148°; n D25 1,5050; D .2 525 1,7426, sowie B r2 [92,2%] u. W . [96,6%]. — III w ird auch 
erhalten  beim  Schütteln  u. m ehrstd. S tehen von II m it B r2 bei 0°, K p. 148—151°; no*1
I,5075 [64%]. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 748. Febr. 1949. Cambridge, Mass.)

R e i s n e r .  560
A. J. Ult6e sr., Hydrolyse der Additionsprodukle von Chlorwasserstoff an Isopren.

3-Methyl-3-oxybuten-(l), CH3-C(CH3)0 H -C H = C H 2, C5H 10O, aus l-Chlor-3-methylbulen-lß), 
CH3-C(CH3)= C H -C H 2C1, oder 3-Chlor-3-methylbuten-(l), CH3-C(CH3)C 1-C H =C II2, mit 
10%ig- Soda nach C l a i s e n  u . M itarbeiter (J . p rak t. Chem. 105. [1922.] 80), K p.?i0 97 
bis 97,5°. 3-Melhyl-l-oxybuten-(2) (Prenol), CH3-C(CH3)= C H -C H 20 H , C6H 10O, als hoch- 
sd. A nteil des vorst. beschriebenen H ydrolysenprod., K p. 140—141°. (Reeueil Trav. 
chim. Pays-Bas 68.483—84. Juli/Aug. 1949. Delft, R ubber Foundation, Labor.) GOLD. 560

A. J. Ultee sr., 2-Methylbuten-(3)-yl-(2)-methyläther und 2-Melhylbuten-(2)-yl-{4) 
methyläther. Die D arst. des 2-Melhylbuten-(3)-yl-{2)-methyläthers (I), (CH3)2-C(OCH3) -CH= 
CH2, u. des isomeren 2-Melhylbulen-(2)-yl-\4)-mclhyläthers (II), (CH3)2C = C H -C H 2OCH3, 
w ird beschrieben. Die von SüPNIEWSKl (vgl. C. 1928 .1. 2076) durch Einw. von Ca- 
Cyanamid u. K 2C 03 auf prim . Isoprenliydrobrom id in M ethanol erhaltene Verb. war nicht
II, sondern I.

V e r s u c h e :  I, C6H 120 , durch mehrwöchiges Stehenlassen von tert.-Isoprenhydro- 
chlorid (vgl. Reeueil T rav. chim. Pays-Bas 68. [1949.] 125) m it NaOCH3 +  CH3OH, dann 
W asserdampfdest., E ntfernen des Ausgangsprod. durch Schütteln  m it W ., Fl. von campher- 
artigem  Geruch, K p. 80,5—80,6°; D .2°20 0,7885; n D20 1,39 80; Mol.-Refr. 31,08; Rohaus­
beute höchstens 30% . —II, C6H 120 , bei der m it Selbsterw ärm ung verlaufenden Einw. von 
NaOCH3 auf prim . Isoprenhydrochlorid in CH30 H , W asserdam pfdest. ergibt Fl.-.von 
fruchtartigem  Geruch, K p. 104,5—105°, D .2°20 0,8001, n D20 1,4150; Mol.-Refr. 3108; 
A usbeute 70% . (Reeueil T rav. chim. Pays-B as 68. 352—54. Mai 1949. Delft, Rubber 
Foundation, Labor.) H E N E E L . 560

A. J. Ultee sr., Die Einwirkung von gasförmiger Salzsäure a u f Acetoncyanhydrin. Wie 
seinerzeit (vgl. Reeueil Trav. chim. Pays-Bas 28. [1909.] 349) m itgeteilt werden konnte, 
liefert die Einw. von HCl auf A cetoncyanhydrin u. die nachfolgende Zugabe von W. die 
C hlorhydrate von 2 Basen der Zus. C8H 140 2N 2 (I) u. Ci2H I9OsN (II). Wie je tz t festgestellt 
werden konnte, ergibt sich fü r I die K onst. [l-M ethyl-l-cyanäthyl]-[2-melhyl-l-iniino-
2-oxypropyl]-älher, w ährend fü r II die K onst. 3.3.6.G.8.S-Hexamelhyl-[l-aza-4.7-dioxa- 
cyclononatrion-2.5.9] wahrscheinlich gem acht werden konnte. — I  ergab bei der Hydrolyse 
m it konz. HCl 2-Melhyl-2-oxypropionsäure (III), C4H 80 3, vom F. 79°; Zinksalz, CaHuOsZn- 
2 H 20 . Das C hlorhydrat von I unterliegt in  wss. Lsg. w ährend m ehrerer Tage der Hydro-



lyse, wobei 2-Melhyl-2-oxypropionsäurerster des2-oxy-2-mcthyläthancarbamids (IV), C8 H ls - 
0 4N, vom P. 105° gebildet wird. — 2-Melhyl-2-Oxypropionsäureamid(y), C4H 80 2N, durch 

HO NH CN HSC CHj OH CONH,
O H j - c - t J - o - c - c n ,  ( c n 3)2c - o ^ c ^ c o x  c h 3- < ! : - c o - o - c - c h 3

CHa c ir3 ,N H  c h 3 c h 3
0 =  0—0 —c —c o /

/ \  
h 3c  c h 3

I I I  IV
Verseifen von IV m it 1 Mol sd. O .lnN aO II, Kp. 260°, aus Bzl., F . 94—95°, zweiter F . nach 
dem erneuten Erhitzen 98° (vgl. auch V e r h u l s t , Bull. Soc. chim. Belg. 39. [1930.] 563), 
liefert bei Hydrolyse III. — N-Methylderiv. von II, C13H 210 5N, aus II m it D im ethylsulfat, 
aus wss. A., F . 128—129°. Acetat von II, C j,H 230 ,N , aus II m it Essigsäureanhydrid in 
Ggw. von Na-Acetat aus Bzl., F . 138—139°. II liefert bei der Hydrolyse ebenfalls III. 
(Recueil Trav. chim. Pays-Bas 68. 579—84. Juli/Aug. 1949. Delft, R ubber Foundation, 
Labor.) G OLD. 850

A. J. Ultée sr., 3-Methyl-2-bulencarbonitril. (Vgl. auch vorst. Ref.) Die Additions- 
prodd. von HCl anlsopren , 3-Chlor-3-methylbuten-( 1 )  u. 3-Chlor-3-methylbulen-( 2 ), können 
m itC uC N auf dem W asserbad in 3-Methyl-2-bulencarbonitril, C„H0N, übergeführt werden; 
K p.760 166°, K p.24 66°, K p.20 05°, K p.14 63°, Kp.„ '50 -50 ,5°, n D2» 1,4365, D .2%  0,8482, 
Mol.-Ref. 48,89 (berechnet 49,15). (Recueil T rav. chim. Pavs-Bas 68. 495—96. Juli/A ug. 
1949.) ' " G oiD . 850

C. Baret und P. Lévêqüe, Darstellung von Tetramethylammoniumchlorid. Man läß t 
Trioxym ethylen auf NH,CI einwirken: 3(CH20 )n +  2N H 4C1 =  [(CH3)3N-HC1]2 + 3 C 0 2 +  
3 H 20 . Man m acht das Amin m it NaOH  frei, dest. es in einer besonderen Vorr. (Abb.), 
fängt es in absol., auf —80° abgekühltem  CH3OH auf u . leitet CH3C1 ein, wobei die K üh­
lung nicht m ehr nötig is t: N(CH3)3 +  CH3C1 =  (CH3)4NC1. (CH3)4NC1 k rist. aus dem 
CH3OH aus, der im V akuum  verjag t wird. Die A usbeute der hygroskop. Verb. beträg t 
95% . (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 16. 832—34. Nov./Dez. 1949. Paris, Service de 
Chimie Générale, Commissariat a  l'E nergie Atomique.) WESLY. 910

C. G. Overberger, M. T. O’Shaughnessy und Harold Shalit, Die Darstellung einiger ali­
phatischer Azonitrileund ihr Zerfall in  Lösung. (Vgl. Ml LAS u. WlNNECK.C. 1950. I I .  166.) E s 
werden einige aliphat. Azobisalkylnitrile über die entsprechenden H ydrazinverbb. dargestellt, 
um  dcnEinfl. ster. u. polarer Effekte auf ihren Zerfall zu untersuchen u. sie auf ihre Eignung 
als Radikalquelle fü r Polym erisationen zu prüfen (s. un tenst. Form el). Als erste R eak­
tionsstufe wird die Addition von N 2H4 an  das K eton zu einem Aminoalkohol angenommen, 
nicht die Bldg. eines Cyanhydrins; über den weiteren R eaktio  ns verlauf is t nichts Näheres 
bekannt. Modellstudien zeigen, daß nur eine trans-K onfiguration der Azoverbb. möglich 
ist; der zunächst unscharfe F. der Verbb. läß t darauf schließen, daß ste ts 2 Formen, 
wahrscheinlich die meso- u. d.l-Form, entstehen; es konnte jedoch nur im mer eine Form  
rein isoliert werden. Die Spaltung der Azonitrile (vgl. T h i e l e  u . H e u s e r , Liebigs Ann. 
Chem. 290. [1896.] 1), die eine R k. 1. Ordnung ist, is t eine gu te  Meth. fü r die Gewinnung 
von tetrasubstitu ierten  Succinonitrilen. Deren E ntstehung, sowie die Tatsache, daß die 
Spaltung in Lsg. von der P o laritä t des betreffenden Lösungsm. kaum  beeinflußt wird u. daß 
ferner die Azonitrile die V inylpolym erisation einzuleiten vermögen, läß t darauf schließen, 
daß bei der Spaltung zunächst Dissoziation in freie R adikale ein tritt. Bei der Spaltung 
in Lsg. hängt die A rt der E ndprodd. dann ab  von der A rt u. dem A nteil der R k. zwischen 
diesen Radikalen u. dem Lösungsm ittel. Größenordnungsmäßig is t die Zerfallsgeschwin­
digkeit bei den Verbb. m it R  =  CH3, C,H6, n-C3H 7, iso-C3H 7 u. n-C4H 9 etw a gleich groß, 
während sie bei R  =  iso-C4H 8 (I) um  etwa das 5fache vergrößert u . bei der aus Cyclo- 
hexanon gewonnenen Verb. um  das 20fache verkleinert ist, was m it ster. Effekten erk lärt 
u . an  Mol.-Modellen erläu tert wird. Auch die Aktivierungsenergien w urden bestim m t u. 
fü r I am  geringsten gefunden.

E-, R. .CN NC. R R CN NC R
)C 0 + C N -+ NH3NH3 - >  ) c (  X  X  X

CH / CH / NH—NH XCH3 CH/ XN = N /  X CH3
V e r s u c h e  (alle F F . korr.): Die substituierten H ydrazins w erden in Anlehnung 

an T h ie l e  u . H e u s e r  aus 0,185 Mol H ydrazinsulfat, 0,37 Mol NaCN u. 0,33 Mol K eton 
in wss. Lsg. (bei in W . unlösl. K etonen Zusatz von 60 cm 3 Dioxan) durch 2tägiges Schüt­
teln  u. übliche Aufarbeitung dargestellt. Benzoate, Benzolsulfonate, p-Toluolsulfonate 
u. P ikrate  wurden nur ölig erhalten. Bei der V akuum dest. der H ydrazine werden pro Mol. 
2 Mol HCN abgespalten un ter Bldg. der entsprechenden Azine. — 1.2-Bis-[2-cyano- 
propyl-2]-hydrazin; Ausbeute 80% , F . 92—93°. — 1.2-Bis-[2-cyanobulyl-2]-hydrazin,
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ö l;  Hydrochlorid, Ausbeute 80% , F. 107° (Zers.). — 1.2-Bis-[2-cyanopentyl-2]-hydrazin, 
ö l. — 1.2-Bis-[2-cyano-3-methylbutyl-2]-hydrazin, ö l;  Hydrochlorid, Ausbeute 47% , F . 94 
bis 96° (Zers.). — 1.2-Bis-[l-cyclopropyl-l-cyanoäthyl-l]-hydrazin, A usbeute 36% , aus Ae., 
F. 94—95° (unlcorr.); Hydrochlorid, F . 111—113° (Zers.). — 1.2-Bis-[2-cyanohexyl-2]- 
hydrazin, ö l. — 1.2-Bis-[2-cyano-4-methylpentyl-2]-hydrazin, A usbeute 11% , aus Ae., 
F . 95—96° (unkorr.). — 1.2-Bis-[l-cyanocyclohexyl-l]-hydrazin, Ausbeute 95% , F . 139,5 
bis 140,5° (A.). — Die O xydation zu den Azonitrilen  in wss. Phase (A) w urde nach T h i e l e  
u. H E U S E R  bzw. DOX (C. 1925. I I .  1347) durchgeführt. Es konnte jedoch auch in gesätt. 
absol. alkoh. HCl gearbeitet werden, indem in  der K älte  alkoh. Br-Lsg. (4 g in 100 cm 3) 
zugetropft u. auf Eiswasser gegossen w urde (B); R ohausbeuten 70—90% . W eniger geeig­
net ist die O xydation m it N aN O s in wss.-alkoh. HCl. — 2.2'-Azobis-[isobulyronitril], 
A usbeute 71% (A), F. 103—104° (Ae.). — 2.2'-Azobis-[2-methylbutyronilril], Ausbeute 
79%  nach Verf. A (bezogen auf M ethyläthylketon), F . 49—51° (Ae.). — 2.2'- Azobis-[2-cy- 
clopropylpropionitril], dargestellt nach A, F . 77—78° (Ae.). — 2.2'-Azobis-[2-methylvalero- 
nitrit], Ausbeute 90%  (B), F. 73—74,5° (A.). — 2.2/-Azobis-[2-isopropylpropioJiilril\, Aus­
beute 71%  (B), F. 68,5—70° (A.). — 2.2'-Azobis-[2-methylcapronitril], A usbeute 78% (B), 
F. 55,5—57° (Ae.). — 2.2'-Azobis-[2-isobutylpropionitril] (I), A usbeute 86%  (B), F. 74 
bis 76° (Ae.). — l.l'-Azobis-[l-cyclohexancarbonsäurcnitril\, A usbeute 92%  (A), F . 114 
bis 115° (A.). — sym m . Dimethyldiäthylsüccinonitril, C10H J6N 2, nach T h i e l e  u. H e u s e r ,  
Ausbeute 59% ; K ristalle aus Ae., F . 96—98°. — l . l ’-D icyano-l.l’-bicyclohexyl, C14H 20N2, 
aus der Azoverb. durch ls td .  E rhitzen  aui 120° u n te r Durchleiten von N 2; wegen Explo­
sionsgefahr darf nur m it kleinen Mengen (Vff. nehmen 0,008 Mol) gearbeitet w erden; Aus- 
boute98% ;K ristalleausA ceton ,F .224 ,5—225°. — symm.Dimelhyl-di-n-propylsuccinonitril, 
C12H 20N 2, aus H exan K ristallpulver, F . 83—83,5°. — Die UV-Absorptionsspektren der 
Azoverbb. w urden aufgenommen. — N ach 5%  std . K ochen einer Lsg. aus 1 g 2.2'-Azobis- 
isobutyronitril, 20 g Styrol u. 200 g Bzl., E intropfen in CH3OH u . U mfällung aus Methyl- 
ätliy lketon m ittels CH30 H  w urde ein Polym eres m it dem ungefähren Mol.-Gew. 1310 
gewonnen. Ähnlich w urde Butadien  zu einem klaren, viscosen ö l  polym erisiert. — Der 
Zerfall der Azoverbb. w urde bei 80,2° in Toluol durch volum etr. Messung des entwickel­
ten  N ä verfolgt, für das Isobutyronitrilderiv . auch in Isobutanol, Anilin u. te r t. Amyl­
alkohol. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2661—66. Aug. 1949. Brooklyn, N. Y., Polytechn. Inst, 
of Brooklyn, In s t, of Polym er Res.) H AUSCH ILD. 910

Owen A. Moe und Donald T. Warner, 1.4-Addilionsreaktionen. 3. M itt. Addition 
cyclischer Im ide an a.ß-ungesälligte Aldehyde, Synthese von ß-Alaninhydrochlorid. (2. vgl. 
C. 1949. II . 1178.) Acrolein (I), a-Methylacrolein (Methacrolein) (II) u. Crotonaldehyd (III) 
lagern sich an  Phthalim id  (IV) in  Ggw. alkal. K atalysatoren  leicht u n te r prim . 1.4-Addi- 
tion  an , es bilden sich Verbb. vom  Typ A. Succinim id  (V) reag iert analog, die Ausbeuten 

sind im allg. gu t, sie liegen bei III-D erivv. am  niedrigston. 
/ \ — C 0 \  I I Nach Hydrierungsverss. kann  bei der R k. 1.2-Addition nur
I I C0/ b T—CH—CH-CHO ¡n geringem Umfang stattgefunden  haben. — Das Addi- 

A tionsprod. aus I u. IV gib t bei O xydation m it K M n04 u. saurer
Hydrolyse g la tt ß-Alaninhydrochlorid.

V e r s u c h e :  ß-Phthalimidopropionaldehyd (VI), Cn H 80 3N, aus I u. IV in A. bei 
Ggw. von NaOC2H5 u. N eutralisation  m it Essigsäure, R einigung durch Sublim ation im 
Vakuum , F . 119—120°, Phenylhydrazon, C17H 15Ö2N2, aus A., F . 121,5—122,5°, 2.4-Dini­
trophenylhydrazon, CI7H 13OeN5, aus wss. Aceton, F. 209—210°. — a-Methyl-ß-phlhal- 
imidopropionaldehyd, aus II u. IV wie VI, ö l;  Phenylhydrazon, C18H 17Ö2N3, aus A., F. 119 
bis 121°; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, ClsH 150 6Ns, aus A .-A ceton (1:1), F . 193—194°. — 
ß-Methyl-ß-phthalimidopropionaldehyd, C jjH jjO jN , aus III u. IV wie VI, aus Skelly- 
solve C, F . 105—108°; Phenylhydrazon, ClsH 170 2N3, aus A., F. 98—99°; 2.4-Dinitrophenyl­
hydrazon, C1sH 15Ö6Nj, aus Aceton, F . 180,5—181°. — ß-Succinimidopropionaldehyd (VII), 
aus I u. V wie VI, ö l;  Semicarbazon, C8H 12Ö3N4, aus wss. A., F . 201—202,5°; p-Nitro- 
phenylhydrazon, C13H i4Ö4N4, aus A.-Aceton, F. 221—223°; 2.4-Dinilrophenylhydrazon, 
C13H 130 6N5, aus A .-A ceton (1:1), F . 183,5—184,5°. — a-Methyl-ß-succinimidopropion- 
aldehyd, aus II u. V, ö l;  2.4-Dinitrophenylhydrazon, C14H 150 6N5, aus Aceton, F. 196,5 bis 
197°; p-Nitrophenylhydrazon, Cl4H ,80 4N4, aus Aceton, F. 184—185°. — ß-Melhyl-ß-succin- 
imidopropionaldehyd (VIII), aus III u. V; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C14H 150 6N5, aus 
Ä thylacctat-A ceton, F . 165—166°. — 2-Melhyl-3-succinimido-l-propanol, durch Hydrie­
rung  von VIII in A. bei Ggw. von R A N E Y -N i bei 70—80°; 3.5-Dinitrobenzoat, Cu H 15OsN3, 
F . 104—105° (A.). — ß-Succinimidopropionsäure, C7H 90 4N, aus VII in N aOH  bei 8° 
m it KMnÖ4, N adeln aus A., F . 131—132°. — ß-Alaninhydrochlorid, aus VI durch Oxyda­
tion  wie vorst. (-* N-Phthalyl-ß-alanin, aus A. F . 141—142°, aus W. F . 149,5—151°) u. 
H ydrolyse m it 2 0 % ig. HCl, N adeln aus Isopropanol, F . 121,5—123°. (J . Amer. ehem. 
Soc. 71. 1251—53. A pril 1949. Minneapolis, Minn., General Mills Ine.) K R E SSE . 930
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Donald T. Warner und Owen A. Moe, 1.4-Additionsreaktionen. 4. M itt. Addition 
von Maloneslersystemen an alkylsubslituierte Acroleine. (3. vgl. vorst. Ref.) Acrolein addiert 
Malonester (III) u. seine Derivv. prim , in 1.4-Stellung. Vff. haben je tz t die gleiche,R k. 
bei Melhacrolein (I) u. Crotonaldehyd (II) m it III, Äthylmalonesler, R
Acelamidomalonesler u. Acetamidocyanessigester durchgeführt u. Verbb. | 1
vom Typ A erhalten, die Versuchsbedingungen waren dabei die gleichen, R-c-COOC.Hj 
wie früher beschrieben. — Frühere Ergebnisse von FARMER2 u . MEHTA 
(J . ehem. Soc. [London] 1931. 1561) bei der K ondensation von II m it III | *
erscheinen nach den jetzigen Erfahrungen zweifelhaft. — D argestellte CHRj A
V erbb.: y.y-Dicarbälhoxy-a-mcthylbutyraldehyd, K p .0,05 76—77°; 2.4-Di- c h o
nitrophenylhydrazon, F . 91—92°. — y.y-Dicarbälhoxy-a-methylhexalde- 
hyd, K p.0,„, 77—80°; 2.4-Dinitrophemjlhydrazon, F . 79—81°. — y-Acetamido-y.y-dicarb- 
äthoxy-a-methylbutyraldehyd (IV), ö l;  Phenylhydrazon, F. 147°. — y-Acelamido-y-cyan- 
y-carbäthoxy-a-melhylbulyraldehyd, F. 112—113°; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, F . 193°. — 
y.y-Dicarbäthoxy-ß-methylbulyraldehyd, K p.0)1 80—83°; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, F . 90 
bis 91°. — y.y-Dicarbälhoxy-ß-methylhexaldehyd, K p.0)6 0)7 80—92°; 2.4-Dinitrophenyl­
hydrazon, F. 116°. — y-Acetamido-y.y-dicarbäthoxy-ß-melhylbulyraldehyd, F . 88—89°;
2.4-Dinitrophenylhydrazon, F. 150°. — y-Acetamido-y-cyan-y-carbälhoxy-ß-methylbutyr- 
aldehyd, F. 175—177°; 2.4-Dinilrophenylhydrazon, F. 201°. — IV kann  in A. in Ggw. von 
RANEY-Ni bei 100° zu 4-Acelamido-4.4-dicarbälhoxy-2-methyl-l-butanol h y d rie rt werden;
3.5-Dinitrobenzoal, C20H 25Ou N3, aus A. F . 123—124°. Die Verb. besitz t Interesse als mög­
liches Zwischenprod. bei der Synth. von ö-Oxyleucin. (J . Amer. ehem. Soc. 7 1 . 2586—87. 
Juli 1949.) K r e s s e .  930

Luigi Canonica und Cesare Cardani, Über die Kondensationsprodukle von aromatischen 
Aldehyden mit Nilroparaffineti. 2. M itt. (1. vgl. C. 1 9 5 0 .1 . 1842.) Die durch Umsetzen von 
substituierten Benzaldehyden m it N itrom ethan erhaltenen substitu ierten  Nitrophenyl- 
methylcarbinole zeigen je  nach den Substituenten  U nterschiede im ehem. Verh., z. B. bei 
der Oxydation u. bei der Acetyliorung.

V e r s u c h e :  Na-Salz des p-Dimelhylaminophenylnitromethylcarbinols, Ci0H 13O3- 
N 2Na, aus p-Dim ethylaminobenzaldehyd u. Nitromethan (I) m it N a-Ä thylat in absol. 
A., K ristallpulver. W ird beim Lösen in W., Eisessig oder 5%  ig. H 2S 0 4 in  p-Dim ethylam ino­
benzaldehyd gespalten. — N a-Salz des p-Jsopropylphenylnilromelhylcarbinols, aus p-Iso- 
propylbenzaldehyd u. I wie oben. Sehr instabile Substanz. — o-Nitrophenylnitromethyl- 
carbinol, C3H 80 5N2, aus o-Nitrobenzaldehyd u. I m it m ethanol. KOH, nach A nsäuern 
m it Essigsäure B lättchen aus Bzl. +  PAe., F . 63° (Zers.). Acelylderiv., beim  Lösen in 
Acetanliydrid +  wenig H 2S04, B lättchen, F . 109°. — o-Nilrophenylnitromelhylkelon, 
CgHjOjNj, aus vorst. m it Cr20 3 in E isessig-H 2SÖ4, K ristalle aus Bzl., F . 135°. — m-Nilro- 
phenylnitromelhylcarbinol, C8H s0 6N2, aus m -Nitrobenzaldehyd u. I wie bei vorvorst., 
K ristalle aus Bzl., F . 63°. Acelylderiv., K ristalle  aus A. u. dann aus Eisessig, F . 82°. D a­
neben en tsteh t m.cü-Dinitroslyrol, C8H 80 4N 2, F . 125°, das auch bei Oxydationsverss. 
des Carbinols erhalten wurde. — p-NUrophenylnilromethylcarbinol, aus p-Nitrobenzalde- 
hyd  u. I  wie oben, erstarrendes ö l, das sich sehr schnell in p.oi-Dinitroslyrol, gelbe Nadeln 
F . 199°, um w andelt. Bei O xydationsverss. m it Cr2Ö3 en tsteh t p-Nitrobenzoesäure, F . u. 
Misch-F. 238°. — Piperonylnilromethylcarbinol, C9H 9Ö5N, aus P iperonal u. I, wie oben, 
gelbe Prismen aus Bzl. +  Bzn., F . 91°, A usbeute 78,5% . G eht m it A cetanhydrid in
3,4-Methylendioxy-w-nitrostyrol, F. 155° über. — Piperonylnitromethylketon, C„H,OlsN, 
aus dem Carbinol m it K 2Cr20 7 in Eisessig +  H 2S 04 in 3 S tdn., N adeln aus Eisessig, F.1630. 
— o-Methoxyphcnylnilromethylcarbinol, aus o-M ethoxybenzaldehyd u. I  wie oben, nicht 
erstarrendes schweres ö l. — o-Methoxyphenylnitromcthylketon, C9H 90 4N, aus vorst. m it 
K 2Cr20 7 in Eisessig'+  H 2SÖ4, N adeln aus Eisessig, F. 116°. (Gazz. chim. ita l. 97. 262—70. 
April 1949. Mailand, Univ., Is t. di Chim. industr.) K . FABER. 1050

J, Harley-Mason, Dia thermische Zersetzung von Phenacyltrimethylammoniumhydr- 
oxyd- Vf. stellt fest, daß Phenacyllrimethylammoniumhydroxyd  (I) sich in alkoh. Lsg. im

S m e U w k n ^ o S ^ h ^ y d 1'  ‘W 0 ™ ’ ™  CACOOH < +  (OHA* +  * 20
(vgl. Ste v e n s  u. M itarbeiter,
C. 1929 .1. 901) nicht um lagert u. auch durch CHCOC H.
therm . Zers, bei 200° keine W anderung einer / \  s
CH3-Gruppe sta ttfindet, dabei bildet sich nur 3 c0h sc o c h  <  —> CoHjCOCH 
cis-1.2.3-Tribenzoylcyclopropan (II), neben \ |
(CH3)3N, W. u . etwas von einem nicht iden- CHCOC,H5
difizierten roten Prod., verm utlich nach nebenst. Reaktionsschem a.

V e r s u c h e :  I, beim Schütteln  von Phenacyltrim ethylam m onium chlorid m it 
A g,0 in W ., Abfiltern vom AgCl u. E indam pfen des F iltra ts  im Vakuum . — II, beim
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E rhitzen  von I auf 180°, wobei (CH3)3N u. W. entweichen, weiteres 5 Min. E rh itzen  auf 
200° u. l s td .  K ochen in A., N adeln aus Eisessig, F. 217°, ident, m it den von PA A L  u. 
SCHULZE (C. 1903. II . 502) erhaltenen P rodukt. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 518—19. 
Febr. Cambridge, Univ., Chem. Labor.) R E IS N E R . 1250

M. Asscher, Eine neue Synthese von co-Amino-p-oxyacetophenonen und ihre Reduktion 
zu  den entsprechenden Aminoälhanolen. Die D arst. einer Reihe von co-Amino-p-oxyaceto- 
phenonen gelingt in nur einer Reaktionsstufe durch U m setzung von Aminoacetonilrilen (I), 
NC—CH2—N R ß j  oder ihren Salzen m it Phenol (II) oder Phenolderivv. nach HOESCH  
u. IlO U B E N . K ata ly t. H ydrierung der erhaltenen Prodd. ergibt in 70—8 8 % ig. Ausbeute 
entsprechende Aminoäthanole. — Bzgl. des Mechanismus der R k. zwischen I  u. I I  nehmen 
Vff. Anlagerung eines Protons an  die Salze von I un ter Bldg. eines N itrilium -Ions an , das
in seiner elektrophilen Grenzform H N = C —CH3—N R ^ H  m it I I  reagiert. »

V e r s u c h e :  Isopropylaminoacelonilril, Hydrochlorid (III), C5H n N2Cl. E ine Lsg. 
von Isopropylam inhydrochlorid in  4 0 % ig. HCHO w ird (un ter A ußenkühlung m it A. +  
festem  C 02) m it wss. NaCN versetzt. E x trak tion  m it Bzl., nach A bdest. des Bzl. im Va­
kuum , Aufnehmen in alkoh. HCl (Temp. n ich t > 8°) u. Ae.-Zugabc, aus A. +  M ethyl­
äthy lketon  Nadeln, F. 168—169°. — p-Oxy-cn-isopropylaminoacelophenon, Hydrochlorid, 
C11H 1(0 2NC1. Z u  einer Lsg. von gepulvertem  A1C13 in N itrobenzol werden II I  u . I I  gegeben 
u. bei 30—40° 3 Stdn. trockenes HCl-Gas durchgeleitet. Eingießen in W. ergibt N d., aus 
W . K ristalle, F . 258—260°; A usbeute 64% . — p-Oxy-o>-melhylaminoacelophenon (IV), 
durch Einw. von M ethylam inoacetonitrilhydrochlorid (V) (vgl. BlLTZ u. SLOTTA, J . prakt. 
Chem. 113. [1926.] 252) auf II  analog der vorst. Verb., Eingießen in W ., W aschen des Nd. 
m it Aceton, dann Lösen in wss. N a-L actatlsg . u. N H 40H -Zugabc bis p lt 8, kristallines 
Pulver, F . 142—144° (Zers.). Hydrochlorid, C0H 12O2NCl, aus 2 0 % ig. HCl K ristalle, F. 242 
bis 244° (Zers.). N-Acelylverb., Cu H I30 3N, aus W. K ristalle, F . 191,5—192,5°. — p-Oxy- 
(a-aminoacetophenon, Hydrochlorid, C8H 10O2NCl, D arst. analog IV aus Aminoacetonitril- 
hydrochlorid u. II , F . 249—251°. — p-Benzoyloxy-co-melhylaminoacetophenon, Hydro­
chlorid, CI6H i0O3NC1. D arst. analog IV aus Phenylbenzoat u. V, aus A. +  M ethyläthyl­
keton K ristalle, F . 243—245° (Zers.). — p-Methoxy-w-rnethylaminoacetophenon, Hydro­
chlorid, C10H 14O2NCl, aus Anisol u. V; der beim Eingießen in W. erhaltene Nd. wird mit 
absol. A. ex trahiert, F . 211—214° (Zers.). — Diäthylaminoacelonilril, Hydrochlorid (VI) (vgl. 
Org. Syntheses 27. [1947.] 20), F . 187—188°. — Methylbenzylaminoacelonitril (VII), K p.z 
108—112°. — p-Oxy-a>-methylbenzylaminoacelophenon, C16H 170 2N • H 20 , aus dem Hydro­
chlorid von V II u. I I  analog IV, aus verd. A. K ristalle, F . 102—110° (Schäum en). Hydro­
chlorid, F. 223—225°. — p-Methoxy-co-diäthylaminoacetophcnon, P ikrat, C18H 220 9N4, aus 
Anisol u. V I; Eingießen in W ., nach Reinigen der wss. Schicht m it CC14- Zugabe von 
starkem  Alkali u. E x trak tion  m it Essigester, dann P ikrinsäure zusetzen, aus Essigester 
gelbe N adeln, F. 142—143°. — p-Oxy-co-diäthylaminoacctophenon, Hydrochlorid, c 12h 1s- 
0 2NC1, durch D em ethylierung des H ydrochlorides der vorst. Verb. (Sirup durch Schüt­
te ln  des E ssigesterextraktes m it verd. HCl) beim 3std . E rh itzen  m it konz. HCl im Rohr 
bei 150°, aus A. -f- M ethyläthylketon K ristalle, F . 187—189° (Zers.). — N -Benzoy Imelhyl- 
aminoacetonitril, D arst. analog H ippursäurenitril (vgl. K l a g  ES u. H A A C K , Ber. dtsch. 
chem. Ges. 36. [1903.] 1646), aus Bzl. +  PAe. K ristalle, F . 75—76°. — a.-A?nino-a-phenyl- 
propionitril, Hydrochlorid, C0H UN2C1 (vgl. Org. Syntheses 24. [1944.] 9), aus M ethyläthyl­
keton  +  wenig A. K ristalle, F . 116—118° (S intern bei 109°). — a-MethylaminopropionilrH, 
Hydrochlorid, C4H 8N2C1, D arst. analog IH aus 30% ig. Acetaldehyd, Methylammoniumchlorid 
u. NaCN-Lsg., A e.-E xtraktion  u. Einw. von alkoh. HCl, aus A. -f- M ethyläthylketon B lätt­
chen, F . 124,5—125,5°. — Die vorst. drei N itrile konnten  m it I I  n ich t kondensiert werden. 
— l-[p-Oxyphenyl]-2-melhylaminoäthanol (VIII), CgH 130 2N, durch H ydrierung einer Lsg. 
von IV in verd. HCl in Ggw. von RANEY-Ni (oder PdO +  6%  P t0 2), nach Absaugen 
N H 4OH-Zugabe, aus 5 0 % ig. A. N adeln, F. 189,5—190,5° (Zers.). Porträt, durch Hydrie­
rung des neutralen T artra tes von IV (F. 193—195°, Zers.) m it RANEY-Ni, aus A. Kristalle, 
F. 188—189° (Zers.). — Analog V III erhält m an: l-[p-Oxyphenyl]-2-aminoäthanol, Hydro­
chlorid, C8H j20 2NC1, F . 177—179° (Zers.). — l-[p-Oxyphenyl]-2-isopropylaminoäthanol, 
F . 136—138°. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 68. 960—68. Nov. 1949. W eesp, N. V. 
Philips-Roxane, Chem. Labor.) HENKEL. 1250

Gennady M. Kosolapoff, Orientierung in aromatischen Phosphorverbindungen. 1. Mitt. 
Nitrierung von Benzylphosphonsäurc-di-n-butylester. p-Nitrobenzylphosphonsäure-di-n-bu- 
tylester, C15H 240 5N P, durch N itrieren von Benzylphosphonsäuredibutylestcr m it konz. 
H 2S 04 +  konz. H N O , bei 0 - 2 °  oder m it H N O , (D. 1,5) bei 0°, K p .s 2 1 0 -2 1 1 ° ; nD23 
1,5058; A usbeute 91 bzw. 86% . — p-Nilrobenzylphosphonsäure, C7H B0 3N P, durch Ver­
seifen des vorst. m it sd. konz. HCl, aus W. F . 226°. — Die Anwesenheit geringer Mengen 
isomerer E ster konnte nur verm utet werden. — p-Aminobenzylphosphonsäure-di-n-butyl-
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cster, CI3H 20O3N P, durch Bed. m it F e  u. verd. Essigsäure bei 75—80° als nicht k ristalli­
sierendes ö l. — p-Aminobenzylphosphonsäure, C7H 10O3N P, durch Verseifen des Vorst. 
m it sd. verd. HCl, F. 324—325° (Zers.); Ausbeute 93% . (J . Amer. ehem. Soc. 71 . 1876. 
Mai 1949. Auburn, Ala., Polytechn. In st., Ross Chem. Labor.) Go l d . 1300

W . L. Jensen und C. R . Noller, Die Darstellung von Phosphonylchloriden durch Reak­
tion von Kohlenwasserstoffen mit Phosphortrichlorid und Sauerstoff. Wie früher beschrieben 
(CLAYTON u. J e s s e n , J . Amer. ehem. Soe. 70. [1948.] 3880) reagieren KW -stoffe m it 
PC13 bei Durchleiten von 0 2 un ter Bldg. von Phosphonylchloriden RP0C12; als Neben-Rk. 
w ird ein Teil des PC13 zu P0C13 oxydiert. Vff. prüfen je tz t den Anwendungsbereich der 
Meth., die Pliosphonylchloride werden zur Unters, dabei gleich zu den entsprechenden 
Phosphonsäuren hydrolysiert. Toluol g ib t m it 13% Ausbeute Phenylmethanphosphon- 
säure, aus W., F. 167,4— 169,0°, D iphenylm ethan Diphenylmethanphosponsäure, C13H J30 3P , 
(2,3% ), F. 234—237°, T riphenylm ethan reagiert nicht, Phenylgruppen verm indern also 
die R eaktionsfähigkeit der H-Atome am  gleichen C-Atom bei der Rk. m it PC13. Das zeigt 
auch das Verh. von Äthylbenzol; hier bildet sich zu 11% ß-Phenyläthanphosphonsäure,
F. 136—138°, n-Propylbenzol u. sek.-Butylbenzol ergaben nur Isomerengemische. — 
Bei der R k. von Cycloliexan en tsteh t außer der Monophosphonsäure auch ein Gemisch 
der Cyclohexandiphosphonsäuren, C3H I4O0P 2, vom F. 233° (Zers.), die aus der M utterlauge 
durch Eindam pfen isoliert wurden. Analog bildet N eopentan Neopenlanphosphonsäure, 
C5H 130 3P (22%), F. 140—141,5° (CC14) u. Neopentandiphosphonsäure, C6H 140 6P 2, aus 
D ioxan m it Ae., F . 160—167°. (J . Amer. chem. Soc. 71. 2384—85. Ju li 1949. Stanford, 
Calif., Stanford Univ.) K r e s s e . 1300

J . D. M. Simpson und S. S. Israelstam , Die Einwirkung von wasserfreiem A lum inium ­
chlorid a u f Zimtsäurephenylester. D urch Einw. von wasserfreiem A1C13 bei Raum tem p. 
u. bei 180° wurde Zimtsäurephenylester der FRlESschen Verschiebung unterworfen un ter 
Bldg. von p-Oxyphenylstyrylkelon (I) bzw. o-Oxyphenylslyrylketon (II) (vgl. ROSENMUND
u. Sc h n u r r , C. 1 9 2 8 .1 . 1652).

V e r  s u  c h  e : I, C15H 120 2 : 2 g  A1C13 w urden auf eine Lsg. von 2,5 g Zim tsäurephenyl- 
ester in 30 cm3 trockenem C6N3N 0 2 bei Zimmertemp. 48 Stdn. zur Einw. gebracht. Nach 
Versetzen m it HCl un ter K ühlung, W asserdam pfdest., B ehandeln des n ich t flüchtigen 
Anteils m it verd. NaOH-Lsg. u. A nsäuern wurden 17% I gewonnen; gelbe Nadeln aus 
verd. A., F. 171—172°. — II, Cl3H 120 2. Das Reaktionsgem isch wurde langsam auf 180° 
erh itz t u. analog aufgearbeitet; A usbeute 40%  goldene Nadeln, F . 87—88°. (J . South 
African chem. Inst. [N. S.] 2. 109—10. Sept. 1949. Johannesburg, Univ. of the W itwaters- 
ränd , Dep. of Chem. and  Chem. Engng.) FAASS. 1500

V. A. Slabey, P . H. Wise und L. C. Gibbons, Synthese von Isopropylcyclopropan. 
Vff. stellen nach einem ähnlichen Verf. wie dem von VAN VOLKENBURGII u. M itarbeiter 
(C. 1950. I .  2224) aus M ethylcyclopropylketon über das Dimcthylcyclopropylcarbinol 
das Isopropenylcyclopropan, F . —102,34°, K p.760 70,33°, n ß2° 1,42550, D .20, 0,75153, 
dar; daraus en tsteh t Isopropylcyclopropan (I), durch H ydrieren u n te r D ruck bei 
100—130° in Ggw. eines K atalysators aus K upferchrom it m it Ba als Prom otor, F. 
—113,17°, K p.730 58,37°, n D20 1,38639, D .2°, 0,69829, m it einem Reinheitsgrad von 
99,5% . Die Maxima des Infraro tspek tr. von I werden tabellar. festgelegt. (J . Amer. 
chem. Soc. 71. 1518—19. A pril 1949. Cleveland, O., N ational Advisery Committee for 
Acronautics, Lewis Flight Propulsion Labor.) R e i s n e r . 1810

W . J . P . Neish, Einige Urethan- und Diureidderivate von a. ß-Diaryläthylaminen. 
Die D arst. einer Reihe von a.ß-Diaryläthylaminen  (I, R 3 =  H) wird beschrieben. Zur 
Unters, auf W irksam keit gegen K rebs (vgl. DUSTIN, C. 1948.
II . 631) wurden daraus durch Umsetzung m it Chlorameisen­
säureäthylester (II) bzw. Hexamelhylendiisocyanat (III) die „
entsprechenden N-subslituierten Urelhane (I, R 3 =  COOC2H 3) \ „
bzw. die Diureide IV hergestellt. | || |

V e r s u c h e :  a.ß-Diphenylälhylamin (V), Hydrochlorid, _ / \ /  I NUR, 
Ci4H 16NC1. Das durch Red. von Benzoin m it Sn +  Cu -f- HCl 
in A. erhaltene Desoxybenzoin (F. 54—56°) w ird in 
sein O xim  (F. 97—98°) übergeführt u. dieses in 
heißem A. allmählich m it Na-Amalgam versetzt, 
wobei die Lsg. durch Eisessigzugabe ste ts  sauer 
gehalten wird. F . 254—256°. — i.i'-D im elhoxy- 
a.ß-diphenyläthylamin, C16H 190 2N, D arst. analog V 
aus Anisoin, aus wss. A. K ristalle, F. 104—105°.
Hydrochlorid, F. 212°. — 4.5.4'.ä'-Dimelhylendioxy-a.ß-diphenyläthylamin, C16H IS0 4N, 
D arst. analog V aus Piperoin über das Desoxypiperoin (F. 144°) u. sein Oxim  (F. 158 bis

iYV^
IV NH-CO-NH(CHj)j-
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159°), aus wss. A. K ristalle, F. 110—112°. — 4'-Methoxy-a.ß-diphenyläthylamin, Hydro­
chlorid, C15H 1sONC1. Das durch K ondensation von Anisaldehyd mit^ Phenylnitrom ethan 
erhaltene 4'-M ethoxy-7-nitröstilben wird nach der Meth. von LETTRÉ u. FERNHOLZ (vgl.
C. 1943. II . 323) in 4'-Mrlhoxydesoxybcnzoinoxim  (F. 94—95°) übergeführt u. dieses wie 
un ter V red., F. 208—209°. — 4-Methoxydesoxybenzoinoxim, C15H j50 2N, durch Erhitzen 
von 4-M ethoxydesoxybenzoin m it H ydroxylam inhydrochlorid in Pyridin, aus 5 0 % ig. 
A. Flocken, F . 115—116°. — 4-Methoxy-a.ß-diphenyläthylamin, Hydrochlorid, durch Red. 
der vorst. Verb. wie un ter V, aus W . K ristalle, F. 215—217°. — Die im folgenden auf- 
geführten Urelhane (I, R a =  C 0 2C2H5) erhält m an durch Zugabe von 1 Mol II zu 2 Molen 
Amin in Ä ther. Die A ufarbeitung erfolgt durch Absaugen des Amin-Hydrochlorids, Ein­
dam pfen der Ae.-Lsg. u. mehrfaches U m kristallisieren aus W. +  A. (1:1). — R , = H ;  
R 2 =  H , C .,H .,0 2N, F. 7 5 -7 6 ° . -  R ^ C H j O ;  R 2 =  CH30 , C13H 230 4N, F . 104°. -  
R , =  H  ; R 2 =  C H ,0 , C1SH 210 3N, F . 108-109°. -  R 4 =  CHaO; R , =  H , C18H 210 5N,
F. 1 14 -115°. — R , =  0 - C H 2- 0  (4.5); R 2 =  0 - C H 2- 0  (4'.5'), C19H J30 6N, F. 103.» -  
Die nächst, aufgeführten Diureide vom  Typ IV entstehen bei der Einw. von 1 Mol III auf 
2 Mole Amin in  Benzol. Durch U m kristallisieren aus A. oder Bzl. erhält m an Pulver. 
R . =  H ; R 2 =  H , C33H 420 2N4, F. 1 81 -182°. -  R 1 =  CH30 ;  R 2 =  CH30 , C10H30O0N4,
F. 174-175°. -  R j =  H ; R„ =  CH30 , C33H40O4N4, F . 138 -1 4 0 ° . — R , =  CH30 ;  R 2 =
H, C38H460 4N4, F. 1 9 3 - 1 9 4 ° . ' -  R , =  O -CH2-0  (4.5); R 2 =  O -CH2-0  (4'.5'), C40H42O10- 
N4, F . 153°. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 68. 337—44. Mai 1949". Sheffield 10, Univ., 
Dep. of Pathol.) H e n k e l . 2380

Daniel Bertin, a-Naphthylacetylen. a-Naphlhylacetylen (I) konnte nach folgendem
Schema aus a-Chlormelhtilnaph- 

ç h 2C1 ÇHO CH =  CH-COOn thalin (II) dargegestellt werden

œ j \ / \  (s. nebenst. Formel). a-Naphtlial-
> 1 1 ]  dehyd (III), Cu H sO, aus II mit

H exam ethylentetram in inEssig- 
. . .  IV säure nach SOMMELET; Aus-

• beute 50% . — 3-[<x-Naphthyl]-
:CH CH2 =  ÇBr j  ÇHBr-CHBr-COOH acrylsäurc (IV), CI3H 10O2, aus

¿ \ X  y \ j \  111 durch DOEBNER-Konden-
| il I   I il | sation m it M alonsäure in Ggw.
V l \  J  L JL J  von Pyrid in  u. wss. Monome-

VI v thylam in, F . 209—210°; Aus­
beute 70% . — 3-[x-Naphthyl]- 

2.3-dibrompropionsäure (V), C13H 10O2B r2, aus IV m it B r2 in Chlf., F . 188—189°; Ausbeute 
90% . — 2-[a-Naphthyl\-l-bromäthijlen (VI), C12H 0Br, aus V m it 10% ig. wss. K 2C 03 bei 
Zim mertemp., K p.4,5141,5—142°, D0 1,4424, D20 1,4230, n DS01,6780, Mol.-Refr. 61,763. -
I, C,2H 6, aus VI m it Phenyl-Li u. Zers, der entstandenen Li-Verb. m it W. nach 
IVITTIG u. AViTT (vgl. C. 1 9 42 .1. 611), K p.4 92° F. 1 - 2 ° ,  D0 1,0660, D20 1,0513, n Ds0 
1,6360, Mol.-Refr. 51,896; Mercurivcrb. ,C24H 14Hg, aus Bzl. +  A., F. 1 8 0 -1 8 1 °  u. 186 
bis 187°. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 229. 660—62. 3/10.1949.) G o ld . 2700

Jean Rigaudy, Die Darstellung von Ketoestern und Ketosäuren des Mesodihydroanthra- 
eens durch die Blaise-Reaklion. Infolge der Em pfindlichkeit des meso-Dihydroanthracen-

dicarbonsäureanhydrids (I) gegen A1C13 
H / C° \  H CO—Ar H COCl ist die D arst. von meso-Dihydro-
\ /  \  \ /  \ /  anthracenketosäuren u. deren Ester

A / V S  \  i ^ V Y S  I ! (P ) n ach FRIEDEL-CRAFTS nur in
I II II I 9  I II II I I ¡1 II I beschränktem  Umfange möglich (vgl.
V \ A ^  /  W A /  \ / \ / \ ^  c . R. hebd. Séances Acad. Sei. 225.

H \ m /  H COOR H COOR [1947.] 1327). Dagegen ergab dieJJrn-
, L , ,  Setzung von Organometallverbb. mit

H albesterchlorid (III) nach B l a is E
u. K o e h l e r  (Bull. Soc. chim. France, Mém. [4] 7. [1910.] 215) gu te  Ausbeuten an II- — 
meso-Dihydroanthracenphenylketosäuremelhylester (II, R =  CH3, Ar =  CaH5), C23H I8Os,
F. 128—129°. — meso-Dihydroanthracenphenylkelonsäureäthylester, (II, R  =  C2H5, Ar == 
C0Hj), C24H 20O3, F . 122—123°. AA'eniger reaktionsfähig als III is t I. — meso-Dihydro- 
anthracenphenylketosäure (II, R =  H , Ar =  C„H5), C22H 10O3, aus I u. Phenylzinkcblorid 
in sd. Toluol, F . 199°; Ausbeute 40% . (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 229. 662—63. 
3/10.1949.) G o ld . 2800

Kliem Alexander und George H. Smith jr., Hydrierungsprodukte von Furfuralacetir 
furan. Furfuralacetofuran (I) (vgl. A V eygand u. S t r o b e l t ,  C. 1936 .1. 36), durch Konden­
sation  von F urfural m it 2-Acetylfuran (V) erhalten, unterw arfen Vff. einer selektiven
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H ydrierung zu 1.3-Difurylpropanol-(l) (III), 1.3-Difurylpropanon-(l) (II) u. 1.3-Ditetra- 
hydrofurylpropanol-{l) (IV). IV als vollständig hydrierte Verb. kann  auch aus II über III 
gewonnen werden. Die Hydrierungsprodd. w urden durch D arst. verschied. Derivv. charak­
terisiert.

V e r s u c h e :  2-Acetylfuran (V) wurde nach HARTOUGII u. K osak  (J . Amer. ehem. 
Soc. 69. [1947.] 3093) in  77% ig. Ausbeute aus 08 g F u ran , 204 g Essigsäureanhydrid u. 
10 g 85% ig. H 3P 0 4 bei 45—60° erhalten. — Furfuralacelofuran (I), Cn HsO:l zu einer 
auf 5— 10° gekühlten Mischung von 300 cm 3 W., 225 cm 3 A., 110 g V u. 96 g frisch dost. 
Furfural wurde eine wss. Lsg. von 50 g NaOH gegeben; Ausbeute 89% ; hellgelbe K rista lle  
aus wss. A., F . 89—90°. — 1.3-D ifurylpropanon-(l) (II), Cn H 10O3, konnte durch H ydrieren 
von 94 g I in  alkoh. Lsg. un ter Druck in Ggw. eines N i-K ieselgurkatalysators bei 45— 65° 
als eine orangefarbige Fl. gewonnen werden, K p.0i5 104— 110°; nn 27 1,5400; D .2,4 1,1642. 
Oxim, Cn H n 0 3N, Nadeln, F. 83—84°. 2.4-Dinitröphenylhydrazon, C17H 14OcN 4, feine rote 
N adeln aus A.-Essigester, F. 157,5— 159,5°; Ausbeute 80—85%. — 1.3-Difurylpropanol-(1) 
(III), Cu H t20 3, wurde aus 94 g I in  absol. alkoh. Lsg. un ter D ruck in Ggw. von C u0-C r20 3 
bei 90— 115° gewonnen. Die Rk. wurde nach Aufnahme von 2 Mol H 2 abgebrochen, 
Kp-o.25 99— 199°'' nD25 L5133; D .“  1,1388; Ausbeute 91% . D urch weitere H ydrierung 
von III in Ggw. von RANEY-Ni wurde 1.3-Dilelrahydrofurylpropanol-(l) (IV) in  guter 
Ausbeute erhalten. — III-3 .5-Dinilrobenzoat, C18H ,40 8N2, N adeln aus A., F . 93,5—94,5°. — 
IV, C11H 20O3, konnte durch Hydrieren von 62,7 g I in alkoh. Lsg. in Ggw. von RANEY-Ni 
bei 130° unter D ruck in 95% ig. Ausbeute erhalten werden; K p.0i5108— 112°; nn2G 1,4727;
D .!54 1,0617; Mol.-Refr. 53,41; lösl. in jedem V erhältnis in W. u. allen gebräuchlichen 
organ. Lösungsm itteln. Benzoesäureester, C,8H 24 0  4, wurde aus IV u. überschüssiger Benzoe­
säure in  trockenem Toluol m it p-Toluolsulfonsäure durch azeotrope Entw ässerung dar­
gestellt, K p.0,5 182— 183°; nD25 1,5158; D .254 1,1038. \\-3.5-Dinitrobenzoat, CI8H 22OsN2,
F. 93— 94° (A.). (J . Amer. ehem. Soc. 71. 735— 37. Febr. 1949. Peoria, 111., N orthern 
Regional Res. Labor.) FAASS. 3051

P. K arrer und P. Portm ann, Reduktion von l-Tryplophanmethylester mit L iA lH r  
Vff. erhielten ausi-T ryptophanm ethylester m itL iA lH 4 in  Ae. in90% ig . Ausbeute l-Trypto- 
phanol, Cu H 14ON2, viscoses Öl, K p.0,035 1 55— 165° (Luftbad), [«]d17 — 2,77° (2,67% ig. A.), 
gereinigt über das Oxalat, (Cu H 14ON2)2 C2H 20 4, K ristallpulver aus A./M ethanol, F. 170 
bis 171° (Zers.), [a]nls — 25,34° (3% ig. wss. Lsg.). E in  zweites in  M ethanol schwer lösl. 
Oxalat, C11H 140 N -,C 2H 20 4, schmolz bei 204— 205° (Zers.). (Helv. chim. A cta 32.1034— 35. 
2/5. 1949. Zürich, Univ., Chem. Inst.) • L in d e x b e r g . 3091

Max Erne, Über die Kondensation von 5-Melhyllhiazol mit Benzaldehyd. (Vgl. C. 1949.
I. 884.) Bei der zur Bldg. von 2-Benzyl-5-methylthiazol (I) führenden, in Ggw. von ZnCl2 
bei 160° durchgeführten K ondensation von 5-Melhylthiazol (II) m it Benzaldehyd en tsteh t 
als Nebenprod. 5-Methylthiazolyl-(2)-phenylcarbinol (III). Zum Vgl. wurde III aus I 
synthetisiert.

V e r s u c h e :  II, ZnCl^-Doppelsalz, C8H 10N2S2Cl2Zn, k iist. aus der Reaktionsmasse, 
die nach 15std. Erhitzen von II u. Benzaldehyd auf 160° im A utoklaven erhalten w ird, 
aus A. Nadeln, F. 190— 191°. — 2-Benzoy 1-5-methylthiazol (IV), C^Ii^ONS, durch Oxy­
dation von I m it S e0 2 in  D ioxan +  wenig W., aus P en tan  +  wenig Ae. schwach gelbliche 
Prismen, F. 45°, K p.0 03 90— 92°. 2.4-Dinilrophenylhydrazon, C17H I30 4N 5S, aus Eisessig 
orangerote Blättchen, F. 240— 241°. — III, Cu H n ONS, a) der fl. Anteil der D arst. des 
ZnClj-Doppelsalzes von I w ird nach Alkalisieren ausgeäthert u. unverändertes II im V a­
kuum  abdest.; b) durch Red. von IV nach Mg E iw e ix -P o n x d o R F , aus Ligroin -f- Bzl. (4: 1) 
Blättchen, F. 89°, K p.0 005 84— 86°; Pikrat, C ,,H 140 8N4S, aus A. gelbe Nadeln, F . 119 
bis 120°.' (Helv. chim. Acta 32. 2205—07. 15/10. 1949. Basel, Univ., Anst. für anorgan. 
Chem.) H e x k e e .  3142

L. P. Kyrides und  M. F . Zienty, N .N-Dimelhyl-N’-\2-pyridyl]-N'-[2-furfuryl]-äthylen- 
diamin. Furfurylchlorid, das in  75% ig. Ausbeute aus Furfuralkohol durch Behandeln m it 
Thionylchlorid in äther. Lsg. bei — 15 bis 20° erhältlich ist, setzt sich bei Zimmertemp. 
in  Benzollsg. m it dem Li-Salz des N .N-D im ethyl-N '-[2-pyridyl]-äthylendiam ins g la tt um
u. liefert nach Is td . Sieden, E ntfernen des ausgefallenen LiCl u. Dest. in  52% ig. Ausbeute 
N.N-Dimethyl-N'-[2-pyridyl]-N'-[2-furfuryl\-älhylendiamin, CI4H 18ON3, als hellgelbes, bei 
Zimmertemp. beständiges ö l  vom K p.0i2 117,5— 118°. Aus methanol. Lsg. lä ß t sich m it 
m ethanol. C itronensäure durch Ae. das Dihydrogencitrat (aus M ethanol-Ae., F . 95— 97°), 
aus Essigester m it methanol. HCl das Monochlorhydrat (aus Ä thylacetat Nadeln, F . 117 
bis 119°) fällen. Die Angaben von Va u g iia x  u. AXDERSOX (C. 1949.1. 51) über die große 
In s tab ilitä t der Verb. u. ih r Unvermögen zur Bldg. m ineralsaurer Salze haben sich n icht 
bestätigt. (J. Amer. chem. Soc. 71. 1122. März 1949. E lkhart, Ind ., Sum ner Chemical 
Co., Inc.) N a e z ig e r . 3221
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S. Dixon, Hilda Gregory und L. P. Wiggins, Friedcl-Crafls-Eeaklionen mit Itacon- 
säureanhydrid-6-phenyl-4-methyl-3-pyridazon. W enn Itaconsäureanhydrid  (I) m it Bzl. u. 
c h .= c —co AlClj nach F r i e d e l - C r a e t s  behandelt wird, en ts teh t eine krist. Verb., für 

I ^>0 die durch Vgl. des A bsorptionsspektr. m it den Spektren ähnlicher bekannter 
CH2.co  Verbb., durch H ydrolyse zu Acetophenon u. durch H ydrierung zu ß-Benzoyl-

1 isobuttersäure (III) die S tru k tu r ß-Benzoyl-a-methylacrylsäure (II) bewiesen
wurde. II bildet m it H ydrazin  6-Phenyl-4-methyl-3-pyridazon (IV), dessen Verschieden­
heit von dem gleichfalls dargestellten 6-Phenyl-4-methyl-3-pyridazinon durch Vgl. der 
Spektren gezeigt wurde.

V e r s u c h e :  ß-Benzoyl-a-methylacrylsäure (II), Ch H I0O3, aus Itaconsäureanhydrid  (i) 
(aus der Säure m it P 20 5) m it Bzl. in  Ggw. Ton A1C13 durch 3std . Erw ärm en, aus A.-W- 
lange Nadeln, F . 155°; 78%  (Ausbeute). Semicarbazon, C12H 130 3N3, aus A. Nadeln, F. 218°- 
— G-Phenyl-4-methyl-3-pyridazon (IV), Cn H 10ON2, aus II in  heißer nN aO H  m it H ydrazin­
sulfat durch 2 std. E rw ärm en auf dem W asserbad, aus wss. A. blaßgelbe P lättchen , F. 189°; 
11,4%. — Die alkal. H ydrolyse von II gab Aceloplicnon, identifiziert als Semicarbazon,
F . 198°. — ß-Benzoylisobuttersäure (III), durch H ydrierung von II in Ggw. von Pd-Kohle, 
aus verd. A. Nadeln, F . 140°. — Methylbernsleinsäure, durch H ydrierung von Itaconsäure 
in W. in Ggw. von RANEY-Ni, aus Bzl.-Ae. Prism en, F . 111°; 82% . — III w urde auch aus 
M ethylbernsteinsäureanhydrid (aus der vorst. Säure m it CH3C0C1) m it Bzl. in Ggw. von 
AlClj erhalten, aus A .-W . lange N adeln, F . 140°; 60% . — 6-Phenyl-4-melhyl-3-pyrid- 
azinon, aus III in  nN aO H  m it H ydrazinsulfat, aus A. N adeln, F . 157°; 96% . —  IV wurde 
auch aus vorst. Verb. durch Brom ierung u. H B r-A bspaltung erhalten, F. 189°; 23%. — 
ß-Benzoylacrylsäure, aus M aleinsäureanhydrid u. Bzl. in Ggw. von A1C13 w ährend 3 Stdn. 
bei 60°, F . 64°; 75% . (J . ehem. Soc. [London] 1949. 2139— 42. Sept. Edgbasten, Birming­
ham, Univ., A. E. Mills Labor.) CORDS. 3252

R. E. Deriaz, M. Stacey, Ethel G. Teece und L. F. W iggins, Desoxyzuckcr. 1. Mitt. 
Die Dische-Eeaklion der 2-Desoxypenlosen. D as von DlSCHE (Mikrochemie 8. [1930.] 4) 
beschriebene Reagens aus einer Mischung von D iphenylam in, Eisessig u. H 2S 0 4 gibt unter 
genau einzuhaltenden Bedingungen m it Desoxyribonucleinsäure (I), 2-Dcsoxyribose (II) 
(u, Derivv.), d- u. I-Arabinal (III) u. Furfurylalkohol (IV) eine charakterist. Blaufärbung, 
deren In ten s itä t proportional der Menge an  Zucker ist. Andere Zucker u. deren Derivv. 
geben keine oder andere Färbungen. Vff. beweisen, daß nur I, II, III u. IV durch Säuren in 
co-Methoxylävulinaldehyd (V) übergeführt werden, der dann m it D iphenylam in eine Blau­
färbung m it charakterist. Absorptionsspektr. (Maximum bei 5800 A) gibt. Dieses Blau 
is t verschied, von Diphetiylbenzidinviolett (Maximum bei 5500 A), das durch Oxydation 
von D iphenylam in en tsteh t. Mit einem DiSCHE-Reagens, das m ehr H 2S 0 4 en thält, wird 
eine B laufärbung auch von K etonzuckern gegeben, doch konnte ein Abbau zu V nicht 
nachgewiesen werden.

V e r s u c h e :  w-Methoxylävulinaldehyddimethylacetal (VI), CsH 10O., a) aus Furfuryl­
alkohol (IV) durch 3std . Kochen m it 0 ,l% ig . m ethylalkoh. HCl, F l., K p .8 89— 90°; np18 
1,4236, identifiziert als io-Methoxylävulinaldehydbis-2.4-dinitrophenylhydrazon, ClsH I80 BNg, 
aus Essigester gelbe N adeln, F . 221°; b) aus l-Arabinal (III) wie a; c) aus 2-Desoxy-l- 
ribosc (II) durch E rh itzen  auf 180° m it 0 ,l% ig . m ethylalkoh. HCl im R ohr, Ausbeute 
10% VI u. 90%  Lävulinsäuremethylcster, der auch aus VI durch K ochen m it 2% ig. methyl­
alkoh. HCl darstellbar is t; 2.4-Dinilrophenylhydrazon, F . 141°; d) aus Nuclcinsäuren mit
0 .5 % ig. m ethylalkoh. HCl bei 135°, ohne daß VI rein isoliert werden konnte. — Diphcnyl- 
benzidinviolelt, aus D iphenylam in m it K 2Cr20 7 in  l l n H 2S 0 4. — Die K ondensation von 
DiSCHE-Reagens m it II, III u. IV w ird ausführlich beschrieben, im letzten  F all wurde 
das Prod. durch C hrom atographie in  F rak tionen  zerlegt, von denen die Absorptions­
spektren gemessen wurden, ohne daß die K onst. des fü r die B laufärbung verantwortlichen 
Farbstoffes bisher erm itte lt werden konnte. (J . ehem. Soc. [London] 1949.1222— 32. Mai. 
Birm ingham , Univ., A. E. H ills Labor.) ZIMMER. 3400

P. W. Kent, M. Stacey und L. F. W iggins, Desoxyzucker. 2. M itt. Synthese der 2-Des- 
oxy-d-ribose und 3-Desoxy-d-xylose aus d-Arabinose. (1. vgl. vorst. Ref.) 2.3-Anhydro- 
ß-methyl-d-ribosid (H o n ey m an , J . ehem. Soc. [London] 1946.990) w ird durch Ringspaltung 
m it H B r in  ein Gemisch von 2-Brom-ß-methyl-d-arabinosid (I) u. 3-Brom-ß-methyl-d-xylo- 
sid  (II) übergeführt, die sich durch K ristallisation  u. durch Chromatograph. Adsorption 
an  A120 3 trennen lassen. I ergibt durch ka ta ly t. H ydrierung m it RANEY-Ni u. anschließen­
der H ydrolyse m it Essigsäure 2-Desoxy-d-ribose. Diese Synth. liefert nu r eine geringe 
Ausbeute. Die K onst. von II w ird durch seine R kk. bewiesen.

V e r s u c h e :  2-Toluol-p-sulfonyl-ß-methyl-d-arabinosid, CJ3H I80 7S, aus 2-Toluol- 
p-sulfonyl-3.4-isopropyliden-/?-methyl-d-arabinosid (JONES, K e n t  u. S ta c e y ,  C. 1948.
1. 1408) durch K ochen m it n. Essigsäure, aus Chlf., F. 53— 55°; M d 1'  — 177,4° (c =  3,4
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in  Methanol); [<x]D — 111,1° (c =  0,2 in Chlf.). — 2.3-Anhydro.ß.methyl-d.ribosid, C0l I 10O4, 
aus vorst. Verb. durch Behandlung m it N a-M ethylat in M ethanol u. Chlf., aus Ae.-Ligroin, 
F . 46°; [a]D22 — 35,8° (c == 0,6 in Chlf.). —  2-Brom-ß-meihyl-d-arabinosid (I) u. 3-Brom- 
ß-metliyl-d-xylosid (II), CgHjjO .Br, aus yorst. durch R ingspaltung m it H B r. II krist, 
zum Teil aus, F . 101— 102°; [ö]d18 — 16,4° (c == 0,4 in Methanol), g ibt keine Rk. m it Blei­
te traacetat. W eitere Trennung von I u. II durch Behandeln m it Aceton u. H 2S 0 4, wobei 
I in 2-Brom-3.4-isopropyliden-ß-methyl-d-arabinosid, C9H 150 4Br, nD171,4517; [a]D17 — 47,1° 
(c =  0,3 in  Methanol), übergeführt wird, w ährend II unverändert b leib t u . auslcrist.; 
T rennung von I u. II auch durch Chromatograph. A dsorption an  A1,03. — 2-Desoxy- 
ß-methyl-d-ribosid, C6H 120 4, aus I durch H ydrierung in M ethanol m it RANEY-Ni in Ggw. 
vonCa(O H)2, Kp.„,02112° (Badtem p.); nn24 1,4665. — 2-Desoxy-d-riboseanilid, Cn H 150 3N, 
aus vorst. durch H ydrolyse m it verd. Essigsäure u. anschließender K ondensation m it 
Anilin in  A., aus A. K ristalle, F . 165— 166°. — 3-Desoxy-ß-methyl-d-xylosid (III), C6H i20 4, 
aus II durch H ydrierung m it RANEY-Ni in  Ggw. von KOH, Sirup, K p.0 M 110-—112° 
(Badtem p.); nD26 1,4566; [a]D19 — 13,3» (c =  3,0 in  W .). — 2.4-Bis-3'.5'-dinitrobenzoyl- 
3-desoxy-ß-methyl-d-xylosid, C20H 16O14N 4, aus vorst. m it 3.5-Dinitrobenzoylchlorid in  
Pyridin, K ristalle aus A., F. 157— 158°. — 3-Desoxy-d-xylose (IV), aus III durch Kochen 
m it 0,05nHCl; red. F eh l in g  sehe Lsg.; nD7° 1,4610; [a]D21 — 6,3° (c =  1,3 in W .). — 
3-Desoxy-d-xylose-p-nitrophenylhydrazon, aus vorst. durch E rh itzen  m it p-Nitrophenyl- 
hydrazin in Eisessig, ro te K ristalle aus A., F . 253— 255°. —  3-Desoxyxylit, CsH 120 4, aus 
IV durch H ydrierung m it RANEY-Ni, K ristalle aus Ae.-Ligroin, F. 68—69°; Dp22 1,47-30; 
OJd ± 0 »  (c”=  4,1 in  A.). —  Tcirabenzoyl-3-desoxyxylit, C33H 280 6, aus vorst. m it Benzoyl- 
chlorid in  Pyridin, K ristalle aus A., F. 104— 105°; [a]n ± 0 “. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 
1232— 35. Mai.) Zim m er . 3400

W . G. Overend und M. Stacey, Desoxyzucker. 3. M itt. Methansulfonylderivate der 
d-Ardbinose. (2. vgl. vorst. Ref.) Vff. versuchen, in  2-M ethansulfonylderivv. der d-Arabi- 
nose die M ethansulfonylgruppe m itN a J  durch Jo d  zu ersetzen (H e l f e r ic ii  u .  Gn ÜCHTEL, 
Ber. dtsch. ehem. Ges. 71. [1938.] 712), um dann die entstandene 2-Jodarabinose zur 
Desoxyribose zu reduzieren. Jedoch gelang hier in  keinem Falle der E rsa tz  der M ethan­
sulfonylgruppe durch Jod . E ine Reihe von M ethansulfonylderivv. der d-Arabinoser w ird 
beschrieben.

V e r s u c h e :  2.3.4-Trimethansulfonyl-ß-melhyl-d-arabinosid, C8H lsOu S2, aus ß-Me- 
thyl-d-arabinosid (II) m it M ethansulfonsäureehlorid in  Pyridin, Nadeln aus A., F. 123°; 
W d 13,5 — 333,3° (c =  0,102 in Chlf.). — 2.3.4-Trimethansulfonyl-ci-methyl-d-arabinosid, 
aus a-M ethyl-d-arabinosid (VI) wie vorst., N adeln aus C hlf.-Pyridin, F . 186— 187°; 
W d 18 — 86,95° (c =  0,184 in Chlf.). — 3.4-Isopropyliden-ß-meihyl-d-arabinosid, C8H 160 6, 
aus II m it Aceton u. 0,5%  H 2S 0 4 oder P 2Os, Fl., K p .0,01 115° (Badtem p.); n p 17 1,4617; 
[a]D18-6 — 197,6° (c =  0,344 in Chlf.). — 2~Acetyl-3.4-isopropyliden-ß-methyl-d-arabinosid, 
C j^ jgO ß, aus vorst. m it Essigsäureanhydrid u. Pyridin, K ristalle aus W ., F. 76,5— 77,5°; 
[a]D16 — 125° (e =  0,416 in  W .). — Verss. zur D arst. von 2-Jod-3.4-isopropyliden-ß-methyl- 
d-arabinosid aus 2-Methansulfonyl-3.4-isopropyliden-)3-methyl-d-arabinosid (I) (JONES, 
KeNT u . S ta c e y ,  C. 1948 .1. 1408) m it N aJ  in Aceton führten  n icht zum Ziel. Ausgangs­
m aterial bleibt unverändert. —  2-Methansulfonyl-ß-methyl-d-arabopyranosid (III), 
C ,H 110 ,S  ■ HjO, aus I durch H ydrolyse m it 5nHCl in  Methanoi, aus A .-W . W ürfel, F. 69 
bis 70°; W d 17-5 — 161,3° (c =  0,310 in  Chlf.). — 2-Metha)isulfonyl-3J-diacetyL-ß-melhyl- 
d-arabinosid (IV), Cn H 18OsS, aus vorst. rnit Essigsäureanhydrid u. Pyridin, W ürfel aus 
A .-W ., F . 103— 104°; [a]D21 5 — 312,5° (c =  0,048 in  Chlf.). — Vers. zur D arst. von 
2-Jod-ß-methyl-d-arabinosid aus III oder von 2-Jod-3.4-diacetyl-ß-melhyl-d-arabinosid aus 
IV m it N a J  ohne Erfolg. — 2-Methansulfonyl-d-arabinose (V), CcIT,20 7S C2H ,O H  ■ 

H 20 , aus I oder aus III m it n. H 2SOä, P latten  aus A .-W ., F . 65—66°; [a]D17 — 187,6 - -  
203,7° nach 12 Min. (c =  0,373 in  5 Chlf. u. A. 5 :1 ) ,  red. F e h l i n g  sehe Lösung. —  ß-Älhyl- 
d-arabopyranosid, C7H 140 5, aus d-Arabinose durch Kochen m it absol. A., der 1% HCi 
enthält, P la tten  aus A., F . 134,5— 135,5°; M u “  — 251,9° (c =  1,3 in  W .). — 3.4-Iso- 
propyliden-ß-äthyl-d-arabinosid, C10H 1BO5, aus vorst. m it Aceton, daraus P la tten , F. 89 
bis 91°; M d 23,5 — 188,1° (c — 0,404 in  Chlf.). — 2-Methan$ulfonyl-3.4-isopropyliden- 
ß-älhyl-d-arabinosid, Cn H 20O7S, aus vorst. m it M etliansulfonylchlorid in  Pyrid in , Sirup, 
M d 25 — 172,6° (c =  0,464' in  Chlf.), läß t sich n icht m it N a J  zu 2-Jod-3.4-isopropyliden- 
ß-äthyl-d-arabinosid um setzen, w ird durch H ydrolyse m it H 2S 0 4 in V übergeführt. —
3.4-Isopropyliden-a-methyl-d-arabinosid, C„H160 5, aus VI m it Aceton u. H 2S 0 4, Öl, K p.0i0l 
125° (Badtem p.); [a]n22 — 27,8° (c =  1,798 in W .); Rd19, 5 1,4543. — 2-Methansulfonyl-
3.4-isopropyUden-a-melhyl-d-arabinosid, C10H ISO,S, aus vorst. m it M ethansulfonsäure­
chlorid, Nadeln aus absol. A., F . 135° (sin tert bei 118— 120°); [«]d17-3 —81,5° (c =  0,466 
in Chlf.), reagiert n icht m it N a J  zu 2-Jod-3.4-isopropyliden-a-methyl-d-aTabinosid. —
2-Methansulfonyl-tx-methyl-d-arabopyrano$id, C7H 140 7S, aus vorst. durch H ydrolyse m it
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HCl, kleine K ristalle aus A .-W ., F . 176— 178°; M d 18’5 — 150° (c =  0,10 in Methanol), 
(J . ehem. Soc. [London] 1949. 1235— 38. Mai.) ZIMMER. 3400

W. G. Overend, M. Staeey und L. F. W iggins, Desoxy zucker. 4. M itt. Eine Synthese 
von 2-Desoxy-d-ribose aus d-Erylhrose. (3. vgl. vorst. Ref.) Die Ü bertragung der Synth. 
von 2-Desoxy-d-glucose aus d-Ärabinose von S o w d e n  u. F i s c h e r  (C. 1949. I. 892) auf 
d-Erytlirose (I) fü h rt zu 2-Desoxy-d-ribose. Zur D urchführung dieser Synth. untersuchen 
Vff. die D arst. u. Reinigung von I.

V e r s u c h e :  Die O xydation von S tärke m it Perjodsäure hei 20— 25° gib t ein Pulver, 
das FEnU N G sche Lsg. s ta rk  red., [<x]d21 + 9 ,5 °  (c =  0,209 in  W.), u. durch HCl beim 
K p. hydrolysiert wurde. H ydrolysat m it Brom zu Erythronsäure oxydiert, letzteres als 
am orphes Brucincrylhronat isoliert. — 2.3-Diacctyl-d-erylhronsäurelaclon, aus vorst. durch 
A bspalten des Brucins m it O xalsäure u. Acetylieren m it A cetanhydrid +  HCl, ICp.12 200° 
(Badtem p.), aus W. K ristalle, F . 50— 51,5°; (Ausbeute) 22%. — Calcium-d-arabonat, aus 
d-Arabinose durch O xydation m it Brom u. Kochen m it CaCOs, N adeln, F . 99— 101° (W.); 
M d 21— 6.8° (c =  2,645 in W .); 85,2% . — d-Erythrosc (I), C4H 80 4, aus vorst. durch Abbau 
m it H j0 2 +  F e S 0 4, sclvwaehgelber Sirup, red. FEHLiNGsehe Lsg.; [ixJd1'1’5 — 1,23 -*• 
— 18,5° (nach 97,23 Stdn.) (c =  3,244 in W .); 46%. — 2.3-Isopropyliden-a.ß-methyl- 
d-erythrosid, C8H 140 4, aus I m it Aceton, Methanol, H 2S 0 4 u. C uS 04, Sirup, K p .I0 100° 
(B adtem p.); M d 11' 0 — 55,5° (c =  0,054 in Chlf.), gibt durch H ydrolyse m it n /10H 2S 04 
wieder I. — d-Erythrosephenylosazon, aus I m it Phenylhydrazin in A. u. Essigsäure, gelbes 
Pulver aus A., F. 160— 162,5°. — 1.4.6-Triacetylpseudoglucal (II), C,2H 10O7, aus Triacetyl- 
glucal durch Umlagerung in  sd. W. u. anschließende Acetylierung, schwachgelber Sirup, 
Kp-o.oi 115— 125°; M d 18’5 + 6 6 ,8 °  (c =  0,898 in  Chlf.); n ^ 18 1,4839, en tfärb t Bromwasser. 
— 1.4.6-Triacelyl-2.3-didesoxyglucose, Cj„Hlg0 7, aus vorst. durch k a ta ly t. H ydrierung mit 
Pd, ö l, K p.0,01 120— 130° (B adtem p.); '[«]p15 +32 ,63° (c =  0,8587 in Chlf.). — 2.4-Di- 
acelyl-d-erylhrose, C8H J2Oc, durch Ozonisation von II in  Eisessig bei 12° u. anschließendes 
Kochen m it Z n-Staub in Ae., S irup; nD16 1,4711; [«]d17,s — 20,9° (c =  0,572 in  Chlf.); 
95,4% ; liefert durch Verseifung I. — 1.2-Isopropylidenglucofuranose-5.6-carbonat (III), 
aus Glucose m it Aceton u. Phosgen, aus A. N adeln, F . 226° (nach S intern bei 215— 216°); 
[“]d20'  — 37,4“ (c =  0,560 in  A.). — 3-Mcthansulfonyl-1.2-isopropylidenglucofuranosc- 
5.6-carbonat, Cu H löO0S, aus III m it M ethansulfonylchlorid in  Pyridin, N adeln aus A., 
F . 136— 137°; M d 1'*’5— 22,1° (c =  0,452 in  Chlf.). — Glucofuranose-5.6-carbonat, C7H 100 , 
aus III m it alkoh. HCl bei 70— 75°, aus M ethanol kleine K ristalle, F . 179°; [<x]d17 +18,1° 
(c =  0,442 in W .); 68,3% . — 1.2-Isopropylidenglucofuranose, aus III durch Hydrolyse 
m it Ba(OH)2-Lsg., F . 158— 159“; [a]D10, 5 — 13,6° (c =  0,292 in W.). — ß-Methylgluco- 
fiiranosid-5.6-carbonat, CsH 120_, aus vorst. C arbonat m it M ethanol u. H 2S 0 4, K ristalle aus 
M ethanol-A e., F . 142— 144°; [a jü22 — 64° (c =  0,7 in W .). O xydation m it Bleitetraacetat 
fü h rt zu sirupöser I. — l-Nitro-d-erythro-3.4.5-lriaceloxypenlen-(l), CjjHjjOgN, aus I 
durch Um satz m it N itrom ethan in Ggw. von N a-M ethylat u. anschließende Acetylierung, 
gelbes Öl, n n 18 1,4553; [<x]n20 — 8,6® (c =  1,156 in  A .); 65,2% ; nach 3m onatigem  Stehen 
k rist., F. 116— 118°. — 2-Desoxy-d-riboseanilid, C jjH jjO jN , aus vorst. durch Hydrierung 
m it Pd-Schw'arz, Entacetylierung, B ehandlung m it konz. H 2SÖ4 u. K ondensation mit 
Anilin, gelbliche K ristalle, F. 175— 176°; [a]n + 20 ,5° (c =  1,05 in  A.). — 2-Desoxy- 
d-ribose, aus dem Anilid durch Spaltung m it Oxalsäure, K ristalle, F . 87— 90°; [a]n22—55,2° 
(c =  0,90 in  W.). (J . ehem. Soc. [London] 1949. 1358— 63. Jun i.) ZIMMER. 3400

R. E. Deriaz, W. G. Overend, M. Staeey, E thel G. Teece und L. F. W iggins, Desoxy- 
zucker. 5. M itt. E ine Überarbeitung der Glykalmethode fü r  die Synthese der 2-Desoxy-d- und 
-l-ribose. (4. vgl. vorst. Ref.) Die A usbeute der D arst. von 2-Desoxyribose (I) aus Arabinose 
über Acelobromarabinose u . Arabinal wurde von 5 auf 10% verbessert. Die M utarotation 
von d- u. l-I w ird un tersuch t; durch Säuren w ird die E instellung des Gleichgewichtes 
beschleunigt. M it M ercaptanen u. HCl bildet I M ercaptale, die nach der M eth. von PASCU 
u. G r e e n  (J . Amer. ehem. Soc. 59. [1937.] 1205; 60. [1938.] 2056) in  2-Desoxyriboside 
übergeführt werden, wobei das R eaktionsprod. ca. 10%  der pyranoiden Form  enthält. 
W eiter stellen Vff. aus I das Anilid u . durch O xydation das 2-Desoxyribonsätirelaclon dar, 
das m it Phenylhydrazin das 2-Desoxyribonsäurephenylhydrazid  bildet.

V e r s u c h e :  a-Tetraacelyl-l-arabinose (II), C,3H ISO0, aus (-Arabinose m it Essigsäure­
anhydrid  u. N a-A cetat bei 70— 80°, K ristalle, F. 88— 92°; [a]D2° + 4 2 ,4 “ (c =  3,16 in Chlf.)- 
Das ßfD eriv. b leibt sirupös.— A cetylierung von d-Arabinose nach der Pcrchlorsäuremeth. 
(N iciio la s  u. Sm it h , C. 1948. I I .  1416) liefert K ristalle, F . 166— 168°; [a]D20 — 75,7° 
(e =  1,8 in Chlf.), die noch n ich t identifiziert werden konnten. — ß-Acetobrom-l-arabinose, 
aus II in Eisessig m it H B r bei 0°, K ristalle, F. 138°; [a]D20 +  282,0° (e =  3,67 in  Chlf.). —
3.4-Diacctyl-l-arabinal, aus vorst. durch Red. m it Z n-S taub in  Essigsäure, F l., K p.0l0i UQ 
bis 140°; [«]d18 — 231° (c =  1,6 in  Chlf.). — l-Arabinal, aus vorst. durch Entacetylierung,
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hygroskop. N adeln aus Bzl„ F . 79—81°; [<x]d2° — 196,0° (c =  3,54 in W .). — ß-2-Desoxy-
1-ribose (ß-l-1), aus yorst. durch Behandeln m it n  H 2SÖ4 bei 0°, K ristalle, F . 92— 95°. 
Die M utarotation in  verschied. Lösungsm itteln w ird verfolgt. — ß-2-Desoxy-d-ribose 
(ß-d-1), C5H i0O4, aus /l-d-Arabinose wie ß-l-l, K ristalle, F . 96—98°, zeigt M utarotation, 
die verfolgt wird. — 2-Desoxy-l-ribosediäthylmercaptal, C9H 2(l0 3S2, aus 1-1 m it Ä thyl- 
m ereaptal u. konz. HCl bei 0°, Sirup, K p .0i00 170— 175°; [o]d2° + 8 ,8 °  (c =  0,96 in  A.). —
2-Desoxy-l-ribosedibenzylmercaptal, Ci0H 24O3S2, aus 1-1 m it Benzylm ercaptal u. konz. HCl 
bei 0°, K ristalle aus Ae.-PAe., F. 66— 70°; [a]D20 — 12,0° (c =  1,6 in  Chlf.). — Äthyl-
2-desoxy-l-ribosid, C ,H ]40 4, aus dem D iäthylm ereaptal m it HgCl, u. HgO in A., Sirup, 
K p.0il 110— 120°; [<x ]j d 21 — 26,5° (e =  4,5 in  A.). — 2-Desoxy-l-riboseanilid, Cn H 150 3N, 
au s l’-I durch Kochen m it Anilin in A., N adeln aus A., F . 169,5— 170,5°. — 2-Desoxy- 
d-riboseanilid, wie vorst. aus d-I, F. 168°; M d 20 + 19 ,5° (c = 0 ,2 1  in A.). — 2-Desoxy-
l-ribonsäurelacton, C5H s0 4, aus 1-1 durch Oxydation m it Br2; [oQd20 — 13,8“ -*■ — 14,5° 
nach 8,29 Tagen (in W .); nn201,4821. — 2-Desoxy-l-ribonsäurephenylhydrazid, Cn H J60 4N2, 
aus vorst. m it Phenylhydrazin in  Ae., gelbe Kristalle, F . 145— 146°. (J . ehem. Soc. [London]
1949. 1879—83. Juli.) ZiMMEB. 3400

E. Schüttler, K. Heusler und W . Friedrich, über die Alkaloide des Buchsbaums, 
B uxus sempervirens L . 1. M itt. Aus 10 kg getrockneten B lättern  von Buxus sem pervirens 
werden durch E x trak tion  m it CH3OH +  5%  Eisessig 19 g schwache u. 83 g starke Basen 
erhalten u. die letzteren m ittels 10% ig. alkoh. Oxalsäure in  28 g schwerlösl. u. 77 g leicht- 
lösl. Oxalate aufgeteilt. Aus der in A. schwerlösl. F rak tion  werden isoliert: 0,8 g Alkaloid A , 
C25H 42ON2, F . 247°; [a]D + 124° (Chlf.); 0,4 g Alkaloid B, C24H 42ON2, F. 205— 207°; 
0,35 g Alkaloid C, C24H 42ON2, F. 212— 214°; [a]D + 6 0  bis + 8 3 °  (Chi..), wahrscheinlich 
nicht einheitlich; 0,26 g A lkaloidD , C29H 50ON2, F . 182— 183°; [a]x> + 5 0 °  (Chlf.). Die 
leichtlösl. F rak tion  liefert 1,14 g krist. Alkaloidgemisch u. 0,5 g Alkaloid L , C27H 48N 2, 
F . 198—203°; [a]p + 7 7 °  (Chlf.) (alle F F . auf dem KOFLER-Block u. korr.). (Helv. chim. 
A cta 32. 2209— 26. 1/12. 1949. Basel, Univ., Organ.-chem. A nstalt.) BOIT. 3500

K. Heusler und E. Schüttler, Uber die Alkaloide des Buchsbaums, B uxus semper- 
virens L , 2. M itt. Über die S truktur des Alkaloids A . (1. vgl. vorst. Bef.) Alkaloid A  (I), 
C25H 42ON2, F . 247°; [oc]D + 124° (Chlf.), is t eine zweisäuerige Base m it 2 (N)—CH3- u. 
2 C—CH3-Gruppen, deren Salze m it Ausnahme des neutralen  O xalats in  CH3OH leicht 
lösl. s ind -.Dihydrojodid, C25H 440 N 2J 2-H 20 , F. 274— 278° (Zers.); Sulfa t, Zers, ab 270°; 
Oxalat, F . 282— 285°; Perchlorat, F . 238— 240°. Bei der H ydrierung m it P t0 2 in  Eisessig 
en tsteh t Dihydro-l, C25H 410 N 2, F. 217°; Dihydrojodid, C25H 480 N 2 J 2 -H30 ,F . 282— 285° 
(Zers.). Beide N-Atome liegen als — NHCH3-Gruppen vor, wie aus der Bldg. eines N .N '-  
Bisphenylthioharnsloffs, C39H 52ON4S2, F . 180— 182° u. 216— 219°, m it Phenylsenföl u. 
eines N.N'-Dimethylderiv., C27H 43ON2, F . 193— 194°, m it HCHO +  HCOOH hervorgeht. 
Die Bldg. eines (neutralen) N.N'.O-Triacetylderiv., C3IH 4s0 4N2, F . 246— 248°, u. eines 
N.N'-Dimethyl-O-acetylderiv., C29H 48 0  2N2, F . 175— 176°, aus Tbzw . N .N '-D im ethyl-I u. 
Aeetanhydrid +  Pyrid in  zeigt an, daß das O-Atom als alkoh. OH-Gruppe vorliegt. W ah r­
scheinlich handelt es sich um eine prim . Gruppe, denn die Oxydation von N.N'-Dimelhyl- 
dihydro-l (aus N .N '-D im ethyl-I durch H ydrierung m it P t0 2 in  Eisessig, F. 218— 220°) 
m it C r03 in  H 2S 0 4 liefert eine Verb. C2&H i&h \ ,  F . 197— 199°, die verm utlich durch Oxy­
dation zur Carbonsäuro u. Decarboxylierung entstanden ist. N.N'-Dimeihyl-l-monojod- 
methylat, C28H 49ON2J , F. 230— 231°, welches als Dihydrojodid, C23H,l0ON2J 2 -H20 , F. 217 
bis 222°, aus I, CH3J  u. methanol. K OH  oder aus D imethyl-I u. CH3J  in  A. oder Chlf. 
erhalten wird (im letzteren Falle in der W ärm e neben wenig N .N '-D im elhyl-l-di jodmethylat, 
C29H 52ON2J 2, F. 234° [Zers.]), lie.ert beim H o fm a n x  sehen Abbau m it K OH  in Ä thylen­
glykol un ter Freiwerden von Trim ethylam in 40%  Des-N'-base (II), C23H39ON, F . 167 
bis 168° (isoliert als Hydrochlorid, C26H 40ONC1, F . 275° (Zers.); Jodmethylat, C20H 42O N J, 
F . 229— 231°), 23% Isodes-N'-basc (C25H 39ON, m it P t0 2 in  Eisessig hydriert zur Tetra- 
hydroisodes-N'-base, C25H43ON, F . 130— 131°) u. 30% einer B aseC 2.H isO N 2 (oder c 2, h 46- 
ON2), F. 233— 235°. II w ird m it P t0 2 in  Eisessig zur Tetrahydrodes-N'-base, C25H43ON, 
F . 157— 159°, hydriert u. deren Jodmethylat, C26H48O NJ, F. 251— 253°, welches neben dem 
Hydrojodid, C26H42ONJ, F. 292°, einer ätherlösl. Base m ittels CH3J  in  Chlf. un ter Druck 
erhältlich ist, durch K OH  in Ä thylenglykol zu Trim ethylam in u. einem ungesätt. Alkohol 
G„JIzß ,  F. 119— 120°, abgebaut. Bei der Se-Dehydrierung von I wird ein K W -Sto ff C läH iv  
K p .0,01 90— 95°, isoliert, der m it dem Dehydrierungsprod. des Sam andarins (S c h ö p f  u. 
K ocir, C. 1943. I. 160) Ähnlichkeit besitzt. Die bisherigen Ergebnisse lassen verm uten, 
daß I u. seine Begleitbasen zu den Sterinalkaloiden gehören (alle F F . auf dem KOFLEK- 
Block u. korr.). (Helv. chim. Acta 32. 2226— 40. 1/12. 1949.) BOIT. 3500

Yoshio Sato und  W alter A. Jacobs, Veratrum-Alkaloide. 29. M itt. Die Struktur von 
Rubijervin. (28. vgl. J a c o b s , C. 1949. II . 1202.) R u b ijen in  (I) bildet m it Benzoylchlorid
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in  Pyrid in  ein 3-Monobenzoat, C34H 470 3N, F . 260—262°, u. ein Dibenzoat, C41H 510 4N, 
F. 186— 187,5°. D as erstere w ird durch CrÖ3 in  Essigsäure zu A B-Solaniden-3(ß)-ol-12-on- 

benzoat, C34H 45Q3N, F . 214— 216°, u. 233— 236° (verseifbar 
zu A 5-Bolaniden-3(ß)-ol-12-on, C27H410 2N, F . 236— 238°; 
[a]D + 4 5 °  [Chlf.]), oxydiert, dessen Semicarbazon, C35H 48 0 3N4, 
F. 265° (Zers.), bei der WOhFF-KlSHNER-Red. Solanidin, 
C27H43ON, f .  214— 218°: [«]d — 27° (Chlf.) (Acetylderiv„ 
C29H450 2N, F . 207— 209°), liefert. Dihydrorubijervin  läß t sich 
durch C r03 zu Solanidan-3.12-dion, C27H 4l0 2N, F . 215° u. 
242— 244°; [«]d + 119° (Chlf.), oxydieren, dessen Disemic;rb- 

azon, C29H 470 2N,, F. 300° (Zers.), bei der WOLFF-KlSHNER-Red. Solanidanol-(3ß), C27H45 . 
ON, F . 218— 220°; [a]i> + 3 1 °  (Chlf.), u. w ahrscheinlichSolanidan, F . 164— 166°; [ct]d +36° 
(Chlf.), liefert. Dihydrorubijervin-3-benzoal, C34H40O3N, F . 187— 190°, welches neben dem 
Dibenzoat, C41H 330 4N, F. 266— 269°, bei der Benzoylierung von D ihydrorubijervin entsteht, 
w ird durch C r0 3 zu Solanidan-3(ß)-ol-12-onbenzoat, C34H470 3N, F . 236— 241°, oxydiert.
I is t dem nach ein Oxysolanidin; die zusätzliche sek. OH-Gruppe befindet sich, worauf u, a. . 
die Anwendung der Meth. der mol. R otationsdifferenzen hinweist, wahrscheinlich in 
12a-Stellung, so daß I als A B-Solaniden-3(ß).12(a)-diol (Ia) form uliert werden kann. (J. 
biol. Chemistry 179. 623— 32. Ju n i 1949. New York, Roekefeller In s t, for Med. Res.)

Bo it , 3500
L. N. Owen, Lanceol, ein Sesquiterpenalkohol aus dem ö l von Sanlalum  lanceolatum.

2. M itt. Einige Beobachtungen über das Abbauprodukt. (1. vgl. C. 1937.1. 2781.) BradFIEJ.D 
u. M itarbeiter (1. M itt., 1. c.) erhielten bei der O xydation des Lanceols eine ungesätt. 
Säure A, F. 174°, der sie die Form el CgI I 12Ot  zuschrieben. D urch Ozonspaltung erhielten 

sie daraus Hexanon-(ö)-dicarbonsäure-(1.2) (I). Von den für A in  Betracht 
kom m enden Verbb. synthetisierten  sie zwei, von denen sie annahmen, 

tt daß es sich um 2-Carboxy-3-methylcyclopenten-(2)-essigsäure-(l) u.
I x •“ * 4-Methylcyclohexen-(3)-dicarbonsäure-(1.3) (III) handelte. M it A waren 
' COOH sie jedoch nich t identisch. Vf. griff das Problem  von der syn thet. Seite
II c n  c o o h  erneu t auf. D urch k a ta ly t. H ydrierung über Ni w urde 2-Carbäthoxy-

s 5-inelhylcyclopentanon-(l)-essigsaure-{2)-äthylester (IV) zu der entsprechen­
den Oxyverb. (V) reduziert. Bei der schwierigen W asserabspaltung aus V m it P 20 5 in  Bzl. 
t r a t  ein Gemisch auf, das nach der Verseifung zur H auptsache isomere Lactonsäuren u. 
zum geringen Teil 3-Methylcydopenten-(2)-carbonsäure-(l)-essigsäure-{l) (VI) enthielt. 
D urch Dest. wurde eine unvollständige Trennung in  die K om ponenten erzielt. Bei der 
Spektroskop. U nters, zeigte A J max =  2390 A. D a die von B r a d f o r d  als III angesehene 
Säure n ich t in  diesem Bereich absorbiert, kann  dieser Säure n ich t die K onst. III zukommen. 
Beim Ozonabbau liefert sie aber auch I u. is t demnach sicherlich als das ß.y-ungesätt. 
Isom ere 4-Methylcyclohexen-(4)-dicarbonsäure-(1.3) (VII) anzusehen. Beim E rhitzen mit 
konz, wss. A lkali w ird VII teilweise in  III isomerisiert, das dann bei 2280 A absorbiert,
III w urde von Vf. zum  anderen aus 4-Hethylcyclohexen-(3)-carbonsäure-{l) durch Um­
setzung m it A cetylehlorid in Ggw. von SnCl4, anschließende H Cl-Abspaltung u. Oxydation 
m it N aOBr erhalten. Bei neuerlicher D arst. von A zeigte sich, daß es sich um  eine Keio- 
säure handelt von der Zus. C11I l liOy  Auf Grund Spektroskop. Vgll. u. anderer Befundeist 
II offenbar die wahrscheinlichste S truk tu r fü r diese Säure.

V e r s u c h e :  2-Carbäthoxy-5-methylcydopentanol-(l)-essigsäure-(2)-älhylester (V),
C13H 220 5, durch Red. von 2-Carbäthoxy-5-m ethylcyclopentanon-(l)-essigsäure-(2)-äthyl-
ester (IV) m it R-ANEY-NiinA. bei 100°/50at w ährend 6 Stdn., K p .16166— 168°; &d20 1,4610. 
M it A l-Isopropylat konnte IV nicht zu einem einheitlichen Prod. red. werden. —  3-Methyl- 
cyclopenten-(2)-carbonsäure-(l)-essigsäure-(l) (VI), C0H 12O4, V m it P 20„ in Bzl. dehydrati- 
sieren, den ungesätt. E ster m it alkoh. K O H  verseifen, in  die Säuro überführen u. tten 
V akuum trockenrückstand m it sd. Aceton ausziehen. Die Säure w ird bei 10-5  mm destil­
liert. N ach 1 J a h r  krist. sie. Aus W. N adeln, F . 158— 159°. Ozonspaltung von VI lieferte 
Hexanon-(5)-dicarbonsäure-(1.2) (I), F. 118°. D er n icht kristallisierende A nteil schien zur 
H auptsache aus einer isomeren Lactonsäure zu bestehen. — 3-Acetyl-d-methylcyclohexen- 
(3)-carbonsäure-(l), C10HI4O3, 4-M ethylcyclohexen-(3)-carbonsäure-(l) fein gepulvert unter 
R ühren  zu einem Gemisch von SnCl4 u, A cetylehlorid in  CS2 bei — 15° zusetzen, auf 
Zim mertemp, erwärm en lassen u. am anderen Tag m it E is zersetzen. Die Chloroformauszüge 
w erden nach dem Trocknen u. E inengen 3 Stdn. m it D iäthylanilin  bei 180° erhitzt, in 
verd. HCl gelöst u. m it Ae. extrah iert. Die Dest. des Auszuges gab neben dem Ausgangs­
m aterial die Verb., aus Bzl./PAe. N adeln, F . 78°; / mai =  2440 A. Beim Ozonabbau ent­
s teh t I. —  4-M dhylcydohexen-(3)-dicarbonsäure;{1.2) (III), C8H 120 4, durch Oxydation der 
vorst. Verb. m it N aOBr un terhalb  0°, aus sd. W, feine N adeln, F . 230°; / mai — 2240 A- 
Ozonolyse g ib t I. — Säure A, C n H uOs, aus W. Tafeln, F . 174°; Amax =  2390 A. Bi-p-
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phenylphenacylester, C3aH 310 ,, aus CH3OH, F . 105— 106°; Semicarbazon, Ci A , 0 5N3 • 
H 20 , aus W. Prism en, F. 154°. — H ydrierung von A m it Pd-Itohle in  50% ig. Essig­

säure gab die Dihydrosäure Cn H w0 5, aus Essigester/PAe. Prism en, F. 138°. — Einw. von 
wss. Alkali auf ■l-Afethylcyclohezen-[4)-dicarbonsäure-(1.3) (VII) gab zum geringen Teil III 
(J . ehem. Soc. [London] 1 9 4 9 .1582—86. Jun i. London, Im peria l Coll. of Sei. and Technol.)

N e z e l . 3550
P. K arrer und A. R , Naik, Vom A 3’3-Cholesladien-7-on abgeleitete Verbindungen. 

(Vgl. Helv. ekim. Aeta 31. [1948.) 1617. 2244.) Nach erschöpfendem Ausziehen eines m it 
W. ex trahierten  R indsleber-Trockenpulvers m it PAe., W asserdampfdest. der unverseif- 
baren Anteile des R ückstandes der Petrolätherlsg. u. Dest. des m it W asserdam pf n icht 
flüchtigen Anteils bis zu 160° Luftbadtem p./0,05 mm w urden aus dem R ückstand Chole­
sterin, A 3’i -Cholestadien-7-on (I) u. 2 Verbb. m it den F F . 76— 77° bzw. 93— 94° erhalten, 
von denen die erste wahrscheinlich ein höherer, unverzweigter aliphat. Alkohol, vielleicht 
Trikosanol oder Cerylallcohol, ist. — I gibt m it Bromsuecinimid eine Monobromverb., der 
die Konst. e ines2-Brom -A3P-cholesladien-7-ons (II) (u. n ich t einer 8-Bromverb.) zukommen 
m uß, da sie durch Entbrom ung hauptsächlich ein Trienon (III) liefert, das 3 bzw. 4 H 2 
kataly t. aufnehmen kann u. beim E rhitzen über den F. eine Verb. bildet, die keinen ak t. H  
enthält, m it P tO a nicht hydrierbar ist u. der nur die K onst. eines l-M e th y l-A ^ ^ P ^ -n o r 10- 
choleslatrien-7-ons (IV) zugeschrieben werden kann; sie is t auch das Nebenprod. bei der 
E ntbrom ung von II. II I  is t demnach A ^D ^-C h o les la tr ien ^-o n .

V e r s u c h e ;  2-Brom -A3>3-chole$tadien-7-on (II), C ^H ^O B r, aus 8 g  trockenem 
z)3.°-Cholestadien-7-on in CC14, 4 g Bromsuecinimid u. 0,4 g D ibenzoylperoxyd durch 
4std. Kochen; aus PAe. gelbe Nadeln, F . 132— 133°; Ausbeute 2,8 g; [«]d1# — 675°. — 
2 g II geben nach 3std . K ochen m it 5 cm 3 Collidin, V erdünnen m it PAe., mehrfachem 
W aschen, Aufnehmen des D estillationsrückstandes in  CH3OH u. Reinigung durch Chro­
m atographie aus PAe. 1,1 g gelbe B lättchen von A 1'3-3( li)-Cholestatrien-7-on (III),C27II10O, 
F . 121° (CH ,OH ); [<x]b16 784°; bei P t0 2-H ydrierung w erden in  A. 3 H 2, in  Eisessig 4 H 2, 
aufgenommen. Das bei der Chromatographie als farblose Substanz erhaltene Nebenprod. ist 
ident, m it l-M ethyl-A1-3>3(1<1)-noP'i-cholestratnen-7-on (IV), C27H420 , erhalten aus 200 m g III 
durch langsames Erhitzen auf 160° u. Umkristallisieren aus Essigester; A usbeute 130 mg; 
Nadeln, F . 203°; [<x]dis — 442°. Oxim, C2,H 41ON, aus IV dargestellt in  Pyrid in  durch 20std. 
Kochen m it N H 2OH-HCI, Aus Ae.-A., F . 221— 225° (Zers.); [«]d1s — 491°. (Helv. chim. 
A cta 32. 2392— 96. 1/12. 1949. Zürich, Univ., Chem. Inst.) NitzüCHKE. 3650

F . W . Heyl, M. E . H err und A. P . Centolella, Dehydratation von 22-Phenyl-3-meth- 
oxy-22-oxybisnor-5-cholen. Um eine Doppelbindung in  C-20.22 der Seitenkette einzuführen, 
wurde 22-Phenyl-3-methoxy-22-oxybisnor-5-cholen (III) nach Wt'YTS (Bull. Soc. chim. belg. 
26. [1912.] 304) zum Dien IV dehydratisiert. II I  wurde aus 22-Phenyl-3.22-dioxybisnor- 
5-cholen (I) u. p-Toluolsulfonylchlorid über das Monotosylat II  hergestellt (vgl. C. 1948. 
I. 584; J . Amer. chem. Soc. 70. [1948.] 2953). Die 5.6-Dibromverb. von IV wurde zum 
Pregnen-3ß-ol-20-onmelhyläther (V) ozonisiert u. in  das Pregnen-3ß-ol-20-onacetat (VI) 
übergeführt.

CH, CH,. CH,

CH—CH—C,H, C=CH—C,HS C -  O

/ \ l A .  OH f X |/Ni t V -1 n V ~  ' T r
RO/ / 'S'/  ̂ ^  H,CO'/Ssy / '  EO '/  '/

i r  = H iv v a  =  c n s
II R  ■= Tosy! V I R - A c

III R -  CH,

V e r s u c h e :  22-Phenyl-3.22-dioxybisnor-5-cholen-3-tosylat (II), C36H460 4S, I in  
Pyridin m it p-Toluolsulfonylchlorid versetzt wurde nach 24std. Stehen (37°) auf Eis u. 
NaHCO, gegossen u. m it Bzl. extrahiert, aus Bzl./Hexan, F . 157— 159° (Zers.); [äJd25 
— 38,9° (79,1 mg in 10 cm 3 Chlf.). — 22-Phenyl-3-methoxy-22-oxybisnor-5-cholen (III), 
C2aH<20 2, II in Methanol wurde 3 Stdn. am Rückfluß gekocht, aus Methanol-Chlf., F. 205 
bis 206°; [<x]d25 — 45,7° (96,23 mg in 10 cm 3 Chlf.). — 22-Phenyl-3-methoxy-22-chlorbisnor- 
5-cholen, C2aH4lOCl, II I  in  Bzl. m it Thionylchlorid 1 Stde. am Rückfluß erhitzt, aus Hexan, 
F . 189— 190°. — 22-Phenyl-3-methoxy-22-aeetoxybisnor-5-cholen, C31H440 3, a u s I I I  inP y ri- 
din m it Essigsäureanhydrid, aus Chlf.-M ethanol, F . 216— 217°. — 22-Pkenyl-3-melhoxy- 
bisnor-5.20-choladien (IV), C2aH J0O. III in  Toluol, m it Phenol versetzt u. erh itzt, bis Phenol
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in Lsg. war, p-Toluolsulfonsäure zugesetzt u. 18 Stdn. am R ückfluß gekocht. Der in Bzl. 
gelöste R ückstand chrom atographiert, aus M ethanol-Chlf., F . 160— 169°. — Semicarbazon 
des Pregnen-3ß-ol-20-onmethyläthers, C23H370 2N3, zu IV in  Chlf. wurde un ter K ühlen Br 
in  Chlf. zugetropft u. 30 Min. ozonisiert (7,2 mg Ozon pro Min.), der in Eisessig aufgenom­
mene R ückstand m it Z n-Staub debrom iert, das Prod. m it Ae. ex trah iert u. das Semiearb- 
azon von V hergestellt, aus Methanol-Chlf., F. 235— 237°. — Pregncn-3ß-ol-20-onmelhyl- 
äther (V), C22H340 2, das in  M ethanol gelöste Semicarbazon wurde m it 5 n H 2S 04 versetzt, 
am Rückfluß gekocht, m it W. verd. u. m it Ae. extrah iert. Aus verd. Aceton, F . 124— 125°.— 
Pregnen-3ß-ol-20-onacetat (VI), aus V m it p-Toluolsulfonsäure u. Essigsäureanhydrid. Aus 
verd. Methanol, F. 143— 744°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 247— 49. Jan . 1949. KalamazvO, 
Mich., U pjohn Co.) Sc h o r r e . 3650

Charles W . Marshall und T. F. Gallagher, 3a.l2a-Dioxyätiocholan-16-on. (Vgl. 
C. Ma r s iia l l , K r it c h e v s k y , L ie b e r m a n n  u. Ga l l a g h e r , j .  Amer. ehem. Soc. 70. 
[1948.] 1837.) Ozonisierung des Enolacetats 3a.l2a.20-Triaceloxy-Al7-pregnen (I) gibt 
neben dem erw arteten  3a.l2a-Diacetoxyätiocholan-17-on noch 3a.l2a.20-Triacetoxy- 
A l7-pregncn-lG-on (II), das durch alkal. H ydrolyse in 3a.l2a-Dioxyätiocholan-lG-on über­
geführt w ird. Vff. begründen die Bldg. von II dam it, daß die C17—C20-Doppelbindung in 
I durch die beiden A cetoxygruppen an  CI2 u. C20 sowie die angulare M ethylgruppe an  C,j 
abgeschirm t w ird; 0 3 kann daher die reak tive M ethylgruppe an  Cl6 ohne Sprengung der 
d 17-Bindung angreifen.

V e r s u c h e  (FF. korr.): 3a.l2a.20-Triacetoxy-A17-pregnen-16-on (II), C27H 3S07. 
3a.l2a.20-Triacetoxy-A17-pregnen (I) wurde in  M ethanol-Essigester (1:1) entw eder schnell 
bei —70° oder langsam er bei —40° bis zum D urchleiten von 3 Ä quivalenten 0 3 ozonisiert. 
D anach wurde die Mischung m it P d -C aC 03 in  H 2-A tm osphäre geschüttelt u. nach Filtra­
tion u. E ntfernung des Lösungsm. an  A120 3 chrom atographiert. Aus den ersten  Eluaten 
m it PAe. u . 5—25%  Bzl. in PAe. wurde II m it 15,5% A usbeute erhalten , aus PAe., Ae. 
u. PA e.-Essigester rechteckige Prism en, F . 219—220,5°; [a]D23 + 4 0 °  (Chlf.). — Die 
späteren  F raktionen  m it 50% ig. Bzl. lieferten 3a,12a-Diacetoxyätiocholan-17-on. 3 a .l‘2x- 
Dioxyätiocholan-16-on, C19H 30O3, durch Hydrolyse von II m it InN aO H  in 7 5 % ig. A. unter 
N 2, aus PA e.-Essigester u. Ae. Prism en, F . 219—220°; [a]D28 —108° (Chlf.). (J . Amer. 
ehem. Soc. 71. 2325—26. Ju li 1949. New Y ork, N . Y., S loan-K cttering In s t, for Cancer 
Res., u. Chicago, 111., Univ., Dep. of Biochem.) SCHORRE. 3700

L. H. Sarett, Darstellung von Pregnan-17a.21-diol-3.11.20-lrionacctat. Partielle Ace- 
tylierung von A 17-20-Cyanpregncn-3a.21-diol-ll-on (I) fü h rt zum 21-M onoacetat (II), 
das m it O s04 in  den E ster (III) übergeht. Die hier beständige Osmiumbrückc erlaubt eine 
O xydation der O H-G ruppe in 3-Stellung. Hydrolyse von III liefert IV.

nc CHjOCoerr, ch sococh,
\ /

OsO
¿0 

/ \ 0H

/ \ \ / \ /
I I I

I R =  H HO H IV
II R =  CHjCO

V e r s u c h e :  A 17-20-Cyanprcgnen-3a.21-diol-Il-on-21-acctal (II), C24H330 4N, aus I 
m it Essigsäureanhydrid in Pyridin, aus verd. A. u. Bzl., F . 151—152° (korr.); [tx]D23 +16° 
(Aceton). — Pregnan-17a.21-diol-3.11.20-trionacetat (IV). II in Bzl. w urde m it O s04 u. etwas 
Pyrid in  nach 16std. Stehen im V akuum  eingedam pft, m it Essigsäure, die etwas H jS 04 
enthielt, versetzt u. eine Lsg. von C r03 in  Essigsäuro zugetropft. Nach 45 Min. wurde 
die Lsg. in eine wss. Lsg. von K H C 0 3 gegossen u. solange gerührt, bis die C 0 2-Entw . auf­
hörte. D anach w urden eine wss. Lsg. von N a2S 0 3 u. K H C 03, Bzl. u. M ethanol zugegeben. 
Nach A nsäuern auf pn 6 u. Einengen w urde die wss. Suspension m it Chlf. extrahiert. 
Aus A., F. 227—229°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2443—44. Ju li 1949. Raliway, N .J .,  
Merck & Co., Inc., Res. Labor.) SCHORRE. 3750

Gertrude B. Eiion, Amos E. Light und George H. Hitchings, Die Darstellung von 
Xanthopterin. Xanthoplerin (2-Amino-4.6-dioxypleridin) (I), dargestcllt aus Leukopterin 
(II) nach der Meth. von TOTTER (J . biol. Chemistry 154. [1944.] 105) en thält bei nicht 
sehr sorgfältigem A rbeiten, bes. bei längerem Stehen der Ansätze, Verunreinigungen, die 
auf das W achstum  von Lactobacillis casei purinähnliche W rkg. besitzen, während reines I 
u. Dihydroxanthopterin (III) das W achstum  nur lindern. Die W rkg. beruh t weder auf der
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Ggw. von II noch auf der de3 Ausgangsm aterials für II, 2.4.6-Triamino-6-oxypyrimidin 
oder seines Oxalylderivates. Vff. beschreiben eine M odifikation der Darstellungsm eth., 
bei der das durch Red. von II m it Na-Amalgam als Zwischenprod. auftretende Na-Salz 
von III wie auch III selbst isoliert werden, sie erhalten so auch im biol. Test reines I. 
(J . Amer. ehem. Soc. 71. 741. Febr. 1949. Tuckahoe 7, N. Y., Wellcome Res. Labor.)

K e e s s e . 3800
Edward L.Rlckes, Norman G.Brink, Frank R. Koniuszy, Thomas R. Woodand Karl Fol-

kers, Vergleichende Angaben über Vitamin i?12 aus Leber und aus einer neuen Quelle, Strepto- 
mycesgriseus. 3. Mitt. (2. vgl. Science [New Y ork] 108.[1948.] 134; C. vgl. auch 1948. II . 1317.) 
Es werden Präpp. von krist. V itam in B ,2 (I), dargestellt aus Leber u. eine rote, krist. Verb. 
aus Streptom yces griseus, hinsichtlich ihrer Id en titä t verglichen. Das B akterienpräp. ver­
lor seine ro te Farbe bei ca. 212° u. schmolz n icht bis zu 320°, fü r I  aus Leber lagen die en t­
sprechenden Zahlen bei 210—220° bzw. bei 300°. Die Refraktionsindices der neuen Verb. 
(a =  1,019, ß =  1,649, y =  1,659) entsprachen denen von I (a =  1,616, ß — 1,652, y — 
1,664); gleich I wies das Präp. aus S. griseus auf Grund der Em issionsspektralanalyse 
einen Geh. an  Co u. P  auf. Bei gleichen Löslichkeitsverhältnissen war die neue Substanz 
als W uchsfaktor bei L. lactis in Mengen von 11,7-10° U/mg (1 =  111-0° mg) wirksam, 
gleich I zeigte sie optim ale „anim al protein fac to r“ -A ktiv itä t am  H uhn in Mengen von 
30 y/kg Diät, im klin. Vers. ging die W rkg. bei pernieiöser Anämie der von I  parallel. 
Vff. schließen aus diesen Verss., daß die K ristalle m ikrobieller H erkunft ident, m it denen 
des I aus Leber sind. (Science [New York] 108.634—35.3/12.1948. Raliway, N. J .,  Merck& 
Co., Inc., Res. Laborr.) SCHORMÜLLER. 3800

Norman G. Brink, Donald E. Wolf, Edward Kaczka, Edward L. Rickes, Frank 
R. Koniuszy, Thomas R. Wood und Karl Folkers, Vitamin B ir  4. Mitt. Weitere Charak­
terisierung von Vitamin ß 12. (3. vgl. vorst. Ref.) V itam in B 12 en thält ein Co- u. ein P-Atom . 
Die ebullioskop. Mol.-Gew.-BeSt. in M ethanol ergab einen W ert von 1490±150. Nach der 
Analyse h a t B 12 die Zus. C61_61H S6_920 13N14PCo, wobei C62H ö0_99O j3N 14PCo u. C63H 6S_92. 
O j2N j,PC o zahlenmäßig m it den analy t. Ergebnissen übereinstimm en. [«]d23o5c3 —5 9 ± 9 “. 
Der Vgl. der Absorptionsm axim a von B 12 (2780, 3610 u. 5500 A), die sich n ich t wesent­
lich beim Wechsel des p H änderten , u. der von P teroylglutam insäure zeigte, daß B12 keine 
P terinstruk tu r besitzt. Ferner bewiesen die nach saurer H ydrolyse von B12 ausgeführte 
Papierchrom atographie u. die mikrobiol. Verss., daß  B J2 keine Aminosäuren en thält u. 
folglich kein Peptid  ist. Die durch Alkalischmelze erhaltenen Prodd. reagierten m it p-Di- 
m ethylam inobenzaldehyd, was auf gewisse cycl. 5-gliedrige N -enthaltende Verbb. schlie­
ßen läßt.

V e r s u c h e :  Prüfung der B 12-Hydrolysale a u f Aminosäuren. 6 ,3m g B12 wurden 
m it 6nH Cl in 16 Stdn. bei 180° hydrolysiert. Der nach Filtrieren u. E indam pfen erhaltene 
R est wurde in W. gelöst, auf ein p H von 6,5 gebracht u. die Lsg. auf 8 cm 3 verdünnt. 
W eder Leucin, Isoleucin noch Valin konnten durch mikrobiol. Verss. nachgowiesen wer­
den. Alkalischmelze von Vitamin B l t : 10 mg B 12 wurden m it 100 mg N aOH  verrieben, 
m it W. benetzt u. langsam auf 250°~erhitzt. Das wss. D estillat reagierte nicht m it E h r -  
ElClts Reagens. Die Schmelze wurde weiter m it freier Flam me erh itz t, wobei die am  
oberen R and des Rohres sich ansam melnden Tropfen m it EhREICHs Reagens sofort eine 
tiefrote Farbe bildeten. In  einem weiteren Vers. wurde die Alkalischmelze un ter ver­
m indertem  D ruck ausgeführt. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1854—56. Mai 1949. R ahway, 
N. J ., Merck & Co., Res. Labor.) SCIIORRE. 3800

Edward Kaczka, Donald E. Wolf und Karl Folkers, Vitamin B n . 5. M itt. Identifizie­
rung von kristallisiertem Vitamin -ß12a. (4. vgl. vorst. Ref.) Durch kata ly t. Red. von V ita­
min B 12a(I) wurde ein kristallines Prod. erhalten, das ebenfalls häm atopoet. W irksam keit 
bei pernieiöser Anämie zeigt, wenn auch etwas schwächer als V itam in B ]2 selbst. Es wird 
als V itam in B 12 (II) bezeichnet. — 26,3 mg I in  15 cm 3 W. wurden m it P tÖ 2 in H 2 während 
20 Stdn. geschüttelt, wobei die ro te  Farbe in dunkelbraun überging. An der L uft t r i t t  
wieder R otfärbung als Zeichen eines W ertigkeitswechscls des Co-Ions auf. Nach F iltration  
u. Eindam pfen wurde Aceton zugegeben u. die sich bildenden ro ten  K ristalle successive 
entfernt. Ausbeute 12 mg II. Co- u. P-Geh. zeigen keine große V eränderung gegenüber I. 
Spektr. einer wss. Lsg.: Breites B and bei 2700—2770 A (E j”'^ 137); 3150 A (80); 3525 A 
(150); 4150 A (29); 5300 A (58). Das Spektr. ist ähnlich, aber deutlich verschied, von dem 
von I. In  II lassen sich so 10% I, in I 30%  II leicht nachweisen. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 
1514—15. April 1949. Rahw ay, N. J ., Merck & Co., Inc., Res. Labor.) OSEAR B a u e r .  3800

Norman G. Brink und Karl Folkers, Vitamin B 12. 6. M itt. 5.G-Dimethylbenzimidazol, 
ein Abbauprodukl des Vitamins U12. (5. vgl. vorst. Ref.) Durch Säurehydrolyse von V it­
am in B12 entstand 5.6-Dimethylbenzimidazol (I), C9H 10N2,F .205—206°; P ikrat, C15H n 0 7Ns, 
F. 273—275°. Bei der Behandlung des Abbauprod. m it Benzoylchlorid nach B a m b e RGER

12
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u. BERLE (1893) en tstand 4.5-Dibenzamido-1.2-dimethylbenzol, C ^H ^O aN j, F . 262—262,5°. 
Synthetisiert wurde I  aus 4.5-Diamino-1.2-dimethylbenzol u. HCOOH. (J . Amer. ehem. 
Soc. 71. 2951. Aug. 1949. Rahway, N. J ., Merck & Co., Inc., Res. Laborr.) N e z e l .  3800 

J. V. Pierce, A. C. Page jr., E. L. R. Stokstad und T. H. Jukes, Kristallisation des 
Vitamins B n  b. Aus Streptom yees aurefaciens wurden durch A dsorption an  K ohle u. 
Chrom atographie a n  der S i0 2-Säule zwei rosa B anden m it V itam in B 12 ähnlicher W irk­
sam keit erhalten. F rak tion ierte  Fällung m it A ceton lieferte aus der ersten kleine stäbchen­
förmige K ristalle, die Co u. P  enthielten  u. deren A bsorptionsspektr. von V itam in B12 
verschieden war. Im  H ühnchenvers. waren die K ristalle  biol. ak tiv . Die K ristalle  werden 
m it Vitamin ß I2i, bezeichnet (vgl. vorvorst. Ref.) Die zweite B ande lieferte nadel­
förmige K ristalle, deren Form  u. Spektr. dem von Vitamin ß 12 glichen. (J . Amer. cheni. 
Soc. 71. 2952. Aug. 1949. P earl River, N. Y., Amer. Cyanamid Co., Lederle Laborr. Div.)

N e z e l . 3800
Yves-René Naves und Pierre Ardizio, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe. 

88. M itt. Spektralabsorption der 2.4-JDinilrophenylhydrazone der Jonone und Irone. (87. vgl. 
C. 1 950 .1 .1861.) Es werden die Absorptionsspektren der 2.4-Dinitrophenylhydrazone 
der Jonone u. Irone gemessen; die W erte weichen zum Teil von denjenigen ab , die B r a u d e  
u. JONES (J . ehem. Soc. [London] 1945. 498) u. DjeRASSI u . R y a n  (J . Amer. ehem. 
Soc. 71. [1949.] 1000) angeben, was Vff. auf mangelnde R einheit der von diesen Autoren 
benutzten P räpp. zurückführen.

V e r s u c h e  (die eingeklamm erten Zahlen bedeuten m p  in A. bzw. in Chlf.): 
a-Jonon-2.4-dinilrophenylhydrazon, F . 151° (376). — ß-Jonon-2.4-dinitrophenylhydrazon, 
F . 128,5—129° (385). — 22-Melhyl-a-jonon-2.4-dinitrophenylhydrazon, F . 163,5—164° 
(376, 382). — a-Iron-2.4-dinitrophcnylhydrazon, F. 125,5—126° (378, 382). — Neo-a-iron-
2.4-dinilrophenylhydrazon, F . 153,5—154° (376, 380). — ß-Iron-2.4-dinilrophenylhydrazon, 
F . 135—136° (385, 390). (Helv. chim. A cta 32. 1228—30. 15/6.1949. V ernier-Genf, L. Gi- 
vaudan & Cie., Soc. An., Labor, de rech.) SPAETH. 3900

Yves-René Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe. 89. Mitt. Über die 
Semicarbazone der Irone. (88. vgl. vorst. Ref.) W ährend Neo-a-iron u. Iso-a-iron gu t krist. 
Semicarbazonc liefern, wurden aus a-Iron  nu r ein kleiner Teil k rist. Deriv. neben einer 
größeren Menge am orphen Prod. m it viel niedrigerem F. u. aus Neo-y-iron nur ein 
am orphes Prod. erhalten. Die Semicarbazone wurden durch K ochen m it Anilin in die 4-Phe- 
nylsemiearbazone übergeführt u. auch durch Ü berführung in die 2.4-Dinitrophenylhydra- 
zonc identifiziert.

V e r s u c h e  (unter M itarbeit von Pierre Ardizio bei der Messung der Spektren; 
FF . korr., A bsorptionsspektren in A .): d-a-Ironsemicarbazon, C13H 25ON3, 90% , F . 103 bis 
104°; l mai =  262,5 m p  ; 10%, F. 193—194° (CHaOH); 1 ^  =  263,5 01/4. 4-Phenylsemi- 
carbazon, F . 157,5—158°. —Neo-a-ironsemicarbazon, F . 164—165° (PAe., CH3OH); l mai =  
262,5 m/4; 4-Phenylsemicarbazon, F . 181,5—182°, — Iso-a-ironsemicarbazon, F. 157 bis 
158° (CHjOH); 2max =  264,9 m/4. 4-Phenylsemicarbazon, F . 174,5—175,5°. — Nco-y-iron- 
semicarbazon, F. 115—116°; ),mai =  262,0 m/4. 4-Phenylsemicarbazon, F . 178—179°. 
(Helv. chim. Acta 32. 1230—32. 15/6.1949.) SPAETH. 3900

Yves-René Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzcnsloffe. 90. M itt. Gegenwart 
von Apocynin  (Acelovanillon) im  ätherischen Öl aus Iris. (89. vgl. vorst. Ref.) Das äther. 
Irisöl en thält in dem A nteil der m it Sodalsg. isolierten F rak tion , der sich n icht m it CH30H 
verestern läß t, ca. 0,5%  (bezogen auf das gesam te Öl) A pocynin  (Acelovanillon, 4-Oxy-
3-methoxyacetophenon) (I).

V e r s u c h e  (FF . korr.) : Apocynin  (I), C9H J0O,. Aus 2,500 g Irisö l w urde die H aupt­
menge der Säuren m it Li-A cetat en tfern t u. die verbleibende Ae.-Lsg. m it Sodalsg. aus­
geschüttelt. Die Sodalsg, w urde m it H 2S 0 4 angesäuert, die flüchtigen Säuren m it Wasser­
dam pf abgetrieben u. der R ückstand  m it Ae. ex trah iert. Der aus der Ae.-Lsg. erhaltene 
R ückstand w urde 5 Stdn. m it CH3OH in Ggw. von etw as H 2S04 un ter R ückfluß gekocht 
Nach N eutralisation  m it N a-A cetat u. E ntfernung des überschüssigen CH30 H  w urädniit 
Ae. aufgenom men u. das Prod. aus der Ae.-Lsg. m it Sodalsg. ausgcschüttelt- Durch An­
säuern wurden 13 g erhalten, aus Bzl., dann W ., feine N adeln, F . 115—115,5°. Semi- 
carbazon, F. 172—173° (W.). Das Spektr. von I  in A. w ird angegeben u. m it dem von 
Vanillin verglichen. (Helv. chim. A cta 32. 1351—53. 15/6.1949.) SPAETH. 3900

D3. Makromolekulare Chemie.
V. Desreux, Systematische fraktionierte Extraktion von Polymeren. (Vgl. C. 1950. L 

299.) Vf. beschreibt eine vollautom at. App. zur system at. E x trak tio n  von Polymeren. — 
E s werden einige typ . K urven angegeben, die bei Polyäthylen, Nitrocellulose u. Acetyl- 
cellulose erhalten wurden. (Recueil T rav . chim. Pays-Bas 68. 789—806. Sept./O kt. 1949. 
Liège, Univ., Labor, de Chimie-Physique.) L a n tz s c h .  4000
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H. A. Stuart, Physikalische Methoden zur Bestimmung der Größe und Form von Faden­
molekülen in Lösung. Bei Lsgg. von Fadenmoll, werden fü r eine Reihe von Erscheinungen 
(künstliche Doppelbrechung, Viscosität, Depolarisationsgrad des molekularen Streulichtes) 
die Abhängigkeit vom Polym erisationsgrad u. von der Form  (Stäbchenform u. Statist. 
Grenzfälle) angegeben. Ferner werden Methoden zur U nters, von Verzweigungen u. zur 
Best. der Mikroform m itgeteilt. (Makromol. Chem. 3. 176—99. Ju li 1949. H annover.)

La n tzsc h . 4000
M. S. Muthana und H. Mark, Die Löslichkeil von Polyäthylen in Xylol. Mol.-Gew.- 

Bestiminungen an  sechs verschied, s ta rk  verzweigten Polyäthylenen. M it zunehm ender 
Verzweigung nim m t D, ab u. die /¿-Werte nehmen zu. — y  ist eine halb cmpir. K onstante, 
die charakterist. ist für die Wechselwrkg. der Lösungsmittelmoll, m it den Segmenten der 
Makromoll., u. ist daher ein Maß für die Löslichkeit des Polymeren (vgl. D o ty , BROWN- 
STEIN u. SCHLENDER, J . Physic. Chem. 53. [1944.] 213). (Recueil Trav. chim. Pays- 
Bas 68. 756—58. Sept./O kt. 1949. Polyteclin. Inst, of Brooklyn.) LANTZSCH. 4010

M. S. Muthana und H. Mark, Osmotische Messungen an isomeren Polyvinylisobulyl- 
äthern. SCHIEDENECHT, Zoss u. C ly d e  (C. 1947. 528) beschreiben eine weiche u. eine 
harte  Modifikation von Polyvinylisobulylälher (I). Osmot. Mol.-Gew-.-Bestimmungen in 
Toluol ergaben fü r weichen I ein Mol.-Gew. von 5,54-105 u. fü r die h arte  Modifikation 
von I 2,12 -105. G rundviscosität (intrinsic viscosity) fü r weiches I =  2,95 u. fü r hartes I =
з,90. /¿-Wert des weichen I =  0,455 u. des h a rten  I =  0,481. — Berechnung von M u. y  
nach jr/Cj == RT/M , +  R T /v , d22 (%  — /') ; jz =  osmot. Druck in g /cm 2, v  =  Molvol., 
d2 =  D. des gelösten Stoffes., c2 =  Konz, in g/100 cm3. (Recueil T rav. chim. Pays- 
Bas 68. 754—55. Sept./O kt. 1949. Brooklyn, Polytcch. Inst.) L a n tz s c h . 4010

H. Neukom, Über Nebenvalenzgele des Polyvinylalkohols. Wss. Lsgg. von Polyvinyl­
alkohol (I) gelieren auf Zusatz von Zucker (65%), ähnlich wie dies Lsgg. von P ek tin  u." 
Tamarindenschleim tun . Der Restacetylgeh. des I ist von großem Einfl. auf die Gelier­
fähigkeit. Zuviel Acetylgruppen (z. B. 7,6%) verhindern die Bldg. eines durchgehenden 
Gelnetzes. Bei acetylfreiem I t r i t t  infolge erhöhter A ssoziationstendenz zwischen den 
Fadenmoll. Ausflockung ein. (Helv. chim. Acta 32. 1233—38. 15/6.1949. Zürich, ETH , 
Agrikulturchem. Inst.) L a n tz s c h .  4010

F. Zapf, Über die K m-\Verle von Zellstoffnitraten und Zellstoffen. 333. M itt. Über 
makromolekulare Verbindungen. 98. M itt. Uber Cellulose. (332. vgl. STAUDINGER C. 1949. 
1 . 1183.) Durch Aufstellung der Verteilungskurve w urdefestgestellt, daß Zellstoff n itra te  aus 
zw ei Komponenten zusammengesetzt sind, w ährend das polymerhomologc Gemisch der 
Baumwollcellulosenitrate aus einer einheitlichen Cellulose resultiert. Da die N itra te  durch 
polymeranaloge Umsetzung erhalten wurden, sind die V erteilungsfunktionen auch für 
die Ausgangseelluloscn gültig. E s ergibt sich, daß die fü r Baumwollcellulose gültige K m- 
K onstante fü r Zellstoffe n icht angew andt werden kann. (Makromol. Chem. 3. 164—75. 
Ju li 1949. Freiburg i. Br., Univ.) LANTZSCH. 4050

H. Staudinger, G. Bier und G.Lorentz, Viscositälsunlersuchungen an niedermolekularen 
Estern mit verzweigten Molekülen. 334. M itt. Über makromolekulare Verbindungen. (333. vgl. 
vorst. Ref.) Es werden Viscositätszahlen (Ztj) einer großen Zahlniedermol. Verbb. angegeben. 
(Die Viscositätsmcssungensind zum Teil im chem. Schrifttum  schon veröffentlicht, zum Teil 
sind sie in der D issertation von G. L o r e n tz ,  Freiburg i. Br., 1943 u. den Diplomarbeiten 
von G. BIER, Freiburg i. Br., 1943, u. U. E g g e r s ,  Freiburg i. Br., 1942, entnommen.) — 
Bei Dicetylmalonestern u. Cetylessigestern h a t die Länge der Estergruppe keinen Einfl. 
auf die Größe von Z rj. Bei substitu ierten  M alonsäuredicetylestern bzw. -distearylestern 
ändert sich dagegen Z rj m it der Länge der in  der CH2-G ruppe substitu ierten  Alkylreste,
и. zwar ist Z tj bei kurzkettigen Substituenten kleiner, bei langgliedrigen größer als bei 
den unsubstituierten Verbb. gleicher K ettenlänge. Dasselbe Verh. zeigen a-alkylsubsti- 
tu ierte  Stearinsäureester. — Es w ird ferner untersucht, inwieweit das ElNSTEixsehc 
Viscositätsgesetz in abgeänderter Form  zur K lärung dieses V iscositätsverh. herangezogen 
werden kann. (Makromol. Chem. 3. 251—80. Ju li 1949. Freiburg i. B r., Univ.)

LANTZSCH. 4050
H. Deuel und G. Huber, Über die Quellung von vernetzten Pektinstoffen verschiedenen 

Veresterungsgrades. Aus m it Form aldehyd vernetztem  Oxypropylester der Pektinsäure 
werden durch alkal. Verseifung Na-Salze verschied. Veresterungsgrades gewonnen. Die 
Quellung dieser Präpp. in W. nim m t m it steigendem Veresterungsgrad deutlich zu. Diese 
Erscheinung wird auf eine Streckung der Fadenmoll, bei E inführung von Estergruppen 
zurückgeführt, (Helv. chim. Acta 33. 10—13. 1/2.1950. Zürich, E TH , Agrikulturchem. 
Inst.) L a n tz s c h . 4050

Alfons Schöberl, Zusammenhänge in  der Chemie schwefelhaltiger Naturstoffe. Über- 
sichtsref. un ter bes. Berücksichtigung früherer A rbeiten des Verfassers. Die Zusammen-

12*
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hänge der S-haltigen Aminosäuren m it einigen S-lialtigcn B iokatalysatoren werden ge­
zeigt. (Naturwiss. 36. 121—25. 1949. ausg. Jun i. W ürzburg.) Be c k e II. 4070

Elkan R. Biotit und Melvin Fields, Absorptionsspektren. 7. M itt. Infrarolspektren 
einiger Nucleinsäuren, Nucleotide und Nucleosidc. (6. vgl. C. 1948. I I .  1053.) Die in den 
Nucleoproteinen enthaltenen Nucleinsäuren sind nach Le v e n e  (LEVENE u. Bass , Nucleic 
acids, American Chemical Soc. monograph. Serics, New Y ork 1931) u . anderen als Poly­
mere von Nucleotiden (Purine oder Pyrim idin-Zucker-Pliosphate) erkann t worden. Zum 
Zwecke der Aufklärung struk tureller Einzelheiten untersuchen Vff. die Infrarotspektren 
zwischen 2—15 y  zweier Typen von N ucleinsäuren, Ribonucleinsäure aus der Hefe u. Des­
oxyribonukleinsäure der Thym usdrüse, deren Zuckerkom ponenten d-Ribose bzw. 2-Dcs- 
oxyribose sind. Oberhalb 9 y  weichen beide Spektren in bem erkensw erter Weise von­
einander ab, w ährend sie im  übrigen weitgehend ähnlich sind. E ine Zuordnung der be­
obachteten Absorptionen wurde n icht versucht. W eiterhin sind die Spektren yon drei 
N ucleotiden (Adenyl-, Cylidyl- u. Guanylsäure), drei Nucleosiden (Adenosin, Guanosin u. 
Xanthosin) u. d-Ribose angeführt. Der Einfl. der verschied. Techniken zur H erst. absor­
bierender Schichten aus dem zu untersuchenden M aterial wird d isku tiert u. an  einem Bei­
spiel (Guanylsäure) dem onstriert. (J . biol. Chemistry 178. 335—43. März 1949. Cambridge, 
Mass., Polaroid Corp., Chem. Res. Labor.) WiSSEROTH. 4070

Roy Markham und John D. Smith, Chromatographie von Nucleinsäurederivalen. 
P urin  (I)- u. Pyrimidin(TL)-Deri\v. sind durch intensive UV-Absorption bei 2650 A cha­
rak terisiert u. noch in Mengen von 10 yg  auf photograpli. Wege nachw eisbar. Zu den 
Unteres, w urde das L icht einer H g-Q uarzlam pe durch 2 Q uarzfilter von 35 bzw. 30 mm 
Schichtdicke, die m it trockenem  Cl2 bzw. einer Salzlsg. aus 350 g N iS 04-7H 20  u. 100g 
C oS04-7H 20 /L ite r  gefüllt waren, geleitet. Das hindurchgelassene sichtbare Licht hat 
keinen Einfl. auf das photograpli. M aterial, w ährend das UV-Licht (hauptsächlich 2537 A 
u. 2650 A) durch I u. II absorbiert wird. I u. II werden m it n-B utanol u. in N H 3-Atmosphäre 
auf WHATMEN-Papier N r. 1 entw ickelt. Nach dem Trocknen wird das Papier über Ilford- 
R eflex-Dokum entpapier N r. 50 gespannt, in  120 cm A bstand dem UV-Licht 1(4 Min. 
ausgesetzt, entw ickelt m it dem E ntw ickler K odak D 153, fix iert, gewaschen u. getrock­
net. Die entsprechenden Papierflecken werden herausgcsclm itten oder m it H 20  extrahiert 
u. spektrophotom etr. bestim m t. W ährend die Lagen der verschied. I, II u. Nucleosidc 
m it den von HOTCHKISS (J ,,b io l. Chemistry 175. [1938.] 315) beobachteten überein­
stim m en, fanden Vff. die relativen W anderungsgeschwindigkeiten s ta rk  abhängig von der 
Konz, des N H 3 in der Dam pfphase. So können die relativen Lagen von Uridin u. Cystidin 
durch Ä nderung des N H 3-D am pfdrucks vertausch t werden. Ebenso fanden Vff., daß Gua­
nin  (III) in genügender V erdünnung schneller w andert als Guanosin, u. verm uten  daher, 
daß im ,,Epiguanin“ von HOTCHKISS III vorliegt. — Bei der H ydrolyse von liefe- 
u. Virusnucleinsäuren m it N H 3 konnte nur ein Teil der B austeine nachgewiesen werden; 
das Verf. is t also fü r die quan tita tive. H ydrolyse von Nucleosiden nich t geeignet, jedoch 
anw endbar zur Unters, ihrer K inetik . (N ature [London] 163. 250—51. 12/2.1949.)

HANSON. 4070

A. F. Hollomann, Einfache Yersuclio auf dom Gebicto der organischen Cheniio. E ine A nleitung für Stu- 
dierende, Lehrer an höheren Schulen und Seminaren sowie zum Selbstunterricht. C., verm. u. 
verb. A ufl. von L. Schüler. B erlin: de Gruytcr. 1949. (X V  4- 171 S.) DM 4,80.

Paul Karrer, Traité de chim ie organique. N eufcliâtcl (Suisse): E ditions du Griffon. (965 S.) 
n , V* V. Nicholls, An Introduction to Practical Organic Chemistry. 2nd  cdn. Toronto and London: 

Isaac P itm an & Sons, L td. 1949. (X  4- 226 S.) s , 15 ,— .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ej. Allgemeine Biologie und Biochemie.

C. A. Tobias, Bestimmung des Ablaufs biochemischer Reaktionen. M athem at. Meth. zur 
Behandlung des Umlaufs rad ioak t. Zeigerelemonte bei Pflanzen oder Tieren. (Physic. 
Rev. [2] 7 5 .1460. 1/5.1949. Berkeley, Univ. of California.) KIRSCHSTEIN. 4102

M. Ingram und S. W. Barnes, Beobachtungen am B lut von Cyclotronarbeitern. Vff. 
berichten über ungewöhnliche Zellen im B lu t von Personen, die an  dem 1 3 0 -in.-Cyclo­
tro n  in Rochester gearbeitet h a tten . Es handelt sich hierbei um  einkernige Zellen u. uni 
Zellen, die Lym phocyten m it doppelten K ernen zu sein scheinen. Bes. die letzteren treten 
nur in sehr kleiner A nzahl auf. Die einkernigen Zellen sind groß (Durchm esser ca. 18 bis 
20 y), sind peroxydasenegativ, haben ein s ta rk  basophiles Cytoplasm a u. keine Nucleolen. 
Die Lym phocyten m it den doppelten K ernen sind etw as größer als die typ . großen Lympho­
cyten. Die K erne lassen sich leichter anfärben als die der anderen Lymphocyten, sind
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aber ähnlich in ihrer Konsistenz u. haben keine Nueleolen. Das Cytoplasma ist klar, baso­
phil u. peroxydasenegativ. W ährend einkernige Zellen dieser A rt auch in  n. B lu t beob­
ach te t wurden, sind Lym phocyten m it zwei K einen  bis je tz t n icht beschrieben worden. 
(Physic. Rev. [2] 75.1765. 1/6.1949. Rochester, N. Y., Univ., Dep. of R adiation  Biol. and  
Phys.) Go t t f r ie d . 4102

H.-G. Bode, W . Paul und G. Schubert, Elcktronentherapie menschlicher Haulcarcinome 
mit einem Betatron von 6 Millionen Eleklronen-Volt. E s wurden m it einem Versuchsapp. 
der Sie m e n s-R e in ig e r -W erke, der E lektronen bis zu 6M eV-Energie kontinuierlich 
liefert, menschliche Carcinome bestrahlt. Die p rak t. Reichweite der E lektronen im Gewebe 
u. dam it ihre E indringtiefe steig t linear m it der Energie an ; die differentiale Ionisation 
ist prakt. konstant u. m it ~  6-10'1 Ionen/cm  im Gewebe ca. lO m al kleiner als bei den 
üblichen therapeut. Röntgenstrahlen. Der geringere biol. E ffekt w ird deutlich überkom ­
pensiert durch die Dosiszunahme in der Tiefe. Die Ergebnisse der B estrahlung sind bisher 
ermutigend gewesen, da alle bestrahlten  Geschwülste (24 Basalzellenkrebse, 27 verhornende 
Plattenepithelkrebsc) sym ptom frei wurden u. auch geblieben sind. (Strahlentherapie 81. 
251—66. 1950. Göttingen, Univ., H autklinik, I I . Physikal. In s t. u. Frauenklinik.)

H o iie n a d s l . 4160
H. Bleek, W . D ittrich, H . Fass, W. Paul, H. J . Schmermund, G. Schubert und 

A. Stadtmüller, Wirkungen schneller Elektronen eines 6-MeV-Betatrons a u f das Ehrlich- 
Carcinom der weißen Maus. Vergleichende Verss. m it R öntgenstrahlenj schnellen E lek­
tronen- u. y-Strahlen des Mesothoriums am  EHRLICH-Carcinom der Maus. E s bestehen 
nur quantitative, aber keine spezif. Unterschiede in  der W rkg. der verschiedenen Strahlen­
a rten . Nach Elektronenbestrahlung ist die K ern- u. Bindegewebsquellung stärker als nach 
R öntgenbestrahlung; dagegen ist die Chromosomenverklumpung nach E lektronen­
beschuß seltener. E in ähnliches Verh. besteht zwischen Elektronen- u. Mesothorium­
bestrahlung. Die gleichen Zell- u, Gewebsveränderungen finden sich auch m anchm al bei 
langlebenden unbehandelten Mäusen u. sind als Zeichen einer gewissen spontanen 
Heiiungstendenz aufzufassen. E in geringer U nterschied zwischen der Lebensdauer be­
strah lter Tiere gegenüber derjenigen von unbestrahlten kann m it Hilfe der Streuungsbreite 
nur schwach gesichert werden. (Strahlentherapie 81. 233—50. 1950. G öttingen, Univ., 
Frauenklinik u. II . Physikal. Inst.) HOIIENAd e l . 4160

H. Lings, Können durch die Behandlung mit cytoslalischen Stoffen die Erfolge der 
Röntgentherapie wesentlich verbessert werden 1 Bericht über einige günstige Erfolge kombi­
nierter f/refAan-Röntgen-Behandlung bei m ultiplen Myelomen. Die R esultate m it Stick­
stoff lost in Kom bination m it R öntgenstrahlen waren beim Bronchialcareinom fraglich, 
bei Lymphogranulomatose u. Leukämie der Strahlenbehandlung allein unterlegen; da­
gegen haben sich die gegengesehleehtliehen Sexualhormone zur U nterstü tzung der Strahlen­
therapie bei jüngeren Patientinnen m it Ovarialcarcinomen, Chorionepitheliomen u . Portio- 
carcinomen bew ährt. (S trahlentherapie 81. 379—83.1950. Recklinghausen, K nappschafts- 
kranklis., R öntgenabt.) HOIIENAd e l . 4160

Gustav Rohde, Die Bekämpfung des Krebses durch Vitamin M  (Folsäure). Bei 
Resorptionsstörungen der Leber oder des Darms tre ten  Mangelerscheinungen, bes. A nä­
mien u. krebsige E n tartungen  der menschlichen u. tier. Zelle auf. F ü r alle n. Zellen is t 
Folsäure (I) (in der Leber aus X anthopterin  gebildet) ein lebensnotwendiger Stoff, für 
die Krebszelle soll sie jedoch ein Mitosegift sein. Bei Im pftum oren der Maus wurden bei 
täglicher intravenöser In jektion  von 5 y I 43%  der behandelten Mäuse geheilt. W ie I 
in den Stoffwechsel der Krebszelle eingreift, ist noch nicht- geklärt; es wird angenommen, 
daß I  die W rkg, des Zn im Zellstoffwechsel hem m t. Krebszellen sollen im Protoplasm a viel 
Zn, wahrscheinlich keine I, im K ern kein Fe enthalten. Auf eine zu I entgegengesetzte 
physiol. W rkg. des V itam ins A (II) wird hingewiesen. II soll im Zellkern angereichert sein, 
als Coferment eines Zn-haltigen Ferm ents, das wahrscheinlich das dort vorhandene Fe 
hem m t. (Dtsch. Gesundheitswes. 4. 949—50. 22/9.1949. Blankenfelde, K rs. Teltow.)

H o h e n a d e l . 4160
D. Brück, Kasuistischer Beitrag zur Carcinombehandlung mit Plenosol. Bericht über 

die befriedigende W rkg. von Plenosol (I) bei zwei Patienten  m it inoperablen Carcinomen. 
Die intravenösen Injektionen sind schwer zu dosieren u. müssen nach dem Zustand des 
Patienten variiert werden. Bei Hautcarcinom en konnten m it in tratum oralen  I-Injektionen 
die Tumoren ausnahmslos beseitigt werden. (H ippokrates 21. 76—79. 15/2.1950- Roden- 
bcrg/Deistcr.) H o h e n a d e l . 4160

R. Sehaefer und H. Lehner, Zur N-Lost-Behandlung der Mykosis fungoides. Nachdem 
bereits verschiedentlich Tumoren des lym phat. Syst. u. Reticuloendothels durch N-Lost 
beeinflußt werden konnten, w urde die W rkg. auf die Mykosis fungoides untersucht. Nach 
kurzer Besprechung des K rankheitsbildes u. der verm utlichen Ursachen wird auf die
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ältere Therapie eingegangen, die hauptsächlich in  einer As-Behandlung bestand. Erst 
Neo-Stibosan u. Äthylurelkan  verm ochten vorübergehende Erfolge hervorzurufen. Vf. 
e rprobte N -Lost (H andelspräp. ClBA 6866, Trockenam pullen m it je  10 m g Substanz +  
NaCl). Dieses P räp . w urde in l% ig . wss. Lsg. intravenös injiziert. Laufende Blutbild­
kontrolle ist erforderlich, um  einen zu starken  Abfall der Leukocyten zu verhindern. Die 
B ehandlung führte  eine Besserung herbei, die jedoch nur von begrenzter D auer war. Trotz­
dem erscheint die ehem otherapeut. Beeinflussung m aligner Tum oren fü r die Zukunft 
recht aussichtsreich. (Med. K lin. 44. 1274—77. 7/10.1949. Mannheim, S täd t. K ranken­
haus, Dermatolog. Abt.) H i l d e g a r d  B a g a n z . 4160

Friedrich Gauwerky, Die Bedeutung des Lebensalters fü r  die Heilbarkeit von Uterus- 
carcinomen. Bericht über ein K rankengut von insgesamt 2758 Collumcareinomen, die mit 
zunehmendem A lter eine sinkende Heilungstendenz zeigten u. dam it in Übereinstimmung 
stehen m it Angaben von über 5700 Fällen der L itera tu r u. einem früheren B ericht des Vf., 
in dem bereits darauf hingewiesen wurde, daß die jüngeren P atien tinnen  offenbar günsti­
gere Aussichten auf H eilung haben als die ä lteren  (bis 50 Jah re  40% , über 50 Jah re  30,5%). 
N ur die schw achbesetzten A ltersklassen zwischen dem 20. u. 30. Lebensjahr zeigen Wider­
sprüche, deren Bedeutung noch unklar ist. Selbst wenn die natürliche Sterbewahrschein­
lichkeit der ä lteren  Jahrgänge berücksichtigt w ird, bleibt eine S tatist, gesicherte Best­
differenz der Heilungsziffern. Als D eutung werden ungünstigeres biol. Verh., vielleicht 
auf horm onaler Basis, u . H erabsetzung der natürlichen Resistenz m it zunehmendem Lebens­
a lte r genannt (Parallele zu anderen, bes. den Infektionskrankheiten). (S trahlentherapie 81. 
335—52. 1950. H am burg, Alig. K rankenhaus St. Georg, Strahleninst.) H o h en ad b l.4 1 6 0

Carl Max Hasselmann und Hans Otto Johne, Über prim är multiple Haulcarcinome 
bei gleichzeitiger tertiärer Lues. B ericht über einen Fall prim , m ultipler Hautcarcinom e, die 
nur in 1,84% aller Krebsfälle Vorkommen. Inw iew eit einer gleichzeitig vorliegenden ter­
tiä ren  Lues eine auslösende Rolle zugerechnet werden kann, wird d iskutiert. Störungen des 
Chotesicmi-Stoffwechsels bei lange bestehender Lues u. bei K rebs werden in Beziehung 
gebracht zur ehem. V erw andtschaft der physiol. Substanzen Cholesterin, Gallensäure, 
Desoxycholsäure m it den cancerogenen Stoffen Cholanthren u. M etliylcholantliren. Die 
N otw endigkeit spezif. B ehandlung aller Syphilisfälle, am  besten m it Penicillin, wird aus­
drücklich betont. (Arch. D ermatologie Syphilis 188. 693—707. 1950. E rlangen, Univ., 
K linik fü r H au t- u. Geschlechtskrankheiten.) H o h e n a d e l .  4160

B. Dürken, D ie Hauptprobleme der B iologie., 4., erw. A ufl.M ünchen: Ehrcnwlrth. 1949. (V III -f- 29S S. 
m. 68 Abb.) DM 10,80.

—, V i l l e  Congrès de Chimie biologique. (Paris, 6, 7 e t 8 oct. 1943.) T. 1, Compte rendu général du Con­
grès, Conférences, 1 vol. Paris: M asson et Cie. 1949. (240 S.)

—, V i l l e  Congrès de chim ie biologique. 2e vol. Communactions. Paris: Masson et Cie. 1950. (558 S.) 
fr. 900,—.

E2. Enzymologie. Gärung.
J. Edelman und J .  S. D. Bacon, Die Wirkung eines Enzym präparates aus Helianthus 

tuberosus L . (Jerusalemartischocke) a u f die in  den Knollen vorhandenen Kohlenhydrate. 
In  K nollen von Helianthus tuberosus w urde ein Enzym  nachgewiesen (u. teilweise gereinigt), 
welches aus den K ohlenhydraten  der K nolle reduzierende Zucker bildet. (Biochemie J. 
45. X X I X .  1949. Sheffield, Univ.) HESSE. 4210

André Lwoff, Hélène Ionesco und Antoinette Gutmann, Synthese und Verwertung von 
Stärke bei einem chlorophyllfreien, zur Verwertung von Zuckern unfähigen Flagellaten. Der 
F lagellat Polytomella coeca verm ag keine Zucker als C-Quelle zu verw erten. Bei der 
Z üchtung diente Essigsäure oder Ä thanol als C-Lieferant. W ie viele andere Flagellaten 
b au t P. coeca S tärke auf u. verw endet sie, ohne daß Glucose, außer als Glucose-l-phosphal 
(I), au ftritt. E s w urde eine Phosphorylase nachgewiesen, welche aus lösl. S tärke u. mineral. 
Phosphat I  aufbaut. Die Synth . erfolgt vielleicht aus Dioxyaceton-phosphorsäure u. 
d-Qlycerinaldehyd. H exose-diphosphat w urde von E nzym präpp. aus dem Flagellaten 
n icht angegriifen. (Biochim. biophysica A cta [Amsterdam ] 4. 270— 75. Jan . 1950. Paris, 
In st. Pasteur, Service de Physiol. microbienne.) K . Ma ie r . 4210

A. MeCance, A. O. Hutchinson, R. F. A. Dean und  P. E. H. Jones, Die Aktivität der 
Cholinesterase im  Serum  von neugeborenen Lebewesen und im  Colostrum. Bei neugeborenen 
Menschen, R a tten , K aninchen u. K atzen  nim m t die Cholinesterase (I) im Serum  bald zu 
u. zeigt die Tendenz, auf die höheren W erte der Erw achsenen zu kommen. Bei Meerschwein­
chen ist das n icht der Fall. •— Das Colostrum h a t beim Menschen u. bei der K atze nur 
einen zu vernachlässigenden Geh. an  I. —  Bei jungen H unden nim m t die I innerhalb von 
3 Tagen nach der G eburt auf den 25fachen W ert zu. Dies scheint auf den sehr hohen
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Geh. im Colostrum der H ündin zurückzuführen zu sein. (Biochemie. J. 45. 493—96. 1949. 
Cambridge, Uniy.) HESSE. 4210

J. N. Walop und L. M. Boot, Studien über die Cholinesterase in Carcinus maenas. In  
Carcinus maenas wurde eine Cholinesterase (I) gefunden, die bes. im N ervensyst. in  hohen 
Konzz. yorliegt (b30' =  1300 gegenüber 90 im  nächstakt. Gewebe, dem Beinmuskel; 
b30> =  fil C 02, freigesetzt in  30 Min. durch die Enzymmenge in  100 mg Gewebe). —  Die 
I ist im abdominalen N ervenknoten in  fünfm al höherer Konz, als in  Gehirnnervenknoten 
vorhanden. — Die I verhält sich als wahre Cholinesterase: Acetylcholin u. Acetyl-ß-mclhyl- 
cholinchlorid werden gu t gespalten, dagegen werden Benzoylcholin u. M ethylbutyrat 
nicht hydrolysiert. 50%ig. Hem m ung durch Physostigmin t r i t t  bei denselben Konzz. auf 
wie bei der w ahren menschlichen Cholinesterase. (Biochim. biophysica A cta [Amsterdam] 4. 
566—71. Febr. 1950. Amsterdam. Univ., Dep. of Comparative Physiol. and Physiol. Chem.)

H e s s e . 4210
F. Kalsbeek und J. A. Cohen, Die Aktivität der wahren Gehirncholinesterase physo­

stigminvergifteter Ratten. U ntersucht wurde die wahre Cholinesterase (I) (vgl. Me n d e l  
u. R u d n e y , C. 1943. II . 1638), wobei eine P aralle litä t zwischen den klin. Sym ptom en bei 
Vergiftung m it Physostigmin u. der A k tiv itä t der I festgestellt w urde: diese ist gegenüber 
derjenigen bei n. R a tten  s ta rk  verm indert; bei R atten , die eine solche Vergiftung über­
standen haben, ist die A ktiv itä t höher als bei solchen, die noch Sym ptom e der Vergiftung 
zeigen, jedoch niedriger als bei n. Tieren. (Biochim. biophysica A cta [Amsterdam] 4. 
559—65. Febr. 1950. Leyden, N at. Defence Res. Council T.N.O.) H e s s e . 4210

Lynda M. H. Kerr, J. G. Campbell und G. A. Levvy, ß-Glucuronidase als Index des 
Wachstums itn Uterus und anderen Organen. Die A k tiv itä t der ß-Glucuronidase (I) in 
Leber oder Niere der Maus steh t nach L e v v y , K e r r  u . Ca m p b e l l  (C. 1949.1.312) in  Be­
ziehung zum Grad der Proliferation der Zellen. M il l s  (C. 1 9 4 9 .1. 312) zeigte, daß die I  
der Ochsenmilz in zwei Fraktionen, A u. B, m it leicht verschied. pH-Optima bei der H ydro­
lyse von Menthylglucuronid, aufgeteilt werden kann. Dieselben F raktionen fanden Vff. 
in Leber u. Niere von M äusen; im U terus is t dagegen nur die A-Form nachweisbar. — Im  
U terus wie in  anderen Organen spiegeln sich Änderungen im  Geh. an I in  Änderungen 
im W achstum wieder; die W rkg. von Östron (II) gegenüber I w ird durch Testosteron (III) 
antagonist. beeinflußt. II bew irkt eine merkliche Zunahme der A k tiv itä t der I sowie der 
Zellteilung in  der Leber von ovarektom ierten Mäusen. Dieser W rkg., welche auch bei 
n. u. bei kastrierten  Männchen nachweisbar ist, w irk t II I  ebenfalls antagonist. entgegen. 
— W ährend der Regeneration der Leber, welche auf Vergiftung durch CHC13 oder CC14 
oder auf partielle H epatektom ie folgt, nehmen Uterusgewicht u. A k tiv itä t der I bei 
ovarektom ierten Mäusen in Abwesenheit von Östrogen zu. (Biochemie. J. 44. 487—94.
1949. Edinburgh, Univ., Dep. of Biochem. and Poultry  Res. Centre.) H e s s e . 4210

M. Földi, I. Rusznyäk und G. Szabö, Über die hemmende Wirkung von Autistin  au f 
Hyaluronidase. Vff. bestätigen die Angaben von M a y e r  u .  K u l l  (Proc. Soc. exp. Biol. 
Med. 66. [1947.] 392) über die Hem m ung der Hyaluronidase (I) durch A ntistin  (II). Die 
Möglichkeit einer durch II  bew irkten H em m ung von H istam in, das als Verunreinigung 
der I vorkom m t oder histam inähnlicher Nebenprodd. der Zers, der Zelle, ist ausgeschlos­
sen. — Die in  vivo-W rkg. von II  — in v itro  w ird keine Hemmung beobachtet — w ird auch 
durch hypoderm ale In jek tion  nachgewiesen. —  Das Einfließen der hypoderm alen I n ­
jektion  wird durch H istam in beschleunigt u. durch reines II nicht verlangsam t. (Biochim. 
biophysica A cta [Amsterdam] 4. 579—83. Febr. 1950. Budapest, Univ.) H e s s e . 4210

C. Anagnostopoulos, Vergleich der Wirkung von Aminogruppenreagenzien gegenüber 
verschiedenen sauren und alkalischen Phosphatasen. Die W rkg. von Keten, H NO z, HCIIO  
sowie Phenylisocyanat auf folgende Enzym e wurde un tersucht: alkal. Phosphatase von 
Niere u. Leber des Ochsen; saure Phosphate der Samen des weißen Senfes, der W eizen­
kleie, der menschlichen P rosta ta  u. der Ochsenleber sowie die saure Phosphatase vom 
Typus I I I  aus Takadiastase. — Die alkal. Phosphatasen sowie die saure Leberphosphatase 
werden durch alle genannten Reagenzien vollständig inak tiv iert. Die sauren Phosphatasen 
werden nur durch die ersten  beiden Reagenzien sehr langsam geschwächt u. durch einen 
Überschuß von HCHO oder Phenylisocyanat teilweise inaktiv iert. M an könnte annehmen, 
daß die Aminogruppen fü r die W rkg. der sauren Phosphatasen n ich t unentbehrlich sind, 
oder daß eine unterschiedliche R eak tiv itä t dieser G ruppen bei den sauren Phosphatasen 
vorliegt. Eine Entscheidung ist noch nicht möglich. (Biochim. biophysica A cta [A m ster­
dam] 4. 584—95. Febr. 1950. Paris, Fac. des Sciences.) H e s s e . 4210

John  H. Northrop, Moses Kunitz  and Roger M. Herriott, Crystalline Enzym es. 2nd edn. New York: 
Columbia U niversity Press. London: Geoffrey Cumberlege. 1949.(352 SJ  s. 42 ,—.
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E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
Robert Cruiekshank, Infeklionsschutz und Seuchenleontrolle. Die E ntw . der Bakterio­

logie, Epidemiologie, Im munologie u. Infektionstherapie w ährend der le tz ten  50 Jahre 
wird dargestellt. (Brit. med. J . 1950. I .  25— 30. 7. Jan . London, St. M ary's Hosp. Med. 
School.) ' SCHLOTTMANN. 4300

Moniea Lindsay, T.*V. O’Donnell und N. L. Edson, Die Oxydation von Brcnzlrauben- 
säure und Fettsäuren durch Mycobacterium ranae. Der Brenztraubensäure(l)- u. Fett- 
säitrestoffwechsel von Mycobacterium ranae wurde untersucht. I u. Essigsäure (II) wur­
den m it etw a gleicher Schnelligkeit oxydiert, 11- Valeriansäure etw as schneller. Die 0 2-Auf­
nahm e bei Propionsäure, n-Bullersäure u. Capronsäure lag über dem doppelten W ert der 
bei I gefundenen. Die verw endeten Substrate  w urden nur zum Teil verb rann t; der ver­
bleibende A nteil wurde assimiliert. U nter anaeroben Bedingungen w urden I u. II von 
Mycobact. ranae n ich t verw ertet. Die O xydation der Fettsäu ren  wurde durch Jodessig­
säure (III) (0,002 mol.), N a-Arsenit (IV (0,004 mol.) u. H ydroxylam in. H Cl (0,02 mol.) 
blockiert. Bei II als Substra t bew irkte H C N  (0,005 mol.) ebenfalls starke Hemmung, 
w ährend N a-Azid, Na-Fluorid u .Na-Malonat (0,002— 0,01 mol.) nur H em m ungen von höch­
stens 38% ergaben. Die I-O xydation w urde durch III hingegen nur unvollständig unter­
d rü ck t (63%). IV bew irkte jedoch vollständige Blockade der Os-Aufnahme, w ährend HCN, 
N a-F luorid  u. N a-M alonat n u r schwächer w irksam  w aren. In  Ggw. von III wurde I quan­
tita tiv  zu II oxydiert; der Assimilationsvorgang w urde un terbunden. Vorst. R k. wurde 
durch IV blockiert. — A bgetötete B akterien  oder B akterienex trak te  sind n icht befähigt, 
die Oxydation v o n l u. II durch 0 2 zu ermöglichen. — Die Verss. w urden in  der W a r b u RG- 
App. bei 38° aerob bei einem pH von 7,4 (Phosphatpuffer) durchgeführt. Substrate u. 
Inhibitoren  w urden in  Form  der N a-Salze angewendet. (Bioehem. J . 46. 248— 57. Febr. 
1950. Otago, New Zealand, Univ., Med. School, Bioehem. and Travis Labor.)

I r r g a n g . 4330
Walter Gros und Ehrhard Zieschank, Über den immunbiölogischen Nachweis von 

pathologischen Eiweißkörpern. Vff. gelang es m it der serolog. P räeip itin -R k. mit 
K aninchenantiserum  einen patholog. Eiw eißkörper im Lymphogranulom serum  nach­
zuweisen, der im n. Serum nicht vorhanden ist. E rw ähn t w erden m uß, daß das ver­
wendete Lymphogranulom serum  schon eine starke Flockung m it 1 Tropfen der H ayem - 
schen Lsg. ergab. (D tsch, med. W schr. 74. 1293— 94. 28/10.1949. Tegernsee, Kreis­
krankenhaus.) D öRNER. 4370

R . I. Belkin, Die Einwirkung des Starrkram pf-Anatoxins und des Starrkrampf-Toxins 
a u f den Axolotl. Axolotl wurde m it Tetanus-Anatoxin (I) geim pft (3— 4 In jektionen intra- 
peritonial in  A bständen von 6—9 Tagen in  Mengen von 0,25— 1,0 enU). N icht immuni­
sierte Tiere gingen bei In jek tion  von I u n te r Lähmungserscheinungen zugrunde. E s war 
dabei gleichgültig, ob das G ift in traperitoneal oder in tram uskulär eingeführt wurde. Bei 
20— 22° A ußentem p. gehen die Tiere in  rund  16— 21 Tagen zugrunde. Bei einer Außen- 
tem p. von 7— 8° tra te n  die K rankheitserscheinungen erst nach 40 Tagen ein, die Tiere 
blieben länger als 152 Tage am  Leben. Die 240 m it I geim pften Axolotl erkrankten  u. 
gingen zugrunde (bei Außentem p. 20— 22°), u. zwar einige Tage früher als 80 nicht ge­
im pfte Kontrollen. Die Im pfung m it I verlieh also hier keine Im m un itä t, eher entstand 
eine Sensibilisierung gegenüber dem Tetanusgift. (floKAagu AKajteMHH H ayn  CCCP 
[Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 70. 887— 90. 11/2.1950.) DU Man s. 4371

M. Sch. Promysslow und D. F. Pletzityi, Der Stickstoff-Stoffwechsel im  Gehirn beim 
Starrkram pf. Vff. verfolgten den Ar-Stoffwechsel im Gehirn von m it Tetanustoxin ver­
gifteten K aninchen. Beim lokalen S tarrkram pf lag der Koeff. des Zerfalls der N-haltigen 
Verbb. noch innerhalb der Norm (nicht über 8,67%  gegenüber 8,30— 8,70% der Norm). 
Bei generalisiertem T etanus w ar der Koeff. etw as erhöht (bis 9,69% ), ohne jemals-die bei 
D iphtherieintoxikation beobachteten W erte (bis zu 16,89%) zu erreichen. Der Anteil der 
Lipoide im Gehirn von K aninchen geht dabei etw as zurück. Gleichzeitig verm indert sich 
auch der Lipoid-N im  Vgl. zu dem Gesamt-N  des Gehirns. Vff. nehm en daher eine Ver­
m inderung der N -haltigen Lipoide beim generalisierten T etanus an. Dementsprechend 
lieg t der %-Geh. a n N  in Gehirnlipoiden bei diesem K rankheitsb ild  u n te r der Norm. Die 
W erte des Eiweiß-N bleiben norm al. D as entspräche der Vorstellung, daß das Tetanus­
toxin  eine schwere funktionelle S törung der Zellen des zentralen N ervensyst, hervorruft, 
ohne sie organ. zu schädigen. D aher das Fehlen des erhöhten  Eiweißzerfalls bei gleich­
zeitiger Erhöhung des durch gesteigerte T ätigkeit erhöhten  Zerfalls der Lipoide. Im 
Stadium  des lokalen S tarrkram pfes w ird das Gehirn der V ersuchstiere überhaupt nicht 
in  den K rankheitsprozeß einbezogen. (floKJiaau AKageMini H ay n  CCCP [Ber. Akad. 
Wiss. U dSSR] [N. S.] 70. 271— 73. 11/1, 1950. In s t, fü r allg. u, exp. Pathologie der Akad. 
der Med. Wiss. der U dSSR.) DU Mans. 4371
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R . Bercks, Serologische Untersuchungen über das X-Virus in Kartoffelpflanzen. Vf. 
untersuchte die A usbreitung des X-Virus in sek. kranken K artoffelpflanzen m it Hilfe der 
früher beschriebenen B lättchenm ethode. In  sehr jungen Pflanzen (Sorte Erstling) war 
das V irus zunächst n icht nachweisbar. Mit zunehmendem A lter der Pflanzen wurde es 
im  Freiland bald in  allen B lättern  (m anchmal m it Ausnahme der Spitzenblätter) ge­
funden* während im Gewächshaus häufig Verzögerungen auftraten , so daß der Nachw. 
nur bei den unteren  B lättern  gelang. E rst in  späterem  Stadium -w aren diese Pflanzen 
ganz befallen. Verss., gesunde Pflanzen der Sorte F lava durch Infektion  m it dem auf 
T abak gezüchteten Stam m  Cs 35 k rank  zu machen, m ißglückten: das Virus verm ochte 
kaum  Fuß  zu fassen, woraus vielleicht folgt, daß das V irus bei T abak u. K artoffel n icht 
völlig ident, ist. (Phytopathol. Z. 16. 71— 85. Dez. 1949. Braunschweig-Gliesmarode, 
Inst, fü r Bakteriol. u. Serologie.) E r x l e b e n .  4374

B ernhard Schneider, Über weitere Varianten der Typen A  und B  des Maul- und 
Klauenseuchevirus unter besonderer Berücksichtigung des Seuchenzuges 1948/49 in  West­
deutschland. D urch Vgl. von 6 verschied. Stäm m en te ilt Vf. den Typ A des Maul- u. 
K lauenseuchevirus (I) in 2 serolog. gu t unterscheidbare V arianten A, u. A2 auf. Ebenso 
wurden vom B-Typ die w eiteren V arianten B4 u. B5 serolog. spezifiziert. Die Unters, des 
Seuchenzuges von I 1948/49 ergab, daß in W estdeutschland in  der H auptsache die 
V ariante Aj auftra t, u. nur ganz vereinzelt B4, die auch inM ischinfektionsgebieten typen ­
rein blieben u. ihre A ntigenstruktur w ährend der ganzen Zeit unverändert erhielten. 
Vf. glaubt, daß die neu erm itte lten  V arianten fü r die ak t. Im m unisierung bedeutungsvoll 
sein werden. (Berliner u. Münchener tierärztl. W schr. 1950. 47— 48. März. M arburg/Lahn, 
Behringwerke.) AR M BR U STER . 4374

C. Levadill, Antibiotiques d’origine fongique, bactérienne ou végétale. J .-B . B a illièrec tf ils . 1950. (ISS S $ V /'

in

<AT!Eb

fr. 675,—. 1 tn ,  <Y
edder, Lecrboek der biictcrioloffie cn Immunologie. 4e herz. verm. druk. Haarlem: Erven F. B ali 

X. V. 1Ö49, (X I +  545 S., 10 Abb., 180 Flg.) h fl; 30,—.

E4. Pflanzenchemie und -Physiologie.
F. Schwanitz, Der Gigascharakter der Kulturpflanzen als Ursache fü r  die schlechten

Leistungen künstlich polyploid gemachter Nutzpflanzen. Die Erw artung, daß es möglich 
sei (etwa m ittels Colchicin), durch künstliche H erst. polyploider Rassen unserer K u ltu r­
pflanzen (I), die selbst n icht polyploid sind, schnell neue Zuchtsorten m it wesentlich 
erhöhten Leistungen zu erhalten, h a t sich n icht erfüllt. Die Unterss. zahlreicher W ild­
formen m it den von ihnen abgeleiteten I ergab, daß wir a l le  I, auch die nicht polyploiden, 
als Gigas(II)-Form en ansehen dürfen. D aher m uß ein Polyploidm achen dieser Pflanzen zu 
einer erheblichen V erstärkung des Il-C harakters führen. Durch Ergebnisse der experi­
mentellen Polyploidieforschung is t jedoch erwiesen, daß bei nochmaliger Steigerung der
II-Eigg. die Leistungsfähigkeit der Pflanzen rasch nachläßt. D aher dürfen w ir den II- 
C harakter der I als die entscheidende Ursache dafür ansehen, daß durch künstliche Poly- 
ploidisierung wesentliche Leistungssteigerungen nich t m ehr zu erreichen sind. (N atur- 
wiss. 37. 115— 16. März 1950. A lderbach, Ndby.) W a lckER. 4400

W. Je . Ssokolowa und O. N. Ssaweljewa, Besonderheiten in Wechsel und Länge der 
Vegetationsperiode verschiedener Kartoffelsorlen. Die Sortenunterschiede hinsichtlich der 
F rühreife hängen sta rk  ab von dem Grade der Ü bereinstim mung des T em peratur­
rhythm us der jeder Sorte eigenen ferm entativen Prozesse m it den tatsächlichen Tem ­
peraturverhältnissen. Dies zeigen die T em peraturkurven der Stärke-Bldg. in  den B lättern  
u. Knollen einer m ittelspäten u. einer Frühkartoffel. Die m ittelspäte Sorte re ift in 
A serbeidshan früher als die frühe Sorte. Bei der Aufnahme der täglichen T em peratur­
kurven der Stärkebldg. zeigten sich in  der ersten H älfte der Vegetationsperiode starke 
Unterschiede. Bei der m ittelspäten  Sorte w ar das T em peraturoptim um  30°. Bei 10° 
w ar die In tensitä t auf Qin Zehntel verm indert. Bei der frühen Sorte lag das Optim um 
der Stärkebldg. in  den B lättern  bei 10°, bei 30° sank die In ten s itä t auf die H älfte, u. 
es begannen Prozesse des Stärkezerfalls. Bei den Verss. m it K nollen ergab sich ein e n t­
sprechendes Bild. E s ist daher verständlich, daß die Entw . der F rühsorte im Süden ver­
zögert, die der Spätsorte beschleunigt wird. Die Entw icklungsdauer hängt m ithin davon 
ab, daß die Tem peraturverhältnisse dem Tem peraturregim e entsprechen, dem der Stoff­
wechsel der betreffenden Sorte angepaßt ist. (UoKJiaflti Ana Ae mihi H ayn  CCCP 
[Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 70. 671— 73. 1/2.1950. Biochem. B ach-Inst. der Akad. 
der Wiss. der UdSSR.) JACOB. 4450

T. F. Andrejewa und L. Je . Subkowitsch, Der E influß  einiger Fermenlgifle a u f die 
photochemische Aktivität isolierter Chloropiasten. H ydroxylam in, Natriumazid, Nalrium- 
diälhyldithiocarbamat unterdrücken die photochem . Rk. der Chloroplasten. Monojod-
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essigsäure u. Natriumfluorid  haben keine W rkg., w irken aber auf die U m wandlungen des 
P  ein. D iäthyldithioearbam at, ein Gift fü r  Cu-haltige Oxydasen, w irk t erst bei höheren 
K onzentrationen. Die stä rk ste  W rkg. sowohl aui die K atalasen, wie auf die Oxydasen 
üb t das H ydroxylam in aus. Die A k tiv itä t der K atalasen  is t n ich t maßgebend für das 
Sinken der photochem . A k tiv itä t der Chloroplasten. D urch Zusatz von K ata lase  w ird die 
photoehem . A ktiv itä t n icht erhöht. E s w ird der Schluß gezogen, daß die Verminderung 
der A k tiv itä t der Chloroplasten bei längerer Aufbewahrung der Suspension auf Zer­
störung solcher Ferm ente beruh t, die m it dem Lipoid-Protein-K om plex der Chloro­
plasten  eng verbunden sind. Diese können der Suspension n ich t in  Form  von B latt­
ex trak ten  zugeführt werden. W ahrscheinlich sind diese Ferm ente Oxydasen. (HoKJiaflu 
AKagoMHn H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 70 . 525— 28. 21/1.1950.)

J a c o b .  4460
P. F. Botschkarew, K. K. Wotinzew und W. N. Jassnitzki, Uber die Energie der 

Photosynthese einiger Makrophyten des Baikalsees. Bei den untersuch ten  A lgenarten des 
Baikalsees (Draparnaldia baicalensis Meyer, Dr. Simplex M., Dr. arenaria, Tetraspora 
cylindrica  M., ü lo ir ix  zonata K ütz) verm indert sich die In ten sitä t der P hotosynthese mit 
der Tiefe ih rer V ersenkung in  W ., wobei diese V erm inderung ungleichmäßig u. — be­
zogen auf verschied. A lgenarten — verschied, s ta rk  ist. In  einer Tiefe von 40—60 cm 
h ö rt die Photosynth . bei Algen völlig auf. Die P ro d u k tiv itä t der Photosynth . im  Laufe 
eines Tages w ährend der Hochsommerperiode betrug bei verschied. A rten 68— 217 mg 
0 2 je 1 g Trockensubstanz der Algen. Der tägliche Zuwachs (nach Abzug der Atmungs- 
energie stellte  sich auf 13— 15% vom Gewicht ih re r lufttrockenen M. (30— 148 m g/lg  
Trockensubstanz). Die größte In ten sitä t der Photosynth . w urde bei den A rten  Draparnal­
dia  u. Ul. zonata, die geringste bei T. cylindrica  beobachtet. (Hoir-nagM ÄKaHe.Mira 
H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 70. 519— 22. 21/1.1950.)

Go e d ien ic o . 4460
A. W. Peterburgski, Über die A ufnahm e von Nährstoffen durch H afer aus einer Lösung 

und aus Adsorbenten. Um die A ufnahm efähigkeit von N ährstoffen in  adsorbierter Form 
durch Pflanzen zu untersuchen, w urden Gefäßverss. in  S andkultu r durchgeführt, denen 
die N ährstoffe in Form  von A dsorptionsprodd. m it Amberlit (synthet. Aminophenoi- 
Form aldehydharz) zugesetzt waren. Dabei trafen  die W urzeln n ich t im mer auf die nähr­
stofftragenden Schnitzel, so daß der E rtrag  zurückblieb. Steigende Gaben verbesserten 
die N ährstoffversorgung, niedrig blieb aber s te ts  die Aufnahme von Ca u. Mg, die als 
2w ertige Ionen vom A dsorbenten bes. fest gebunden wurden. Die besten  E rträge  wurden 
erzielt, wenn die N ährstoffe sowohl als Lsg. als auch in  adsorbierter Form  verabfolgt 
w urden; an 2. Stelle standen die Gefäße m it N ährlsgg.; an  3. Stelle die, welche die Nähr­
stoffe in  adsorbierter Form  bekommen ha tten . (UoKJiaflbi AKageMim H ay n  CCCP 
[Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 70. 675— 78. 1/2.1950. Moskau, Landw. Timirjasew- 
Akad.) J acob . 4470

H elm ut Bezler und Erwin Bünning, Tagesschwankungen der Wuchsstoffabgabe aus 
Blättern von K urz- und  Langtagpflanzen. Um die Beziehung zwischen Wuchsstoffabgabe 
(WA) u. endogener T agesrhythm ik bei photoperiod. verschiedenartigen Objekten zn 
zeigen, entfernten  Vff. von Keim pflanzen eins der zwei K eim blätter. Die dadurch resul­
tierende einseitige WA zum E pikoty l bedingt dessen K rüm m ung. Aus ihrem  Verlauf 
w urde auf den V erlauf der WA: geschlossen. Die Verss. w urden  a) m it einer Kurztag­
pflanze (Soja, Sorte Pecking), b) m it einer L angtagpflanze (H yoseyam us niger) durch­
geführt. Bei beiden w urde der K rüm m ungsverlauf der Epikotyle, der gewissen Schwan­
kungen unterliegt, in einer D unkelkam m er verfolgt. Obwohl bei a) die Blatthebung 
morgens u. die B lattsenkung abends ein tritt, w ährend bei b) das U m gekehrte der Fall 
ist, ergab sich, daß in  beiden Fällen tro tz  dieses U nterschieds die stärkere  WA immer 
in  der photophilen Phase erfolgt, obgleich diese Phase bei K urztag- u. Langtagpflanzen 
ganz anders vom Lichtdunkelwechsel einreguliert w ird. (Naturwiss. 37. 92. Febr. 1950, 
Tübingen, Univ., Bot. Inst.) WALCKEK. 4485

F. Laibach und F. J. Kribben, Der E in fluß  von Wuchsstoff a u f die Blütenbildung der 
Gurke. Vff. h a tten  festgestellt (Ber. dtsch. bot. Ges. 62. [1950.] 53 u. Beitr, Biol. Pflanzen 
28. [1950.] 64), daß durch Behandlung von Topfpflanzen der Gurke (Cucumis sativus L.) 
m it W uchsstoffen, bes. a-Naphthylessigsäure, die Zahl der O B lüten in den Achseln der 
ersten 7 B lätter s ta rk  erhöht werden kann. A ußerdem  w ird die Gesam tzahl der Blüten 
herabgesetzt u, die Seitensprossenbldg. gefördert. Neue Verss. füh rten  zu dem Ergebnis, 
daß bei der Gurke axilläre Sproßanlagen sich durch gesteigerten W uchsstoffzufluß zu 
O Blütenknospen oder Laubknospen entwickeln können, w ährend sie sonst zu ¿Blüten- 
knospen geworden wären. D anach scheinen die Q B lüten bzgl. ih rer Determinierungs- 
bedingungen m ehr zu den Laubsprossen hinzuneigen als die ¿B lü ten . — Die Frage 
aber, ob das E ntstehen  von ¿B lü ten , Q  Blüten oder Laubsprossen eine bloße Wuchs-
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Stoffdosierungsfrage ist, oder ob m an den W uchsstoff als Antagonisten des Blühstoffs 
aufzufasson hat, konnte noch nicht beantw ortet werden. (Naturwiss. 37. 114— 15. März 
1950. Lim burg/Lahn, Biol. Forsch.-Anst.) WALCKER. 4485

A. Gerhard W inter, Untersuchungen über die Beziehungen zwischen Ophiobolus 
graminis und anderen Organismen m it Hilfe der Aufwuchsplallenmelhode. Im  natürlichen 
Boden -wurde ein regelmäßiger Bewuchs der H yphen von Ophiobolus graminis (I), des 
Erregers der Schwarzbeinigkeit des Weizens, m it Bakterien, A ktinom yceten u. Pilzen 
festgestellt, wobei alle Übergänge von der Parabiose bis zum Parasitism us m it Zer­
störung des I-Mycels auftre ten  können. In  partiell sterilisierten Böden t r i t t  m eist durch 
Überentw. von Aktinom yceten ein Zerfall des I-Mycels ein. Gegenseitige Beeinflussung 
der verschied. Bodenmikroben (antibiot. Wrkg.) u. Einfl. der Pflanzenwurzeln auf I 
werden diskutiert. — 26 Abbildungen. (Arch. Mikrobiol. 14. 240—70. 1949. Bonn, Univ., 
Inst, fü r Pflanzenkrankh.) H  ARTIG. 4490

W. O. James, Elem ents o f P lant B lology. R cviscd, 3rd cd.London Allen & Unwin Ltd. 1949. a. 21 ,—.

E5. Tierchemie und -Physiologie.
Ferdinand H artl, Anatomische Befunde an inlcrelorischen Drüsen, besonders an den 

Hoden bei der sogenannten „Prostatahypertrophie“. Auf Grund von 60 Sektionsbefunden 
ließ sich bei Männern über 70 Jah ren  histolog. eine K orrelation zwischen P rosta tahyper­
trophie u. H odenatrophie erkennen, während hypophysäre Minderleistungen n icht ohne 
weiteres nachweisbar sind. Dagegen wird die Annahme wahrscheinlich gem acht, daß 
die Keimdrüse älterer M änner verm indert androgone W irkstoffe produziert, -wodurch der 
physiol. H orm onquotient eine Verschiebung zugunsten des weiblichen Anteils erfährt. 
Der letztere bereitet durch seine stim ulierende W rkg. zwar den Boden für das F ibro­
adenom vor, ohne jedoch dessen Bldg. auszulösen. (Z. Urol. 42. 316—34. 1949. München, 
Univ., Patholog. Inst.) K lo ckm a nn . 4559

H. R . Catchpole, I. Gersh und S. C. P an, Einige Eigenschaften des Ovarialbinde- 
gewebes und Veränderungen des Parenchyms. Änderungen, die sich im Bindegewebe von 
Ovarien von R atten  nach der Anregung m it gonadotropem Horm on vollziehen, beruhen 
auf dem Vorgang der Depolymerisation der Mucopolysaccliarid-Komponente des Binde­
gewebes (durch verstärk te Färbbarkeit des Gewebes nachweisbar). Die cycl. Änderungen 
des Bindegewebes während des östruseyclus sind physiol. zu erklären als R k. auf die 
horm onale Anregung u. funktionell als ein Mechanismus, der das W achstum  des Paren­
chyms u. die strukturelle Umwandlung im Ovar erm öglicht. Die Änderungen werden 
verm utlich durch Enzyme aus der Klasse der Mucinasen herbeigeführt. (J . Endocrinology 
6, 277—80. Jan . 1950. Chicago, Univ. of Hl., Coll. of Med., In s t, fü r Pathol.)

B r a u k m a n n . 4559
P. L. K rohn und S. Zuekerm an, Die Wirkung von Androgen und Östrogen a u f die 

Hoden von infantilen A ffen. Die Sam enkanäle von infantilen Rhesus-Affen (16—30 Monate 
alt), dio m it Teslosteronpropionat behandelt worden waren, waren größer als norm al. Die 
Zellteilung in den Spermiogonien war verm ehrt. Östrogen h a tte , wenn kurze Zeit ver­
abfolgt, keine W irkung. Verlängerte Behandlung hem m te die E ntw . der Samenkanäle. 
Das Androgen w irkt verm utlich d irekt auf die Hoden u. nicht indirekt über die Hypo­
physe ein; analog der entgegengesetzten W rkg. von Östrogen, die kaum  über die H ypo­
physe zustande kommen kann. G estützt w ird diese Annahm e durch die weitere Beob­
achtung, daß diese Hormone entsprechenden anregenden bzw. hemm enden Einfl. auf 
die Ovarien von Rhesus-Affen haben. (J . Endocrinology 6. 256—60. Jan . 1950. B ir­
mingham, Univ., In st, of A natom y.) BRAUKMANN. 4559

W. S. Bullough, Die mitogene Wirkung von Stärke und Östron a u f die Epidermis der 
ausgewachsenen Maus. Die mitogene W rkg. von Stärke (I) u. Östron (II) (vgl. C. 1950. I I .  67) 
u. die Gründe fü r den U nterschied in dem Grad der Mitogencse der Epiderm is bei 
u. j  Mäusen werden näher untersucht. Einzelheiten über Fütterung , Heizung, Beleuch­
tung, über die Technik des Scheidenabstrichs, Östroninjektion, der E ntnahm e der O hr­
proben, über die Bestimmungsmeth. der Mitosen der Epidermis vgl. BULLOUGH (Philos. 
Trans. Roy. Soc. London, Ser. B 231. [1946.] 453). Ergebnis der Verss.: Am 1. Tag des 
Diöstrus entw ickelt die Ohrepidermis verhältnism äßig wenig Mitosen, von denen jede 
m ehr als 2 Stdn. zur vollständigen Entw . braucht. Bei Zuckcrm angel tre ten  weniger 
Zellen in das Stadium  der Prophase ein. Diejenigen aber, die ein treten , vollenden ihre 
Teilung m it der n. Geschwindigkeit. Bei In jek tion  von 20 mg I wird die Mitogenese so­
weit angeregt, daß doppelt soviel Mitosen entstehen wie bei den K on tro llie ren . Die 
Vollendung der Teilung erfolgt jedoch m it der n. Geschwindigkeit. Die bei der Um-



188 E 6. T i e r c i i e m i e  u n d  -p h y s i o l o g i e . 1950. IL

Setzung des Zuckers freiwerdende Energie d ient anscheinend nur dazu, den Teilungs- 
vprgang einzuleiten. Bei der In jek tion  von 0,025 mg II  werden m ehr Mitosen gebildet 
als bei der In jek tion  von I. Die Geschwindigkeit der W eiterentw. der Mitosen ist jedoch 
geringer. Die Geschwindigkeit einer jeden Zellteilung wird erhöht. Die W rkg. des II 
erstreckt sich d irek t auf die Zellen. W erden I u. II zusam men injiziert, so behalten sie 
ihre Einzelwrkg. bei, so daß sich ihre anregende W rkg. sum m iert. W enn w ährend des 
Östrus im K örper viel Östrogen kreist, so zeigt die Epiderm is viele Mitosen, von denen 
jede in weniger als einer Stde. beendet ist. Im  Gegensatz dazu dauert diese Teilung bei 
den M ännchen m ehr als 2 S tunden. (J . Endocrinology 6. 350—61. Jan . 1950. Sheffield, 
Univ., In s t, of Zoology.) BRAUKMANN. 4559

J. B ieniarz, Schwangcrschaftsnachwcis mit dem männlichen Frosch (Rana esculenla) 
und seine klinische Verwendung. H arn  von 200 Schwangeren u. 112 Nichtschwangeren 
w urde in den M onaten Dezember bis März nach der GALLI-MAININI-Teclinik geprüft. 
Bei In jek tion  einer H arnm enge entsprechend V20 des Froschgewichts konnte durch 
Sperm atozoenzählung die In ten sitä t der R k. bestim m t werden. F ü r jede Probe wurden
3—5 Frösche benutzt. Falsche positive Ergebnisse w urden niem als beobachtet. Ein 
schwach positiver Test in  der 4 .—12. Schwangerschaftswoche, wo normalerweise der 
Test s ta rk  positiv ist,, d eu te t auf gefährdete oder abnorm e Schwangerschaft. Alle nega­
tiven Ergebnisse wurden an  einer 2. Froschgruppe kontrolliert, u. bei wiederum negati­
vem  Ergebnis wurden die Frösche auf ihre R eaktionsfähigkeit gegen Chorion-Gonado­
trop in  geprüft u. gegebenenfalls die Ursache der U nansprechbarkeit histolog. unter­
sucht. Auf diese Weise konnten  falsche negative Teste, die in der 8 .—20. Woche bes. bei 
abnorm alen Schwangerschaften Vorkommen, korrigiert werden. Bei so gewissenhafter 
Kontrolle erwies sich die an  sich sehr einfache u. billige Meth. als absol. zuverlässig. 
(Lancet 258. 299—302.18/2.1950. Gdansk, Med. A kad., Gynäkol. Klin.) O e t t e l .  4559 

J . A. Loraine, Die Bestimmung von Chorion-Gonadolropin im  Urin von schwangeren 
Frauen. Mil einem Nachtrag über Fehlerquellen von J . II. Gaddum. Der Verwendung der 
P ro s ta ta  als Testobjekt zur Best. von Chorion-Gonadotropin soll zu genaueren Ergeb­
nissen führen als das bei den bisher benutzten Testobjekten der Fall w ar. Der H arn von 
Schwangeren wird infantilen R a tten  eingespritzt u. nach einiger Zeit das Prostala- 
gewicht erm itte lt, das ungefähr dem Log. der Hormonkonz, in I . E . proportional ist. 
Die Meth. soll den V orteil haben, daß Östrone aus dem H arn  vor der Testung nicht ent­
fe rn t zu w erden brauchen, da sie in den Konzz., in denen sie vorliegen, das Wachstum 
der P rosta ta  n icht beeinflussen. U ntersucht w ird eine Probe des in 24 Stdn. gesammelten 
u . ohne K onservierungsm ittel bei 4° auf bew ahrten Urins. Als Versuchstiere dienten 
(15) R a tten  im A lter von 19—22 Tagen m it einem Gewicht von 30—45 g. F ü r den Aus­
fall der Veras, w ar das R attengew icht der entscheidendere F aktor. An drei aufeinander­
folgenden Tagen w urde je einm al subcutan  injiziert u. 96 S tdn. danach w urden die Tiere ge­
tö te t; P rostata  u . Samenbläschen wurden herausgenommen, gewogen u. auf 100 g Ratten­
gewicht bezogen. Verschied. M ethoden zur quan tita tiven  E x trak tion  bzw. Konz, von 
C horion-G onadotropin u- zur quan tita tiven  E ntfernung von Östrogen werden erwähnt. 
Die Versuchsergebnisse sind tabellar. u. kurvenm äßig wiedergegeben. In  einem Anhang 
werden die möglichen Fehlerquellen der vorliegenden Untersuchungsm ethoden u. die 
Wege zu ihrer K om pensation bzw. Verringerung besprochen. (J . Endocrinology 6. 319 
bis 331. Jan . 1950. Edinburgh, Univ., Med. Res. Council's Clinical Endocrinology Bes- 
Unit.) BRAUKMANN. 4559

Ingeborg Stehle, Cyren-Implantation bei Psychosen. Es w ird die Behandlung von 
Psychosen depressiven C harakters im K lim akterium  durch Im plan ta tion  von Follikel" 
horm on beschrieben. 5 Patientinnen wurden m it Cyren-A-Prcssling behandelt (subcutan 
un ter die B auchhaut). E ine Z ustandsänderung der ldim akter. bzw. involutivenPsychosen 
wurde n ich t bew irkt. (Psychiatrie, Neurol. med. Psycliol. 2. 43—50. Febr. 1950. Grei.5- 
wald, Univ., Nervenklinik.) R u b E N O W . 4559

V. Friedberg, Zur Therapie des Fluor. E s w ird auf die verschiedenen Ursachen aes 
Fluor hingewiesen. Zur B ehandlung des exogenen Fluors w ird Suforlan  empfohlen. Bei 
endogenem Fluor, der u. a . auf K onstitutionsanom alien beruht, erwiesen sich Follikel- 
ftormon-Styli als günstig. Bes. geeignet erscheint ein H orm onpräp. der Fa. BOEHRiNCLk 
Mannheim, das neben 400 E . Stilbetan Milchzucker u . Stärke en thält. (Dtsch. med. Rdscb.
4. 243—45. 4/3.1950. Mainz, Univ.-Frauenklinik.) H i l d e g a r d  BAGANZ. 4559

D. H . P . Streeten, Behandlung der rheumatischen Arthritis. 2 m ännliche Patienten mit 
rheum at. A rthritis, deren Deformierungen an  Akromegalie denken ließen, bekamen 
3m al täglich eine W oche lang 30 mg Melhyltestosleron peroral. In  einem Fall ließen die 
Schmerzen u. Schw-ellungen sofort beträchtlich nach, beim  anderen  Patienten  erst nach 
einer anfänglichen Verschlimmerung. (Lancet 258. 277. 11/2.1950. Oxford, Univ., Dep. 
of Pharm acol.) OETTEL. 4559
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W . R. M. Alexander und J . J . R . Duthie, Progesteron bei der Behandlung rheumati­
scher Arthritis. Bei 5 Patienten , darunter 1 Mann, m it rlieum at. A rthritis versagte die 
von anderer Seite vorgeschlagene Behandlung m it Progesteron (I) (100 mg täglich 14 Tage 
lang) an  Stelle von Cortison (II). I bew irkte im Gegensatz zu II u. corticotropem  Horm on 
auch keine Senkung der Eosinophilie. Remissionen einer A rthritis während der Schwanger­
schaft müssen also durch andere Sterine zustande kommen. (Lancet 258. 297—98. 
18/2.1950. Edinburgh, N orthern General Hosp., Rheum atic Unit.) OETTEL. 4559

Leif Hallberg, Wirkung von Desoxycorticosteron und Methylenblau au f rheumatische 
Arthritis. Ein Versuch, die Wirkung von Ascorbinsäure au f Desoxycorticosteron zu erklären. 
Durch kom binierte Behandlung rheum at. Erkrankungen m it Deoxycorton ( =  Desoxy- 
corlicosleron) (I) u. Ascorbinsäure (II) läß t sich in  kurzer Zeit Schmerzbescitigung er­
zielen. Es wurde nun untersucht, ob eine wirksame Komplexverb, aus I  u. I I  gebildet 
wird, oder ob Red. bzw. O xydation von I durch II  e in tritt. Da letzteres fü r wahrschein­
lich gehalten wurde, wurde II  durch Methylenblau (III) ersetzt. Die Behandlung m it 
5 mg I intram uskulär u. 8 m l 5% ig. II I  intravenös zeigte, daß eine Besserung gleich 
schnell zu verzeichnen war wie bei der Anwendung von II. Die W rkg. hielt jedoch nicht 
solange an, was auf die geringere O xydationsfähigkeit der injizierten III-Menge zurück­
zuführen ist. Nach Anwendung von II oder II I  allein konnte in vielen Fällen eine geringe 
Besserung beobachtet werden. I rief diesen E ffekt nie hervor. Es wird daher angenommen, 
daß II physiol. die Aufgabe h a t, in der Nebenniere die Steroide zu ak t. Hormonen zu 
oxydieren. (Lancet 258. 351—52. 25/2.1950. Örnsköldsvik, Sweden, County Hospital.)

H o r st  Ba g an z . 4561
A. A. W oitkewitsch, Änderung der Schilddrüse unter der Einwirkung von Thiouracil 

und Sulfidin. Vf. h a t 262 H ühnern im Alter von 5—180 Tagen Thiouracil (I) oder 
Sulfid in  (II) in Mengen von 5—60 bzw. von 5—100 mg jo 100 g Körpergewicht eingeführt. 
Die D auer der Verss, betrug 10—30 Tage. Bei 15tägigen Kücken, die 10 Tage lang eines 
der beiden Präpp. erhielten, t r a t  proportional der Dosis eine starke Verkleinerung der 
Thymusdrüse im Vgl. zur Norm ein, wobei I I  stärker als I w irkte. Da I I  auf die Schild­
drüse der H ühner nicht w irkt, kann m an einen Zusammenhang der Hemmung im Thym us­
wachstum m it der H em m ung der Schilddrüse ausschließen. Dementsprechend w ar auch 
die gleichzeitige Verabreichung von K J  ohne W irkung. Noch stärker war der Rückgang 
des Thymus bei 40 tägigen Vögeln. Mkr. fand m an in erster Linie V eränderungen des 
Rindenteils der Drüse m it Verminderung der HASSALL sehen Körperchen. Auch hier 
waren die Veränderungen stärker bei den älteren  Tieren. Das allg. W achstum  der Kücken 
blieb zurück. Nach einer nur kurzen Verabreichung der beiden Proben wurde der Thymus 
nach dem Aufhören der Behandlung wieder größer. Doch konnten auch solche Tiere 
den n. Entwicklungsgang n icht einholen. Decerebration war ohne Einfl. auf den Vor­
gang. Bei n. wie kastrierten  6 Monate alten H ähnchen w irkte I in gleicher Weise, obwohl 
der Thymus der K astra ten  etw as größer war. Bei E inführung von Geschlechtshormon 
verstärk ten  sich die regressiven Vorgänge im Thym us auch bei den K astraten . Vf. ver­
gleicht die Veränderungen im Thym us m it den Verschiebungen des weißen Blutbildes 
un ter Einw. von Thioharnstoffderivv. u. Sulfonamiden u. lehnt die innersekretor. N atur 
der Thymusdrüse ab. (floitaagbi AKasewini H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 70. 351—54. 11/1. 1950. Alma-Ata, K asachstaner Med. Molotow'-Inst.)

Dü MANS. 4562
C. Montag, Uber die Wirkung von Methylthiouracil und Eöntgenslrahlen a u f die Schild­

drüse. In  Tierverss. m it R a tten , denen Methylthiouracil (I) als 5% ig. wss. Lsg. subcutan 
injiziert wrurde, ergaben die histolog. Bilder der Schilddrüse ein hochakt. Organ, obwohl 
klin. bei den Tieren die Symptomenkomplexe einer H ypothyreose Vorlagen. Vf. erklärt 
diese scheinbaren W idersprüche dam it, daß thyreostat. Substanzen wie I  die Synth. 
des Thyroxins hemmen, worauf es zu einer verm ehrten A usschüttung des thyreotropen 
Hormons des H ypophysenvorderlappens kom m t, die zu einer Vermehrung der Follikel- 
zcllen u. dam it zum histolog. Umbau in eine hochakt. Drüse füh rt. Allg. ist die W rkg. 
des I nur tem porär. Auch das ursprüngliche histolog. Bild u. das n. physiol. Gleichgewicht 
der R a tten  stellt sich bald nach Absetzen des M ittels wieder her. Eine K om bination 
von I m it Röntgenbestrahlung (II) füh rte  zu dem interessanten Ergebnis, daß selbst 
5 Wochen nach II  bei einsetzender I-Verabreichung noch die charakterist. K ernverände­
rungen (seltsame Kernformen, Pyknosen, Riesenkerne m it mehreren Einbuchtungen) 
auftreten , die ste ts erscheinen, wenn II  vorangeht, jedoch nicht bei gleichzeitiger u. 
nachfolgender A pplikation. Durch II  mag es zu Chromosomenschädigung kommen, aber 
erst bei Stimulierung der Teilungsvorgänge, wie sie durch I  erfolgt, werden diese Schädi­
gungen als Teilungsstörungen sichtbar. Der Mechanismus der Röntgenw rkg. auf die 
Basedow-Schilddrüse wird vom Vf. folgendermaßen gedeutet: Durch Strahlenw'rkg. auf
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die M itochondricn u. Grenzflächen des Zellplasmas kom m t es zunächst zu einer Be­
hinderung der gesteigerten Resorption u. durch W rkg. auf den Zellkern zum Untergang 
von Follikelzellen; w eiterhin w ird die D urchblutung des Organs beein träch tig t; die 
degenerativcn V eränderungen am  nervösen E ndappara t in der Drüse dürften  wohl vor 
allem eine Funktionsm inderung der versorgten Zellen bedingen. (Strahlentherapie 81. 
1—38. 1950. Marburg, Univ., Strahleninst.) U. J a h n . 4562

Joachim Frey und Friedrich Werz, Abhängigkeit der renalen Ausscheidung der Chloride 
von derjenigen des Zuckers bei Diabetes mellitus. Vff. weisen eine R eziprocität im Verlauf 
der Chlorid- u. Zuckerkonzz. des H arns nach bei einer Glucosurie ohne Diurese. Die 
H arnunterss. zeigen, daß beim D iabetes mellitus die Vorgänge in der N iere bzgl. CI u. 
Glucose wie im gesunden Organismus ablaufen. (Z. klin. Med. 146. 112—16. 1950. Frei­
burg/Br., Univ., Med. Klinik.) DOERNER. 4564

Friedrich Müller, Insulinketose. Gleichzeitig ein Beitrag zur Komabehandlung. Vf. beob­
ach te t ein Anwachsen des Ketonspiegels nach Insulininjektion ohne gleichzeitige Kohlen­
hydratzufuhr. E rs t wenn sowohl Insulin  als auch Zucker vorhanden sind, kann die 
Ketose beseitigt bzw. verhindert werden. (Z. klin. Med. 146. 68—74. 1950. Greifswald, 
Univ., Med. K linik u. Garz auf Rügen, Forschungsinst, fü r Diabetes.) DOERNER. 4564

Ehrhard Böhlke, Über Insulinresislenz bei der Behandlung des Diabetes mellitus. Vf. 
berichtet über zahlreiche Gründe, die fü r eine Insulinresistenz verantw ortlich sein können. 
(Dtsch. Gesundheitswes. 5. 333—38. 16/3.1950. Jena , Med. Univ.-Poliklinik.)

DOERNER. 4564
J. E. O’Loghlen, Insu lin  und Gelbsucht. 20 E inheiten Insulin  u. 30 g Glucose täglich 

erwiesen sich, vielleicht durch E rhöhung des Leberglykogens, bei Gelbsucht, bes. Hepatitis 
infectiosa als rech t günstig: A ppetenzsteigerung, schnelle Erholung. (Lancet 258. 279. 
11/2.1950.) OETTEL. 4564

René Schubert, Erklärungsmöglichkeilen des Mechanismus bei der Serum - und-Zell­
sanierung mit Kollidon. Kollidon (Polyvinylpyrrolidon) (I) verm ag zahlreiche wenig odei 
überhaupt nicht nierenfähige Stoffe an  sich zu binden u. im R ahm en der „Serumwäsche“, 
d. h . durch seine eigene Nierenfähigkeit m it dem Urin zur Ausscheidung zu bringen. Hier­
bei t r i t t  es in K onkurrenz zu den Serum eiweißkörpern. N ach intravenöser Infusion von 
I u. einem Farbstoff (z. B. Trypanrot) w urden Aderlässe durchgeführt u. das so erhaltene 
Serum dann elektrophoret. untersucht. T rypanro t zeigt bei isolierten Elektrophoren 
sowohl B indung an  die A lbumine u. Globuline als auch an  I, aber bei der Mischelektro­
phorese ist entsprechend den Ausscheidungsbedingungen in vivo die stärkste  Farb­
in tensitä t im I-G ebiet zu finden. Selbst selektiv gallenfähige Farbstoffe wie z. B. Diamin­
rot 3 B  werden im R ahm en eines „Abhängem echanism us“  von I abgefangen, wie sich 
aus Gallenfistelverss. an  K aninchen ergab. F ür Unteres, ähnlicher A rt g ib t Vf. eine 
Reihe von Monoazo-, Diazo- u. T riphenylm ethanfarbstoffen an , die m it I  die Nier® 
permeieren, auch wenn sie an  sich selektiv gallenfähig sind. Meerschweinchen zeigten 
nach In jek tion  von D iphtherietoxin histolog. viel schwerere H erzveränderungen als die 
m it I  geschützten K o n tro llie re  (außer L etalitätsherabsetzung). E in ähnlicher Ent­
giftungsm echanism us des I wurde an  Mäusen nach Coli-Endotoxin beobachtet. Mit 
H ilfe von Diaminreinblau FF  ließ sich zeigen, daß I n ich t nur eine Serum-, sondern auch 
eine Gewebswäsche bew irkt. D er vor längerer Zeit dem K aninchen injizierte u. schon 
in die Gewebe abgew anderte Farbstoff erschien nach I-Infusionen plötzlich wieder un 
G efäßraum , um  dann durch die N ieren ausgeschieden zu werden. E in  exakter histolog. 
Nachweis der Gewebswäsche konnte durch einseitige N ephrektom ie gegeben werden, 
wobei die belassene m it I  „gewaschene“ Meerschweinchenniere fas t keine granulären 
Farbstoffablagerungen in den Zellen m ehr zeigte. Der I-E infl. auf intracelluläre An­
lagerungen läß t an  eine d irekte H em m ung u. Ausschwemmung schon intracellulär ver­
ankerter Toxine (z. B , bei D iphtherie u . Tetanus) denken. W ährend bei der Elektro­
phorese quan tita tive  B indung von B arb itu ra ten  an  Albumine festgestellt wurde, wandert 
in Ggw. von I  bes. Veronal (II) bevorzugt m it I. In  Meerschweinchenverss. wurde eben­
falls die II-W rkg. durch I  abgeschw ächt, doch war eine Entgiftungstendenz bei Lumina! 
kaum , bei Morphin- u. S trychninvergiftung überhaupt n ich t vorhanden. Andererseits 
werden Sulfonamide (Badional, Elkosin, G antrosan, Globucid, Irgafen) durch 1̂  nicht 
beschleunigt ausgeschieden, was ja auch therapeu t. wegen der Gefahr einer Auskristalh- 
sation unerw ünscht wäre. (Aerztl. Forsch. 4. 1/42—46. 25/1.1950. Tübingen, Univ., 
Med. Klinik.) ' ' U. JAHN. 4574

C. Gopalan, Antidiuresefaklor im  Ila rn  von Patienten m it Ernährungsödem. Der
24-Stdn.-H arn von 12 P atien ten  (zwischen 25 u. 50 Jahren) m it H unger- oder anderem 
Ernährungsödem  (ausschließlich Beri-Beri) w urde nach der Dialyse bei Zimmertemp- 
auf 50 cm 3 konzentriert u. nach BURN an  R a tten  auf Antidiuresewrkg. untersucht.
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R atten , die nach der In jek tion  von N orm alharn von eingegebenem W. 72,5% in  4 Stdn. 
ausschieden, entfernten nach In jektion  des H arns ödem kranker 47,6% W asser. (Laneet 
258. 304—00. 18/2.1950. Coonoor, South India, N utrition  Res. Labor.) Ö ETTEL . 4577

H. Weise, Die differentialdiagnostische Bedeutung des Liquorzuckers. Der n. Liquor- 
zuekerspiegel (I) entspricht etw a dem n. Blutzuckerspiegel (50— 70 mg% ), wobei zu 
berücksichtigen ist, daß I in  den V entrikeln, also an der Bildungsstelle des Liquors, etw as 
höher liegt als im durch Lum balpunktion gewonnenen Liquor. Vf. zeigt an K urven, daß I 
bei Entnahm e kleiner Mengen durch V entrikelpunktion, Suboccipitalpunktion u. Lum ­
balpunktion von oben nach unten  etwas abfällt, bei E ntnahm e größerer Mengen aber — 
entsprechend dem Nachfließen von oben nach unten — ungefähr gleiche W erte zeigt. 
Differentialdiagnost. läß t sich der I-W ert nicht verwenden, da er bei allen Erkrankungen 
von Gehirn u. Rückenm ark geändert sein kann, aber nie bei einer bestim m ten Erkrankung 
spezif. verändert ist. Lediglich bei A rachnitis (im Verlaufe der Streptom ycinbehandlung 
der tuberkulösen Meningitis, bei anderen eitrigen Meningitiden) kann  es durch Verklebung 
der H äute zu totalem  Liquorstop komm en; dann werden die I-W erte im ventrikulären 
u. cysternalen Liquor bedeutend höher liegen als im L um balpunktat-L iquor. (Dtsch. med. 
Rdsch. 5. 120— 22. 4/2. 1950. Düsseldorf, Med. Akad., Med. K lin.) W e s s e l . 4587

Günther Lehmann, Erich A. Müller und Helmut Spitzer, Der Calorienbedarf bei ge­
werblicher Arbeit. (Vgl. C. 1949. I I . 675.) In  D iagrammen u. 37 Tabellen werden Energie­
verbrauch u. Calorienbedarf für 150 verschied, gewerbliche Berufe zusammengefaßt. 
Die Ergebnisse wurden w ährend der letzten 10 Jah re  an 437 A rbeitern in 1800 Respira- 
tionsverss. an 167 verschied. A rbeitsplätzen gewonnen. Aus einer Reihe von charakterist. 
Berufen (Steinkohlenbergbau, Baustoffindustrie, graph. Gewerbe, Ledergewerbe, Holz­
gewerbe, Preßstoffindustrie, V erkehr u. H auswirtschaft) wurden zahlreiche Einzelwerte 
erm ittelt, aus denen die Beziehungen zwischen Tätigkeit u. Energieverbrauch ersicht­
lich wurden. Aus dieser K enntnis ließ sich ein Verf. zur Schätzung des Nahrungsbedarfes 
für die verschied. B erufstypen entwickeln. E s wurde eine Tabelle zur E rrechnung des 
Leistungsrückganges bei unzureichender Ernährung aufgestellt. Die Stufung des Calorien- 
verbrauches entsprechend den jeweiligen Leistungsspitzen im Laufe des Arbeitstages 
w ird dargestellt. (Arbeitsphysiologie 14 .166— 235. 1949/50. D ortm und, M axPlanck-Inst. 
fü r Arbeitsphysiol.) E . L eh m a n n . 4589

Heinrich Kraut, Richard Bauer, Werner Droese, Helmut Spitzer und Liesel Wilde­
mann, Die Abhängigkeit der Leistung von der Ernährung in der Eisenindustrie. (Vgl. vorst. 
Ref.) Auswertung von laufenden Gesundheits- u. Gewichtskontrollen an  ca. 1000 Frem d­
arbeitern der Eisenindustrie w ährend des Krieges. A rbeiten an  25 verschied. Arbeits­
plätzen u. von verschied. Schweregrad wurden kontrolliert, der Einfl. von E rnährungs­
zulagen auf G esundheitszustand u. Leistungssteigerung in  seiner günstigen Auswrkg. 
eingehend studiert. Aus den zahlreichen, in  Tabellen u. D iagrammen wiedergegebenen 
Einzelwerten wurde ein Schema fü r den N ahrungsbedarf eines Arbeiters bei K enntnis 
seiner körperlichen D aten u. der von ihm geforderten A rbeit gewonnen. (Arbeitsphysiologie 
14. 147—65. 1949—50. D ortm und, M ax Planck-Inst. für Arbeitsphysiol.)

E . L eh m a nn . 4589
Georg Lohmeyer, Friedrich Wilhelm Rittinghaus und Carl-August Säger, Uber eiweiß­

freie Ernährung und die biologische Wertigkeit von Eiweißpräparaten. Bei Menschen wird 
nach bekannten S tandardm ethoden (Thomas, L in t z e l ) die biol. W ertigkeit, wahre 
Verdaulichkeit u. der physiol. N utzw ert von 2 W alfischfleischpräpp. bestim m t. E s ergibt 
sich, daß bis zu 7tägige Zufuhr von 3,3—5,3 g Walfleisch-N zu einer stärker negativen 
N-Bilanz fü h rt als in  der eiweißfreien Periode. E in  deutlicher Gewichtsabfall t r a t  ein; 
B lutdruck u. Serumeiweißwerte waren ohne Besonderheiten. Jedoch wurden die Faeces 
aller Versuchspersonen breiig u. kindspechähnlich. Das subjektive Befinden der Ver­
suchspersonen w ar besser als in  der eiweißfreien Periode, jedoch noch n ich t normal. Aus 
der stark  negativen N-Bilanz tro tz Eiweißzufuhr m uß gefolgert werden, daß der K örper 
über die N-Menge der eiweißfreien Periode +  N  des zugeführten Eiweißes hinaus noch N 
aus körpereigenen Substanzen ausgeschieden hat. Grundsätzliche Unterschiede konnten 
bei Verabreichung eines 2. W aleiweißpräp., von dem 8— 9 g Eiweiß-N zugeführt wurden, 
n icht festgestellt werden. E ine ausgeglichene N-Bilanz stellte sich bei allen Versuchs­
personen rasch ein, nachdem der N  des Walfleisches durch Rindfleisch-N ersetzt wurde. 
E s w ird rechnerisch gezeigt, daß w ährend der Walfleischperiode die endogene N-Aus- 
seheidung etwas doppelt so groß is t wie in  der eiweißfreien Periode. Die U rsachen fü r die 
schlechte Verträglichkeit der W alfleischpräpp. u. ihre ungünstige W rkg. auf den Eiweiß- 
stoffweehsel werden m it der A ufarbeitung des Walfleisches in  Zusam m enhang gebracht. 
Sie werden in  dieser Form  als für die menschliche Ernährung unbrauchbar bezeichnet. 
(Klin. W schr. 28. 53— 58. 15/1. 1950. Kiel, Univ., Physiol.-chem. Inst.) HANSON. 4589
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Wolfgang Vollmer, Über die biologische Wertigkeit eines Ilefeeiwcißpräparates beim 
Menschen. U nter Verwendung der N -Bilanzm eth. von T h o m a s  m it den Modifikationen 
nach L i n t z e l  wird die biol. W ertigkeit des H efepräp. Diätom in  (I), das zu 75% aus 
Trockennährhefe u. im R est aus Keimlingsmehl, Trockenmilch u. V itaminkonzentraten 
besteht, untersucht. Zugabe von 75 g I ( =  5,355 g N) zu eiweißfreier G rundkost h a t eine 
Besserung der N-Bilanz von — 4,25 g auf — 0,99 g zur Folge. Bei 100 g I pro Tag beträgt 
die N-Bilanz — 1,76 g. I  kann  som it als alleiniges N ahrungsprotein bis 100 g täglich nicht 
das physiol. Eiweißminimum abdecken. F ü r  I ergibt sich eine wahre Verdaulichkeit von
99,4 u. ein physiol. N utzw ert von 60,7. (Klin. W schr. 28. 76— 77. 15/1. 1950. Hamburg- 
Eppendorf, I. Med. Univ.-K linik.) IlANSON. 4589

F. L. Breusch, Die Verbrennung der Fettsäuren im  tierischen Organismus. Eingehend 
durch das neuere u. neueste Schrifttum  belegte, zusammenfassende D arst. über die 
verschied, möglichen Wege des Fettsäureabbaues im tier. Organismus. K rit. behandelt 
w erden ß-, ex-, a.y-O xydation, 9.10-Dehydrierung, A bbau durch Lipoxydasen, tu- u. 
alternierende /3-Oxydation (über Polyketosäuren). Zwischen höheren u. m ittleren Fett­
säuren bestehen im Abbauweg Unterschiede. H öhere F e ttsäu ren  werden in  der Leber 
un ter A bspaltung von 2-C-Verbb. /?-oxydiert bis herab zu C12 oder C10; dann erfolgt 
alternierende ^-O xydation, ohne daß die Stufe der m ittleren  Fettsäu ren  nennenswert 
durchlaufen wird, wobei vor allem Acetessigsäure entsteht. Der F ettsäureabbau  mündet 
in  die Zuekerverbrennung ein u. m uß in  diesem Zusam m enhang gesehen werden. Nach dein 
jetzigen S tand  der K enntnisse verbrennt allein die Leber m it ih ren  auf die alternierende 
/J-Oxydation eingestellten Enzym en die F e ttsäu ren  bis zur Acetessigsäure, während 
periphere Organe (Muskel, Nieren) m it ihrem  Geh. an  Citrogenase u. allen die Citronen- 
säure abbauenden Enzym en die Acetessigsäure über den Citronensäure-Cyclus (Tri- 
carboxylsäure-Cyclus) zu W. u. C 0 2 abbauen. Der Fettsäureum satz  im tier. Körper ist 
an eine schrittweise u. abgestim m te Zusam m enarbeit verschied. Organe gebunden u. 
m it dem K ohlenhydratstoffw echsel eng verknüpft. Die entw ickelten Vorstellungen füge» 
sich gu t in  die klin. Beobachtungen am  gesunden u. kranken K örper ein. (Angew. Chem., 
Ausg. A, 62. 66— 72. 7/2. 1950. Is tanbul, Univ., 2. Chem. Inst.) TÄUFEL. 4596

Günther Weitzel, Biochemie verzweigter Carbonsäuren. 1. M itt. Stoffwechselversucht 
m it alkylierten Adipinsäuren. Die Löslichkeit der verzweigten D icarbonsäuren in  W. wird 
durch Einführung der Seitenkette zunächst erhöht, erst bei m ehr als 4 C-Atomen ernie­
drigt. W enn m an F. u. Toleranzwerte gegen die C-Zahl der Seitenkette aufträgt, erhält

m an auffallend ähnliche 
K urven: E rstens, weil im 
Einklang m it dem Flächen- 
bedarf monomol. Filme die 
Seitenkette ab Cs bis C6 au 
S tarrheit verliert u. die en- 
zym at. Hem m ung geringer 
wird, soweit sie m it dem ster. 
Effekt der Seitenkette zu 
tu n  hat. Zweitens verlieren 
die Isodicarbonsäuren ihren 
hydrophilen Charakter zu­
gunsten der Lipoidlöslich- 
keit bei längeren Seitenket­
ten, so daß auch die Perme-
ab ilitä tu . Verteilung imZell-
innern  sich am anderen Or 
abspielen muß. — Die hohen
Ausscheidungsquoten bei «•

Adipinsäure (I) u. ihren Derivv. m it kurzen  Seitenketten  bestätigen  die Ansicht, daß 
eine körperfrem de Substanz ist. Auch der Abbau von Cyclohexanol (II), 1 .3 -Dimethyicyd°- 
hexen-{5) (III) u. Camphersäure (IV) verläuft sicher n ich t über eine Adipinsäurestu c, 
denn von II u. III wurde nichts mehr, auch keine A bbauprodd. wie a./LDimetbylad'P11’' 
säure ausgeschieden, w ährend IV zu 90%  unverändert wiedergefunden werden konn • 
—  Die Verbb. w urden aus den H arnen m it Ae. ex trah iert u. rein dargestellt. (Hopp 
Seyler’s Z. physiol. Chem. 285. 58— 77. März 1950. Leipzig, Univ., Physiol.-Chem. ins

K l ix g m ü l l e r . 4o9_6
Elisabeth Kiehme, Über die Entstehung leukolaktisch wirkender Stoffe in der 

darmwand bei schweren nekrotisierenden Entzündungen. Bei K aninchen wurde exPe 
m entell Ischäm ie u. Nekrose von Jejunalabschnitten  hervorgerufen. Die aus solche

Bernsteinsäure u . Derivv. Adipinsäure u . Derivv.

L T L T
(1/1) (2) (1/1) (2)

Bernstcinsäure 3,03 >  0,8 Adipinsäure 1,87 0,27
Metliyl- 25,93 0,35 «-M ctliyl- ca 0,35
Aethyl- 23,68 0,23 a.0'-Dim cthyI- ca 0,29

n-FropvI- 4,73 0,09 /J-Methyl- 26,41 0,16
n-B utyl- 2,57 0,07 i-A cth y l- 196,60 0,13
n-H cxyl- 0,06 0,09 /5-n-PropyI- 6,29 0,11

p-n-Butyl- 0,81 0,15
,5-n-lIexyl- < 0 ,0 1 0,40
ä-n-Decyl-

(1 ): Löslichkeit in g pro 100 g W .; (1 /1 ): bei 4»; (1 /2); bei 20».
(T): Toleranz, d, h. Menge in g der von 1 kg Körpergewicht pro

Tag verbrannten Säure.
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nekrot. Danngewebe bereiteten E x trak te  bew irkten bei gesunden K aninchen starke 
Leukocytose u. Linksverschiebung im D ifferentialblutbild. E x trak te  n. Dünndärme 
h a tten  keine W rkg., E x trak te  aus nekrot. Muskelgewebe eine sehr viel geringere. Der 
speziell in  der nekrot. D ünndarm w and erzeugte leukotakt. Stoff verlor einen Teil seiner 
A k tiv itä t durch Kochen, blieb jedoch bei Raum tem p. über 2 M onate wirksam. E r war 
in geringer Menge in  der Leber von Tieren m it Darmnekrose nachzuweisen. (Z. ges. exp. 
Med. 115. 304— 11. 1950. W esterstede, Landeskrankenanst., Innere Abt.)

E b x l e b e n . 4597
R. Mancke, Die alkalische Sublimatfällung des Serum s eine Probe fü r  die Praxis. Die 

von Sommeb u. Vf. vorgeschlagene alkal. Sublimatfällung ste llt eine abgestufte T a k a ta -  
R k. dar, die eine gute serolog. Diagnose von Leberparenchym schäden ermöglicht. In  
3 Reagenzgläsern werden je 0,1 cm 3 Serum m it 1,6, 1,3 bzw. 1 cm 3 0,9%ig. NaCl-Lsg. 
gemischt u. m it je 0,4 cm 3 10,0%ig. N a2C 03-Lsg. versetzt. D arin werden 0,4, 0,7 bzw. 1,0 
cm 3 0,25%ig. Sublimatlsg. zugegeben. Die Schnellflockung is t nach 30 Min., die Grenz­
flockung nach 24 Stdn. abzulesen (wobei noch Röhrchen m it Zwischenkonz, anzusetzen 
sind, bei schwacher Schnellflockung m it 100 m g-%  Sublim at z. B. ist eine Grenzflockung 
bei 90 mg-%  anzunehmen). — Die W erte der n. Seren liegen zwischen 120 u. 70 m g-% ; 
W erte un ter 50 mg-%  sind als patholog. zu bewerten. Solche Soren geben stets auch 
positive T ak a ta -R Ic ., s o  daß m an aus der K enntnis der Grenzflockung ohne weiteres 
auf den Ausfall der TAKATA-Probe schließen kann. (Dtsch. med. W schr. 75. 302—03. 
3/3. 1950. Rendsburg, S tadtkrankenhaus, Med. Klin.) U. J a h n .  4597

K. Denninger und A. Goedtler, Verhallen der Thy moltrübungsprobe bei verschiedenen 
Erkrankungen. (E in  Bericht über 720 Fälle.) Die Thymoltrübungsprobe nach M a c la g a n  
wurde von Vff. an  720 Patienten  geprüft u. erwies sich dabei nicht als leberspezifisch. 
(Thymol-Pufferlsg. vom p H 7,8; Vergleichslsg. n. Serum von bekanntem  Eiweißgeh.). 
Außer bei H epatitiden fiel die R k. auch bei M alaria u. Sepsis lenta regelmäßig positiv 
aus. F ü r die spezielle Leberdiagnostik aber ist die Probe dennoch von W ert, da In fek ­
tionskrankheiten, die m it Leberschädigungen einhergehen (z. B. Typhus), ste ts  zu posi­
tivem Ausfall führen. (Dtsch. med. W schr. 75. 169—71. 3/2. 1950. W ürzburg, Julius- 
Spital, Inn . Abt.) ü .  J a h n .  4597

Henri Bénard, Altred Gojdos et Marguerite Tlssler, Hémoglobine et pigmenta apparentés, myogloblncä, 
catnlases, peroxydascs, cytochromes, porphyrlncs, pigmenta biliaires, étude physiologique et patho­
logique. Paris: Masson. 1949. (VIII +  351 S.) fr. 1350,—.

Heinrich Bernlng, Die Dystrophie. Stuttgart: Georg Thicrae. 1949. (III +  197 S.m. 34 Abb. u. 15Tab.) 
DM 18,—.

G. Mansfeld, The Thyrold Hormones and their Action. London : Frederick Muller. 1949. (157 S.) s. 24,—.

E„. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Herbert Brettschneider, Studien zur biologischen Wirkung des Ultraschalls au f diclebende 

Zelle. 1. M itt. Über die Wirkung des Ultraschalls au f die Niere der weißen Maus. Beschal­
lung der linken Niere. Frequenz 175 kH z, In ten sitä t 1—6 W att/cm 3, Einw irkungsdauer 
2 Minuten. Ein Teil der Versuchstiere w urde m it l% ig . Trypanblaulsg. (0,5 em3/20 g 
Körpergewicht) v ital geiärbt. Die histolog. Unters, der N ieren ergab, daß die bei geringer 
Schallintensität auftretenden K reislaufstörungen in Form  einer Prästase bei Zunahme 
der Dosierung in Stase u. extravasäre B lutungen übergehen. Z uerst w ird der glomeruläre 
A pparat betroffen, später kom m t es jedoch auch zu sichtbaren Schäden am  tubulären  
A pparat. Bei Trypanblauspeicherung m it nachfolgender Beschallung is t die Resistenz 
der H auptstückepithelien im Vgl. m it den anderen Teilen des N ephrons herabgesetzt. Neben 
den W rkgg. auf die linke Niere waren Fernschädigungen schwächerer A rt an der rechten 
Niere, an  Nebennieren, Leber u. Milz zu beobachten. Als D eutung dafür kommen in Frage: 
D urchblutungsstörungen, direkte Wrkgg. auf die Parenchymzellen, wobei verschied. Organe 
u. Organteile eine unterschiedliche Resistenz gegenüber der Beschallung aufweisen, sowie Be­
einträchtigung nervöser Elemente. Der re la tiv  schnelle Markzerfall der N ebenniere dürfte 
n icht ohne Einfl. auf die gefundenen K reislaufstörungen gewesen sein. Die Fernschäden 
lassen sich vielleicht am besten durch die A ffinität des U ltraschalls zum vegetativen 
N ervensyst. erklären. (Strahlentherapie 81.135— 42. 1950. Münster, Univ., A natom . Inst.)

U. J a h n . 4604
A. Baumann und H.-R. Presch, Histologische Veränderungen nach Ultraschalleinwir­

kung a u f gesundes Tiergewebe. Versuchstiere Meerschweinchen; Frequenz 1000 kHz, 
maximale Leistung 26 W att; abstrahlende Fläche 10 cm 2. Ergebnisse: 1. Irreparable 
Schäden sind nur bei ortsfester, nicht bei streichender Beschallung, zu befürchten. 2. Gefäß­
schäden in  allen Organen von leichter Dilatation- b is zu Stase, Thrombenbldg. u. schwere 
B lutungen. 3. Ob die Ultraschalleinw. auch direk t Zellschäden setzt, is t noch zu en t­
scheiden. —  Bes. charakterist. sind die Veränderungen an  H aut, M uskulatur, Magen-

13



194 E6. P h a r m a k o l o g ie . T h e r a p i e . T o x i k o l o g i e . H y g i e n e . 1950. II.

D arm -Trakt, Leber u. Hoden. S tarke Gefäßveränderungen füh rten  dabei zu Ulcerationen 
der M agen-Darm schleim haut, vakuoliger Degeneration der Leberzellen u. Depopulation 
der H odenkanälchen. Eine direkte Einw. auf das Sam enepithel is t jedoch bei der U ltra­
schall-K astration morpholog- n icht nachweisbar, Vff. meinen deshalb, daß in  diesem 
Falle die W ärmewrkg. des U ltraschalls eine bedeutsam e Rolle spielen könnte, obwohl 
dieser F ak to r bisher häufig bagatellisiert wurde. Alle morpholog. V eränderungen nehmen 
zur Tiefe h in  schnell ab, können aber an  der Grenze von Gewebsschichten auch tiefer 
liegen. (S trahlentherapie 81 .143—56.1950. H am burg-A ltona, Allg. K rankenh., Med. Abt.)

U. J a iin . 4604
W . Schmidt, A. Schulte und H . Lapp, Klinischer und pathologisch-anatomischer Bei­

trag zur Frage der Schädigung durch Thorotrast. (Panmyelopathie nach Thorotraslinjeklion 
vor 10 Jahren). 10 Jah re  nach einer G ehirnarteriographie m it Thorotrast (I) bildete sich 
bei einem 35 jährigen M ann eine Panm yelopathie aus, die zu tödlichem Ausgang führte. 
D as Röntgenbild der Milz wies eine charakterist. Zeichnung auf, w ährend die Sektion I- 
Ablagerungen in  Milz, L ym phknoten, Leber u . K nochenm ark ergab. Thorium  schädigte 
also die reticuloendothelialen Organe u. das häm atopoiet. Syst.; histolog. ergaben sich 
Parallelen zu chron. R öntgen- u. R adium schäden. (S trahlentherapie 81. 93— 102. 1950. 
Gießen, Akad. f. med. Forsch, u. Fortbldg., Med. u. N ervenklinik.) U. J a h n . 4604

A. A. Goldberg, M. Shapero und  E . W ilder, Das Eindringen von Phenylguecksilber- 
dinaphthylmethandisulfonat in  Haut- und Muskelgewebe. Die für die Behandlung von Haut­
k rankheiten  w ichtigen kristalloiden Salze von  Phenylquecksilberhydroxyd  (bes. Nitrat 
u. A cetat) sind s ta rk  bactericid, perm eieren aber n u r gering. Vff. un tersuchten  die Eigg. 
des koll. Phenylquecksilberdinaphthylm ethandisulfonates (I). W enig wasserlösl. löst sich I 
in  wss. A lkalid inaphthylm ethandisulfonat bei jedem PH-Wert. I dring t auf G rund seines 
koll. Anions schnell in  die lebende E piderm is ein. I n  H au t u. Muskel finden sich in  ca 1,5 
bis 0,2 mm Tiefe bis zu 3fach höhere Konzz. als in  der Badflüssigkeit. Die Auswaschbarkeit 
is t gering. I scheint keine wesentliche biochem. Änderung zu verursachen, was Vff. aus 
geringer V eränderung der M uskelelastizität, Perm eabilität des D arm es u. dem Phagocy- 
tose Index  von L eukocyten ableiten. Bei 50 mg/kg Meerschweinchen (einmalig) wurden 
häm orrhag. u. nekrot. H erde in Leber u. N ieren gefunden. Andere Tiere zeigten nach 
3 M onaten keinen Befund. F ü r  Mäuse beträg t die DL. 50 oral 70 mg/kg, intraperitoneal 
25 mg/kg. Die T oxizitä t liegt in der G rößenordnung der des koll. Silbers u. is t geringer 
als die des S ilbernitrats. (J . Pharm acy Pharm acol. 2. 89— 97. Febr. 1950. Shepton 
M ailet, Somerset, W ard, Blenkinsop & Co.) ZÖLLNER. 4608

G. Reissm ann und K. K rug, Unerwünschte Nebenwirkungen bei Behandlung mit Äthyl- 
urethan. In  2 Fällen — einer m it 90 g Ä thylurethan  (I) behandelten aleukäm . Myelose u. 
einer m it 144 g I  behandelten Lym phadenose — tra ten  schwere Agranuloeytosen auf, 
von denen die erste durch B luttransfusionen u. Penicillin behoben werden konnte, wäh­
rend die zweite tödlich verlief. (Dtsch. Gesundheitswes. 5. 102— 07. 26/1. 1950. Plauen i. 
V ogtl., S tadtkrankenhaus.) MARSSON. 4608

W. Lsipold, Vom Wesen der Narkose. Nach einer kurzen Definition der Narkose, 
ih rer Geschichte u. Theorie, A usführung u, den möglichen Folgen behandelt Vf. die 
W irkungsweise von Chi}., Ae., Chloräthyl, Lachgas, Äthylen, Narcylen, Avertin, Pernoclon, 
Evipan  u. Eunarcon. (Dtsch. dentist. Z. 4. 138. 140— 42. 1/3. 1950. München.)

K l e s s e . 4614
M. H . A rm strong Davison, Penlamethoniumjodid bei der Narkose. Pentamelhonium- 

jodid, =  A ntilusin  — „Cs‘‘, das an Stelle von Prostigm in als A ntagonist bei der eurare- 
artigen  Muskelerschlaffung durch Dekamethonium, „C10", eingeführt wurde, h a t r e c h t  
starke B lutdruckw irkung. Auch bei N orm alen w ird durch ,,C5“ (bis 100 mg) der Blut­
druck etw a fü r 1 Stde. außerordentlich von der Lage abhängig. W ährend der Narkose 
gegeben, senken 10 mg ,,C5*‘ bereits den B lutdruck des liegenden P atien ten  in  wenigen 
Min. fü r m indestens 15 Min. um  etw a 50% . Gleichzeitig erfolgt Muskelerschlaffung, ähn­
lich wie sie nach Myanesin (Mephenesin) beobachtet wird, u. die A tm ung wird unregel­
mäßig, was die K ollapsgefahr noch erhöht. Diese Nebenwirkungen machen „Cs“ als 
A ntagonist zu „C ,0“ ungeeignet fü r klin. Gebrauch. (Lancet 258. 252—53. 11/2. 1950. 
Newcastle upon Tyne, Dep. of Anaestheties.) Oe t t e l . 4614

A. R . H unter, Hexamethoniumbromid. Hexamethylenbistriynethoniumbromid (I) hat 
eine 2faehe W rkg.: 1. E s verm indert stärker als Pentamethoniumjodid die depressive 
W rkg. der entsprechenden D ekam ethylenverb., des Dekamethoniums (,,C10‘‘), beun 
Menschen aber nur hinsichtlich der Abdom inalatm ung. E s w irk t also weniger uni­
versell, als Prostigmin gegen Curare. 2. E s blockiert die autonom en Ganglien, wodurch 
beim Menschen bedrohliche B lutdrucksenkung zustande kom m t, die aber durch 30— 50 mg 
Ephedrin  oder 10— 20 mg Methedrin ( M ethylam phetam in)  beseitigt bzw. verhindert
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werden kann. E s ist bes. zu beachten, daß die blutdrucksenkende W rkg. des I durch eine 
bestehende Anoxaemie bedeutend verstärk t wird. (Lancet 258. 251— 52, 11/2. 1950. 
Manchester, Royal Infirm ary.) Oe t t e l . 4614

T. B. L, Roberts, Dekamethoniumjodid. Vf. berichtet über seine Erfahrungen m it 
Dekamelhoniumjodid (I) als A nästheticum  bei abdom inalen O perationen. In  allen Fällen 
war eine Lähm ung der Atemm uskeln zu verzeichnen; fast immer setzte die A tm ung voll­
ständig aus. In  diesem E ffekt von I  sieht Vf. einen Vorteil gegenüber anderen A nästhetiea, 
da durch die völlige Atmungshemm ung die Anwendung u. K ontrolle der künstlichen 
Atmung wesentlich erleichtert wird. Entgegen anderen Vf f. w ird die A nsicht vertreten, 
daß I  dem d-Tubocurarinchlorid in  m ancher H insicht überlegen ist. (Lancet 258, 373. 
25/2.1950. Middlesex, Pinner.) H o e st  B ag an z . 4614

A. J. Gray, Dekamelhoniumjodid zur Muskelerschlaffung in  der Bauch-Chirurgie. 
Dekamethylenbistrimelhoniumjodid =  ,,Ci0“ , w ird wegen seiner muskelerschlaffenden 
W rkg. bei der Narkose s ta tt  Curare (I) benutzt. Seine Vorteile vor I sollen eine kürzere, 
also besser zu steuernde W rkg. u . die fehlende sek. H istam inwrkg. sein. Sein N achteil 
ist das Fehlen eines geeigneten A ntagonisten. Pentamethoniumjodid w irk t nur partiell 
antagonist. u. h a t zu starke N ebenwirkungen, auch Hexamelhoniumjodid  ist n icht ganz 
befriedigend. Ci0 wurde bei 146 B auchoperationen geprüft: Nach 1 mg Testinjektion m it 
einer Sicherheitspause von 2 Min., die aber keinen Aufschluß über die Empfindlichkeit 
des Patienten  gab, wurden weitere 2—3 mg intravenös gespritzt, gefolgt von den üblichen 
N arkoticis (Thiopenton usw.). K ünstliche A tm ung wurde durch direkte In tuba tion  er­
möglicht. F ast ste ts wurden Stim m bandspasm us u. Apnoo nach der In tubation  beobach­
te t, die auf eine zentralerregende W rkg. von „C10“ zurückgeführt werden. Bei längeren 
Operationen wra r  die wiederholte In jek tion  von 1—2 mg „C10“ bis zur Gesamtdosis von 
13 mg, bzw. wiederholte P ethidin fD olantin j-Th iopenton-In jektion  notwendig. Der 
A bstand zwischen vollständiger E ntspannung u. A tm ungslähm ung w ar schm aler als 
bei I. In  A nbetracht seiner Nebenwirkungen u. seiner ungleichmäßigen Entgiftung (2 be­
drohliche Zwischenfälle u. 1 Todesfall tro tz  der erw ähnten V orsichtsm aßnahm en bei diesen 
146 Operationen ) wurde „C10“ in der Bauchchirurgie zugunsten von I  wieder aufgegeben. 
(Lancet 258. 253—55. 11/2.1950.) OETTEL. 4614

F. G. Waddington, Thiopenton als Narkolicum fü r  Pferde. 3 g Thiopenton auf 
800 Pfund (ca. 8—10 mg/kg) als 10% ig. Lsg. möglichst schnell, am  besten in 10 Sek. 
injiziert, führten  innerhalb weniger Sek. zu tiefer Narkose des Pferdes, die ca. 9 Min. 
dauerte u. kurze Operationen, wie K astrationen, ermöglichte. Bei langsam er In jek tion  
t r a t  die Narkose langsamer ein u . hielt etwas länger an. Das M ittel w ird als ausgezeich­
netes K urznarkoticum  fü r Pferde gelobt. (Veterin. Rec. 62. 100—01. 18/2.1950. W atton, 
Norfolk.) Oe t t e l . 4614

H. Zollenkopf, Über intraslernale Evipanlangnarkosen. Die von Loose  eingeführte 
Ewpon-Langnarkose, bei der eine nur 2% ig. Lsg. verw andt wird, is t bei schlechtem  Zu­
stand der Venen nicht möglich. D urch in trasternale In jek tion  fand Vf. einen Ausweg, 
der die Vorzüge des ursprünglichen Verf. beibehalten läßt. Trotz s ta rk  verd. Lsgg. erreicht 
m an bei hoher psych. u . phys. Schonung tiefen Schlaf u. ausreichende M uskelentspannung. 
(Zbl. Chirurg. 75. 300—03. 1950. Itzehoe, Holstein, S täd t. K rankenanst., Chirurg. Abt.)

L a p p . 4614
Edgar Passarge, Die örtliche Betäubung der beginnenden akuten Lokalinfeklion mit 

einem Novutox-Penicillin-Gcmisch. Die Infiltrationsanästhesie bei der Frühinzision lokaler 
Entzündungen h a t sich gu t bew ährt. D urch Zugabe von Penicillin  (I) zum Novocain (II) 
wird, die Meth. erheblich verbessert. Es bleibt noch festzustellen, welche I-Menge als opti­
m al anzusehen ist. W ährend Vf. 1000—3000 E inheiten pro cm 3 II-Lsg. benutzte, wurden 
in Italien  20000 E inheiten angew andt. (Zbl. Chirurg. 75. 314—17. 1950. Ham burg.)

L a p p . 4614
F. Eichholtz, Wirkungsbereich der heutigen Antibiolica. Übersicht über die Beeinflus­

sung verschied. Infektionskrankheiten durch die gebräuchlichen Antibiotica. Zur Ver­
meidung von Arzneifestigkeit w ird die gleichzeitige V erabreichung von Sulfonamiden 
empfohlen. W ichtig ist ferner die Erzielung eines gleichmäßigen Blutspiegels, der bei ver­
schied. E rregern wechselnde Konz, erfordert. Abschließend w ird auf die T oxizität der 
A ntibiotica eingegangen. Bei gelegentlichen örtlichen Reizungen durch Penicillin  finden 
als Gegenmittel Antihistaminica, wie A ntistin , Verwendung. Diese w erden auch bei all- 
erg. R k., hervorgerufen durch Streptomycin, angew andt. Zum Schutz gegen dessen neuro- 
tox. Eigg. ist bes. Vitamin B l geeignet. Weniger to s . soll Dihydroslreptomycin wirken. 
A ureomycin u. Chloromycetin üben lediglich auf Magen u. D arm  einen störenden Einfl. aus. 
In  schweren Fällen h a t sich die gleichzeitige Verabreichung von Al(O II)3 bew ährt. (Dtsch. 
med. Rdsch. 4, 236—38. 4/3.1950. Heidelberg.) HILDEGARD BAGANZ. 4619
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Th. Schwonzen, Penicillin-Blutspiegel bei Anwendung von Depotpenicillin. Vf. be­
rich te t über Penicillin  (I)-Blutspiegelunterss. m it einem deutschen Depot-I, das Procain-I, 
Ca-I, Sesamöl u. Bienenwachs bzw. A lum inium m onostearat enthielt. Der I-Geh. betrug 
100000 IE ./cm 3 (eine Aufschlüsselung der E inheiten auf den Proeain-I- u. Ca-I-Anteil 
fehlt). In jiz iert w urden ste ts  300000 IE . in 3 cm 3, in trag lu täal. Die M ittelw erte aus 
15 Blutspiegelkurvcn ergaben ein Maximum von 1 IE ./cm 3 (nach ca. 1 Stde.); nach 
24 Stdn. noch ca. 0,3 IE ./cm 3. Bei regelmäßiger In jek tion  obiger I-Menge alle 12 Stdn. 
schw ankte der I-Blutspiegel zwischen 1,5 u. 0,15 IE ./cm 3. In  der K opplung von Pro­
cain-I u . Ca-I w ird ein Vorteil gesehen, da durch Ca-I der B lutspiegel rascher in die Höhe 
getrieben wird. F ü r bes. resistente Keime w ird vorgeschlagen, durch D epot-I einen Basis­
spiegel zu legen u. auf diesen durch getrennte  C a-I-Injektion einen Spitzenspiegel auf­
zusetzen. (Dtsch. med. W sehr. 75. 215—17. 10/2.1950. D üren, S täd t. K rankenanst-, u. 
Stolberg, Bethlehem Hosp.) IRRGANG. 4619

F. K. Friederiszick und G. Dorner, Penicillindosierung bei Scharlach im  Kindesaller. 
Vff, untersuchten  bei insgesamt 30 scharlachkranken K indern  die optim al wirksame 
(u. n icht überflüssig hoch dosierte) Penicillin(1)-Menge. Vff. fanden an  H and eingehender 
I-Resistenzbestim m ungen der aus dem R achenabstrich stam m enden Streptokokken 
ziemlich einheitliche W erte von 0,060 IE ./cm 3 (höchste Resistenz) bis zu 0,010 IE./cnP 
(niedrigste Resistenz) u. als M ittelw ert 0,036 IE ./cm 3. D araus resu ltie rt die erm ittelte opti­
male Dosis von 12500 IE . 3stündlich, bis zu einer Gesamtdosis von 500000 IE . Bei5Reci- 
divfällen ließen die S treptokokken keine erhöhte Resistenz erkennen, was fü r eine Reinfek­
tion  u. n ich t fü r ein echtes Reeidiv spricht. (Dtsch. med. W schr. 75. 332—34. 10/3.1950. 
Mainz, U niv., K inderklinik u. H autklinik.) WESSEL. 4619

S. M. Mamedow, A. N. Taurow, S. Ss. Tagijewa, T. G. Gussein-Sade, M. A. Gussein- 
Sade und G. Ch. Wlasstopulo, Die Penicillintherapie eitriger Wunden. Die intramuskuläre 
Penicillin  (I)-Therapie bei sept. Peritonitis zeitigt gu te  Erfolge. Bei K arbunkeln  der Ober­
lippe m it aufsteigender Infektion  bew irkt I  (intram uskulär) schnelle Zerteilung, Tempera­
turabfall u. allg. Besserung. Die örtliche I-Anwendung (500 bzw. 750 E inheiten/cm 3) bei 
nichtheilenden W unden fü h rt zur W undreinigung sowie zur G ranulation u. Epithelisie­
rung. Auch bei Ggw. I-resistenter E rreger verläuft der Heilungsprozeß rasch u. günstig- 
(X )ipyprnn  [Chirurgie] 1949. N r. 9. 33—37. Sept. Aserbeidshan, S taatl. Med. Inst-, Pro- 
pädeut.-chirurg. K linik.) K . MAIER. 4619

B. K. Sehubladse, Über die Penicillinbehandlung der Peritonitiden. Die Penicillin (I)- 
Therapie zeitigte bei Peritonitiden gu te  W irkung. Die A usschaltung der I-empfindlichen 
E rreger m acht die A bw ehrkräfte des Organismus zur B ekäm pfung der I-resistenten frei. 
Die P atien ten  erhielten zunächst in traperitoneal 500000—1000000 E . I  in  20—30cm! 
Lsg. u .anschließend 3stündlich 30—50000 E . in tram uskulär oder intravenös über mehrere 
Tage. (X iip y p n m  [Chirurgie] 1949. N r. 9. 37—39. Sept. Taschkent, Med. In s t., Chirurg. 
K inderklinik.) K . MAIER. 4619

K. I. Matwejew und W. W. Akimowa, Die Wirkung von Penicillin und Streptomycin 
a u f Wundinfektion hervorrufende Baklerienmischfloren. Bei Mäusen verlaufen durch sub­
letale Dosen verschiedener Staphylokokken- u. Streptokokkenstäm m e in Verb. mitDarm- 
bakterien  oder B. proteus hervorgerufene Infektionen sehr bösartig  u . zu einem hohen 
Prozentsatz tödlich. E ine V irulenzsteigerung der K okken w urde n ich t festgestellt. Peni­
cillin (I) erwies sich bei diesen Mischinfektionen als unw irksam . Bei experimentellen In­
fektionen durch häm olyt. Streptokokken u. D arm hakterien (B. coli u. proteus)w ar Strepto­
m ycin  (II) unw irksam , w ährend gleichzeitige A nwendung von I u. II positive Ergebnisse 
zeitigte. Bei M ischinfektion von Mäusen durch St. aureus u. B. proteus war II allein ohne 
befriedigende W rkg., die K om bination I +  II  dagegen wirksam. (X iipyp run  [Chirurgie]
1949. N r. 9. 26—33. Sept. In s t, fü r Epidemiol. u . Mikrobiol. der Akad. der Med. Wiss, der 
U dSSR.) K . MAIER. 4619

Hugh Begg und A. W. Whiteford, Die Indikation zur direkten Penicillininjektion in 
das Euter. BeiM astitis durch S tr. agalactiae ist die In jek tion  wss. Penicillin-Lsg. (100000 bis 
500000 E . je  10 cm 3) ins E uterparenchym  indiziert, wenn die In jek tion  in den Milchgang 
nur lokalisierten Erfolg h a tte  oder wenn die Gefahr einer allg. Sepsis besteht. Bei Pyo- 
genes-M astitis ist die B ehandlung ohne Erfolg. (V eterin. Rec. 62. 103—04. 25/2.1950. 
S trathaven.) OETTEL, 4619

H. Dörken, Studien bei gehäuftem Auftreten von Ilarnwegeinfeklionen durch Proteus 
vulgaris. Vf. ste llt ein in der letzten  Zeit sich häufendes A uftreten von (m eist postoperati- 
ven) Proteusinfektionen fest- Penicillin  (I)-Therapie bis zu einer Gesamtdosis von 2 Mega 
blieb erfolglos. Bei I-Resistenzbest. blieben die K eim e auch bei einer I-K onz. von 20 E./cm 
u . m ehr unbeeinflußt. Dagegen ergab die Slreptomyein  (II)-Behandlung bei Dosen von
3 —10 g, über 3—7 Tage verteilt, gu te  R esultate. Die In jek tion  erfolgte intramuskulär.
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Daneben w urden II-Lsgg. von 1000 E ./cm 3 zu Blasenspülungcn verw endet. — Mit Bakto- 
lan wurden Biasenspülungen ohne Nebenerscheinungen vorgenommen. (Zbl. Gynäkol. 72. 
81—92. 1950. Lübeck, S tadt. Frauenklinik.) IRRGANG. 4619

H. G. A rlt und H. Netzsch, Erfahrungen in der Streptomycinbehandlung bei Kindern.
1. M iliartuberkulose: Die Streptom ycin(I)-Dosierung betrug  im 1. Bchandlungsm onat 
45 mg/kg Körpergewicht u. im 2. M onat 30 mg/kg Körpergewicht. Die so errechnet« 
Tagesdosis wurde auf 4 Einzelinjektionen (intram uskulär) verteilt. Bei U nverträglich­
keitserscheinungen wurde die Dosis auf die H älfte herabgesetzt bzw. die Behandlung kurze 
Zeit ausgesetzt. Bei M iliartuberkulose ist die I-Behandlung mindestens 6 M onate durch­
zuführen, im 7. M onat wird pausiert u. im 8. M onat noch eine 14tägige K ur angeschlossen. 
Bei den I-Blutspiegelunterss. ergab sich, daß 12 Stdn. nach der letzten In jektion  noch
3 E ./cm 3 vorhanden waren (m ittlere Sensibilität der Tbc-Stäm m e 1/s—Va E.). Von 12 K in­
dern m it generalisierter m iliarer Lungen-Tbc wurden in 6—8m onatiger Behandlung 
7 prakt. geheilt. Selbst un ter I-Behandlung kann  es zur Streuung in die Meningen kom­
men, deshalb is t laufende Lum balpunktion dringend erforderlich. Streuungen insKnochen- 
syst. - bedeuten keine wesentliche V erschlechterung der Prognose, da sie durch I sehr 
gu t beeinflußt werden. Als Nebenerscheinungen wurden m anchm al Appetitlosigkeit u. 
Erbrechen, in einem Falle allerg. H autexanthem e festgestellt. Nierenschädigungen wurden 
bei laufender NaHCO,-Gabe n icht beobachtet. E ine ernstere Schädigung des blutbilden­
den App. konnte n icht festgestellt werden. — 2. Meningitis tuberculosa: Das M edikament 
wurde intralum bal sowie zusätzlich in tram uskulär gegeben; In jektionen jeden zweiten 
Tag, nach Besserung des ldin. Bildes (5. Woche) nur m ehr zweimal wöchentlich; Behand­
lungsdauer ca. 12 W ochen. Einzeldosis 2 mg/kg Körpergewicht. Der I-Liquor-Spiegel 
betrug mindestens 4 E ./cm 3. Bei 9 von 23 Fällen wurde rasche Besserung beobachtet,
4 Fälle zeigten deutlich Rückgang der krankhaften  Erscheinungen, 5 das K rankheitsbild 
einer Meningitis chronica, 5 endeten letal. Als schädigende Nebenerscheinungen wurde 
der Ausfall der V estibularfunktion beobachtet. (Dtsch. med. W schr. 75. 210—15. 10/2.
1950. München-Schwabing, K inderkrankenhaus.) IRRGANG. 4619

W . E . Church, Erythema exsudativum m ultiforme und Pneumonie, behandelt m it 
Aureomycin. In  einem Fall eines bullösen, fieberhaften Exanthem s nach 1 jähriger 
Einnahm e von 2m al täglich 30 mg Phénobarbital erwiesen sich Penicillin  (250000 E. 
4 stündlich), Phenergan (25 mg 2 mal täglich), kom biniert m it Lokalbehandlung (feuchte 
Kompressen, Schüttelm ixtur oder L inim ent m it 0,5%  K ristallviolett) als nutzlos. Der 
P atien t wurde komatös u. cyanot. (Bronchopneumonie). Nach 6stündlicher Gabe von 1 g 
Aureomycin erfolgte Heilung innerhalb eines Tages. (Lancet 258. 281. 11/2.1950. Cars- 
halton, Surrey, St. Heller Hosp.) Oe t t e l . 4619

Anton Vorwerk, Ergebnisse der Penicillin- und Supronalbehandlung bei der Sepsis 
puerperalis. M itt. über die Fortschritte  in der Behandlung der Sepsis puerperalis m it 
Penicillin (-f- Supronal). W ährend in den Jah ren  1945/46 100% Todesfälle zu verzeichnen 
waren, konnten 1947 6 von 8 F rauen durch die erw ähnte Therapie geheilt werden. (Dtsch. 
med. Rdsch. 4. 238—41. 4/3.1950. Braunschweig, S täd t. K rankenanstalten  II , Med. 
Klinik.) H il d e g a r d  Bag an z . 4619

John  Harkness, Die Wirkung von Sulfonamiden au f das Serumeiweiß, die Plasma- 
viscosität und die Erylhrocyten-Senkungsgeschwindigkeit. Suifanilam id  u. Sulfapyrid in  
(4stiindlich anfangs 2 mal 2 g, dann 1 g, bis zur Gesamtdosis von 20 g) erhöhte bei N or­
malen innerhalb 24 Stdn. das Serumeiweiß u. die V iscosität um ca. 4—10% , die Senkungs­
geschwindigkeit um  durchschnittlich 100% der Ausgangswerte. Die Änderungen gingen 
in einigen Tagen zurück. Sie müssen bei der Behandlung K ranker m it Sulfonamiden 
berücksichtigt werden. (Lancet 258. 298—99. 18/2.1950. Portsm outh, C entral Labor.)

Oe t t e l . 4619
W . Tonndorf, Der K am pf gegen die Meningitis. Vf. berichtet über 166 Fälle eitriger 

Meningitis, von denen durch Sulfonamid-Therapie 113 geheilt wurden. Albucid, Eleudron, 
Cibazol, Tibatin u. Globucid erwiesen sich als ziemlich gleichwertig, erhöhte W irksam keit 
zeigten Debenal M  u. Badional u. ganz bes. Supronal. Einige Verss. m it dem neuen Präp. 
Pyralcid  (SCHERING) fielen günstig aus. E s wurde grundsätzlich D auerbehandlung durch­
geführt, nach Möglichkeit peroral. In tra lum bal wurde Albucid  (1:10 bzw. 1 :5  verd.) gut 
vertragen, in einem Falle z. B. 0,6 g täglich 32 Tage lang. — Die Gesamtmenge der ver­
abfolgten Präpp. betrug bis zu 506 g (in 54 Tagen) im Einzelfall; 2 K inder u n te r 14 Jah ren  
erhielten zwischen 300 u. 400 g. Nennenswerte Schäden wurden n ich t beobachtet. F ü r die 
Prognose wurde eine k rit. Grenze im 45. Lebensjahr festgestellt (Todesfälle un ter 45 J , : 
26 von 117, oberhalb: 28 von 49 Patienten). Männer erkranken häufiger als Frauen, 
aber von 106 Männern starben 28, von 60 F rauen dagegen 25. — Bes. hervorgehoben w ird 
der Fall einer F rau  im 9. Schwangerschaftsmonat, die innerhalb von 47 Tagen insgesamt
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476 g a n  Sulfonamiden per os bzw. injiziert erhielt, davon 260 g vor der G eburt des Kindes: 
Heilung ohne Schaden fü r M utter u . K ind. (D tsch. Gesundheitswes. 5. 270—73. 2/3.1950. 
D resden-Friedrichstadt, S tadtkrankenhaus, Hals-, Nasen-, Ohrenklinik.)

E . L e h m a n n . 4619
W . Tilling, Zur Sulfaguanidin-Therapie der bacillären Dysenterie. Vf. berichtet über 

die Erfolge m it Sulfaguanidin  (I) bei bacillärer R uhr. N ach peroraler Verabfolgung von 
42 g I  t r a t  in 90%  der Fälle H eilung ein. Auffallend w ar die rasch ein tretende Wrkg., 
die bereits nach wenigen S tdn. zu beobachten war. N ach V erabreichung von insgesamt-
25—30 g Sulfathiazol konnte demgegenüber erst nach einigen Tagen eine Besserung fest­
gestellt werden. T rotz der geringen R esorption von I  w ird angenomm en, daß die Wrkg. 
nicht lokaler A rt ist, sondern auf dem Resorptionsweg erfolgt. Bei einem großen Prozent­
sa tz  der K ranken  tr a t  selbst hei hoher Flüssigkeitszufuhr u. Na-HC03-G aben vorüber­
gehend N ierenreizung auf. (D tsch. med. Rdsch. 4. 230—31. 4/3 .1950. Mainz, Univ., 
Med. Klinik.) HILDEGARD BAGANZ. 4619

P. L. Shanks, Sulfamezathin bei der Behandlung der Enterotoxämic von Ziegen. Sulfa- 
mezalhin, 1 g auf 10 P fund  peroral in Milch, am  nächsten Tag ty4 der Dosis 4stündlich bis 
24 Stdn. nach der le tz ten  fl. D arm entleerung (meist innerhalb von 2 Tagen), war bei 
E nterotoxäm ie der Ziegen einer Serum behandlung bedeutend überlegen. (Voterin. Rec. 62. 
101. 18/2.1950. Querry Dene, M inistry of Agriculture and  Fisheries.) OETTEL. 4619 

Harvey S. Purchase, Die Behandlung der Dirofilaria im m itis (Leidy 1856) mit Helro- 
zan. Helrazan ist l-Diäthylcarbarnyl-4-methylpiperazin. H e rs t.: LEDERLE Lab o r ,, DIVISION 
OF THE Am erican  Cy a n id e  Co. E in vor 4 Jah ren  infizierter Labrador-Jagdhund 
w urde innerhalb von 5 Wochen wie folgt geheilt: In  den ersten 14 Tagen 3 mg/kg u. Tag 
auf drei Dosen verte ilt. K eine Ü beranstrengungen (Emboliegefahr ). N achdem  sich diese 
Dosis als unzureichend erwies, w urden in den folgenden 3 W ochen die F ilarien m it 5 mg/kg 
u. Tag zum Verschwinden gebracht. (Veterin. Rec. 62. 34. 21/1.1950. K enya, Kabete.)

LAUBSCHAT. 4620
Gylfe Vallentin, Erik Törnell, Allan Beskow, Bo Carstensen, Ragnar Thune, Gösia 

Helleberg und Jörgen Lehmann, P A S  bei Lungentuberkulose. P A S  — p-AminosaUcylsäure 
ü b t eine spezif. W rkg. auf den Tubcrkelbacillus aus; Temp. u. Allgemeinbefinden des 
K ranken  w erden günstig beeinflußt. N ur m ehr oder weniger w eit vorgeschrittene Fälle 
eignen sich zur Behandlung. Dosierung w ährend 1 M onats 14 g/Tag in 4—6 Dosen, dann 
3 M onate B eobachtung (Sputum untors. u. R öntgenaufnahm en, Gewichtskontrolle). 
D er E infl. von PA S auf die Temp. w ird bes. hervorgehoben, ferner Hämoglobin- u. Ge- 
w iehtsanstieg. — Zahlreiche R öntgenaufnahm en u, Tabellen. (Tubercle 31. 2—10. Jan.
1950. G othenburg, Schweden, Sahlgrenska Hosp.) ROTHMANN. 4626

Ferdinand Jung, Erfahrungsbericht über Behandlung der UrogenilaUubcrkulose wf 
Conteben. B ericht über Behandlungserfolge m it Conteben (Thiosemicarbazon, Tb I/69S, 
B a y e r ) (I) an  H and von 10 histolog. bzw. bakteriolog. gesicherten Fällen, deren Verlauf 
einheitlich u. übersehbar ist. In  allen Fällen  is t die W rkg. auf die Blasenschleimhaut 
sub jek tiv  u. objek tiv  eindeutig. I n  einem Falle w urde das K leinerwerden einer Nieren­
kaverne beobachtet, in  4 Fällen  eine R ückkehr der T bc-veränderten ü re te ren  zu n. 
D ynam ik q. W eite. Außer einer relativen Eosinophilie in 2 Fällen (8 bzw. 19% ^Eos.) 
w urden keinerlei N ebenw irkungen beobachtet. Dosierung: 2— 3 m al täglich 0,025 g *' 
T abletten  über 15— 140 Tage, zum Teil m it I-Puderinstillationen in  die Blase kombiniert. 
Vf. w eist auf die E infachheit der M eth. h in  im Vgl. zu der erheblich unangenehmeren 
B ehandlung m it S treptom ycin u. Chaulmoograöl, bei der m it erheblichen Nebenerschei­
nungen gerechnet werden m üßte. (Therap. Gegenwart 1950.61— 62. Febr. Berlin, St. Hed­
w ig-K rankenhaus, Urolog. A bt.) W essel. 4626

J. T. R. Evans, Rindcr-Trypanosomiasis im  Sudan. Massenbchandlung m it Antrycio- 
Gegen Trypanosoma congolense- u . T. vivaz-Infektionen im  südlichen Sudan bewährte 
sich eine sübcutane Schutzinjektion von A ntrycid-M elhylsulfnt (15% ig. wss. Lsg.. 
5 mg/kg), vorausgesetzt, daß alle R inder eines bestim m ten Gebietes „schutzgeimpft 
wurden. Obgleich bereits vor der In jek tion  wenigstens x/t  der Tiere klin. Symptome der 
Infek tion  zeigten, erwiesen spätere B lutkontrollen bei den verschiedensten Tieren 1D‘ 
panosom enfreiheit. (Veterin. Rec. 62. 59— 60. 4/2. 1950. Sudan V eterinary Service.)

OETTEL. 4627
Julian L. Ambras und Clara Ambras, Seekrankheit und Antihistaminica. In  Anbetracht 

der bekannten guten  W rkg. des D ramam ins ( ß-Dimetkylaminoäthylbenzhydrylätber- 
8-chlortheophyllinat) bei Seekrankheit versuchte Vf. ein anderes Antihistamimeurn, 
Phenergan (N -D ym ethylam inom ethyläthyldibenzo-p-lhiaün) zur Prophylaxe u. Therapi 
der Seekrankheit. E s erwiesen sich Dosen von 25—50 mg einm al täglich, bes. in Kom­
bination  m it 0,6 mg Scopolamin, der einfachen Scopolam inbehandlung w eit überlegen. 
(Lancet 258. 326. 18/2.1950. Philadelphia, ÜSA.) OETTEL. 4628
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Veit Brabetz, Über die Therapie der pro f unden Dermatomykosen. Die Behandlung yon 
Pilzerkrankungen der H au t s töß t m itun ter auf Schwierigkeiten, da die fungiciden Stoffe 
nich t tief genug in  das Gewebe einzudringen vermögen, so daß innerlich angewandte 
Therapeutica sowie kaust, oder Chirurg. Eingriffe nötig sind. Zur nachfolgenden Des­
infektion werden 20%ig. Thioglykolat- bzw. PolyglykoRsg. oder 0,1— 0,5% ig. Rivanolhg. 
vorgeschlagen. Zur Förderung der lokalen Abwehrm aßnahmen sollen warme K M nO j-Lsg. 
u. Bestrahlungen geeignet sein. Die oftmals in der Umgehung des Herdes auftretenden 
Ekzeme werden durch Toxine des prim . H erdes hervorgerufen u. können leicht durch 
AUNlNGsche Pinselung, Anthrarobinlack oder Ekzefug beeinflußt werden. Auf eine mögliche 
Im m unitä t nach Ablauf einer P ilzerkrankung wird hingewiesen. Um das tiefere Eindringen 
von Pilzen in  die H au t zu verhindern, werden 20% ig. Jodspiritus, 2% ig. P yoktaninhg. 
u. 2% ig. Brillanlgrünlsg. in A. zur Desinfektion empfohlen. F ü r die Therapie spielt 20% ig. 
Albucidsalbe sowie perorale Sulfonamid-Verabreichung die größte Rolle. Außerdem werden 
Eigenblut-, Trichophytin-, 10% ig- Terpichin- oder Ofo&infiw-Injektionen angewandt. Auch 
P yrifer  wird zur Umstim mung vorgoschlagen. Daneben wird auf die Erfolge m it Rivanol- 
resorcinzinköl, Carboisäure, CiiLUMSKYLlsg. (Phenolcamphcr) u. 5% ig . Salicylsalbe m it Ung. 
W ilk in s o n  u. Ung. diachylon simplex  aufm erksam gemacht. F ü r stark  nässende Herde 
empfiehlt sich eine Vorbehandlung m it 2% ig. Borsäure- oder Äesorctnlösung. (Med. K lin. 
45. 178— 80. 10/2. 1950. Büdingen.) HILDEGARD BAGANZ. 4628

— , Die Giftwirkung von Eisensalzen und Borsäure a u f den menschlichen Organismus.
1. Eisensalze werden relativ  selten in Verb. m it Vergiftungen genannt. Erw ähnung m ehrerer 
Fälle: Tod infolge Leberschäden oder Korrosionserscheinungen der M agenschleimhaut. 
G egenmittel: Alkalien. — 2. Vergiftungen durch Borsäure (I) per os u. nachBehandlung 
offener W unden; hoher Anteil der K leinstkinder, wenn die M utter zur eigenen K örper­
pflege I-haltige M ittel benutzt. Störungen des V erdauungstraktes: Erbrechen, Schmerzen, 
Durchfall, zum Teil K räm pfe. Letale Dosis bei K indern ca. 6 g, bei Erwachsenen 15— 20 g. 
Gegenmittel hauptsächlich intravenöse Salzinfusionen bzw. Plasm abehandlung. (Veterin. 
Rec. 62. 124— 25. 4/3. 1950.) L ü p n itz . 4650

H. W itzgail und B. M otzger-Rau, Die Peritonealspülung als lebensrettender E ingriff 
(bei einem Fall von Telrachlorkohlensloffvergiftung). P a tien t nahm  versehentlich nach 
vorausgegangenem Alkoholgenuß einige Schluck CC14. 1 Woche später K linikaufnahm e 
wegen H arnsperre u. Ic terus gravis. Befund: Rest-N  196 mg-% , X anthoprotein 100, 
Ind ican  verm ehrt, Aminosäureausscheidung verm ehrt. Wegen des desolaten, durch die 
übliche Therapie nicht zu behebenden Zustandes Peritonealspülung. N ach Verbrauch von
22,5 L iter Spül-Fl. (RiNGER-Lsg.; 42°) innerhalb von 24 Stdn. Rest-N 112 mg-% , X an tho­
protein 55 mg-% , Indican  n., Diurese bereits zu Beginn überschießend. Die Spül-Fl. 
enthielt insgesamt 35,5 g H arnstoff. W ahrscheinlich wurden auch gewisse „K om agifte“ 
m it entfernt. Die Peritonealspülung is t indiziert bei Anurien jeder A rt, vielleicht auch bei 
schweren Leberparenchym schädigungen m it beginnendem hepatorenalen Koma. Auf die 
L iteratur w ird eingegangen. (Therap. Gegenwart 89. 69— 74. März 1950. Berlin, M artin- 
L uther-K rankenh.) RENTZ. 4650

J . Cid dos Santos, Das falsche Arzneimittel. Einem 60 jährigen Patienten  m it Prosta ta- 
liypertrophie wurden s ta tt  der beabsichtigten 5% ig. Novocain-Lsg. versehentlich 7 cm 5 
einer 10% ig. Cocain-Lsg. in die U rethra  instilliert. Da der P atien t innerhalb von 1— 2 Min. 
fibrilläre Zuckungen im Gesicht zeigte, wurde die Lsg. sofort wieder entfernt. Trotzdem 
starb  der P atien t innerhalb von 5 Min. u n te r Cyanose u. K räm pfen. (Lancet 258. 283. 
11/2. 1950. Lissabon.) OETTEL. 4650

R. Meyer, Zur Statistik der Fleischvergiftungen im Jahre 1948. Tabellar. w ird gebrach t: 
Die Gesamtzahl der Fleischvergiftungen (I) un ter Berücksichtigung der Ursachen, der 
Anteil der F leischarten an  I u. die gefundenen Erreger. Die meisten I wurden durch R ind­
fleisch beobachtet, die meisten Todesfälle durch Frischfleisch u. W urst. — Vergiftungen 
durch Lebensm ittel n icht tier. H erkunft werden kurz besprochen. (Mh. Veterinärm ed. 
5. 13— 15. Jan . 1950. Berlin-Friedenau.) BALLSCHMIETER. 4650

Lasar Dünner, R . H ardy und D. J . T. Bagnall, Staublungenerkrankung bei Umgang 
m it S 0 2 und Koksofenstaub. Die Koppelung der obigen Faktoren wurde bei einer Industrie­
bevölkerung von 300000 zwar nur einm al im J a h r  beobachtet; die Staubproben aus der 
Umgebung der H eizer zeigten aber eine Abmessung von 2 p , also der ak tivsten  u. pa tho­
gensten Größenordnung. Der Röntgenbefund in  der Lunge w ar außerdem  so überzeugend, 
daß die Staublungenerkrankung bei Gaskoksofenheizern n ich t bezweifelt werden kann. 
(Lancet 258. 279—80. 11/2. 1950. B ull, Tuberculosis Dispensary.) Oe t t e l . 4671

Charles L. Burstein, Fundamental Considerations in Anesthesia. Kew York and London: Macmillan. 1949. 
(153 S.) s. 30,—.

A. Cantarow and M. Trumper, Clinical biochemistry. 4th edn. "W. B. Saunders. 1950. (642 S.) s. 40,—



200 F .  P h a r m a z i e . D e s i n f e k t i o n . 1950. II.

F. Pharmazie. Desinfektion.
Hans Kaiser, Aufgaben fü r  den galenischen Teil des neuen Arzneibuches. Vf. umschreibt 

in  großen Zügen die Forderungen, die bei der N eubearbeitung des D A ß hinsichtlich der 
galen. Zubereitungen Berücksichtigung finden müssen. D abei w ird auf die entsprechenden 
Bestimm ungen ausländ. Arzneibücher bes. hingewiesen. B ehandelt w erden: Extrakte, 
T inkturen, D ekokte u. Infuse sowie Salben. (Pharm az. Ztg. 86 .125— 29. 8/3. 1950. S tu tt­
gart.) H o t z e l . 4754

—, Pharmakopoe der U SA . K urze Besprechung des 3. N achtrages. Neu aufgenommen 
w urden Penicillin u. V itam in B12. (Pharm ac. J . 164. ([4] 110.) 109— 10. 11/2. 1950.)

H o t z e l . 4754
—, P as National Formular;/ 1949. Ergänzungen. E ine Reihe von Vorschriften des 

N ational Form ulary  1949 findet sich auch in den neuen B ritish Pliarm aceutical Codex 
1949 (I). E s w ird bestim m t, daß in  diesen Fällen I maßgebend ist. (Pharm ac. J . 164. 
([4] 110.) 110— 22. 14/1.1950.) H o t z e l . 4754

—, Das National Form ulary 1949. Bemerkungen über die neuen Ergänzungen. (Vgl. 
vorst. Ref.) Besprechung der Änderungen. (Pharmac. J . 164. ([4] 110.J 63. 28/1. 1950.)

H o t z e l . 4754
Alfred Mosig, P ie  Topinambur als Arznei- und Nutzpflanze. Ü bersichtbericht. (Apo- 

theker-Ztg. 62. 11— 13. Jan . 1950. Dresden.) H o t z e l . 4782
J. M. Rowson, Die Pharmakognosie von Atropa belladonna L. Ü bersicht über die 

F ortschritte  in  der K ultu r, Anatomie, K enntn is der Alkaloide u. ih rer Biogenese sowie 
der V arietäten  von A tropa belladonna L. (J . Pharm acy Pharm acol. 2. 201— 16. April
1950. London, Museum of the Pharm ac. Soc. of G reat B ritain.) N eu  WALD. 4782 

—, Neue Arzneimittel und pharmazeutische Spezialitäten. Amtnorr-Granulat (Farbwerke 
H oechst, F rankfurt/M ain): 1,5 g en thalten  1 g p-am inosalicylsaures N atrium . Zur Tuber­
kulosebehandlung. —  Am m i-D ent (W ek.n e t  D e n t a l  Ma n u fa c t u r in g  Co., Welwyn 
Garden City): E in Zahnpulver, das A m m onphosphat u. H arnstoff en thä lt u. vorbeugend 
gegen Caries w irken soll. —  -Digima-Tabletten (H. O. Al b e r t  W e b e r , Magdeburg): 
E n thalten  0,00025 g D igitoxin =  5 4 F .E . — Pyspepsol Fahlberg (ORGANA F a h l b eRG- 
LiST W B , Magdeburg): Pflanzliches D iäteticum , Anwendung als Pulver u. fl. bei Durch­
fällen. — Eukliman-T)ragees (Chem. W erke Al b e r t , W iesbaden, Biebrich): Enthalten 
0,05 mg Belladonna-Alkaloide, 0,1 mg Nitroglycerin, 20 mg Phenyläthylbarbitursäüre,
з ,5  m g M entholum valerianicum  u. 0,25 mg Oleum Salviae. Ind ica tionen : Vegetative 
D ystonien, Neurosen, Schilddrüsenüberfunktion, Tuberkulose, Ulcus, Angina pectoris, 
k lim akter. Störungen. —  E irudo id  (LüITPOLD-Werk M ünchen): S a lbe ,' die percutan 
resorbierbare antikoaguläm . Stoffe en thält, Throm bophlebitis, Thrombose, Furunkulose
и. alle K rankheiten , bei denen es angezeigt ist, die Gerinnungsvalenz des Blutes zu senken.
— Lakleusan (Arzneiwerk B e y e r , Saalfeld): Lactalbum in, angereichert m it Cystin u. 
M ethionin. Anwendung bei Eiw eißm angelzuständen. — Mapha Cholagogum (M A N S F E L D  
P h a r m a z ie  Sc h n e l l  & T u sch , K losterm ansfeld): E n th ä lt glyco- u. taurocholsaures 
N atrium , H exam ethylentetram in u. p-D ioxyphenylphthalid. — Masigel (Dr. KARL THOJIAE 
GmbH., Biberach a. d. R iss): T ab letten  zu 0,5 g D im agnesium trisilicathydrat. Antaci- 
dum. — W eroten-Verbandmittel (W. SöHNGEN &CO., W iesbaden): E n tha lten  Aktivkohle.
— Pyonam is-Salbe (P h ARM-Un io n , P au l  P ie t r e ic  K . G., Berlin-Reinickendorf-Ost): 
N euer N am e fü r Ichthosept-Salbe. — Suprifen  (Farbw erke H oechst, Frankfurt/M ain):
J e tz t auch in  T abletten  zu 35 mg p-O xyphenylm ethylam inoptopanolliydrochlorid im
H andel. — Tuberkulin „GT“ (H ersteller wie vorst.): E in  von  Ballaststoffen befreites 
Tuberkulin. Anwendung in tracu tan  zur Frühdiagnose der Tuberkulose. — Unguentovitan 
(Al e x a n d e r  Sc h r ö d e r , Berlin SO 36):W undsalbe, die V itam in A, Chlorophyll u. Fibroin 
enthält. —  Vauweform (WALTER VOGT Gm bH., K arlsruhe/R hein): Grobdesinfektions- 
m itte l.— F em eran -T ab le tten  (Dr. H er m a n n  B er g  Gm bH., A ltena/W estfalen): Enthalten 
25m g eines halogeniertenKW -stoffes. W urm m ittel. — Viperolan (GERANA-WERK, Gera): 
Salbe zur Behandlung allerg., neuralg. u. rheum at. E rkrankungen. Sie en thält Vipera- 
berus-Toxin u. Kieselsäure. (Pharm az. Ztg. 86. 52. 25/1. 1950.) HOTZEL. 4800

P. Oesterle, Per Slerilisationsapparat im  Apothekenbetriebe. Vf. e rö rte rt die Gesichts­
punk te , die, bes. im H inblick auf das neue DAR, bei S terilisationsapparaten  zu berück­
sichtigen sind. Als T estm aterial w ird Sporenerde als am besten geeignet angesehen. (Phar­
maz. Ztg. 86. 93— 95. 15/2.1950.) HOTZEL. 4836

E. Shot(on und F. M. Simons, Die Sterilisation von Sulfanilam id-Pudern. Sulfanil- 
am id (I)- u. Sulfathiazol (Il)-Puder w urden 1 Stde. bei 150° im  Therm ostaten sterilisiert. 
I  u. II aus W. um krist. verfärbten  sich nicht, w ährend sie aus A. um krist. mißfarben 
wurden. Auf den Einfl. des V erpackungsm aterials u. des Feuchtigkeitsgeh. wird hin-
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gewiesen. Der Zusatz von Substanzen, wie ZnO u. Kaolin, is t fü r die E rhaltung  der 
Pudereigg. von Bedeutung. (J . Pharm acy Pharm acol. 2. 231— 35. April 1950. D artford, 
Wellcome Chemical Works.) N eu w a ld . 4836

D inah M. Jam es, Notiz über die Verwendung von freilebenden Protozoen als Test- 
Organismen fü r  Arzneimittel. K u ltu ren  von Colpidium colpoda (I) u. Param aocium  cau- 
datum  (II) werden zur W ertbest, von neutralen Lsgg. von Arzneim itteln gegen Protozoen 
vorgeschlagen. E s wird die Dosis letalis m inim a bestim m t. I is t resistenter als II, jedoch 
verläuft die Wrkg. der Arzneimittel bei I u. I I  parallel. (J . Pharm acy Pharm acol. 2 .226— 28. 
April 1950. Cardiff, Welsh N ational School of Med., Dep. of Pharm acol.) N eu w a l d . 4880

H. M. Burlage, J. B. Burt and L. W. Rising, Laboratory Manual forPrinciplcs and Processcsof Pharmacy.
2nd cd. London: McGraw-Hill Book Co. 1949. (271 S.) s. 18,—.

R. Dequeker, Pharinacognostische commentaar op de Belgische Fharmacopce IV en haar 10 bijvoegscl.
3. uitg. Lcuven: Laboratorium Pharmacognosie Artsenijkunde, Ed. van Evenstr. 1949. (XIII
+  746 S.) fr. 665,—.

G. Analyse. Laboratorium.
L. Bertiaux, Geräte zur Gaserzeugung. Es werden 2 große G eräte u. 1 kleines G erät 

aus Glas beschrieben, die m it einfachen M itteln hergestellt werden können u. zur E r­
zeugung von H 2S-, HCl-, S 0 2- u. C 02-Gas im Labor, dienen. (Chim. analytique [4] 32. 
18— 19. Jan . 1950.) '  WE8LY. 5006

H. Römpp, Chemische Präzisionsarbeit, überblick  über empfindliche ehem. u. physikal. 
Unterss,, wie qualita tiver Nachw., Mikro- u. U itram ikroarbeitsweisen, Messung kleinster 
Voll. u. Gewichte, Elektronenmikroskopie, WiLSON-Kammeraufnahmen, Ge ig e r - 
Zählung, un ter Angabe der Größenordnung der erfaßbaren Anzahl von Atomen usw. 
(Mikrokosmos 39. 106— 09. Febr. 1950.) Bl u m r ic h . 5010

R. Rometsch, Über die Fraktionierung von Gemischen durch Gegenstromextraktion.
I. Mitt. Vf. behandelt die F raktionierung durch Verteilung zwischen zwei im Gegenstrom 
aneinander vorbeifließenden, n ich t mischbaren Lösungsm itteln u. entw ickelt zur konti­
nuierlichen Trennung eine 1 m -Lahoratorium sextraktionskolonne m it Substanzzufluß in  
der M itte u . to taler Entnahm e an beiden E nden  (konstruktive Einzelheiten, Abb. im 
Original). Der Trenneffekt solcher Kolonnen is t rein reehner. infolge der D ispersität der 
Phasen nicht genau darzustellen, so daß es vorteilhafter erscheint, ihn  m it Hilfe des Trenn- 
stufenhildes zu erfassen u. die Trennstufenzahl experim entell zu bestim men; eine genaue 
Meth. hierfür w ird angegeben. Die optim alen Bedingungen zur kontinuierlichen Trennung 
von Gemischen durch E x trak tion  werden eingehend diskutiert. Besondere Bedeutung 
kom m t hierbei dem Geschwindigkeitsverhältnis cp der beiden Lösungsm ittel zu. F ü r eine 
Kolonne m it vollständiger E ntnahm e an beiden Enden gilt die Gleichung: Trenneffekt =  
(1/k <p)n+i in  der n +  1 die minimale effektive oder, dam it ident,, die halbe theoret. 
Trennstufenzahl bedeutet. (Helv. chim. Acta 33 .184— 98. 1/2. 1950. Basel, CIBA Aktien- 
ges., Forschungslabor.) K lockm ann . 5038

W . V. Loebenstein und V. R . Deitz, Vereinfachte Technik zur Bestimmung der Ober­
flächengröße durch Adsorption von Stickstoff. Zur Best. der Oberflächengröße eines festen 
A dsorptionsm ittcls nach der Meth. von BRUNAUER, E mmet u .  TELLER (Adsorption von 
N 2 bei verschied. Drucken u, Tempp.) m achen Vff. von der Tatsache G ebrauch, daß aus 
einem H e-N 2- Gemisch hoi tieferen Tempp. bevorzugt N 2 adsorbiert w ird. Gemessen wird 
bei konstanter Temp. (Temp. des fl. 0 2) u. bei verschied. H e-Partialdrucken (bei konstan­
tem  Gesamtdruck) die N 2-Aufnahme durch das A dsorptionsm ittel. Die Meth. benötigt 
im Gegensatz zur bisherigen keine Vakuumanlage. Beispiel: F ü r die H e-Partialdrucke 
80, 79 u. 405 mm H g wurden für die Oberfläche von 1 g Knochenkohle die W erte 60 bzw. 
61 m* gefunden, in Ü bereinstim mung m it dem nach der bisherigen Meth. erhaltenen 
W ert 59 rn2. (J. ehem. Physics 17. 1004— 05. Okt. 1949. W ashington, D. C., N at. Bur. 
of Standards.) FUCHS. 5048

F. W. Ssyromjatnikow, Neuer Apparat (Exoklav) zur Untersuchung von Mineralien 
bei hohen Temperaturen und hohen Drucken. Beschrieben wird ein G erät fü r Mineral- 
unterss,, bei dem der innere D ruck nicht durch Erw ärm ung erzeugt wird. Die D ruck­
erzeugung u. -regulierung erfolgt durch den Stempel einer hydraul. Presse u. kann während 
des Vers. eingestellt werden. Das G erät ist von einem H eizm antel zur Erzielung verschied. 
Tempp. umgeben. Die Arbeitsgrenze liegt bei 800° u. ca. 1000 at. W egen der D ruck­
erzeugung von außen wird der Name „E xok lav“ vorgescklagen. (J(oKJiaAM AKageMiin 
H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR ][N . S.] 70. 87— 88.1/1 . 1950.) Le u t w e in . 5048

G. Trümpler und D. Schüler. Die Messung von Natriumamalgam-Potentialen mit 
Glaselektroden, Basierend auf dem Prinzip, daß eine M etallelektrode, die m it einer völlig
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dichten Schicht eines elektrolyt. leitenden Salzes des E lektrodenm etalls umgeben ist, 
zur Potentialm essung in  Lsgg., welche die reine M etallelektrode angreifen würden, geeignet 
ist, führten  Vff. Messungen der Potentiale von verd. Na-Amalgamen m it Konzz. von 
0,0005—0,fi% gegen gesätt. NaCl-Lsg. durch. Als „Schutzelek tro ly t“ diente Thüringer 
Glas in  G estalt von Reagensgläsern, die das fl. Amalgam enthielten. Z ur Erzielung re­
produzierbarer Potentialw erte w ar es erforderlich, die Reagensgläser zunächst im  Vakuum 
bis zum Erw eichungspunkt zu erhitzen u. in  trockenen N 2 erkalten  zu lassen. DieMessungen 
erfolgten nach der K om pensationsm eth. m it einem B inantelektrom eter bei 25±0,2°. Die 
Meßergebnisse sind in Tabellen u. graph. wiedergegeben. Sie zeigen bis herab  zu einer 
Amalgamkonz, von ca. 0,001%  befriedigende Ü bereinstim m ung m it von anderen Vff. 
gefundenen W erten. (Helv. chim. A cta 32 .1940—47. 15/10.1949. Zürich, ETH.Physikal.- 
ehem. Labor.) FORCHE. 5054

Konrad Bossert, D ie Mikrophotographie im  Dienste der chemischen Forschung. Vf. 
zeigt u. bespricht eine M ikroaufnahm e von aus Torfbitum en erhaltenen, fiederförmigen 
K ristallaggregaten der Cerotinsäure, Co8H 620  2, im  polarisierten Licht. (Mikrokosmos 39. 
104—06. Febr. 1950.) '  ” “ B l u m r ic h . 5056

R. Meyer, Die Koniraststeigerung im  Mikroskop, besonders das Phasenkonlrastucrfahren. 
Die Dunkelfeldbeleuchtung u. das Phasenkontrastverf., d ie fü r die m kr. Kontraststeigerung 
w irksam er sind als Abblendung u. unscharfe E instellung u. allgem einer anw endbar sind als 
polarisiertes L icht u. Färbeverff. (nur to te  O bjekte), werden durch Zurückführen auf eine 
künstliche V eränderung des prim . Beugungsbildes in der Fokalebene des Objektivs erklärt. 
Die Brechungsunterschiede des als Phasengitter w irkenden O bjekts lassen sich durch 
Abschwächung des Beugungsbildes nulltcr Ordnung m it einer m it ihm zur Deckung ge­
brachten „P hasenp la tte“ in Helligkeitsunterschiede verwandeln (ZERNIKE u .  ZEISS, 
Jena). — Vergleichsaufnahm en zeigen den auch a n  lebenden O bjekten erzielbaren Effekt. 
(Mikrokosmos 39. 35—40. Nov. 1949.) BLUMRICH. 5056

Heinrich Kaiser, Bemerkungen zum  Verfahren der homologen Linienpaare. (Vgl- G. 
1942. I . 235.) Das GERLAcn-SCHWElTZERsche Verf. der homologen Linienpaare wird 
untersucht. E s h a t auch heu te  noch große p rak t. M öglichkeiten fü r A nalysen mit nicht 
bes. hoher G enauigkeit. Photom etr. Prinzip u. leitprobenfreie E ichung sind die wesent­
lichen u. bleibenden Kennzeichen. Festlegung der E ntladungsbedingungen durch ein 
„F ixierungspaar“ is t überholt. Verdam pfung u. Anregung werden besser durch die Daten 
der elektr. E ntladung  übertragbar festgelegt. (Z. N aturforsch. 4a . 565—70. Nov. 1949. 
D ortm und, S taatl. M aterialprüfungsam t Nordrli.-W estf.) LlMDBERG. 5063

S. M. Swerdlow, Eine neue Methode zur Untersuchung der Absorption und Luminescear 
von Mikroobjekten bei liefen Temperaturen. Vf. beschreibt eine Anordnung, die die Mikro­
skopierung bei —185° erm öglicht. Das O bjekt w ird, ohne das M ikroskop zu berühren, an 
einem M etallträger befestigt, der m it fl. L uft in Verb. steh t. Zur Verhinderung ein« 
W ärm eaustausches über die L uft wird der ganze R aum  um  das O bjekt, einschließlich 
O bjektiv, evakuiert. Als Beispiel gibt Vf. M ikrophotogram m e von UO^SO^S Hfi, 
K i U 02(S0 ,)2-2 H f l  u. Sm (N 03)3-G IIJO. (HoKJiaA« AKageMHH H ay n  CCCP [Ber. Akad. 
W iss. UdSSR] [N. S.] 69. 543—46. 1/12. 1949. S taatl. O pt. Inst.) AllBERGER. 5063 

O. G. Koppius, Speklrochemische Analyse mit dem Geiger-Zählrohr. E s wird ein Gerät 
zur schnellen D urchführung spektrochem . A nalysen beschrieben, das bes. zur ständigen 
Ü berwachung des Pb-G eh. in der L uft entw ickelt wurde. Zwischen 2 Cu-Elektroden wird 
eine Funkenentladung betrieben u. das L icht m it einem Q uarzspektrographen zerlegt, ln 
dem Cu-Spektr. t r i t t  schon bei geringem Pb-G eh. der m it einem V entilator vorbeigesaugten 
L uft die Pb-L inie 2203,51 A auf, deren In ten sitä t m it einem photoelektr. G E I G E R - Z ä h le r  
gemessen wird. M it diesem G erät können 0,6 mg P b /cm 3 Luft nachgewiesen werden; der 
V orteil gegenüber der an  sich em pfindlicheren photograph. Meth. besteht in dem kon­
tinuierlichen B etrieb, der es gesta tte t, K onzentrationsänderungen sofort nachzuweisen. 
(Philips’ techn. Rdsch. 11. 219—24. Jan . 1950. Irvington-on-H udson, N. Y., D''1“?3 ! 
Laborr., Inc.) E. R E U B E R .  5063

N. W . Lobanowa und G. N. Rautian, Große Felder in der Colorimetrie. Vff. halten die 
G efahr fehlerhafter Ergebnisse in der Colorimetrie bei Gesichtsfeldern über 2° für ßOWg 
u. geben demgegenüber a ls  E rgebnis ihrer am  3 Farben-Colorim eter bei Gesichtsfeldern 
von 1,9 ,4 ,1 ,5 ,3  (u. 10,6°) m it 2 Versuchspersonen m it n. Farbensinn durchgeführten '  erss- 
eine Steigerung der Genauigkeit der Farbm essung um  das l,5 fache  bei einem Gesichtste 
von 5—6° gegenüber dem n. m it 2° an . Bei Feldern von 2—6° is t die Streuung ber.a 
Einstellverss. auf Farbgleichheit, die u n te r sonst gleichen U m ständen von den bern 
B eobachtern gem acht w urden, bedeutend größer als die S treuung bei der Einstellung au 
Farbgleichheit durch dieselbe Versuchsperson. (HoKJianu AkaHOMHH H ayn CLL 
[Ber. A kad. W iss. U dSSR] [N. S.] 68. 1 0 2 5 -2 8 . 21/10. 1949.) A M B E R O B B . 5060
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P. Corriez und A. Berton, Gerät zur Messung der Löslichkeit von Gasen. Anwendung 
au f Arsenwasserstoff. E in zur Messung der Löslichkeit von Gasen dienendes einfaches 
G lasgerät wird beschrieben, das eine B erührung von Gas u. Lösungsm. auf breiter Ober­
fläche, das Schütteln u. die Einstellung einer bestim m ten Temp. gestatte t. Das Gerät 
wird angew andt auf die Best. der Löslichkeit von AsH3 in W., chlorierten K W  -stoffen, 
Nitrilen, Vaselinöl, Aceton, Tetralin, Mono- u. Triäthanolamin, (Bull. Soc. chim. France, 
Mém. [5] 17. 43—45. Jan ./Febr. 1950. Fac. de Pharm acie, Labor, de Prof. Lebeau.)

WE3LY. 5086
a) Elemente und anorganische Verbindungen.

A. Fackler, Methode zur Darstellung reinster Mikroreagenzien. Vf. beschreibt die H erst. 
reiner Lsgg. flüchtiger Stoffe durch „Isotherm diffusion“ nach A b r a h a h c z ik  (C. 1942.
II . 2298) u. gibt als Beispiele Vorschriften fü r N H 3, HCl u. CH30 . (Mikrokosmos 39. 
116—17. Febr. 1950.) BLUMEICH. 5100

P. E . Wenger, D. Monnler und I. Pamm, Halbquantitalive Bestimmung der Schwefel- 
anionen (Sulfid-, Sulfit-, Sulfat-, Thiosulfot- und Persulfalanion). Zur halbquantita tiven 
Best. der oben angegebenen Anionen wird das Verf. der Grenze der Löslichkeit verw andt. 
Sulfid wurde m it N itroprussid-N a, Ammoniumm olybdat oder K -A ntim onyltartrat, 
Sulfit m it Form ol-Phenolphthalein, M alachitgrün, ZnSO., +  N itroprussid-N a, K J 0 3 +  
S tärke nachgewiesen. Der Thiosulfatnachw. erfolgt m it N aN 03 oder FeCl, +  KCNS oder 
,T -f- N aN 3, der Persulfatnachw. m it Methylenblau oder Benzidin +  Eisessig oder Anilin­
sulfat, der Sulfatnachw. m it H g(N 03)3 oder B a-R hodionat oder Benzidin +  V iktoria­
blau B. Über Nachw. nebeneinander u. Nachweisgrenzen vgl. Original. (Helv. chim. Acta 
32. 1865 -6 9 . 15/10.1949. Genf, Univ.) ENSSLIN. 5110

H. Juräny, Zum  Nachweis der schwefligen Säure und des Schwefeldioxyds. E s wird ein 
G askammermikronachw. von SOs beschrieben. Das durch H 3P 0 4 frei gem achte S 0 2 
ström t gegen einen hängenden K M n04-Tropfen, dessen vom R ande zur M itte fortschrei­
tende Entfärbung die reduzierende W rkg. des SO- anzeigt (Vorprobe). D er endgültige 
Nachw. der entstandenen S04-Ionen erfolgt durch Ü berführung in B aS 04, C aS04-2 H 20 , 
Ag2S04 oder Benzidinsulfat. Die Grenze der Nachweisbarkeit liegt bei 1 y S 0 2. E in weiterer 
Nachw. besteht in der Bldg. von Ag3S 0 3-Nädelchen, die zu rhom b. B ipyram iden von 
Ag3S 04 oxydiert werden. Die Grenze der N achweisbarkeit beträg t 5 y S 0 2. Die störenden 
Einflüsse u. die M aßnahmen zu ihrer Vermeidung werden aufgeführt. (Mikrochem. verein. 
Mikrochim. Acta 34. 418—22. 15/10. 1949.) W e s ly . 5110

C. J. van Nieuwenburg und G. Uitenbroek, Über den mikroskopischen Nachweis von 
Lithium . Um Li in Gemischen m it anderen Alkalichloriden nachzuweisen, empfehlen Vff., 
das LiCl m it wasserfreiem Benzylalkohol, den sie Isoam ylalkohol u . D ioxan vorziehen, 
zu extrahieren. Zur Identifizierung wird der Verdam pfungsrückstand der Benzylalkohol­
extraktion  m it einer 5% ig. HC104-Lsg. behandelt. In  Ggw. von Li bildet sich dabei 
LiC104-3 H 20 , das in charakterist. langen, s ta rk  doppelbrechenden, hexagonalen Nadeln 
kristallisiert. Die ändern  Alkalimetalle zeigen diese R k. nicht, dagegen stören Mg- u. 
NH4-Salze. In  reinen Li-Lsgg. ist die Em pfindlichkeit dieser R k. ca. 1 Teil Li in 105 Teilen 
Wasser. .(Analytica chim. A cta [Amsterdam] 3. 572—77. Sept. 1949. Delft, N etherlands, 
Techn. Univ., Labor, for A nalyt. Chcm.) F r e t z d o r f f .  5110

E. Bonnier, Bestimmung des Lithium s in Gegenwart von A lum inium , Magnesium und 
Erdalkalimetallen. Die verschied, bekannten Verff. zur Best. des Li u . seiner Trennung 
von anderen Elem enten werden k rit. besprochen. Die Fällung des Li als Z n -U 0 2-L i-  
Triacet-at verdient tro tz  der Schwierigkeit u. der Kostspieligkeit seiner Ausführung den 
Vorzug vor den anderen Verff., weil Fehlerquellen nur in der Anwesenheit von Na liegen, 
das m an vorher abtrennen kann. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 1 6 .804—07. Nov./Dez. 
1949. Grenoble, École N ationale Supérieure d ’Electrochimie e t d ’Electrométaliurgie.)

W e s ly .  5110
E. Bonnier, Wiederverwendung der Reagenzien und Rückgewinnung der Uransalze bei 

der Bestimmung von Natrium  und Lithium  als Triacelal. Da das zur Fällung des Li ver­
wendete Reagens im Überschuß zugesetzt u. davon nur 1/i  im Nd. enthalten  is t, bew ahrt 
m an das F iltra t auf u. versetzt es m it der der im Nd. enthaltenen entsprechenden Menge 
an  frischen Salzen, Das gebrauchsfertige Reagens stellt eine wss. Lsg. von 300 g 
(CH3-COO)2Zn-3 H 20  u. 100 g (CH30 0 0 ) 2U 0 2-2 H sO dar. -  Zur W iedergewinnung des U 
löst m an die gesammelten N dd. in verd. HCl, dam pft zur Trockne ein, e rh itz t die Chloride 
bei L uftzu tritt auf 600°, nim m t den R ückstand nach Entw eichen der ZnCl2-Dämpfe in 
H N 0 3 auf, fällt m it N H 3, löst den Nd. in CH3C 0 0 H , wiederholt Fällen u. Lösen mehrmals 
u. e rhält durch Eindam pfen (CH3COO)2U 0 2-2 H 20 , das zum Ansetzen des Reagens ver­
w endbar ist. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16.807—08. Nov./Dez. 1949.) WESLY. 5110
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R. Th6ry, Die Bestimmung des Z inns im  A lum inium . (Vgl. C. 1 9 5 0 .1 .1387.) Man 
löst die Probe un ter E rhitzen  in NaOH, versetzt die abgekiihlte Lsg. m it W ., H N 0 3 u. 
HC104, erh itz t bis zum Entw eichen von HC104-Dämpfen, n im m t m it W. auf, filtriert 
SiO, u. S n 0 2 ab , behandelt den N d. m it H 2SO.,, e rh itz t stark , um  das F ilte r zu veraschen, 
küh lt ab, versetzt m it (NH4)2S20 8, erh itz t bis zum  A uftreten von H 2S 04-Dämpfen, kühlt 
ab , nim m t m it W. auf, neutralisiert m it N H , u. säuert m it HCl an . In  Abwesenheit von 
Sb bestim m t m an das Sn nach Zugabe von HCl u. (COONH4)2 bei 70° elektrolytisch. Ist 
die Menge S i0 2 beträchtlich , so wird sie vor der E lektrolyse ab filtriert. In  Ggw. von Sb 
fällt m an das Sn nach Zugabe von HCl u. (COONH4)2 m it H 2S bei 70°, filtrie rt den Nd. ab, 
w äscht ihn m it (NH4)2S 04-haltigem  H 2S-Wasser aus, tren n t auf diese W eise Sb, As u. 
S i0 2 ab , e rh itz t das F iltra t, oxydiert m it H 20 2, versetzt m it HCl u. (COONH4)2 ü. elektro- 
lysiert bei 70°. I s t  die Sn-Menge < 2  mg, so löst m an den Nd. in w armer HCl, versetzt die 
Lsg. m it Cupferron u. bestim m t das Sn nephelom etr. durch Vgl. m it Lsgg. bekannten 
Sn-Gehalts. (Chim. analytique [4] 32. 19—20. Jan . 1950.) WESLY. 5110

b) Organische Verbindungen.
Karl Zeile und Martin Oetzel, Versuche zur quantitativen mikroanalytischen Trennung 

und Bestimmung von Aminosäuren als Azobenzolhamsloffabkömmlinge. 1. M itt. Präparaliu 
Grundlagen und Theoretisches zur Trennung der Farbstoffe durch auswählende Verteilung. 
Die A rbeit s treb t die Schaffung einer präparativen  Grundlage fü r eine colorimetr. Best. 
von Aminosäuren an, welche auf einem allg. R eaktionsprinzip beruht. Zuerst wurde die 
von E . F is c h e r  u. Sc h r ä d e r  (C. 1 910 .1. 1136) beschriebene R k. von Chinon m it Amino­
säureestern  am  Beispiel des Sarkosimnethylesters (I) untersucht, wobei sich der Ditnethyl- 
esler des Disarkosinochinons u. u n te r teilweiser Verseifung dessen Monoester m it einer 
Farbstoffausbeute von 50% bildete. Umsetzungen von Chloranil m it I  u . m it Glykokoll (II)- 
Äthylester füh rten  m it 50% A usbeute zu ro ten  Farbstoffen. Die q u an tita tive  Angliederung 
einer farbtragenden G ruppe an  Aminosäuren gelang durch U msetzung von deren Alkali­
salzen m it p-Benzolazophenylisocyanat (XVII) (vgl. C. 1932. II . 1701), von dem zur näheren 
C harakterisierung einige Derivv. hergestellt w urden. II, A lanin , dl-A lanin  (III), 
dl-Valin, l(— )-Leucin (IV), l(-{-)-Isoleucin, Sarkosin, dl-Serin  (V), dl-Melhionin, 1{—Y 
Tyrosin (VI), l{— )-Tryplophan  (VII), l{— ) H istidin  (VIII), l(-\-)-Glutamin$äure (IX), 
l(— )-Asparaginsäure (X) bilden p-Benzolazophenylureidofettsäuren (p-Benzolazoanilino-

R

formylaminosäuren) des Typs =  N -< (~ )> -N H C O N H C H  -COOH; für dl-
Prolin, l(— yö xyp ro lin  (XI) u. Taurin gilt eine analoge Form ulierung. Bei V, VI u. XI 
reag iert nur die Amino-(bzw. Im ino-)Gruppe, n ich t die OH-G ruppe. Die Iminogruppen 
von V III u. VII reagieren n icht. Cystin, Ornithin (XII), L ysin  (Xni) u. Arginin (XIV) 
reagieren m it 2 Moll. XVII un ter Bldg. von Disazoderivalen, Alle R kk. verlaufen mit Aus­
nahm e der Umsetzungen von X II—XIV quan tita tiv , wie durch photom etr. Messungen 
nachgewiesen wurde. Die W asserabspaltung aus der Azoureidosäure von II mittels Acct- 
anliydrid führte  zu dem acetylierten  H ydanto in  XV. Aeetylfreie H ydantoinc des Typs XVa 
wurden a n  Stelle des erw arteten  M ethylesters bei Einw. von überschüssigem CH2N, 
CH3OH-Ae.-Lsg. als einzige R eaktionsprodd. aus den Derivv. von II, III, IV, VI, IX u-X 
erhalten . Beim VI-Deriv. w ird gleichzeitig die phenol. O H -G ruppe m ethyliert, bei den 
Derivv. von IX  u. X die zweite COOH-Gruppe verestert. Die M ethylester erhält man bei 
kurzdauernder Einw-, von CH2N 2 in s ta rk  verd. Ae.-Lösung. Bei der Hydantoinbldg.

n Deriv. von IX  eine zusätzliche Lactam bldg. u n te r Schließung des Pyrrolidon- 
XVI ein:

. s r - O - f — f  < 3 - h - n - 0 - h — coH ,
OC CH, OC C

XVa 'XN'/  R  
XV • H

COCH,
  Die Chromatograph. A uftrennung der Azoureido-

—N = N —/  V -X — CO säuren fü h rte  n ich t zum Ziel; als erfolgreich -
== '^ 1 I Trennungsprinzip erwies sich die Verteilung

x /  x Farbstoffe zwischen organ. Lösungsm itteln mit i cr̂
XVI ^  CH, schied. Konzz. an  H + u. Salzen bzw. Kationen, t  ‘

0n  i TI Farbstoffe sind in den gebräuchlichen O-haltig
2 organ. Lösungsm itteln (Säuren, Ketonen, Alkoho e 

E stern  u. A thern) in abnehm ender Reihenfolge löslich. Pyrid in  löst relativ  leicht, Lh ■ 
schwer (merklich nur die Monoureidosäuren), noch schwerer Bzl., aliphat. KW-stoi c
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lösen nicht. In  W. sind die Farbstoffe m it Ausnahme derer von V III u. X II—XIV mäßig 
bis sehr schwer löslich. Mit Ausnahme von der Verb. aus XIV sind die Alkalisalze der 
Farbsäuren leicht in  W. lösl., die Schwermetallsalze sind schwer löslich. Mit steigender 
Anzahl der C-Atome in den Monocarbonsäuren nim m t der hydrophobe C harakter zu, 
Anwesenheit von COOH- u. OH-Gruppen verschiebt nach der hydrophilen Seite. Die 
Unterschiede im Verteilungsverh. sind deutlich ausgeprägt, sie lassen sich aber durch 
Variierung des organ. Lösungsm. u. durch Zusätze von Salzen noch verstärken.

V e r s u c h e :  Mono- u. Dimethylesler des 2.5-Disarkosino-l.d-benzochinons: Lsg. von 
0,01 Mol Sarkosinm ethylester (I)-Hydrochlorid in CH3OH +  0,01 Mol NaOCOCH, +  Lsg. 
von 0,015 Mol Chinon in CH3OH bei 40°; 3 malige heiße .E x trak tion  des Nd. m it Chlf. u. 
m it CH3OH. A u s 1. Chloroformextrakt u. CH3O H -E xtrakten  Monomethylester, Cl3H I60 8Ns, 
rötliche Drusen, F. 172°; aus Chloroformmutterlaugen Dimelhylester, Ch H 1hOcN2, rote 
Prismen, F. 202°. — Diäthylesler des 2.5-Diglycino-3.6-dichlor-1.4-benzochinons, CJ4H 10. 
O0NjC12, aus 0,01 Mol Glykokoll (Il)-esterhydrochlorid in A. +  0,02 Mol N a0C 0C H 3 in 
A. +  0,005 Mol Chloranil in D ioxan, rotgelbe P la tten  aus Chlf., F. 202°. — Dimethylesler, 
des 2.5-Disarkosino-3.6-dichlor-1.4-benzochinons, CI4H 160 6N2C12, aus 0,0025 Mol Chloranil 
in heißem Dioxan +  Lsg. von 0,005 Mol I-H ydrochlorid in CH3OH +  0,01 Mol NaO ■ 
COCH3, braunro te  N adeln aus Chlf., F . 153°; Ausbeute 50%. — p-Benzolazophenyliso- 
cyanat (XVII), C13H 9ON3, in Lsg. von 40 g p-Aminoazobenzol in 500 g N itrobenzol leitet 
m an trockenen HCl bis zur Sättigung, dann COCl2 un ter Erw ärm ung auf 80° bis sich ein 
inzwischen gebildeter Nd. wieder gelöst ha t. Überschüssiges COCl2 wird durch C 02 ver­
drängt; dann wird un ter C 0 2 bis zur H älfte eingedam pft, gelbrote Nadeln, F . 98°; leicht 
lösl. in Bzl. u. Dioxan. — 4.4'-Bis-[benzolazo]-carbanilid, C25H 20ONe, durch E rhitzen der 
Lsg. von XVII in Pyridin -(- W ., gelbrote glänzende B lättchen, F . 274° (Zers.). — 4-Benzol- 
azocarbanilsäure {X\flll)-Methylesler, C14H 130 2N3, durch E rhitzen von XVII m it CH3OH, 
orange Prismen, F. 122°; XVIII-Älhylester, C15H 150 2N3, F . 153°. — XVIII-n-Propylester, 
CI6H 170 2N3, F . 146°. — XVlll-IsopTopylester, C16H 170 2N3, F. 174°. — XVIII-2-Melhyl- 
propanolesler, C17H 190 2N3, F . 131°. — Allg. D arst. von Benzolazoanilinoformylaminosäuren: 
Aminosäure w ird in äquivalenter Menge n. NaOH gelöst (Lsg. 1), 1 7 4 Mol XVII wird in 
trockenem Dioxan gelöst (Lsg. 2). Zu Lsg. 1 gibt m an in einem Guß Lsg. 2 bei 20° Auf­
arbeitung a) bei pn 8—9: Nach Zusatz von W. u. verd. Alkali geht Aminosäurederiv. in 
Lsg., Ausschütteln von m itentstandenem  H arnstoffderiv. m it Ae., Fällung des Azoderiv. 
aus der alkal. Lsg. m it n. HCl. b) bei pn 3—4: Ausfällung nach Zusatz von W. u. verd. 
HCl, Ausschütteln m it Ae., dann Ü berführung der Farbsäure in  verd. NaOH. Mit Mineral­
säure w ird diese wieder in Ae. übergeführt u. aus diesem als krist. R ückstand gewonnen. — 
p-Benzolazoanilinoformylglykokoll (XX), C15H 140 3N4, gelbrote N adeln aus 65% ig. A.,
F. 206°. — p-Benzolazoanilinoformylsarkosin, C1#H 160 3N4, gelbe K ristalle aus A .-Ligroin,
F. 143°. — p-Bcnzolazoanilinoformyl-l{-\-)-alanin, C16H 160 3N4, hellbraune glänzende 
B lättchen aus 55% ig. A., F . 194°. — p-Benzolazoanilinoformyl-dl-alanin (XXI), üiBH]ß0 3N4, 
gelbbraune B lättchen aus 7 0 % ig. A., F . 203°. — p-Benzolazoanilinoformyl-l(— )-phenyl- 
alanin, C22H 20O3N4.0 2H50 H , gelbe Nadeln aus A .-Ligroin, F. 174°. — p-Benzolazoanilino- 
formyl-dl-serin, CieH la0 4N4, gelbe K ristalle aus 35% ig. A., F. 202°. — p-Benzolazoanilino- 
formyl-dl-valin, CISH„0O3N4, gelbe B lättchen aus 45%  ig. A., F. 191°. — p-Benzolazoanilino- 
fo rm yl-l(-)-leucin  (XXII), CI?H 220 3N4, gelbe Nadeln aus 65% ig. A., F. 185°. -  p-Benzol- 
azoanilinoformyl-l(-\-)-isoleucin, C19H 220 3N4, gelbe Prismen aus 50% ig. A., F. 190°. — 
p-Benzolazoanilinoformyl-l{— )-tyrosin,' C22H 20O4N4, gelbe Nadeln aus D ioxan-W . bzw. 
A .-W . oder A .-Bzl., F . 191°. — p-Benzolozoanilinoformyl-dl-methionin, C13H 20O3N4S, 
gelbe B lättchen aus 50% ig. A., F. 165°, — p-Benzdazoanilinoformyl-taurin, Ba-Salz, 
C15H 140 4N4SBa2, aus W. gelbe Kristalle. — p-Benzolazoanilinoformyl-l{— )-asparagin- 
säure (XXIII), C17H laOäN4 • %  H 20 , rosa Nadeln aus 20% ig. A., F . 219» (Zers.). — p-Benzol- 
ozoanüinoformyl-l(-\-)-glutamin$äure (XIX), ClsH 18OsN4 • %  H 20 , hellbraune, verfilzte 
Nadeln aus 20% ig. A., F. 184°. — p-Benzolazoonilinoformyl-l(— )-hislidin, C19H 1S0 3N6, 
gelbe P latten , F. 191°; aus 65% ig. A. gelbrote P la tten  m it 1 Mol C2H 5OH, F. 166». — 
p-Benzolazoanilinoformyl-l(— )-lryplophan, C24H 210 3N5, aus 80% ig. CH3OH zitronengelbe 
B lättchen, F. 200°. — p-Benzolozoanilinoformyl-dl-prolin, C18H J80 3N4, orange Nadeln 
aus 4 5 % ig. A., F. 187°. — p-Benzolazoanilinojormyl-l{—)-oxyprolin, C18H la0 4N4, gelbe 
B lättchen aus A.-W ., F. 201°. — Bis-[p-benzolazoanilino[ormxjl\-l{— )-cyslin, C32H 30O6NeS2, 
gelbrote Prism en aus A ceton-Bzl., F . 188°. — Bis-[p-benzolazoanilinoformyr\-l(-\-)-lysin, 
C32B 320 4N8, gelbe Nadeln, F. 222°. — Bis-[p-benzolazoanilinoformyl]-l(+)-ornithin, C31H 3„. 
0 4N8," gelbe Nadelbüschel aus 90% ig. A., F. 224°. — Bis-[p-benzolazoanilinoformyl]- 
l(+)-arginin, C32H 32O4N 10-2 H 20 ,  gelbe Nadeln aus Eisessig-Bzl. (1 :1 ) , F . 210°. — 
p-Benzolazoanilinoformylglykokolläthylesler, C17H i80 3N4, a) durch V eresterung von XX 
m it A. +  konz. H 2S 04, gelbrote Nadeln aus Bzl., F . 161»; b) aus XVII - j -  I I -Älhylester- 
hydrochlorid, orange Blättchen. — 3-[p-Benzolazophenyi]-hydantoinessigsäare-(5) (H ydan-
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toin von X XIII), C17H 140 4N4, aus X X III durch Kochen m it Eisessig +  A cetanhydrid, gelbe 
B lättchen aus A .-L igroin (1: 2), F . 241°. — y-Lactam der 3-[p-Benzolazophenyl]-hydantoin~ 
propionsäure-(5) (XVI), C18H 140 3N4, aus XIX wie vorst., goldgelbe N adeln aus Eisessig,
F. 255°. — l-Acelyl-3-[p-benzolazophenyl]-2.4-dioxoimidazolidin (XV), C17H h 0 3N4, ebenso 
aus XX, gelbrote N adeln aus absol. A., F . 190°. — D arst. der H ydantoine (XVa) aus 
p-Bcnzolazoanilinoform ylam inosnuren: Lsg. von 0,5 g Aminosäureverb, in  50 cm 3 CH30H 
24 Stdn. m it ä ther. CH2N 2-Lsg. (aus 1,5 g N itrosom ethylharnstoff) stehen lassen. Nach 
V erdünnen m it Ae. w ird n ich t um gesetzte Säure m it Sodalsg. ausgewaschen u. äther. 
Lsg. verdam pft. U m kristallisieren aus CH3O H ; A lanin (III)- u. A sparaginsäure (X)-Deriv. 
aus P yrid in-C H 3OH. — H ydantoin von XX, C15H 120 2N4, F . 228°. — H ydantoin von XXI, 
C16H 140 2N4, F . 226°. — Hydantoin von XXII, C10H 20O2N4, F . 197°. — Hydantoin des 
p-Benzolazoanilinoformyl-0-methyl-l{—)-tyrosins, G23H M0 3N4, F . 219°. — Hydantoin des 
X Xlll-M ilhylesters, ClsH J0O4N4, F. 211°. — Hydantoin des XIX- Methylesters, CIaH I804N4,
F. 175°. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 284.1—19. Dez. 1949). K . F . M Ü LLER. 5400

G. Sartori und A. Liberti, Polarographische Untersuchung des Mercaplobenzlhiazols. 
Das Verh. von Mercaptobenzthiazol (I) an . der Hg-Tropfelektrode wurde in wss. 25%ig. 
alkoh. Lsgg. von verschied, pn bei 25± 0 ,1° untersucht. Die P otentiale w urden gegen die 
gesätt. K alom elelektrode gemessen. Im  p H-Bereich von 1—13 gib t I eine anod. Stufe, 
deren H albstufenpotential m it steigendem  p H-W ert um  0,055 V /pH-E inheit negativer 
wird u. bei p H 7 einen konstan ten  W ert von —0,255 annim m t. Die R k. an  der Tropf- 
elektrodc fü h rt u n te r Beteiligung eines E lektrons zu einer Hgi-Mercaptidverbindung. 
Der W ert des Diffusionsstromes ist bis zu einer I-Konz. von 7,5-10” 4mol. prakt. p r  
unabhängig u. der Konz, proportional. Bei höheren Konzz. bleibt die Stufenhöhe un­
verändert u. ist vom p H u. der A rt der Pufferlsg. abhängig. Verm utlich ist diese Erscheinung 
auf die Bldg. eines Hgi-M ercaptidfilmes auf dem Hg-Tropfen zurückzuführen. Der Dif- 
fusionskoeff. von I in 0 ,lm o l. A cetatpuffer von p H 4,9 w urde zu 6 ,3-10” ° cnU/sec be­
rechnet. F ü r die Ionisationskonstante ergibt sich der W ert 6,3 • 10“8, der gu t m it dem durch 
potentiom etr. T itra tion  erm itte lten  übereinstim m t. — In  sauren Lsgg. m it p n 5 tritt 
eine zweite anod. Stufe m it positiverem  Po ten tia l auf, die jedoch keine reproduzierbaren 
Diffusionsströme liefert u. ein n icht zu unterdrückendes M aximum aufweist. — Die im 
pn-G ebiet von 2,5—7 auftretende lcalhod. Stufe m it einem nich t zu beseitigenden Maximum 
h a t ka ta ly t. C harakter u. ist der E rniedrigung der H -Ü berspannung durch das undisso- 
ziierte I zuzuschreiben. Die Stufenhöhe ist proportional der H -Ionenkonz. der Pufferlsg- 
u. hängt von der I-Konz. gemäß der LANGMUIRschen Adsorptionsisotherm e ab. Unter­
halb  pH 2,5 fä llt die Stufe m it der H 2-Entw . zusam m en; oberhalb pH 7 t r i t t  keine kathod. 
Stufe auf. (J . electrocliem, Soc. 97.' 20—24. Jan . 1950. Rom, Univ., Chem. Inst.)

F o r c h e .  5400

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
Jörn Gleiß und Karl Hinsberg, Zur titrimetrischen Mikrobestimmung des Cholesterin 

nach Schmidt-Tliome und Augustin. Die Meth. von S c h m id T -T h o m e  u . AUGUSTIN zur Best- 
des Cholesterins (I) im Blutplasm a  bzw. Serum  (vgl. C. 1942. I I .  2921), die auf der Hämolyse 
der E ry th rocy ten  durch Digilonin-Lsgg. u. deren H em m ung durch I beruht, wurde ein- 
gohend nachgearbeitet; auf ihre Vorzüge gegenüber anderen M ethoden wird hingewiesen. 
E s werden die Fehlerquellen besprochen u. techn. Verbesserungen fü r die klin. Anwendung 
angegeben, so daß bis 15 G esam tbestim m ungen täglich ausführbar sind. Die Fehlerbreit« 
von ± 5 —10% u. die Erfaßbarkeit-sgrenze (< 1  -/ I) w erden bestätig t. (Hoppe-Seyler s 
Z. physiol. Chem. 284. 156—63. Dez. 1949. Düsseldorf, Med. A kad., Kinderklinik u. 
Physiol. A bt.) K . F. MÜLLER. 5727

Dieter Müting, Die quantitative Bestimmung des Leucins in  Eiweißhydrolysaten. ( ' j f  
C. 1950. 1. 207.) Es w ird eine d irek te  spezif. M eth. zur B est. von Leucin beschrieben, die 
fü r klin. R eihenunterss. geeignet ist. A rbeitsvorschrift: 1—2 cm 3 m it N a2C03 neutrali­
siertes E iw eißhydrolysat u. 20 mg C aC03 werden 15 Min. gekocht, heiß filtriert u- 
W. gewaschen. Das F iltra t w ird 20 Min. auf Eis gekühlt u. wieder filtriert. Zum 2. F“1? 
werden 5 cm 3 einer 2 0 % ig. Cu-Acetatlsg. u . 3 cm 3 3% ig. Essigsäure gegeben, 15 41m- 
w ird gekocht, m it 5 cm 3 absol. CH3OH oder A. gefällt, 20 Min. auf Eis gekühlt u. filtriert- 
Das F ilter, auf dem sich das Leucin-Cu befindet-, w ird m it verd. H 2S 0 4 gewaschen u- sein 
Cu-Geh. jodom etr. bestim m t. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 284. 271—72. Dez. 19’  - 
Greifswald, Univ., Med. K linik u. Poliklinik.) K . F. MÜLLER- oi*

Dieter Müting, Die quantitative Bestimmung des Methionins in E iw e iß h y d r o ly s a te n  
und im  Serum . Die M eth. von K o l b  u . Tö n n ie s  zur Best. des Methionins (Ind. Engng- 
Chem., analyt-. E d it. 12. [1940.] 723) w urde zu einer fü r klin. Reihenunterss. brauchbaren
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Mikrometh. entwickelt u. verbessert, wobei nun Tryptophan, Cystin u. Cystein n icht stören. 
Fehlerbreite: ± 2 % . A rbeitsvorschrift: 0,1—1 cm 3 Serum oder Eiw eißhydrolysat werden 
m it dest. W. auf 5 cm3 aufgefüllt, 1 cm 3 einer 0,08mol. Lsg. von H „02 in  lm o l. HCIO., 
w ird zugegeben, durchgeschüttelt, m it einer Mischung von 5 cm 3 0,001 mol. Ammonium- 
molybdatlsg. +  5 cm 3 0,005mol. K J-Lsg. versetzt u. 10 Tropfen einer l% ig . Stärkelsg. 
in physiol. NaCl-Lsg. zugegeben. T itration  m it n /50N a2S20 3 u. Vgl. m it entsprechender 
Eichkurve. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 284. 272—74. Dez. 1949. Greifswald, Univ., 
Med. Klinik u. Poliklinik.) IC. F . MÜLLER. 5727

M. Haläsz, Zur Methodik der Bilirubinbeslimmung im Harn. 2. M itt. Vergleich der 
Methode von Jendrassik und Gröf m it der Methode von Coodson und Sheard. (1. vgl. Hoppe- 
Seyler's Z. physiol. Chem. 283. [1949.] 258.) E s wurde die Ht7ini6in-Bestimmungsmeth. 
von J e n d r a s s ik  u. G i iö f  (C. 1938.11. 1434), die Bilirubin  (I) nach dessen Adsorption 
als Disazofarbstoff photom etr. bestim m t, m it der einfachen photom etr. Meth. von G o o d - 
SON u. S i ie a r d  (C. 1941.11.3106), die die D iazotierung ohne Isolierung im  H arn  vor­
nim m t u. so I-Verluste verm eidet, verglichen. Bei Anwendung des m it Standardlsgg. 
erm ittelten Fak tors 6,44 für E-]3 ergibt die Meth. von Go o d s o x  u. S h e a r d  höhere W erte 
als die von J e n d r a s s ik  u . Gr ö f . W ählt m an als F ak to r 5,60, so erhält m an immer noch 
höhere W erte, jedoch gehen die W erte beider Methoden von einer I-Konz. von 0,25 mg-%  
(nach J e n d r a s s ik  u . G r ö f ) aufw ärts parallel, während beim F ak to r 6,44 die Differenz 
zu Beginn eine steile, später sanft ansteigende Zunahm e aufweist. Da nach J e n d r a s s ik  
u. Gr ö f  I-Verluste möglich sind, lassen die höheren W erte von G o o d so n  u . S i ie a r d  noch 
nicht den Schluß zu, daß n icht durch I bedingte Farb-R kk. m it erfaß t werden. Absorp­
tionskurven nichtikter. u. von I nach BOüm a  (Dtsch. med. W sehr. 1902. I I .  866) befrei­
tem  H arn  zeigten nach der GooDSON-SnEARD-Meth. bei F ilte r S 53 Extinktionen, die 
einer I-Konz. von 0,3— 1,2 mg-% , die im  H arn  nichtikter. Personen nich t vorkom mt, 
entsprechen würden, womit bewiesen ist, daß der Fehler, der durch die Diazo-Rk. anderer 
H arnbestandteile bedingt ist, bei dieser Meth. n icht zu vernachlässigen ist. (Hoppe- 
Seyler's Z. physiol. Chem. 284. 257— 61. Dez. 1949. P<5cs, Med. Univ.-Klinik.)

K . F. M ü l l e r . 5732

F. Bräutigam und A. Grabner, Beiträge zur Fluorescenz-M ikroskople. ■= Fluoresccnz-Mikroskopie. Nr. 1.
=  Mikroskopie. Sondcrbd. 1. W ien: Fromm e. 1919. (133 S. m . 20 Abb.) S. 66,—.

1 homas P. Camay, Laboratory Iractional d istillation . New York: JlacM illan. 1950. (IX  +  260 S.) s . 42 ,—

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

A. Smirnovv und M. Feldman, Bekämpfung der Schimmelbildung in Kühlanlagen. Zur 
Bekäm pfung der Schimmelbldg. werden A nstriche m it einem Zusatz von ca, 2,5% N H tF  
empfohlen. (XojioRii.ni.Hafi TexmiKa [Kälte-Techn.] 21. Nr. 3. 52. Ju li/Sept. 1949. 
Moskau.) R . R i c h t e r .  5850

W . Kopaezewski, Das Altern der Kolloide. Seine technische Bedeutung. Allg. Übersicht 
über das A ltern techn. wichtiger koll. Systeme, wie öle, Lacke, K autschuk, photograph. 
Schichten, Serum u. dergleichen. (Chim. e t Ind . 63. 27—33. Jan . 1950.) H e n t s c h e l .  5898

Aktieboiaget Seperator-Nobel, Schweden, Entfernung der Verunreinigungen aus mit 
TFeaser emulgierbaren ö len  durch Zentrifugieren. Die Verunreinigungen, die schwerer als 
das ö l  sind, werden an der Außentrom melwand durch kleine Öffnungen abgeleitet. Um 
dabei den Verlust an mitgerissenem ö l  weitgehend herabzusetzen, w ird vor den A ustritts­
öffnungen W. oder eine andere Fl. zugeleitet, die das ö l  verdrängt u . in  die Trommel 
zurückführt. — Zeichnung. (F. P . 955 036 vom 3/11. 1947, ai sg. 4/1. 1950. Schwed. 
Prior. 8/11. 1946.) F . MÜLLER. 5829

Standard Oil Development Co. (Erfinder: H . W . Scheeline), V. S t. A., Verfahren und 
Vorrichtung zur fraktionierten Trennung von Kohlenwasserstoff-Gasgemischen un ter Ver­
wendung von granulierter ak t. Kohle, z. B, Cocosnußkohle, die in einem Turm  in  m ehre­
ren Behandlungszonen von oben nach un ten  dem aufw ärts steigenden Gasstrom entgegen­
geführt w ird. Dabei wird die K ohle in  eine schwach vibrierende Bewegung gebracht, ohne 
daß die Kohleteilchen durcheinander gewirbelt werden. — Als A usgangsm aterial verw endet 
m an z. B. ein Gasgemisch aus 14,2(% ) H 2, 41,2 M ethan, 12,7 Ä than, 31,4 Ä thylen u. 0,5 
schwereren KW -stoffen. Beim Durchleiten durch die ak t. K ohle findet eine fast voll­
ständige Trennung in  ein IiW -stoffgem iseh von C2- u. schwereren KW -stoffen u. in ein 
Gasgemisch von H , u. M ethan s ta tt . — Zeichnung. (F. P. 953 735 vom 4/10.1947, ausg. 
12/12. 1949. A, Prior. 30/11. 1946.) F. MÜLLER. 5829
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Jules Depallens, Schweiz, Filtrieren und Reinigen eines Gas- oder Flüssigkeilsslroms. 
E in D iaphragm a aus durchlässigem Stoff is t senkrecht zwischen zwei netzartigen Gittern 
angeordnet, u. dieses Sieb is t wasserdicht zwischen 2 feststehenden W erkstücken ein­
gespannt, die je 2 absperrbare Anschlüsse besitzen. Zunächst w ird der Gas- oder Flüssjg- 
keitsstrom  auf der einen Seite des D iaphragm as durch den oberen A nschluß ein- u. auf 
der anderen Seite durch den unteren  Anschluß abgeleitet, w ährend die beiden anderen 
Anschlüsse geschlossen bleiben. N ach einer gewissen Zeit w erden Zu- u. Ableitung ge­
schlossen u. durch ö ffnen  der beiden anderen Anschlüsse ein Luft- oder Dampfstrom 
zum Reinigen des D iaphragm as in  entgegengesetzter R ichtung geführt. Die Verunreinigun­
gen sam m eln sich im  un teren  Teil der Vorr. u. werden von dort m it dem Luftstrom  ent­
fernt. —  Zeichnung. (F. P. 952 902 vom 9/5. 1949, ausg. 28/11. 1949. Schwz. Prior. 14/6. 
1946.) H aug . 5831

Etablissements Skoda, Tschechoslowakei. Elektrostatische Gasreinigung. Der Gasstrom 
w ird durch ein elektr. Feld geleitet, dessen Gleichstrom komponente von einem schwächeren 
W echselstrom überlagert ist, durch  den die S taub- u. Flüssigkeitsteilchen zusammen­
geballt werden, w ährend durch den K oronaeffekt des Gleichstroms die Teilchen zur 
Sam m elelektrode u. aus dem Reinigungsraum  gefördert werdeii. —  Zeichnungen. (F. P. 
953 703 vom 2/10.1947, ausg. 12/12.1949. Tschech. Prior. 4/10.1946.) H olm . 5847

American Air Filter Co. Inc., übert. von: Verner Dahlman, V. St. A., Elektrostatische 
Gasreinigung. Der Gasstrom tr iff t auf Ionisationsdrähte, die m it 12000— 13000 V  Gleich­
strom  beladen sind; die e lektrostat. beladenen S taubteilchen werden von paarweise im 
Zickzack angeordneten N etzfiltern  angezogen, die etw a in  der M itte durch D rähte mit 
entgegengesetztem P o ten tia l beladen sind. D er W irkungsgrad des F ilters w ird durch feine 
elektrostat. Beladung von 20%  auf ca. 90%  erhöht. (F. P. 953 922 vom 7/10. 1947, ausg. 
15/12.1949. A. Prior. 18/10.1946.) H o lm . 5847

Etablissements Skoda, Tschechoslowakei, Isolator fü r  elektrische Gasreiniger. Die 
einen Teil des Innenraum s von elektr. Gasreinigern bildenden Isolatoren  werden gegen 
V erschm utzung geschützt, indem  der T ragschaft fü r die isoliert aufgehängte Nieder­
schlagselektrode durch eine halsartige Verengung un terhalb  eines erw eiterten Ringraums 
geführt w ird u. gereinigtes Gas in  den R ingraum  gedrückt w ird. D er Ü berdruck ver­
h indert den Z u tr itt unreiner Gase. — Zeichnungen. (F. P. 953 726 vom 3/10. 1947, ausg. 
12/12. 1949. Tschech. Prior. 4/10.1946.) HOLM. 5947

Dow Corning Corp., V. St. A. (E rfinder: Ch. C. Currie), Antischauminittel zur Ver­
hinderung des Schäum ens bes. beim Dest. von alkal. Schwarzlaugen, beim  Konz, von 
K au tschuk la tex  u. beim  W asserdam pfdest. von Emulsionen von M ischpolym erisaten von 
B utadien  u. S tyrol, ferner bei der Verwendung von Schneidölemulsionen u. bei der Herst. 
von Lacken u. Firnissen. E s besteht aus einem anorgan. Gel, z. B. S i0 2-Gel, u. einem poly­
merisierten M ethylsiloxan  (I). M an verw endet z. B. 30— 100 Gewichtsteile I u. 7,5 SiO,- 
Gel. — G enannt sind ferner die M ischhydrolysate u. M ischkondensate von hydrolysier­
baren Mono- u. D im ethylsilanen, wie M ethyltrioxysilan u. Dimethyldihalogensilanen. 
(F. P. 953 838 vom 22/8. 1947, ausg. 14/12.1949. A. Prior. 22/8. 1946.) F . MÜLLER. 5865

Emil Kirschbaum, D estillier- und Rektifiziertechnik . Berlin, Güttingen, H eidelberg: Springer. I960.
(X V I +  465 S. 111. 294 Abb. u. 23 K urventaf.) DM 45 ,—.

A. Maurice e t C. Meurlce, Cours d’analyse des produits dos Industries chim iques. P aris: Dunod. 1950. 
(V I +  440 S.) fr. 2650,—.

II. Feuerschutz. Rettuugswescn.
L. V. McCarty und E. W. Balis, Die Verunreinigung von flüssigem  Stickstoff durch 

Luftsauerstoff. H äufig w ird verm utet, daß n ich t n u r beim A rbeiten m it fl. Luft,^sondern 
auch m it fl. N 2 Explosionsgefahr besteht infolge Aufnahm e atm osphär. 0 2. Verss. zeigten 
jedoch, daß w ährend der üblichen L aborarbeiten  keine nennensw erte Ö2-Aufnahme er­
folgt. Das A rbeiten m it fl. N 2 w ird dann gefährlich, wenn im Ausgangsm aterial als Ver­
unreinigung bereits reichlich 0 2 en thalten  ist. V erdam pft ein solch verunreinigtes Gas­
gemisch, dann reichert sich im  R est 0 2 noch erheblich an. F l. N 2, der anfangs 1 Mol-% 
0 2 enthielt, kann  nach einer 50%  ig. V erdam pfung wohl n ich t m ehr als gefahrlos angesehen 
werden. Andererseits kann fl. N . m it einem 0 2-Geh. von < 0 ,3  Mol-% eine Woche lang 
ohne nennenswerte Ö2-Anreicherung gelagert werden. M it H ilfe der O rsat-Best. u. der 
m assenspektroskop. Analyse w urde der 0 2-Geli. in  den bei 200° plötzlich verdampfenden 
Tröpfchen fl. N 2 erm ittelt. (Chem. Engng. News 27. 2612. 12/9. 1949. Schenectady, N. Y., 
General Electric Co.) DÖHRING. 5910

H. Eibeler, Neue iVege zur Bekämpfung von Texlilrohsloffbrändcn. Vorgeschlagen wird 
die Verwendung von N etzm itteln  als Zusatz zum Löschwasser. An H and  von Löschverss.
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wobei Konzz. von 0,5—5%  N etzm ittel zur Anwendung gelangten, w ird die W irkungs­
weise der verschied. Löschwässer untersucht. Die Ergebnisse werden in graph. D arstellun­
gen wiedergegeben (9 Diagramme). F ü r den Großeinsatz bei Textilrohstoffbränden genügt 
eine l% ig . Zumischung. (Textil-Praxis 5 ,158—60. März 1950.) P .E c k e r t . 5932

Karl Daimler, Brandbekämpfung in gefährdeten Betrieben. Das Löschen der B rände 
von leichtsd. Lösungsm itteln usw. erfolgt am besten m it Schaum bildnern. (Farbe u. 
Lack 56. 66. Febr. 1950.) N OUVEL. 5932

E. Thornton, Einige praktische Gesichtspunkte zum  Problem der Anwendung von 
Schaum bei großen Tanks. Beschreibung einer techn. Anlage zum Löschen brennender 
Ö ltanks m ittels Schaum. (J . In s t. Petrol. 35. 829— 40. Dez. 1949.) S y d o w . 5932

III. Elektrotechnik.
— , Metallisieren (Leitendmachen) von Glas und  Kunststoffen. Überblick über eine 

größere Anzahl bew ährter Verfahren. Zus. der Lsgg., N achbehandlung u. D urchführung 
der elektrolyt. Vernickelung. (M etalloberfläche 4. N r. 1 Ausg. B 2. 9— 11. Jan . 1950.)

Ma e k h o f f . 5956
C. L, Chapman, Ein neuer Leichtgewicht-Akkumulator. Beschrieben wird der alkal. 

ANDBE-YARDENT-Ag-Zn-Akkumulator, der bei gleicher K apaz itä t nu r halb  so groß is t 
u. nur 1/3 des Gewichts eines Pb-A kkum ulators ha t. Die E lektroden aus Ag u. Zn m it ein­
gelegten D rähten  sind in ein semipermeables M aterial eingebettet. Als B ehälter w ird ein 
K unststoff verwendet. Die Lsg. is t reinstes K O H . Beim L aden entweichen nur kleine 
Mengen H 2, der beim E ntladen abgegebene O. is t zu vernachlässigen. Die D. des E lek tro­
ly ten  bleibt konstant. Die Zelle is t unempfindlich gegen völlige E ntladung, gegen K u rz ­
schluß u. gegen zu hohe Strom entnahm e. Als N ennspannung w ird 1,5 V beim Entladen 
angegeben. (Electr. Bev. 146. 345—47. 24/2.1950.) J . FISCHER. 5984

Félicien Mailly, Seine-et-Oise, Frankreich, und Physap, Seine, Frankreich, Herstellung 
elektrisch leitender plastischer Massen aus Polystyrol, Bakelit, Celluloseacetat usw. Man 
mischt die plast. Massen m it größeren Mengen (ca. 75 Vol.-% u. mehr) elektr. leitender 
Pulver (z. B. Bronze-, A l-Pulver). B enutzt m an  feine M etallplättchen u. form t durch 
Spritzguß, so erhält m an eine Anisotropie in  der Leitfähigkeit; benu tz t m an Ag2S, CuO, 
Se usw., so erhält m an eine Gleichgewichtswirkung. Gewöhnlich is t die Oberfläche der 
Gegenstände leitend; erh itz t m an die Oberfläche über Form tem p., so w ird sie nicht- 
leitend, ebenso bei Behandeln m it einer Lsg. der plast. M. oder einem Lösungsm .; die 
leitenden Oberflächen können galvan. m it einem Metallbelag versehen werden, der seiner­
seits w eiterbehandelt u. oxydiert werden kann. (F. P. 953 433 vom  13/9. 1947, ausg. 6/12. 
1949.) PaukO W . 5979

Westinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh, übert. von: Wayne E. Blackburn, 
W ilkinsburg, Pa., V. St. A., Selengleichrichter. Die auf einer M etallplatte aufgeschmolzene 
u. in üblicher Weise form ierte Se-Sehieht w ird m it einer M etallplatte belegt u. u n te r ö l  
für einige Min. einer G leichstrom behandlung unterzogen, bei der ein Strom  in  Sperr- 
E ichtung fließt. (A. P. 2 484 204 vom 25/7.1942, ausg. 11/10. 1949.) K e s s e l . 5991 

Westinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh, übert. von: Wayne E. Blackburn, 
W ilkinsburg, Pa., V. St. A., Selengleichrichter. Auf der Oberfläche einer vorzugsweise 
amorphen Selenschicht, die von einer T rägerplatte (z. B. aus nickelplattiertem  Stahl) 
gehalten w ird, w ird durch Aufdampfen einer dünnen CdS-Schicht eine Sperrschicht ge­
bildet. N ach dem Aufbringen einer Gegenelektrode (z. B. aus Cd oder einer Cd-Sn-Legie- 
rung) w ird das Ganze einer m indestens 6std . W ärm ebehandlung unterworfen. (A. P. 
2 488 369 vom 15/12. 1943, ausg. 15/11.1949.) KESSEL. 5991

Radio Receptow Co., Inc., übert. von: Mac Goodman, New York. N. Y ., V. S t. A., 
Sclengleichrichter. Die kristalline Se-Schicht w ird m it einer stabilen Lsg. eines oxydieren­
den u, eines reduzierenden M ittels (vorzugsweise 1— 10% H 20 2 u. 2— 5%  eines organ. 
R eduktionsm ittels, wie H ydrazin oder Thioharnstoff), behandelt. Dabei w ird in  getrenn­
ten  u. nacheinander ablaufenden E kk . die Oberfläche des kristallinen Se zu S e0 2 oxydiert 
u. dieses zu amorphem Se red., das eine homogene, fest haftende Sperrschicht ergibt. 
Diese w ird m it einer Gegenelektrode aus einer eutekt. Legierung von Cd, Sn oder Bi ver­
sehen u. durch einen Strom  in  Sperrichtung form iert. (A. P. 2 481 739 vom 23/2. 1946, 
ausg. 13/9.1949.) K e s s e l . 5991

International Standard Electric Corp., New York, N. Y ., V. St.. A., übert. von: F rank  
Gray, London, England, Selengleichrichler und Selenphotoelement. Dem Se sind 1—3 Gew.-% 
eines therm oplast. K unstharzes (z. B. eines Plienol-Formaldehyd-Abkömmlings) bei­
gemischt. Das K unstharz soll sieh an  durchschlaggefährdeten Stellen anreichern u. durch

14
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Bldg. isolierender Schichten die E ntstehung  von Durchschlägen verhindern. (A. P. 
2 485 589 vom 9/5.1946, ausg. 25/10.1949. E. Prior. 2/11.1944.) K e s s e l . 5991

Bell Telephone Laboratories, Inc., New York, N. Y ., übert. von: George 0 , Smith, 
Maplewood, N. J .,  V. St. A., Kupferoxydul-Kupfcrgleichrichler, hergestellt aus einem 
Cu-Körper, der bis zu 0,3%  Pb, bis zu 0,01%  S, bis zu 0,15%  CI, B r oder J  en thält. Die 
Zusätze w erden der Cu-Schmelze als Pb  oder PbO, Cu- oder Pb-H alogenide u. -Sulfide 
beigefügt. (A. P. 2 484 252 vom  7/11.1944, ausg. 11/10.1949.) KESSEL. 5991

Westinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh, übert. von: W illiam H. Sutton, P itts­
burgh, Pa., V. St. A., Herstellung von Cu20-Oleichrichlern. Die ca. 30 cm langen, 11 cm 
breiten  u. 1,25 mm dicken Cu2C -P latten  werden von der G lühtem p, auf ca. -Raumtemp. 
gekühlt, indem  sie m itte ls eines Förderbandes m it einer Geschwindigkeit von 60:—90 cm/ 
Min. in  ih rer L ängsrichtung senkrecht in  ein K ühlbad  eingetaucht werden. (A. P. 2 488 445 
vom 13/11. 1946, ausg. 15/11. 1949.) KESSEL. 5991

IY. Wasser. Abwasser.
R. H. Bums, Chemische Beaufsichtigung und Kontrolle von Kessclanlagen. Eingehende 

Schilderung der Eigg. von Kesselspeisewasser, Bldg. von K esselstein, dessen W rkg. u. 
Beseitigung, W asserenthärtung nach dem K alk -S oda- u. dem Perm utit- bzw. Basen- 
austausehverf., ferner Überblick über K orrosionen von K esselanlagen u. deren Verhütung, 
schließlich das Brüchigwerden der m etall. Kesselwände durch Ä tznatron. Chem. K on­
trolle des W . ist notwendig. (Engng. Inspect. 13. 52— 66. 1949.) G ra u . 6020

P. H am er, Kesselspeisewasserreinigung. Überblick über den S tand  der Speisewasscr- 
pflege. Bei B etriebsdrücken über 14 a t  u. bei erhöhtem  S i0 2-Geh. des Zusatzwassers ist 
ein Phosphatschutz von 32,5— 65 m g/L iter P 2Os im Kesselwasser geboten. N ach E r­
fahrung is t E ntgasung bei D rücken bis zu 17,6 a t  n icht unbedingt erforderlich, wenn die 
G esam talkalität im Kessel 15—20%  des Salzgeh., der N aOH -Anteil 1 /3— */2 dieser Menge 
beträg t. Bei höheren D rücken is t therm . u. R estentgasung durch Sulfitzusatz bei 25,4 mg/ 
L iter S 0 2-Überschuß im Kesselwasser notwendig. Schäden durch Laugensprödigkeit sind 
in  England selten; falls Anzeichen dafür vorliegen, soll das V erhältnis N a2S 0 4/NaOH 
durch Zugabe von N a2S 0 4 auf 2,5 eingestellt werden. Z ur V erm eidung nassen Dampfes 
is t der Salzgeh. des Kesselwassers entsprechend dem Betriebsdruck, über 35,2 a t  auf 
2500— 1500, über 63,3 a t  auf 1000 m g/L iter zu begrenzen. (Text. M anufacturer 7 6 .110— 12. 
März 1950.) MANZ. 6020

— , Abwasserreinigung und  verwandte Probleme. Um Fischsterben in  V orflutern bei 
Verwendung von D D T u. Gammexane zur Fliegenbekäm pfung in  Tropfkörpern zu ver­
meiden, sollen die K örper n u r zeitweise u . abwechselnd behandelt werden, so daß der 
A blauf des behandelten K örpers ausreichend verd. wird. — Sandfilter entfern ten  bei 
9,3 rn/h B elastung aus dem Ablauf von Belebungszwecken 90% der Schwebestoffe unter 
V erm inderung des K M n04 um  25, des BSB um  70% . — Bei Abwässern der Apfelwein­
bereitung ergaben T ropfkörper m it R ücknahm e des Ablaufes auch bei höherer Belastung 
bessere Ergebnisse. (Munie. Engng., sanit. Rec. munic. M otor 124. 323— 24. 23/12. 1949.)

Max z, 6038
—, Forschung über Wasserverschmutzung. N ach Betriebsverss. in  St iv ic h a l  Co v e n ­

t r y  verschlechterte die Beigabe von 0,4%  erschöpften Gaswassers zu häuslichem Abwasser 
den Ablauf der T ropfkörper merklich. Auf dem m it Gaswasser beaufschlagten Körper 
b ildete sich ein m ehr als doppelt so starker u. rasch anwachsender braunschw arzer Algen­
bewuchs. — N ach dem Verf. von G e h m  bzw. R e id l  können bei 15— 20° Beizereiablaugen 
m it 0,7— 0,5%  freier H 2S 04 in einem von un ten  nach  oben m it 117 m /h durchflossenen 
K alksteinbett von 305 mm H öhe u. 25 mm K orngröße ohne Ausscheidung von Gips oder 
Fe-Salzen neutralisiert werden. Die ohne Ausscheidungen neutralisierbare Säurekonz, 
erhöht sich m it fallender Temp. der Ablauge. D as durch zu hohe Säurekonz, unwirksam 
gewordene K alkste inbett kann  durch B ehandlung m it A m m onium acetat, N atrium ­
thiosulfat oder N a-H exam etaphosphat wieder ak tiv ie rt werden. Sollen auch die Fe-Salze 
en tfern t werden, so em pfiehlt es sich, zur Erzielung einer gu t absetzbaren u. wasserarmen 
Flockung m it N aOH , Ä tzkalk oder CaC03-Schlamm bis ph  6,0— 7,5 zu neutralisieren, 
dann  langsam  u. in  kleineren Mengen L uft durchzuleiten; dabei w ird Gesam tluftbedarf 
u. Schlammvol. geringer. (Coke and  Gas 12. 26— 28. Ja n . 1950.) M an  z. 6042

—, Die Verwertung des Schlammanfalls in  Wasserwerken. E rgebnis einer Umfrage in 
engl. W asserwerken. Der in  Flockungsanlagen anfallende Schlamm h a t infolge seines 
hohen Fe- u. Al-Geh. keine Düngerwrkg. u. w ird m eist in Becken entw ässert, getrocknet 
u. vergraben. Der in  Grundwasserenteisenungsanlagen anfallende, s ta rk  Fe-haltige 
Schlam m h a t fü r Gasentschwefelung an Stelle von Raseneisenerz noch keinen Eingang
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gefunden. Bei K alkungsanlagen em pfiehlt es sich, den bei der B ereitung der K alkm ilch 
usw. anfallenden R ückstand von dem in  den Fällungsbecken anfallenden Schlamm m it 
bis zu 94% CaC03 getrennt zu halten, der zweckmäßig auf Schlam m trockenbeeten in 
Anlehung an  die P raxis der K lärw erke entw ässert u. als Dünger, A usgangsm aterial fü r 
Füllm aterial fü r Reifen, zur Neutralisierung saurer Abwässer usw. verw endet wird. In  
größeren W erken is t auch eine W iederverwendung nach A ufarbeitung auf B ranntkalk  
möglich; um die Anreicherung von MgO u. die dam it verbundene Behinderung zu ver­
meiden, is t die Behandlung auf Zentrifugen u. die Entw . geeigneter K alköfen von W ichtig­
keit. (Civil Engng. publ. W orks Rev. 44. 500— 07. Sept. 1949.) MANZ. 6046

American Cyanamid Co. (Erfinder: William Arthur Blann), V. St. A., Entkieseln von 
Wasser. Der Si-Geh. des W. w ird durch Zugabe eines lösl. A lkalifluorids (NaF) in K iesel­
fluorwasserstoffsäure (H 2SiFc) bzw. deren Alkalisalz verw andelt. D anach wird das W. 
nacheinander durch einen K ationen- u. durch einen Anionenaustauscher (beide bes. auf 
K unstharzbasis) geschickt. Der Lauf durch derartige A ustauscherpaare kann  erforder­
lichenfalls (mehrmals) wiederholt werden. E s em pfiehlt sich, von vornherein den G esam t­
geh. des W. an  ionisierbaren Salzen auf ca. 1% zu erhöhen, da dann das Verf. am  w irk­
sam sten ist. M an erhält ein dem dest. W. vergleichbares, gereinigtes W asser. (F. P. 953094  
vom 3/9.1947, ausg. 30/11. 1949. A. Prior. 7/9. 1946.) SCHREINER. 6017

V. Anorganische Industrie.
Linde Air Products Co., O., übert. von: Leslie G. Jenness, Buffalo, N. Y ., V. St. A., 

Herstellung von Sauerstoff. Bei dein Verf. nach TE3SIL DU MOTAY: N a2M n04 +  H aO 
2N aOH  +  M n0 2 +  54 0 2 w ird ein M anganat benutzt, das durch E rhitzen (auf ca. 1000°) 
von Alkali- oder Erdalkalioxyden, -hydroxyden oder -carbonaten m it einem 0 2-ärmeren 
M anganoxyd als M n0 2 erhalten w ird. (A. P. 2 486 530 vom 3/7. 1942, ausg. 1/11. 1949.)

BRAUN INGER. 6083
International Minerals & Chemical Corp., New York, übert. von: William E . Burke 

und W illiam A. Smith, Carlsbad, N. Mex., und Paul D. V. Manning, Gleucoe, 111., V. St. A., 
Herstellung von Magnesiumchlorid. E ine wss. Lsg., die neben Mg- u. Cl-Ionen noch un ­
erwünschte K-, Na- u. SO.,-Ionen en thält, läß t m an eindam pfen. Bei ca. 60° (in der Lsg. 
sind ca. 80 Mol MgCl2 auf 1000 Mol H aO vorhanden) krist. Langbeinitkristalle (2M gS04 • 
K ,S 0 4) aus. M an tren n t sie ab u. dam pft weiter ein, bis die Mg-Ionenkonz. wieder ca. 
80" Mol MgCl2 auf 1000 Mol H ,0  entspricht. Bei ca. 70° bilden sich dann K ieseritkristalle 
(MgS04 H aO). Diese tren n t m an ab u. fü h rt sie in die 1 . Verdunstungszone zurück, wobei 
sie wieder gelöst werden. Zu der M utterlauge, aus der die K ieseritkristalle eben abgetrennt 
sind, g ib t m an eine KCl-Lsg. u. läß t e rneu t eindam pfen. Schon bei 25° bilden sich Car- 
nallitkristalle (KCl-MgCl2 6 H 20 ). Diese werden bei verhältnism äßig niedriger Temp. 
in  W. gelöst, so daß sich je tz t K Cl-K ristalle in einer MgCl2-Lsg. bilden. Man entfern t sie
u. konz. die MgCl2-Lösung. Dabei scheiden sieh noch C arnallitkristalle aus, die wieder 
abgetrennt werden. Aus der Endlauge gew innt m an zum Schluß reines MgCl2. — Beispiel 
m it Zeichnung. (A. P. 2 479 001 vom 29/5.1944, ausg. 16/8. 1949.) N e b e l s i e k .  6131

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Miroslav W. Tamele, Oakland, 
Vanan C. Irvine, Richmond, und James F. Mahar, Berkeley, CaJif., V. St. A., Beseitigen 
von Alkali aus Tonerde. A lum inium hydrat, welches durch A lkali verunreinigt ist, w ird in  
erster Verfahrensstufe caleiniert, um  den Wassergeh. auf ca. 6— 14% zu red., anschließend 
m it einer Lsg., z. B. A1(N03)3, bei Zim mertemp. ausgewaschen, um  den Alkaligeh. auf ca. 
0,07% herunterzudrücken. W eiterhin w ird m it W. ausgewaschen, getrocknet u. erneut 
mehrere Stdn. lang auf ca. 700° erh itz t. M an e rhä lt eine y-Tonerde, verw endbar zur 
Herst. von M olybdänoxyd-Tonerde-K atalysatoren. — Beispiel: N atrium alum inatlsg. 
wird caleiniert bis zum Wassergeh. von 6 % , dann m it einer 0,1-mol. A1(N03)3-Lsg. bei 
Zimmertemp. ausgewaschen, bis der Alkaligeh. von 0,33%  auf 0,07%  red. ist. D ann wird 
m it W. ausgewaschen, getrocknet u. schließlich auf 700° 6  Stdn. lang erhitzt. Die T on­
erde liegt dann in  -/-Form vor. Man träg t sie in  eine Ammonmolybdatlsg. (12,9% Mo) bei 
R aum tem p. ein. Den Nd. trocknet m an bei 120° u. e rh itz t 2 S tdn. lang auf 500°, um  
das A m m onm olybdat in M olybdänoxyd überzuführen. D er so entstandene M o03-A l20 3- 
K atalysator en thält 6,09% M olybdän. (A. P. 2 478 675 vom  15/2. 1943, ausg. 9/8. 1949.)

N e b e e s ie k . 6135
Reymersholms Gamla Industri Aktiebolag, Schweden, Umgestaltung von geschmol­

zenem j4f2(S04) 3 -f- IS  I I f i  in  feste handliche Stücke. Die geschmolzene M. w ird bei einer 
Temp. von 105— 115° in  ein A bkühlungsbecken gegossen, in  dem sie u n te r Zuhilfenahme 
eines K ühlm ittels zu einem zusam m enhängenden Barren e rs ta rrt. Am Boden des Beckens

14*
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befindet sich ein Netz von herausragenden R ippen, w odurch sich im ers ta rrten  Barren 
Rillen bilden. Der Barren wird nach dem E rstarren  auf eine feste P la tte  gestürzt, er springt 
in  feste, gleichmäßige Stücke auseinander. (F. P. 954 757 vom 29/10. 1947, ausg. 30/12. 
1949.) B b w e r s d o r f .  6135

Lorentz Angell Conradi, Oie Georg Gjösteen und Harald Wesenberg, A rdalstangen, 
Norwegen, Gewinnung von Phosphor und Calciumaluminatschlacke aus Phosphor und aus 
A lum inium oxyd enthaltenden Stoffen. E in  Ca-Phosphat enthaltender Stoff, z. B. A patit,
u. ein A120 3 en thaltender Stoff, z. B. W awejlit, .die beide noch Verunreinigungen von 
m indestens einem der E lem ente F  oder A lkalim etall enthalten , werden m it K oks ge­
m ischt. Zu dieser Mischung w ird ein  3. Stoff, z. B. CaF2 oder N asC 03, in solcher Menge 
hinzugefügt, daß in  der Endm ischung das V erhältnis F : A lkalim etall (1,0— 1,1): 1 ist. 
Beim E rhitzen dieser M. auf genügend hohe Temp., z. B. bis zum Schmelzen, w erden der 
gesam te P  u. das gesamte A lkalifluorid verflüchtigt. E s verbleibt eine Ca-Aluminat- 
schlacke, die durch R ekristallisation des D icaleium alum inats aufgelockert ist u. aus der 
das A)20 3 durch Auslaugen gewonnen werden kann. W ird  das M olverhältnis F : Alkali­
m etall (1,0— 1,1): 1 nich t eingehalten, sondern is t weniger F  vorhanden, als zur Bindung 
des A lkalim etalls erforderlich ist, en ts teh t eine dichte Schlacke, die nicht auslaugbar ist. 
(A. P. 2 488 078 vom 6/2.1948, ausg. 15/11.1949. Can. Prior. 19/9. 1946.)

M e y e r - W i ld i ia g e n .  6135 
Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung von Nickel- oder Kobaltcarbonyl. Auf 

Ni- oder Co-Salze läß t m an u n te r D ruck u. bei erhöhter Temp. CO in Ggw. von W ., einer 
Schwefelverb. u. eines alkal. reagierenden Stoffes, wie wss. N H 3-Lsg., einwirken. Bei­
spiel: 240 (Teile) krist. CaCl„, gelöst in  250 W., werden m it einer Lsg. von 48 krist. Na.S
u. 180 20% ig. wss. N H 3-Lsg. versetzt, das Gemisch 20 Stdn. lang bei 150° un ter einem 
CO-Druck von 150— 200 a tü  im  drehbaren A utoklaven behandelt, dann abgekühlt u. an­
g e sä u e r t.— 110 krist. K obaltcarbonyl. (Sehwz. P, 263642 vom 21/2.1947, ausg. 1/12. 
1949.) N e b e l s i e k .  6141

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
A. Hübler, Die Malmittel und ihre Bedeutung fü r  den Glasmaler. Die M alm ittel be­

w irken festes A uftrocknen der F arben  der verschied. Techniken der Glasmalerei vor dem 
E inbrennen u. dürfen keine Erscheinungen zeigen, durch die die fertige Malerei fehlerhaft 
w ird (A bblättern, Porigwerden usw.). W., m it Gummi arabicum  oder Glycerin, Terpentinöl 
verschied. Reinheitsgrade u. flüchtige m ineral.,ö le (Testbenzin, Sangajol) als E rsatzm ittel 
werden auf ihre B rauchbarkeit un tersucht u. ihre w ichtigsten W erte tabellar. wieder­
gegeben. Nelken-, Rosm arin- u . Lavendelöl, K opaiva- u. Perubalsam , Elemi- u. Dammar- 
harz sowie Kolophonium  als evtl. E rsatz dafür werden ebenfalls besprochen. Auf die 
bei ih rer Verwendung auftretenden Fehler w ird hingewiesen. (Sprechsaal K eram ., Glas, 
Em ail 83. 47— 50. 5/2.1950.) K ü i in e r t .  6188

Saueressig, K eram ik als Wissenschaft und Grenzgebiet. Es w ird eine stärkere wissen­
schaftliche D urchdringung der keram . Technik gefordert. Bereits die Rohstoffe bedürfen 
der ehem. Überwachung. Als bes. w irtschaftlicher Rohstoff w ird E ruptivgestein  empfoh­
len. Die K aolinqualität m uß verbessert werden. Kolloidchem. E rkenntnisse bedürfen 
dringend der Berücksichtigung. Die M itverwendung von M etallpulvern eröffnet neue 
Möglichkeiten einer M etallkeram ik. Aus Ersparnisgründen sollten neuere Brennverff. 
bei 100— 500° bevorzugt werden. Hochwertige H eizm aterialien sind erforderlich. E s wer­
den die brenntechn. U nterschiede zwischen K aolin u. Ton besprochen. (Sprechsaal Keram., 
Glas, Em ail 83. 29— 32. 20/1.1950.) O v e r b e c k .  6206

C. Rochelsberg, Ton-Trocknungsanlage und deren Brennstoffwirtschaft. Beschreibung 
einer Ton-Trockendarre m it großer Beheizungfläche. (Sprechsaal K eram ., Glas, Email 83. 
106— 07. 20/3. 1950.) OVERBECK. 6206

Rudolph Buchkremer, Elektrolunnelöfen mit Korbförderung in der keramischen Indu­
strie, (Vgl. C. 1950. II . 93.) Beschreibung der Vorteile (Sprechsaal K eram ., Glas, Email 83. 
122— 25. 5/4.1950. Nürnberg.) WALCKER. 6210

Walter Kerstan, Der E influß  der Zivischenschicht im  System  Scherben-Unlerglasur- 
farbe-Glasur a u f die Rissebildung der Glasur. An einer Feinsteingutglasur tra ten  an den 
m it U nterglasurfarbe dekorierten S tellen Risse auf. Die Ursache lag darin, daß durch die 
U nterglasurfarbe die erforderliche Zwischenschicht unterbunden wurde. Der Fehler
konnte durch Anwendung einer anderen F arb ty p e  behoben werden. (Tonind.-Ztg. keram.
Rdsch, 74. 29— 31. Febr. 1950. F ran k fu rt a. M.) STEINER. 6212

Johann Krause, Für den P raktiker: Anhaltspunkte zum  Problem der Haarrisse­
freiheit. Die H aupturasche für das A uftreten von H aarrissen liegt in  der verschied. Aus-
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dehnung von Glasur u, Scherben, die Spannungsunterschiede zwischen beiden bedingt. 
Um sie zu vermeiden, rä t  Vf., den Ausdehnungskoeff. der Glasur so klein zu w ählen, daß 
diese auf dem Scherben un ter D ruckspannung zu stehen kom m t. D am it eine Glasur, die 
un ter Zugspannung steh t, in  eine solche u n te r möglichst großer D ruckspannung stehende 
umgewandelt werden kann, muß durch Austausch der G lasurkom ponenten m it hohem 
Ausdehnugskoeff. gegen solche m it kleinerem der Gesamtausdehnungskoeff. der G lasur 
erniedrigt werden. Vf. fü h rt an H and von Reehenbeispielen aus, wie dies zu erreichen ist 
u. weist darauf hin, daß bes. die Umwandlung von Quarz in  Tridym it u. C ristobalit sieh 
günstig auf die Haarrissefreiheit ausw irkt. (Sprechsaal K eram ., Glas, Em ail 83. 85— 88. 
5/3. 1950.) WALCICER. 6212

H ans Kohl, Die Materialprüfung keramischer Oberflächen, Farben und Überzüge. Be­
schreibung bew ährter Prüfverff. zur Messung von Teilchengröße, Farbe, Trübung, Glanz 
u. Schichtstärke keram . Oberflächen u. ih rer Bestandteile. (Sprechsaal K eram ., Glas, 
Email 83. 101—04, 20/3.1950. F ran k fu rt a. M., K eram . Labor, der Degussa.)

OVERBECK. 6212
A. Dietzel und R. Boncke, Über Tilandioxyd und seine Wirkung in Emails, Gläsern 

und Glasuren. 5. M itt. Titandioxyd in Schwarzemails. (4. vgl. C. 1943. II . 161.) Als nach 
Zusatz von T i0 2 bei einem bor- u. tonhaltigen Schwarzemail Farbaufhellungen auf­
getreten waren, wurde gefunden, daß dies auf zu hohem Geh. an  A120 3 beruht. N ach dessen 
Verminderung war der Fehler behoben. Bei borfreien Schwarzemails tre ten  diese S tö­
rungen nicht auf. Die Farbvertiefung von FeO durch TiO , zur Schwarzfärbung von Em ails 
gelang nicht. (Sprechsaal Keram., Glas, Em ail 82. 44. 5/11.1949. Ostheim v. d. Rhön, 
Max P lanck-Inst. fü r Silicatforsch.) O v e r b e c k .  6212

Pieter Maarten de Wolff und Léone Walter-Lévy, Struktur und Formel einiger Bestand­
teile des Sorel-Zementes. N ächst, Mg-Salze werden dargestellt u. untersucht: 1. MgCl2 - 
2M gC03 M g(0H )2 6 H 20 :  M an gib t eine 0,25 mol. Mg(HC03)2-Lsg. tropfenweise in  eine 
sd. Lsg. von 1000 g MgCl2 in  200 cm 3 W ., w äscht den Nd. m it Ä. u. Ae. u. trocknet ihn an 
der Luft. Die Analyse ergib t: Cl2 : Mg ~ 1 :4 ;  C 03:Mg ~ 2 :4 ;  H 20 :M g  ■—-7:4; D. 1,919; 
die Verb. krist. nach dem rhom boedr. System. Die Form el lau te t: Mg2(0H )C lC 03. — 
2. MgCl2 3Mg(OH ) 2 ‘8 H 20 . Man läß t eine beim Sieden m it MgO gesätt. 3,5 mol. MgCl2- 
Lsg. bei Zimmertemp. krist., w äscht die nach 1 M onat erhaltenen K rista lle  m it A. u. Ae. 
u. trocknet sie an  der Luft. Die Analyse erg ib t: Cl2:Mg “ 1 :4 ; H 20 :M g  =  11:4; D. 1,859. 
Die Verb. krist. nach dem triklinen System. Die gefundene u. die berechnete D. stim m en 
nur dann überein, wenn man annim m t, daß das E lem entargitter die H älfte des durch die 
Formel m it 8  Mol W. wiedergegebenen Gewichts enthält. Daher is t die Form el: Mg2(OH ) 3 • 
C1-4H 20 . — 3. MgCl2 ■ 5 Mg(OH) 2 ■ 8  H 20  : Man läß t die Verb. in  48 (40 Stdn.) bei 2» (25°) 
aus einer 2,6 (3) mol. MgCl2-Lsg.,* die 0,17 (0 ,2 ) Mol MgO en thält, auskrist., w äscht sie m it 
A. u. Ae. u. trocknet sie an der Luft. Die Analyse erg ib t: Cl2:Mg ~ 1 :6 ;  H 20:M gO  =  
13:4; D. 1,883 (1,888). Die Verb. krist. nach dem monoklinen System. Auch das Elem en­
ta rg itte r  dieser Verb. kann nur die H älfte des durch die Formel m it 8  Mol W. wieder­
gegebenen Gewichts enthalten. Die Form el lau te t daher: Mg3(OH)5C l-4H 20 . (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 229. 1232— 34. 5/12. 1949.) W e s ly . 6222

R. Busse, Verbesserung des Frischbetons durch Überschall? Vf. reg t die E ntlüftung 
des Frischbetons durch U ltraschall an  Stelle des R ütte lns an. (Tonind.-Ztg. keram . 
Rdsch. 74. 37. Febr. 1950. Berlin.) STEINER. 6224

A. Kruis und H. Späth, Die physikalisch-chemischen Grundlagen der Gipstcchnologie. 
Ausgehend von den Gipsforschungen von L a v o i s i e r  (1768), G a y -L u ssa c  (1829), L e  C ha- 
t b l i e r  (1887), S c h o t t  (1871), v a n ’t  H o f f  (1903), C h a s s e v e n t  (1926), B u d n i k o f f  
(1928) u. a. geben Vff. eine eingehende D arst. der Wechselwrkg. der K om ponenten C aS0 4 

u. W asser. Die Eig. als B indem ittel erhält der Gips durch die mögliche Bldg. verschied. 
V erbindungstypen: D ihydrat (Gips) C aS0 4 -2 H 20  (Mol.-Gew. 172,17, K ristallwassergeh. 
20,93%), Halbhydral (CaS04)2 -H 20  (Mol.-Gew. 290,30, K ristallwassergeh. 6,21), y -A n ­
hydrit (von v a n ’t  H o f f  als „lösl.“  C aS04 oder „lösl.“ A nhydrit, von D’ANS als H alb- 
anhvdrit bezeichnet) y-CaS04 (Mol.-Gew. 136,14), ß-Anhydrit („schwer lösl.”  oder „un- 
lösl.“  natürlicher Anhydrit) ß-CaSO, u. a-A nhydrit (H ochtem peraturanhydrit) a-C aS04. 
E s werden un ter Heranziehung des GiBBSschen Phasengesetzes die S tabilitätsbedingun­
gen dieser Form en, ihre U m w andlungspunkte an H and der Löslichkeitskurven (Löslich­
keit über Temp.) u. das technolog. Verh. der verschied. M odifikationen eingehend erörtert. 
Schließlich w ird eine Übersicht über die Handelsgipse (Tabelle) m it von Vff. neu vor­
geschlagenen Typenbezeichnungen gegeben. E in  Anhang bring t die Strukturbeschreibung 
der C aS04-H ydrate  u. -M odifikationen. — 27 L iteratu rzita te . (Zem ent-Kalk-Gips 2. 
209— 15. Nov. 232— 37. Dez, 1949. München u. W indsheim, M ittelfranken.)

Ge b a u e r . 6226
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K. Alberti, Beitrag zur Erforschung der Erhärtung von Weißkalkmörlel. Zur K lärung 
der Frage, ob die E rhärtung  einer Carbonat-, Silicat- oder Kolloidbldg. zuzuschreiben ist, 
führte  Vf. E rhärtungsverss. an  zylindr. P rüfkörpern  in  C 0 2 bei verschied. Luftfeuchtig­
keiten aus. Das Fortschreiten  der C arbonatierung w urde durch Auftropfen von 2% ig. 
Phenolphthaleinlsg. in W .-A . (1:2) auf die in  der Längsachse aufgespaltenen Probekörper 
sowie durch q uan tita tive  C 0 2-B est, erm itte lt. Außerdem w urde die Ä nderung der D ruck­
festigkeit verfolgt. Auf G rund der Versuchsergebnisse scheidet eine R k. zw ischen dem 
Ca(OH ) 2 u. der K ieselsäure des Zuschlagstoffes aus. Die festgestellten hohen M örtelfestig­
keiten u. die Festigkeitszunahm e m it fortschreitender C arbonatierung beweisen, daß die 
V erfestigung im w esentlichen auf einer C arbonaterhärtung beruht. Der relative Feuchtig­
keitsgeh. der um gebenden L uft h a t einen großen Einfl. auf die Reaktionsgeschwindigkeit 
zwischen Ca(OH ) 2 u. C 0 2. Die M örtelfestigkeit w ird durch den Bindem ittelgeh. u. die 
H oblräum igkeit des Zuschlagstoffes beeinflußt. (Zement-Kalk-Gips 3. 25— 30. Febr. 1950. 
Braunschweig, TH , In s t, fü r Baustoffkunde u. M aterialprüfung.) FORCHE. 6226

F . Keil, Betonsteinherstellung bei niedrigen Temperaturen. Verwendung erwärm ten 
Anmachwassers u. lufttrockener, längere Zeit im  Fertigungsraum  lagernder Zuschlag­
stoffe ermöglichen neben B enutzung eines schnell erhärtenden Zem ents der Gütestufe 
Z. 325 die B etonsteinherst. bei niedrigen T em peraturen. Die frischen Form linge sind 
vor dem um laufenden kalten  L uftstrom  geschützt zu lagern. (Betonstein-Ztg. 1950. 
52—53. März. Düsseldorf, Forschungsinst, der Zem entindustrie.) S t e i n e r .  6228

Joachim Endeil, Kohlenaschen. Ein Rohstoff fü r  die Industrie der Steine und Erden. 
D er mineral. Aufbau u. die ehem. Zus. von ton-, gips- u. kalkhaltigen  K ohlenaschen, ihr 
Anfall u . ih re  Abscheidung w erden beschrieben. Die V erwendungsmöglichkeiten in  der 
B austoffindustrie u. als ehem. R ohstoff werden nach den neuesten E rkenntnissen bespro­
chen. (Tonind.-Ztg, keram . Rdsch. 7 4 .1 — 7. Jan . 1950. B ad Grund.) S t e i n e r .  6228 

T h. Schauer, Optische Schnellbestimmung kleiner Mengen CaO und S 0 3. Die bei Ca- 
u . S-Bestim m ungen entstehenden feinteiligen u. schw erfiltrierbaren Fällungen von 
Ca(COO) 2 u. B aS 0 4 w erden nich t filtriert, sondern es w ird eine Spindel in  das die suspen­
dierte Fällung en thaltende Becherglas getauch t u. der A bstand von der W andung ge­
messen, bei dem die Spindel gerade noch von der Seite her erkennbar ist. —  Beschreibung 
der App. Das Verf. is t bei Schnellanalysen fü r N äherungsw erte brauchbar. (Sprechsaal 
K eram ., Glas, Em ail 82. 45— 47. 5/11.1949.) O v e r b e c k .  6248

Rudolf Hayden, Neue Versuche zur Bestimmung des freien Kalkes im  Porllandzement. 
Das beschriebene Verf. zur Best. des schädlichen CaO in Zem entklinker beruh t darauf, 
daß bei der B ehandlung des K linkerm ehls m it wss. A. nu r der freie K alk , n ich t jedoch 
die anderen K linkerm ineralien hydra tisiert w erden. A us der Zunahm e des Glühverlustes 
gegenüber unbehandeltem  K linkerm ehl läß t sich der Geh. an  freiem K alk  berechnen. — 
2 — 3 g K linkerpulver werden m it 48 cm 3 A. oder M ethanol u. 2 cm 3 W. im Wasserbad 
am  R ückflußkühler 3 Stdn. lang gekocht, heiß durch eine G lasfrittennutsche filtriert, 
m ehrm als m it absol. A. ausgewaschen u. bei ca. 120° getrocknet. V on dem so behandelten 
M aterial w ird der G lühverlust bestim m t. Die D ifferenz zwischen dem gefundenen Glüh­
verlust u. dem der unbehandelten  Probe m ultip liziert m an m it 3,111 u. erhält so den 
Geh. des K linkerm ehls an  freiem CaO. Z ur Best. des CaO im fertigen Zement w ird der 
störende Gips zuvor durch E rh itzen  auf 180— 200° in  A nhydrit übergeführt u. die nach 
vorst. Verf. behandelte Probe vor der Best. des G lühverlustes wiederum auf 180— 200° er­
h itz t. Die Differenz zwischen diesem G lühverlust u. dem des ebenfalls bei 180—200° 
getrockneten Zem entes erg ib t dann das von dem freien CaO gebundene W asser. (Zement- 
K alk-G ips 3. 36— 38. Febr. 1950. Gmunden, Ober-Österr., Gm undener Portlandzem ent- 
fabrik  H ans H atschek.) FORCilE. 6252.

L’Ölectro Refraetaire, Seine, Frankreich, Feuerfeste Körper m it großer Widerstands­
fähigkeit gegen Glasschmelzen usw. aus 15—60(% ) Z r0 2, 10—60 Cr20 3, m ehr als 10 A120 3, 
5—25 F e 20 3 u. ca. bis 4 S i0 2. Der Geh. an  F e 20 3 is t s te ts  niedriger zu halten  als die Summe 
von A120 3 u . Cr20 3. Im  V erlauf der Schmelze w ird Fe20 3 weitgehend zu FeO red., ein be­
stim m ter Teil durch die E lektroden zum  met-all. Eisen. Das elektr. Schmelzen verläuft 
in  der fü r feuerfeste K örper üblichen Form . N ach dem  Einbringen der M. in  die Form u. 
E rkalten  haben sich im feuerfesten K örper k rist. Phasen aus Z rS i04, einer festen Verb. 
von FeCr20 4-F eA l20 4 u. von Cr20 3-A l20 3 gebildet. Die feuerfesten K örper sind korrosions­
fest u . in der H itze in oxydierender oder neutraler A tm osphäre stabil. (F. P. 952 854 vom 
10/9.1947, ausg. 25/11.1949.) B ETTERSDORF, 6175

Libbey-Owens-Ford Glass Co., Toledo, O., übert. von: W illiam H. Colbert und Arthur 
R. Weinreich, Brackenridge, Pa., und  Willard L. Morgan, Columbus, O., V. St. A., Her­
stellung von Metallspiegeln. Um auf eine g la tte  S102-haltige U nterlage, z. B. aus Glas,
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Porzellan, Quarz, Glimmer oder dg), feststellende Metallspiegel aufbringen zu können, 
wird die U nterlage vor dem A ufträgen des Spiegelmetalls m it einer äußerst dünnen durch­
sichtigen H aftschicht aus einer M etallverb, bedeckt. Zur H erst. der H aftschicht können 
Metalloxyde, -sulfide, -sulfate oder -halogenide verw endet werden. — Abbildungen. 
(A. P. 2 482 054 vom 24/6.1944. ausg. 13/9. 1949.) H . HOFFMANN. 6203

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Kermit H. Ballard, 
Perth  Amboy, N. J ., V. St. A., Goldverbindung fü r  keramische Dekore. E ine wss. Gold- 
cliloridlsg., die 75—125 (Teile) Gold in 225 Lsg. en thält, wird in  Mischung m it 200—600 
Terpen oder Pinenm ercaptan einige Stdn. bei 40—100° gehalten, ein V erdünnungsm ittel, 
wie Ä thylacetat oder Aceton, kann  zugegen sein. Es fällt eine harzartige, klebrige M. aus, 
die als Terpen-G oldm ercaptid angesehen wird. Das M ercaptid w ird von der Fl. befreit 
u. getrocknet. Es bildet eine hellfarbige M., die in  ä ther. ö len  gelöst u. m it den gebräuch­
lichen F lußm itteln  versetzt, z. B. als Glanzgoldlsg., zum Dekorieren von keram . Gegen­
ständen u. Glas, verw endet w ird. Die Lsg. kann  7—27% Gold enthalten . (A. P. 2 490 399 
vom  13/9.1947, ausg. 6/12.1949.) REINHAET. 6213

Metal&Thermit Corp., New York, N. Y., übert. von: William W. Coffeen, Union, und 
Ralph R. Danielson, Elizabeth, N . J .,  V. St. A., Säurebeständige, weißgetrübte Emaille­
frille. Die F ritte  en thält als T rübungsm ittel B a-A ntim onate, z. B. BaO • Sb20 5, 5 BaO • 
3S b 20 6 oder 3B aO -2S b 20 6. Das Trübungsm ittel verbessert die Säurebeständigkeit des 
Em ails u. besitzt tro tzdem  die gleiche T rübkraft wie die üblichen Mittel. Die F ritte  ist 
z. B. folgenderm aßen zusam m engesetzt: 14,7 (Gewichtsteile) N a 20 ,  2,5 CaO, 4,2 B 20 3, 
39,6 S i0 2, 5,9 T i0 2, 2,6 F „  18,8 PbO, 3,9 BaO u. 8  Sb„05. (A. P. 2 492 523 vom 20/1.1948, 
ausg. 27/12.1949.) " M a e k h o f f .  6213

United Aireraft Corp., E ast H artford, Conn., und Ethyl Corp., D etroit, Mich., übert. 
von: Chester R. Austin, Columbus, O., und  Edwin J. Rogers, Troy, N . Y., V. St. A., 
Keramische Masse. 92,5—98(% ) A120 3, 0,5—3,0 CaO, in der Form  von 3 C a0 -5 A l20 3, 
0,75—3,0 T i0 2 u. soviel S i0 2, um  einen Gesamtgeh. von 1,5—4,5 S i0 2 +  T i0 2 zu ergeben, 
werden in Ggw. von gebräuchlichen Plastifizierungsm itteln, z. B. einem Ä m m oniumalginat, 
u. Feuchtigkeit, gemischt, geform t, getrocknet u. bei .ca. 1680° gebrannt. Die gesinterten 
Erzeugnisse eignen sich als Zündkerzensteine, Tiegel, Schutzrohre fü r Pyrom eter, Spinn- 
u. Verbrennungsdüsen. Schliffbild. (A. P. 2 4 9 4  276 vom 16/11.1944, ausg. 10/1.1950.)

R e in i i a e t . 6219
Master Builders Co., Clcveland, O., übert. von: Donald R. MacPherson, U niversity 

Heights, Wesley G. France, Columbus, und  Fred M. Emsberger, Ada, O., V. St. A., Zement­
mischung. H ydraul. Zemente werden m it 0,01—0,6% eines aus Sulfitablauge gewonnenen 
Rückstandes, der im wesentlichen aus L ignin besteht, verm ischt. Zur Gewinnung dieses 
R ückstandes wird die Sulfitablauge dialysiert. so daß, ohne die Konz, der Lauge zu ändern, 
aus ih r die wasserlösl. B estandteile en tfern t werden. Aus derartigen Zementmischungen 
lassen sich verhältnism äßig wasserarme M örtelmischungen von hoher P lastiz itä t erzeugen, 
die nach dem E rhärten  auch erhöhte Festigkeiten aufweisen. (A. P. 2 485 102 vom 29/11.
1945, ausg. 18/10.1949.) H . H o ffm a n n . 6233

Stancal Asphalt & Bitumuls Co., San Francisco, Calif., übert. von: Walter D. Buekley,
Berkeley, und Paul E. MeCoy, San Francisco, Calif., V. St. A., Wasserdichte Mörtel­
mischung. Aus Portlandzem ent, Gips oder dgl. B indem itteln hergestellte M örtel werden 
m it einer 50—70% ig. Emulsion eines wasserunlsöl. therm oplast. Stoffes, wie Petro l­
asphalt, N aturasphalt, Paraffinwachs, K ohlenteer, Kohlenteerpech, Stearinpoch, syn thet. 
Harzen oder dgl. verm ischt. Die Emulsion wird mit. H ilfe eines reinen Ligninderiv., das 
aus den Ablaugen der Sulfatcellulosefabrikation gewonnen wird, als Emulgierungs- u. 
Stabilisierungsm ittel hergestellt u . ist frei von wasserlösl. A lkalimetallsalzen u. organ. 
Verbb. m it niedrigem Mol.-Gewicht. Sie weist einen pn -W ert zwischen 4,0 u. 7,5 auf u. 
w ird beim Vermischen m it den M örtelstoffen n icht gebrochen. (A. P. 2 483 806 vom 18/9.
1946, ausg. 4/10.1949.) H . HOFFMANN. 6227

Pittsburgh Coming Corp., Alleghcny County, Pa., übert. von: Walter D. Ford, Port
Allegany, Pa., V. St. A., Herstellen von porigen Leichtkörpern. A120 3 u. S i0 2 enthaltende 
Gesteine, wie Feldspat, A lbit, Nephelin, Syenit, werden zu Pulver zerkleinert, m it 0,1 
bis 2(%) Kohle u. 0,1—5 eines gasabgebenden Mittels, wie C aS04, N a 2S 0 4, As20 3, in 
feinverteiltem  Zustand, evtl. un ter Zusatz eines alkalireichen Schmelzmittels, verm ischt, 
in  Form en gefüllt u. bei Tempp. von 800—1000° bis zum Erweichen u. Aufblähen der M. 
erh itz t. Nach langsamem Abkühlen werden K örper von sehr niedrigem Raum gew icht 
erhalten, die z. B. als W ärm eisolierm ittel u. Schwimmer fü r Netze u. Füllung von R ettungs­
flößen geeignet sind. (A. P. 2 485 724 vom 21/12.1945, ausg. 25/10.1949.) REINHAET. 6229 

Benjamin M. King jr., Evansville, Ind ., V. St. A., Herstellung von Kunststeinform lin­
gen mit Zellenstruktur. Eine M örtelmischung aus einem liydraul. B indem ittel, der ein gas-
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erzeugender Stoff, z. B. A l-Pulver, beigemiseht ist, w ird in einer Form  der Einw. eines 
elektrostat. Feldes ausgesetzt. H ierdurch wird in der K unststeinm asse W ärm e erzeugt, die 
die Gas-Rk. in Gang bringt. — Zeichnung. (A. P. 2 4 8 5 7 4 2  vom 3/3.1948, ausg. 25/10.
1949.) Hs HOFFHANN. 6229

Carl Hauser, Steffisburg, Schweiz, Bauelement. E in Gemisch aus 40 (Teilen) Tuff, 
40 Holzspänen u. 20 Zement wird nach dem A nfeuchten m it W. in eine Form  gestam pft 
u. gepreßt. Die Holzspäne werden zuvor m it einer 2—3%  ig. wss. C uS04 vorbehandelt. 
Specksteinpulver kann der M. zugesetzt werden; dgl. kann zum A nfeuchten an  Stelle 
von W. eine 5—6 % ig. K alkm ilch benu tz t werden, wodurch die Säurebeständigkeit erhöht 
werden soll. (Schwz. P. 261 579 vom 14/1.1948, ausg. 17/10.1949.) H . H o ffm a n n . 6229 

Norton Co., W orcester, übert. v o n : Robert H. Hunter und Wallace H. Friberg, Auburn, 
Mass., V. St. A., Diamantschleifkörper. D iam antpulver u. E isenpulver werden gemischt 
u. die Mischung in  Form en gepreßt, die un ter Pressung in oxydierender A tm osphäre auf 
mindestens 540° erh itz t werden, um  soviel Eisen in Eisenoxyd, z. B. Fe30.„ überzuführen, 
daß es wenigstens 50 Vol.-% des Preßkörpers ausm acht. Als oxydierende A tm osphäre 
kann  L uft oder W asserdam pf benutzt werden. Der Mischung kann  G raphit oder Pulver von 
Nickeleisenmetallen zur Verbesserung der B earbeitbarkeit zugesetzt werden. Gegebenen­
falls w ird der Mischung ein organ. B indem ittel zugegeben, das später ausgebrannt wird. 
E in  Teil des Eisens kann  in met-all. Form  in der M. erhalten  bleiben. — Sehliffbild. (A. P. 
2 495 257 vom 18/6.1947, ausg. 24/1.1950.) R e i n h a r t .  6239

Norton Co., W orcester, Mass., übert. von: Reinhold A. Schaefer, Rocky Hill, Conn., 
V. St. A., Diamanlschleifkörper. Zur V erhinderung der O xydation der D iam antkörner 
wird als B indem ittel ein gepulvertes Bleiborsilicatglas verw endet, das aus 20—55(% ) 
Kieselsäure, 10—40 Borsäure u. 15—55 Bleioxyd besteh t u. bei Tempp. zwischen 500 
bis 750° erweicht. Die O xydationstem p. des D iam ant liegt oberhalb 750°. Die aus dem 
Gemisch aus Glas u. D iam antkörnern  geform ten u. un ter 750° gebrannten  Schleifkörper 
haben eine Volum porosität un ter 15%. (A, P, 2 495 606 vom 3/8.1948, ausg. 24/1. 1950. 
Can. Prior. 28/5.1946.) R e i n i ia r t .  6239

Norton Co., W orcester, Mass., übert. von: Reinhold A. Schaefer, Rocky Hill., Conn., 
V. St. A., Diamantschleifkörper. Durch Zusammenschmclzen eines Gemisches aus 25 bis 
60(% ) S i0 2 u. 40—70 Bleioxyd wird eine F ritte  hergestellt, die zwischen 500—750° er­
weicht. Nach Feinm ahlen wird diese F ritte  m it D iam antkörnern  gem ischt, die M. geformt 
u. die Form linge bei Tempp. un ter 750° gesintert. Oberhalb 750° t r i t t  O xydation der 
D iam antkörner ein. Die Schleifkörper bestehen som it aus einem w asserbeständigen, ver­
glasten B indem ittel u. nichtoxvdiertem  D iam ant, der infolgedessen scharfe Schleifkanten 
besitzt. (A. P. 2 495 607 vom 3/8.1948, ausg. 24/1.1950. Can. Prior. 28/5.1946.)

R e i n h a r t . 6239

Pierre Gilard, Traité de physlco-chim ic des silicates. T. I II :  L css ilica tcsd an sl’industrie. Argiles,produits 
céramiques, cim ents e t laitiers. Bruxelles : Les Etudes des com posés siliceux, 1949. (307 S.) fr. 300— 

L. E. Mlilenel, Manuel pratique de l ’ém aillagc sur M étaux. Paris: Dunod. 1950. (X V I - f 1 3 6 S.) fr .420,—. 
W. A. Tborpe, E nglish glass. 2nd cdn, A. & C. Black. 1949. (303 S.) s 15 ,—.

VII. Agrikulturcliemie. Schädlingsbekämpfung.
J . V. Schuylenborgh, Kationen- und Anionengleichgewichte im  Boden. Vf. verm ittelt 

einen zusam menfassenden Überblick aus 103 A rbeiten der L itera tu r über die Fragen der 
Ionen-Aufnahm e durch die Pflanze, der lonen-A bsorption, der Festlegung vor allem 
von K- u. P 0 4-Ionen im Boden u. der biol. Festlegung u. Mobilisierung von Phosphaten u. 
Stickstoff. Auf die Bedeutung der großen N ährstoffvcrluste durch die Auswaschung 
w ird hingewiesen. (Chem. W eekbl. 4 6 .1 7 —27. 14/1. 1950. W ageningcn.) RABIUS. 6304 

W . Laatsch, Die Bedeutung der H umusstoffe fü r  Bodengefüge und Pflanzenernährung. 
Besprechung der ehem. Eigg. der H um in- u . Fulvosäuren u. deren Einfl. auf das Gefüge 
von Bodentypen. N ur durch den A bbau organ. Stoffe s teh t der Pflanze eine gleichmäßig 
fließende N-Quelle zur Verfügung. Die engere B indung des Ammoniak-N  a n  die H um us­
stoffe im Stapelm ist bew irkt geringere N-Verluste. Die Phosphorsäure w ird in gu t m it 
organ. Stoffen versorgten Böden weniger festgelegt u . den Pflanzen in Form  von Phytin  
oder als K ohlenhydrat- oder N ucleotidphosphorsäure leichter zugänglich gem acht. Im  
hum usreichen Boden tragen  die zahlreicheren Mikroorganismen zur stärkeren  Mobili­
sierung der Spurenelemente bei, deren V erfügbarkeit fü r die Pflanze m it Ausnahme 
von Molybdän durch K alkung oft sehr eingeschränkt wird. (Z. Acker- u. Pflanzenbau 91. 
491—519. Jan . 1950. K iel, Univ.) RABIUS. 6304

H. Trefor Jones, Magnesia-Kalkstein. D urch Verss. m it CaO, CaC03, CaM g02 u. 
CaMg(COj)j w urde festgestellt, daß die W rkg. von M g-haltigen K alkdüngern der der
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reinen K alkdünger m indestens gleich kam , wobei gebrannter Mg-Kalk bes. günstig w irkte. 
(Agriculture [London] 56. 457—61. Jan . 1950. N ational Agricultural Advisory Service.)

W a l c k e r . 6304
Georges J. Salles, Rationelle Bedingungen der Verwendung von Kalkdüngern. Die 

Anwesenheit größerer Mengen von K alkdünger im  Boden, die fü r die Erzielung guter 
E rn ten  unerläßlich ist, w irkt sich gleichzeitig in einer unerw ünschten Beschleunigung 
der biol. V erbrennung der organ. M aterie des Bodens aus. Auf G rund von Überlegungen 
über die Dissoziation von Ca-Verbb. bei Ggw. von C 0 2 u. W. empfiehlt Vf. die Anwendung 
von schwerlösl. Ca-Verbb. als Dünger. (Chim. e t Ind . 63. 40—43. Jan . 1950.)

Ge r h a r d  Gü n t h e r . 6304
G. D. Kraemer, Bekämpfung des großen braunen Rüsselkäfers, Hylobius abietis L., 

mit Kontaktinsectividen. Zur Bekämpfung erwies sich eine 2% ig., besser eine 5%ig.Gesarol- 
spritzbrühe w ährend 14 W ochen als voll w irksam . E  605f zeigt in  0,2 u. 0,5% ig. Konzz. 
10 W ochen nach der Spritzung ganz bedeutenden Leistungsabfall. (Forstwiss. Cbl. 69. 
22—27. Jan . 1950. München, In s t, fü r angew. Zoologie.) DÜHRING. 6312

B. A. Toms, Moskitobekämpfung: Eine Untersuchung natürlicher Oberflächenfilme in  
ihrer Beziehung zur Ausbreitung von larviciden ölen a u f Wasser. Die Ausbreitung von 
larviciden ö len  auf W asseroberflächen wird durch natürliche schon vorhandene Filme 
sehr behindert. Die B rauchbarkeit der ö le  rich te t sich nach ihrem  Ausbreitlingsdruck, der 
m indestens 30 dyn/cm  betragen soll. (Bull, entomol. Res. 40. 503—10. Febr. 1950.)

L a p p . 6312
G. G. Mer und S. Davidovlci, Eine Methode zur Bestimmung der Giftwirkung von 

Kontaktinsekticiden a u f Moskitos und Stubenfliegen. Die Meth. basiert auf der zahlenm äßi­
gen E rm ittlung der Todesziffer u. Uberlebenszeit von Moskitos u. Fliegen, die m it m it 
DDT verschied. Konzz. besprühten G lasplatten (Filmbldg.) in B erührung gebracht 
werden. (Parasitology 40. 87—92. Jan . 1950, Rosh-Pinna, Hebrew Univ., Malaria 
Res. S tat.) '  O e l s s n e r .  6312

Walther Kruel, Mäusebekämpfung im  Walde. An ehem. G iftstoffen (Fraßgifte) 
kommen vor allem Strychnin, Zinkphosphid, BaCÖ3, TI, F  u. Meerzwiebel in Verb. m it 
Köderstoffen in B etracht. (Forstwirtscli.-Holzwirtsch. 4 . 69—72. 1/3. 1950.)

___________________  DÖHRING. 6312
Monsanto Chemical Co., V. St. A., Mittel zur Bekämpfung schädlicher Bakterien und  

Pilze an Pflanzen und Saatgut. Mischungen aus 0,1—80 bes. 0,1—5 (zur Behandlung von 
Samen 40—80) Gew.-% der M etallverb. (I) eines 8 -Chinolinolates (II), z. B. der Cd-, 
Mn-, Bi-, Co-, Ni-, bes. der Cu-, Zn- oder Fe-Verb., des 5.7-Dibrom (bzw. Dichlor-)-8 -chino- 
linols, von 0,1—10 /t m ittlerer Teilchengröße ui einer festen feinpulverigen Trägerm asse 
z. B. Talkum , B entonit oder Sojamehl (20—60%  Sojamehl bei der B ehandlung von 
Saatgut), die gegebenenfalls ein das Festhaften  a n  den behandelten Pflanzen begünstigen­
des K lebem ittel, z. B. K alk  oder Sojamehl m it geringem Fettgeh. enthält, sind in  G arten­
bau u. Landw irtschaft zur Bekäm pfung von B akterien u. Pilzen auf Pflanzen, Saatgu t 
u. im Boden, wie R ost, Schimmel, Braunfäule des Pfirsichs, Apfelschorf u. dgl. 
geeignet. Dabei kann  I  durch Zusamm enbringen einer wss. Lsg. des betr. Metalls u. einer 
wss. Salzlsg. von II  in situ  auf den Teilchen der Trägersubstanz niedergeschlagen werden. 
Es können auch wss. Suspensionen, bes. aus 4,53—2,27 (0,227—0,907) kg I, 378,5 L iter 
W. m it einem Kleb- u. gegebenenfalls B enetzungsm ittel oder ö l  in  W . Emulsionen aus
45,3—907 g I in 378, 5 L iter Emulsion, angew andt werden. Die Mischungen können auch 
zusammen m it Insekticiden, z. B. Pb-A rsenat oder D ichlorphenyltrichloräthan zur An­
wendung kommen. — Eine Suspension aus 1,8 (kg) K alk  u. 0,113—0,566 einer Verb. I  
in 378,5 L iter W. ist ein wirksames M ittel zur Bekämpfung von Apfelschorf. — W eitere 
Beispiele. (F. P. 953 845 vom 19/9. 1947, ausg. 14/12. 1949. A. Prior. 5/2. 1947.)

ASMUS. 6313
Monsanto Chemical Co., V. St. A., Mittel zur Bekämpfung von Pilzen und dergleichen. 

Salze von N-Alkyl-N-[2-cyanoalkyl]dithiocarbamidsäuren, bes. Zn-Salze von N-Alkyl- 
N -2-[cyanoäthyl]-dithiocarbam idsäuren u. Salze, bes. das Zn-Salz, der Ä thylen-bis- 
[N-2-cyanoäthyldithiocarbam idsäure] werden als M ittel u. Bekäm pfung von schädlichen 
Pilzen auf Pflanzen, Früchten, Holz, Textilien, Leder usw. verw endet. — Aus 53 (Gewichts- 
teileri) Acrylonitril u. 50 wss. 60%ig. Ä thylendiam in wird bei <  60° Di-[N-2-eyanoäthyl]- 
ä thylendiam in hergestellt. 28,5 davon werden in 300 W. m it 40 wss. 25% ig. NaOH-Lsg. 
behandelt. Das Reaktionsgemisch wird durch allm ähliche Zugabe von 19 CS2 bei 15—25“ 
in  das Na-Salz der Ä thylen-bis-[N -2-cyanoäthyldithiocarbam idsäure] übergeführt. Aus 
der Lsg. des Na-Salzes fällt beim Vermischen m it einer Lsg. aus 22,6 Z n S 0 4 89%ig. u . 
400 W. das Zn-Salz. Dieses bildet ein w irksames M ittel gegen den B rand an  K artoffel- u . 
Tom atenpflanzen u. w ird als Dispersion in einer Konz, von 2,4 kg /m 3 W . zerstäubt. —
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Angabe w eiterer cyanoalkylsubstituierter D ithiocarbam idsäuren u. weiterer Anwendungs­
arten . (F. P. 954286  vom 15/10. 1947, ausg. 21/12. 1949. A. Prior. 1/5. 1947.)

ASMUS. 6313
La Theramo, Frankreich, Seine, Gegen Insekten und Kryptogamen wirksames Mittel 

besteht aus einer feinpulverigen (Sieb 200) Mischung aus 91 (Teilen) Mineral m*t 10% S, 
präcip., 2 D errispulver (m it 6 % Rotenon), 2 Hexachloreyclohexan u. 5 Cu-Oxychlorid. 
(F. P. 952 663 vom  3/9 .1947, ausg. 22/11. 1949.) '  A s m u s . 6313

United States Rubber Co., V. St. A., Mittel zur Bekämpfung pflanzenschädigender 
Parasiten. Durch Halogen substituierte Chinone oder Hydrochinone, bes. Tetrachlorcliinon 
(I) u. Tetrachlorhydrochinon (II) bzw. dessen M etallverbb., auch Naphthochinone, bes. 
Dichlorverbb., z. B. 2.3-Dichlor-1.4-naphlhochinon, sowie Mischungen von I u. II sind zur 
B ekäm pfung von pflanzenschädigenden Insek ten , Pilzen oder B akterien  geeignet. Eine 
Mischung aus I u. D i-N a-Phosphat (als Stabilisierungsm ittel) wird zum Beizen von Saat­
g u t verw endet. Die w irksam en Stoffe können in  fl. Form  oder als Pulver, re in  oder mit 
Stoffen wie K aolin oder T alkum  sowie anderen  B ekäm pfungsm itteln verm ischt, ange­
w andt werden. — Angaben über die W rkg. der genannten  M ittel. (F. PP. 952 677 u. 
952 678, beide vom  22/7. 1947, beide ausg. 22/11. 1949. A. P riorr. 14/10. 1938, 11/7. 1939 
u. 13/1. 1942.)   A s m u s . 6313

J a cq u es Dache, La biologlc des sols. Coll. „Q ue sa is-je?“ . III . Presses univ. de France. 1950. (128 S. 
m. 11 Flg.) fr. 90 ,— .

D. P. Hopkins, Chemicals, Hum us, and tlic  Soll: A Sim ple Presentation o f Comtemporary Knowledge 
and Opluions about Fcrtilizers, Manures, and Soll Fertility . London: Faber & Faber, Ltd. 1949. 
(278 S.) s. 12 d. 0.

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
H. Kalpers, Dauerformen in  NE-Melallgießereien. In  der W eitercntw . keram . Dauer­

gießformen fü r Eisen- u. NE-M etallguß w ird das BÜSSELMANN-Verf. un ter Berücksich­
tigung der A nfertigung der D auerform en u. der zu vergießenden Legierungen erörtert. 
Die Vorteile des Verf. werden an  Beispielen geschildert. (Metall 3. 333—34. O kt. 1949.)

F e n n e l . 6382
J. D. Fast, Apparatur zur Herstellting kleiner Proben reinen Eisens, dem bestimmte 

Mengen von Verunreinigungen zugeselzl werden können. Es w ird eine App. beschrieben, 
in der F e im Hochfrequenzofen u n te r Ar oder im V akuum  geschmolzen w erden kann. 
C w ird durch Schmelzen in 0 2 en tfern t, die letz ten  O -Spuren durch Schmelzen in H 2. 
E ine besondere Vorr. erm öglicht es, diesem geschmolzenen reinen Fe bestim m te Mengen 
gasförmiger oder fester Verunreinigungen zuzusetzen, um  den Einfl. dieser Beimengungen 
au f die meehan. Eigg. des Fe zu untersuchen. (Vgl. auch C. 1950. I. 2330.) (Philips Res. 
Rep. 4. 370—74. Okt. 1949. Eindhoven.) Sa r r y . 6392

—, Kriechen und Relaxation von Metallen bei hohen Temperaturen. Zusammenfassen­
der B ericht über A rbeiten von A. E. JOHNSON’.E s w ird versucht, die experim entell gewon­
nenen Ergebnisse a n  Stählen  über die R elaxation  in  A bhängigkeit der Zeit bei verschied. 
Temp. u. verschied, großer p last. Verform ung sowie über das K rieehverh. theoret. ab- 
zuleitcn. (Engineering 168. 237—39. 2/9. 1949.) SCHAAL. 6408

Heinrich Arend und Werner Neuhaus, Ein niedriglegierter Baustahl hoher Streckgrenze 
und Kerbschlagzähigkeit in normalgeglühtem Zustand. Ausgehend vom  B austahl St 52 
w ird ein S tahl m it höherer Streckgrenze beschrieben, der außerdem  gute Zähigkeitseigg. 
aufw eist. Die Zus. m uß eine einwandfreie Schw eißbarkeit verbürgen u. liegt in folgenden 
Grenzen: 0,15—0,20 (%) C, 0,4—0,6 Cr, 1,2—1,4 Mn, 0,1—0,2 V, bis 0,4 Si, bis 0,09 P  +  S. 
W ichtig  ist die E inhaltung  der Grenzen fü r den C-Gehalt. Die Summ e der Gehh. an  Cr, 
Mn, V u. Si soll >  2 liegen. Bei der Erschm elzung soll das Cr erat nach der Vordesoxy­
dation , das V erst nach sorgfältiger Fertigdesoxydation m it Al (ca. 0,01%) in  der Pfanne 
zugesetzt werden. Beim W alzen darf die W alztem p. n icht u n te r Ar3 sinken, da sonst 
Sekundärzeilen entstehen, die die Zähigkeit ungünstig  beeinflussen. Das Normalglühen 
soll 30 Min. bei 880° C s ta ttfinden  m it anschließender A bkühlung in Asche oder dgl. 
H insichtlich der geforderten Kerbschlagzähigkeit w ird auf die B edeutung der Tem peratur­
abhängigkeit des Steilabfalles zum  Trennungsbruch hingewiesen. (Eisen- u. Metall-Ver- 
a rb . 1. 623—24. 22/12.1949. Mülheim [Ruhr] bzw. Ebingen.) HABBEL. 6410

W. E. Bardgett und L. Reeve, Die Festigkeitseigenschaflen von niedriggekohlten, 
niedriglegierlen borhaltigen Stählen. Angegeben werden die Festigkeitseigg. von mehreren 
Serien niedriggekohlter (0,04—0,18%  C), niedriglegierter S tähle m it B-Gehh. von 0,0016 
bis 0,011% , die im norm alisierten Z ustand geprüft worden waren. Die Ergebnisse zeigen, 
daß  Mo in Ggw. von B die Zerreißfestigkeit u . Streckgrenze der S tähle s ta rk  erhöht. 
So konnte die Streckgrenze in den niedriggekohlten B -haltigen M o-Stählen fast ver­
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doppelt werden, wobei die Stähle gleichzeitig eine gute Dehnung u. Zähigkeit beibehielten. 
Eine Unters, ergab, daß die hohe Festigkeit in den Stählen erhalten  werden konnte, wenn 
der B-Geh. innerhalb bestim m ter Grenzen (0,0016%) lag. Es werden auch Festigkeits- 
eigg. von gewalzten S tählen angegeben, die entw eder im Hochfrequenzofen oder in zwei 
bas. Siemens-Martin-Öfen erschmolzen w aren. Auch diese Stähle bestätigen die gewonnenen 
Erkenntnisse. Die Stählo waren frei von Schweißrißbildung. (J . Iron  Steel In s t. 163. 
277—94. Nov. 1949. U nited Steel Comp. u . Appleby-Frodingham  Steel Comp.)

H o c iis t e in . 6410
F. W. Jones und W. J. Pumphrey, Freie Energie und metastabile Zustände in den 

Eisen-Nickel- und Eisen-Mangan-SySiemen. Eine Unters, über die Umwandlungen, die 
in Fe-reichen Fe-N i- u. Fe-M n-Legierungon bei Erliitzungs- u. Abkühlungsgeschwindig­
keiten von 10°/Min. au ftreten , wurde angestellt u. das Fortschreiten der Umwandlungen 
beim kontinuierlichen E rhitzen u. Abkühlen dilatom etr. verfolgt. Es w ird eiue q u an tita ­
tive Erklärung der Umwandlungen durch Anwendung therm odynam . G rundsätze auf 
das Gleichgewichtsdiagramm gegeben. Die Energie der G itterspannung, die von den 
Umwandlungen herrührt, erscheint n icht als ausreichend, um die beobachtete H ysterese 
zwischen den U m wandlungen beim E rhitzen u. Abkühlen zu erklären. — Schrifttum s­
angaben. (J . Iron  Steel Inst. 163 .121—31. O kt. 1949. Sheffield, B row n-Firth  Res. Labor; 
Birm ingham , Univ.) H o c h s te in .  6410

H. Kalpers, Die Verwertung von Aluminiumschrott. Überblick über Anfall der ver­
schied. Schrottsorten. Die K rätze w ird durch W indsichten aufbereitet u. in Salzdrehöfen 
eingeschmolzen. Folienabfälle werden durch Preß-, Tauch-, W alz- u . Abbrennverff. 
verarbeitet. Die zu Paketen  gepreßten Folien werden bei rund  400° durch W alzen zusam ­
mengeschweißt. Eingeschmolzen w ird in H erd-, Schacht- oder in  als Tromm el gebauten 
Drehöfen m it Salzbaddecke. D er Salzverbrauch liegt bei 20%  des D urchsatzes. Bei Ver­
wendung eines Leichtm ctallkonverters zum Regenerieren u. Entgasen der Schmelze werden 
die zurückgebliebenen nichtm etall. A nteile herausgewaschen u. das im K onverter, dem 
sogenannten Konal, anfallende Metall wird darin  gießfertig gem acht. V orteilhaft ist auch 
das sogenannte fl. G attieren: Einschm elzen von A ltm etall im Salzdrehofen u. Verschnei­
den der Schmelze m it H ütten-A l. H ierdurch w ird das doppelte Schmelzen umgangen. 
(Eisen- u. Metall-Verarb. 1. 512—16. 13/10. 1949. R efrath.) M e y e r -W ild h a g e n .  6442

Walter Bulian, Über die Schweißrissigkeit von Leichtmetallblechen. Dio frühere Vor­
stellung, wonach Schweißrisse auf Anschmelzerscheinungen der K orngrenzensubstanz 
beruhen, die ihrerseits ihrer N atu r nach im wesentlichen von Zusatzlegierungsmetallen 
bestim m t ist, w ird für den Fall des Mg erw eitert: Sb bzw. Cd enthaltende Mg-Legierungen 
sind n icht schweißrissig, dagegen zeigen Ag bzw. Bi-haltige Mg-Legierungen Schweiß­
rissigkeit. Beispiele m it Legierungszusätzen von Sn, Mg, Cu, Si, Ca, Ni, Fe, Sb, Mn u. 
Zn zu Rein-zli zeigen, daß auch hier die angegebene Regel zutrifft. Legierungen m it 
Zusätzen der vier zuerst genannten Metalle sind schweißrissig, die übrigen Al-Legierungen 
dagegen nicht. Gemäß der Regel kann  vorausgesagt werden, daß bei A l durch Zusätze von 
Au, Ba, Be, Ce, Co, Cr, La, Mo, P t, Se, Te, Th u. Ti keine Schweißrissigkeit erzeugt wird. 
(Z. M etallkunde 40. 427—28. Nov. 1949. Hcringen-W erra, M etall-Labor, der W inters­
hall A.G.) M e y e r -W ild h a g e n .  6444

N. H. Polakowski, Die D ruckprüfung in ihrer Beziehung zum  Kaltwalzen. Einleitend 
wird die Bedeutung einer s ta t. D ruckprüfung fü r Metalle besprochen, u. die starken  W ider­
sprüche in den bestehenden Vcrgleichswerten werden erörtert. Die m eisten früher ver­
wendeten Verff. fü r die Best. der grundlegenden Streckgrenzenkurve werden überprüft 
u. ihre Fehlerquellen angegeben. Es wird ein mehrstufiges Druckprüfungsverf. beschrieben, 
bei welchem die Proben nach jeweils etwa 25%  Pressung einer maschinellen B earbeitung 
zur Entfernung der Probenrandzonen u. zur W iederherst. des ursprünglichen h/d-Ver- 
hältnisses unterzogen werden. S treckgrenzenkurven von handelsüblichem Al, Cu, W eich­
eisen, unlegierten Stählen m it 0,07 bis 0,44%  C sowie von zwei niedriglcgicrten Stählen 
wurden sowohl im W alzzustand als auch nach Ausglühung bei Verform ungen von 83—91% 
aufgenommen. Diese Prüfungen zeigen, daß der W iderstand gegen gleichmäßigen Druck 
höher ist als die durch andere Verff. erhaltenen W erte. Aus dem D ruckprüfverf. gewon­
nene Erkenntnisse werden auf das K altw alzen angew endet, (J . Iro n  S teel In s t. 163. 
250—76. Nov. 1949. Swansea, U niversity College.) HOCHSTEIN. 6480

Heinrich Arend, Die Verfestigung beim Tiefziehen zylindrischer Hohlkörper. Der Ver­
lauf der Dehnung u. der H ärte  bei aus Eisenblechen gezogenen N äpfchen w urden u n te r­
sucht. Die größte Dehnung w urde gegen Ende des zylindr. Teils u. im Übergang vom 
Boden zur Zarge gemessen. Mit zunehmender B lechstärke nehm en die Dehnungen im 
Übergang zu, w ährend sie m it zunehmendem Stem pelabrundungsradius abnehm en. Die 
A bhängigkeit der H ärte  von den zugehörigen D ehnungen gehorcht dem  Verfestigungs­
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gesetz. Eine Ausnahme bildet die H öchsthärte im Übergang, die n icht in die Zone höchster 
H ärte  fällt. In  diesem Gebiet müssen also Verform ungen auftreten , die durch die Dehnung 
erfaß t werden. (Eisen- u. Metall-Verarb. 1. 508—10. 13/10. 1949. M ühlheim /Rulir.)

H a b b e l . 6490
Hilbert, Die Verarbeitung plattierter Bleche durch Tiefziehen. Es werden kurze Hinweise 

zur Vermeidung außergewöhnlicher Schwierigkeiten gegeben. (W erkstatt u. Betrieb 83. 
31. Jan . 1950.) H a b b e l .  6490

Hermann Rauhaus und Paul Grüner, Untersuchungen über die Entstehung von Gesenk- 
schmiedefehlern. B ehandelt w erden lediglich die n icht w erkstoffgebundenen Fehler. Es 
zeigt sich, daß die m eisten Fehler durch unsachgem äßen W erkstofffiuß verursacht werden. 
Auf den W erkstofffluß w irken sich ungünstig  aus: scharfe K an ten , zu kleine K rüm m ungs­
radien, enge Q uerschnitte, geringe K onizitä t der W andungen, rauhe Oberflächen an 
W erkstoff u. Gesenken sowie die Abkühlung des W erkstoffes an  den Gesenkwandungen. 
(S tahl u. Eisen 70. 253—64. 30/3. 1950. Aachen.) H a b b e l .  6490

K. L. Zeyen, Schweißforschung in England und in den U SA. Überblick über die neu­
zeitliche Entw icklung. (W erkstatt u. Betrieb 83. 33—35. Jan . 1950.) HABBEL. 6506

Josef Heyes und Wilhelm Anton Fischer, Uber das elektrolytische Polieren von Stahl. 
Beim clektrolyt. Polieren von S tahl in dem  E ssigsäureanhydrid-H C 104-E lek tro ly t treten 
in dem zu polierenden Gegenstand erhebliche Tem peratursteigerungen auf, die die Ober­
fläche anätzen. Bei S tählen m it heterogenem  Gefüge w urde ein beträchtlicher Einfl. 
der Temp. auf die G üte der polierten Oberfläche festgestellt. Das Polieren dieser Stähle 
ist bei möglichst niedrigen S trom dichten durchzuführen. D er fertige E lek tro ly t ist durch 
Einww., m it denen bei seinem Gebrauch zu rechnen ist, n icht zum  durchgehenden explo­
siven Zerfall zu bringen. Die Gefahr einer Explosion besteht jedoch, wenn der E lektrolyt 
den Einww. eines Brandes ausgesetzt wird. Beim A osetzen m uß fü r eine gu te  Kühlung 
gesorgt werden. E s w urde eine A bnahm e der W echselfestigkeit beim elektrolyt. Polieren 
festgestellt, die auf den Abbau der von der B earbeitung herrührenden Druckspannungen 
zurückzüführen ist. — Abbildungen. (M etalloberfläche 4. Ausg. A. 38—44. März 1950.)

___________________  Ma r k h o f f . 6514
Aktiengesellschaft vormals Skodawerke in Pilsen, Prag, Tschechoslowakei, Elektro-, 

statische Trennung von körnigem Gut, bes. von Kohle u. Erzen. Das G ut -wird auf einer 
m it M etallstreifen versehenen, hin- u . herbew egten u. z. T. als L uftherd  ausgebildeten 
Förderfläche aufgegeben u. den W irkungen der R ü tte lk ra ft, eines von un ten  kommenden 
Luftstrom es u. des ungleichm äßig verte ilten  elektr. Feldes zwischen der schüttelnden 
Förderfläche u. einer über dieser angeordneten Gegenelektrode ausgesetzt. Die Material­
teilchen werden durch B erührung m it den M etallstreifen der Förderfläche elektr. auf­
geladen, u n te r der W rkg. des elektr. Feldes hochgehoben u. durch die R aum ladung, welche 
durch die u n te r dem Einfl. einer W echselspannung au f der Gegenelektrode entstehenden 
Gasionen gebildet wird, umgepolt. H ierbei vollführen die B estandteile des Gutes je nach 
ihren Eigg. verschied. Bewegungen im R aum  u . auf der Förderfläche, so daß auf dieser 
das G ut zerlegt u. fächerförm ig geordnet wird. (Schwz. P. 263 190 vom 13/2. 1947, ausg. 
16/11. 1949.)' WÜRZ. 6361

Charles M. Nokes, Salt Lake City, Charles G. Quigley, Garfield, und Robert T. Pring, 
Magna, U tah, V. St. A., Differentielle Flotation von sulfidischen Erzen sowie von Au- u. 
Ag-haltigen Mineralien, die zusam men m it M olybdänglanz, G raphit, Hydromagnesium- 
oder Al-Silicaten, wie Talk, Serizit, Glimmer oder Pyrophillit Vorkommen. Die bisherigen 
Schwierigkeiten beim Ausflotieren dieser s ta rk  hydrophoben Begleitm ineralien m it Hilfe 
der üblichen ö l- oder Alkohol-Sammler u. Schäum er, die darin  bestanden, daß diese 
Flotationsreagenzien auch sam m elnd au f die sulfid. Erze bzw. Edelm etalle w irken u. 
diese daher z. T. zusam m en m it ihren Begleitm ineralien zum  Aufschwimmen brachten, 
werden verm ieden durch Zusatz von anorgan. P-, As- oder Sb-Verbb., die 0 2, zweiwertigen 
S u. ein K ation  (z. B. N H 4) enthalten . Diese Verbb. (hergestellt z. B. durch R k. von CaO 
m it HjO u. P j0 5 oder von As2S5 m it konz. N H 4OH) können als solche benu tz t werden 
oder als Schw erm etallverbb. nach R k. m it C uS 04, F e S 0 4, P b (N 0 3) 2 usw. Sie w irken in 
Ggw. der üblichen zum Ausschwimmen des M olybdänglanzes bzw. der genannten Begleit­
mineralien benutzten  Sammler u. Schäum er als D rücker auf die E rze bzw. Edelm etalle, 
indem  sie deren Schwimmfähigkeit beim  A usflottieren ihrer Begleitm ineralien aufheben. 
— Keine Schwimmverluste. (A. P. 2 492 936 vom  16/10. 1948, ausg. 27/12. 1949.)

WÜRZ. 6363
International Smelting and Refining Co., M ontana, übert. von: William J. McKenna, 

Virgil Lesseis, Tooele, U tah, und Ernest C. Petersen, Darwin, Calif., V. St. A., Schaum- 
lotation von oxydischen Zinkerzen. D er vorzugsweise m it N a 2C 0 3 schwach alkal. gemachten 

T rübe des zu 75% u n te r 200 Maschen zerkleinerten Erzes (z. B. P b-U n-E rz) werden je t
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Roherz 6 —121bs. (2,7—5,4 kg) N a2S zusam men m it 0 ,1—0,5 lb. (0,05—0,23 kg) einer 
lösl. Verb. eines aliphat. Amins m it 8—18 C-Atomen als Samm ler zugesetzt. B evorzugte 
Aminverbb. dieser A rt sind A m inacetat u. -hydrochlorid, z. B. Laurylam inhydrocblorid. 
Gegebenenfalls kann  als Schäumer Pineöl, M ethylam ylalkohol oder dgl. zugegoben werden. 
Bei Komplexerzen, die neben oxyd. Zn-Mineralicn sulfid. u. oxyd. Pb-M ineralien en t­
halten, empfiehlt sich eine dreistufige F lotation  in der Weise, daß in der 1. Stufe zunächst 
ein PbS-K onzentrat ausgeschieden w ird, worauf in  der 2. S tufe nach Zusatz eines Sul- 
fidicrungsm ittels u. X anthatsam m lers ein PbO -K onzentrat ausflo tiert u . schließlich in 
der 3. Stufe nach Zusatz der eingangs genannten Sammlerreagenzien das Zn-K onzentrat 
gewonnen wird. — Reine K onzentrate bei hohem Ausbringen. (A. P. 2 482 859, vom 
31/8. 1946, ausg. 27/9. 1949.) WÜRZ. 6363

Arthur F. Jackson und Claude B. Schneible, D etro it, Mich., V. St. A., Form- tind K ern­
sandaufbereitung. Zur A ufbereitung von Gießerei-Form- u. K ernsanden wird zuerst eine 
Vormischung hergcstellt. Sie en thält die gesam te Menge an  B indern, wie Ton u. Mehl, an  
Zusätzen, wie Steinkohlenstaub oder Petroleum prodd., sowie an  W ., jedoch nur etw a die 
H älfte des Sandes. Die Fertigm ischung erfolgt in einem weiteren Mischer u n te r Zusatz 
des restlichen Sandes. E s wird eine bes. intensive Mischung erzielt u. der Verlust von Zu­
sätzen vermieden. (A. P. 2487139 vom 23/3.1946, ausg. 8/11.1949.) BÜLTMANN. 6383 

American Metal Co. Ltd., übert. von: John C. Kalbach, New York, N. Y ., V. St. A., 
Staubschwimmverfahren zur Gewinnung von Z ink. Feingepulvertes, geröstetes Zinkerz 
oder ZnO enthaltendes M aterial w ird m it ebenfalls f eingepulvertem Red.-M ittel, wie Kohle, 
gemischt in einem trichterförm igen von außen  beheizten B ehälter durch von un ten  in 
den B ehälter geleitetes reduzierenden Gas u. durch den bei der Red. freiwerdenden 
Zn-Dampf in  der Schwebe gehalten bzw. nicht sehr langsam  nach un ten  in den B ehälter 
gefü h rt u. untenseitlich aus dem B ehälter abgeführt. Der abziehende Zn-Dampf gelangt 
nach F iltra tion  in eine K ondensationskam m er. Die Pulverm ischung aus E rz u. Kohle 
w ird im oberen Teil des R eaktionsbehälters eingeführt. Das Verf. kann  auch in mehreren 
übereinander angeordneten R eaktionsbehältern durchgeführt werden. — Zeichnungen. 
(A. P. 2 485 604 vom 8/7.1947, ausg. 25/10.1949.) M e y e r -W ild h a g e n .  6427

Chase Brass & Copper Co., Inc., W aterhury , Conn., übert. von: Harry P. Croft, Cleve- 
land Heights, und Edward J. Dunn, Euclid, O., V. St. A., Kupferlegierungen bestehen 
aus 3—5(%) Al, 2,5—4,5 Zn, 3—5 Pb, R est Cu. Sie werden als Lagerm etalle verw endet. 
Bevorzugt w ird eine Legierung aus 4 Al, 4 Zn, 4 Pb, R est Cu. (A. P. 2 492 786 vom 6/2. 
1947, ausg. 27/12. 1949.) G ö tz e . 6433

Olin Industries, Ine., übert. von: John D. Berwick, A lton, Hl., V. St. A., Kupferlegie­
rungen bestehen aus 4 —15,5 (%) Zn, 3,5—6,5 Al, 1—2,5 Mn, R est Cu. Bevorzugt wird 
ein Cu-Geh. von 85,5—88,5. Geringe V erunreinigungen an  Fe oder Pb  sind unschädlich. 
Die Legierungen besitzen hohe Festigkeit u. H ärte  u. eignen sich als Lagerm etall. (A. P. 
2 494 736 vom 20/10.1945, ausg. 17/1.1950.) G ö tz e . 6433

New Jersey Zinc Co., New York, N. Y., übert. von: Edmund A. Anderson und David
C. Jillson, Palm erton, Pa., V. St. A., Mangan-Messinge en thalten  50—72(% ) Cu, 10 bis 
24 Zn, 8—31 Mn, 0,25—1 Si, vorzugsweise 0,5—0,75 u. Al, wobei Cu, Zn u. Mn in einem 
bestim m ten, aus einem beigefügten Diagram m ersichtlichen V erhältnis zueinander stehen 
müssen u. der Al-Geh. (m axim al 0,6) von dem Cu-Geh. abhängig ist. Die Legierungen 
zeichnen sich durch hohe Zugfestigkeit u. D uk tilitä t aus, verändern ihre Zus. w ährend des 
Sclimelzens nicht u. eignen sich bes. fü r D am pfarm aturen. Um sie besser bearbeitbar zu 
machen, kann bis 3 Pb zugesetzt werden. An Fe dürfen sie höchstens 0,16 enthalten . 
Nach der A, P . 2 479 596 enthalten  dieselben Legierungen m axim al 0,05 Si u . m axim al 
0,5 Al. -  Diagramme. (A. PP. 2 479 595 u. 2 479 596 vom 20/12. 1947, ausg. 23/8. 1949.)

Gö t z e . 6433
Norton Co., W orcester, Mass., V. S t A., übert. von: Harold R, Montgomery, Ontario, 

Canada, Gegenstände aus Titancarbid. T itancarbide, deren C-Gehalt etw a 1,1—1,5 Mol C 
auf 1 Mol T i entspricht, werden feingemahlen u. un ter einem Preßdruck von etw a 200 kg/cm 
bis auf eine Temp. von 2380° in induktiv  beheizten Kohleformen gesintert. E s werden 
h arte  u. dichte Gegenstände erhalten, die als Schmelztiegel, Düsen fü r R aketen  u. feuer­
feste K örper verw endet werden. (A, P. 2 496 671 vom  14/9. 1948, ausg. 7/2. 1950.)

R e in h a r t . 6477
Udylite Corp., übert. von: Henry Brown, V. St. A., Galvanisches Vernickeln. Um einen 

feinkörnigen, glänzenden Ni-Überzug zu erhalten , werden dem salz- oder schwefel­
saufen Ni-Bad, das auch H F , H 3B 0 3, Citronensäure, Ameisensäure u. deren Salze en t­
halten  kann, ungesält. aliphat. Verbb. mit Sulfogruppen in  der a- oder ß-Stellung, oder aro­
mat. Sulfonamide, oder -imide, oder aromat. Sulfonsäuren oder Salze der Säuren einzeln 
oder in Mischung zugesetzt. Der Geh. an  Sulfonsäuren oder ihren Salzen beträg t >  0,1 g /
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Liter, der von ungesätt. organ. Verbb. >  0,05 g /L iter bis zur Sättigung. (In  eine Tabelle 
über anzuwendende Gehh. des Bades an  ungesätt. a liphat. Sulfonsäuren u. an  Ni-Salzen 
u. Säuren.) (F. P. 955 898 vom  21/11. 1947, ausg. 20/1. 1950. A. Prior. 7/7. 1945.)

H o l m . 0521
Sprague Electrie Co., übert. von: Stanley 0 . Dorst, N orth  Adams, Mass., V. St. A.,

Erzeugen von elektrisch isolierenden Schichten a u f Leitern, wie Drähten. Auf den Leiter 
wird elektrophoret. eine kcram . Schicht aufgebracht, die aus Glas, Em ail, A120 3, M n02, 
Cr20 3, B entonit u. anderen Stoffen bestehen kann. Die Schicht w ird bei 1000° C gesintert. 
D ann wird in den Poren durch therm . Zers, einer wss. Al-Salzlsg. Al(OH 2) 3 erzeugt. 
Schließlich w ird in eine Lsg. von Silikon u. Stearinsäure getaucht, zur Polym erisation 
des Silikons erh itz t u. auf die Oberfläche eine dünne Schicht von S tearinsäure aufgebracht. 
Die entstandene Gesam tschicht ist dauerhaft, biegsam, reibfest u. gu t isolierend. — 
Zeichnung. (A. P. 2 495 630 vom 20/5. 1944, ausg. 24/1. 1950.) M a r k h o e e .  6529

American Chemical Paint Co., übert. von: Frank Palin Spruanee jr., Ambler, Pa., 
V. St. A., Schutzüberzüge a u f A lum inium  und seinen Legierungen. Die G egenstände werden 
in  einer Lsg. behandelt, die 1,5—300 (g/Liter) PÖ 4-, 3,5—150 Cr20 7 u . 0,75—95 F-Ionen 
enthalten. Das V erhältnis Cr2Ö7 : F  soll zwischen 1 : 0,375 u. 1 : 5,45 liegen. pH-Werfc
3,2—7 (colorimetr. gemessen). Temp. der Lsg. 40—100° F  (4—38° C). Beispiel: 30 g 
NH.,(H 2P 0 4), 30 N H jF  • H F  u . 20 K 2Cr20 7 werden in  soviel W. gelöst, daß 1 L iter Lsg. 
en ts teh t, pH 3,4—3,6. Behandlungszeit 3—4 M inuten. Die G egenstände w erden dann ge­
spü lt u. getrocknet. Die Schicht verbessert die B eständigkeit des A l gegen salzhaltige 
L uft u. bildet eine gu te  H aftschicht fü r w eitere A nstriche (A. P. 2 494 910 vom  12/7. 
1948, ausg. 17/1.1950.) MARKHOFF. 6529

American Chemical Paint Co., Ambler, iibert. von: Frank Palin Spruanee jr., Ambler, 
und James H. Thirks, W yncote, Pa., V. St. A., Erzeugen von korrosionsbeständigen Schulz­
überzügen a u f Eisen- und Zinkoberflächen. Die Oberflächen werden in einer Lsg. behandelt, 
die 0,9—12,5 (g/Liter) F-Ionen, 3,75—60 C r0 3 u. 2—285 P 0 4 en th ä lt; das V erhältnis 
F luo rid -: Chrom ationen soll zwischen 0,135 u. 0,405 liegen. p H 1,6—2,2. Die gebildete 
Schicht wird ohne zu spülen getrocknet, wenn keine organ. Überzüge wie Lacke 
aufgebracht werden. Beispiel: 64 (g) H 3P 0 4 (75%ig), 5 N aF, 10 C r0 3 werden in soviel 
W . gelöst, daß 1 L iter Lsg. en ts teh t. E rw ärm en der Lsg. auf 180° F (82° C) beschleunigt 
die Bldg. der Schicht von 5—10 auf 1—2 M inuten. Die Schicht ist fest auf der Unterlage 
aufgew'aclisen, korrosionsbeständig u. ste llt eine gu te  U nterlage fü r A nstriche dar. — 
D iagram m . (A, P. 2 494 908 vom 7/2.1947, ausg. 17/1.1950.) MARKHOFF. 6529

American Chemical Paint Co., Ambler, übert. von: Frank Palin Spruanee, Ambler, 
und James H. Thirks, W yncote, Pa., V. St. A., Erzeugen von Schulzüberzügen a u f Kupfer, 
Messing, Weißblech, Magnesium, Z ink  und Eisen. Die Gegenstände werden in  einer Lsg. 
behandelt, die 0 ,9—12,5 (g/Liter) F-Ionen, 3,75—60 C r0 3 u. 3,24—462 A s0 4-Ionen ent­
hält. Das V erhältnis F :  C r0 3 soll zwischen 0,135 u. 0,405 liegen. p H 1,4—2 ,8  (mit 
einer G laselektrode gemessen). Die Schicht wird dann getrocknet. Beim Auf bringen organ. 
Überzüge wird vor dem  Trocknen gespült. Beispiel: 17,4 (g) H 3A s04, 3,1 N aF  u. 3,6 C r0 3 

werden in soviel W. gelöst, daß 1 L iter Lsg. en ts teh t. E rhöhung der B adtem p. auf 180° F 
(82,2° C) beschleunigt die Bldg. der Schicht von 5 —10 auf 1—2 M inuten. Die Schicht 
verbessert die B eständigkeit der M etalloberfläelie gegen See- u. T ropenluft u . b ildet eine 
gu te  H aftschicht fü r organ, Überzüge. — D iagram m . (A. P. 2 494 909 vom  28/2. 1947. 
ausg. 17/1. 1950.) M a r k h o f f .  6529

Cities Service Oil Co., Bartlesville, übert. von: Melvin J. Moyer, Paw huska, und Joseph 
M. Harsh, Bartlesville, Olda., V. St. A., Korrosionsschutzmittel. Die s ta rk  korrodierende 
W rkg. der aus Ölbohrlöchern komm enden Öl-Solegemische auf m etall. Rohrleitungen, 
Pum pen u. andere bei der Ölgewinnung verw endete M aschinen w ird durch Zusatz des 
R eaktionsprod. von 5—20 (Teile) Form aldehyd u. 1 N H 3 zu dem Öl-Sole-Gemisch heräb- 
gedrückt. — N ach A. P . 2 496 595 se tz t m an  dem Öl-Sole-Gemisch eine wss. Lsg. von 
Form aldehyd u. H cxam in zu. Die Lsg. en th ä lt 60—95%  W . u. Form aldehyd u. Hexamin 
im V erhältnis 3—4 0 :1 . — Nach A. P. 2 496 596 se tz t m an  H 2S enthaltenden  Öl-Sole- 
Gemischen eine wss. Lsg. von Form aldehyd u. einer Aminoverb. zu, wie Melamin, Thio- 
harnstoff oder Monoaurylamin. (A. PP . 2 496 594, 2 496 595 u. 2 496 596 vom 11/9. 1947, 
ausg. 7/2.1950.) M a r k h o f f .  6539

H. E. J. Butler, E lectric resistance welding. A practical guide to  spot, seam , projection and b u tt welding 
m ethods. Ncwnes. 1950. (1S2 S.) s. 17 d. 6.

André Caillon, La Fonderie des alliages légers e t ultra-légers. Paris: Service de docum entation e t d’in ­
form ation technique de l ’aéronautique. 1949. (II  +  V II +  224 S.) fr. 800,—. =  Publications  
scientifiq ues e t techniques du Ministère de l ’air. Nr. 233.
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IX. Organische Industrie.
N. V. De Bataafsche Petroleum Mij., Holland, William E. Ross und Eugene B. Foun- 

tain, V. St. A., Katalytische Oxydation von organischen Verbindungen, die mindestens
1 ersetzbares H -Atom  enthalten, zu Carbonsäuren, Alkoholen, Ketonen, Peroxyden und 
IJydroperoxyden in Ggw. von H B r als K atalysator. Die Temp. w ird im R eaktionsraum  
dadurch reguliert, daß eine Fl., die bei oder unterhalb  der R eaktionstem p. verdam pft, 
eingespritzt wird. H ierfür eignet sich eine inerte Fl. oder bes. die V erb., die oxydiert 
werden soll, selbst. In  diesem Falle te ilt m an dio zugeführte Fl. in 2 Ström e, von denen 
der eine verdam pft, m it 0 2 oder Ö lha ltigem  Gas gemischt u. der andere als F l. ein­
gespritzt wird. — Als Ausgangsstoffe eignen sich a liphat., a rom at., alicycl. KW -stoffc 
u. ihre partiellen H alogenierungsprodd., N itrile, K etone, Alkohole, Säuren u. vor allem 
Verbb. m it te r t., aliphat. C-Atom u. ihre Halogcnderivv., wie Isobutan  (I), 2-Methyl- 
bu tan , 2-M ethylenpentan, 2-Ä thylbutan, l-H alogen-2-m ethylpropane, Isopropylbenzol,
l-Phenyl-l-oder-2-m ethylpropan u. a . mehr. — Die Temp. liegt z. B. bei 150—300°. 
Bei der H erst. von H ydroperoxyden u. D iperoxyden soll die Menge 0 2 höchstens so 
groß wie die des KW -stoffs sein. Mit hoher Konz, an  H B r entstehen aus verzweigten 
Paraffinen vorwiegend d itert. a liphat. Peroxyde, m it weniger H B r u n te r sonst gleichen 
Bedingungen organ. H ydroperoxyde. — Beispiel fü r die O xydation von I  zu tert. B ulyl- 
hydroperoxyd u . Di-tert.-butylperoxyd. — V orrichtung. (F. P. 949 112 vom 9/7.1947, 
ausg. 22/8.1949. A. Prior. 9/7.1946.) DONLE. 6583

Imperial Chemical Industries Ltd., John George Mackay Bremner und Frederick Star­
key, England, Herstellung gesättigter iso- und helerocyclischer Verbindungen. Man hydriert 
kontinuierlich in fl. Phase bei erhöhter Temp. u. in  Ggw. eines foram inierten Ni- oder 
Co-K atalysators eine Verb., die m indestens eine C =C -D oppelbindung im R ing en thält 
u. einer der folgenden Klassen angehört: alicycl. Mono- oder Polyene, wie Cyclopentadien; 
heterocycl. Verbb., die nu r C, H u. 0  enthalten  u. deren Ring nur aus C u. 0  besteht, 
wie Furan, Silvan, 2.3-D ihydropyran u. A lkylsubstitutionsprodd.; Alkylbenzole, wie 
Toluol. Foram inierte K atalysatoren  vgl. u .a .  E . P . 570843. — Die Tempp. sollen bei 
50—300° u. die D rucke bei 10—400 a t  liegen. — Z. B. sp ritz t m an in einen Behälter, in 
dem sich 4 L iter N i-K atalysator befinden, bei einem H j-D ruck von 250 a t  u. bei 110° 
kontinuierlich Furan  (0,22 L iter pro Stde. u. pro L iter K atalysator) ein u. reguliert die 
H j-Zufuhr so, daß pro L iter F u ran  5 m° Gase abziehen. F ast vollständige Umwandlung 
in Tetrahydrofuran. — Aus 2.3-D ihydropyran Telrahydropyran. — Aus Silvan 2-Melhyl- 
telrahydrofuran. — Aus Cyclopentadien Cyclopentan, usw. (F. P. 949 572 vom 17/7. 1947, 
ausg. 2/9.1949. E. Prior. 1 7 /7 .1946.) DONLE. 6585

Cie. Française de Raffinage, Paris, übert. von: Jacques Alfred Olivier Antheaume, 
Saint-Gaudens, Frankreich, Isomerisieren von n-Butan. Man erhält eine gute Ausbeute 
an  Isobutan , wenn m an als K ata lysa to r ein Gemisch von A1C13 u . KCl m it einem Mindest- 
geh. von 90% A1C13 verw endet u. bei Tempp. zwischen 130 u. 150° arbeite t. D er K ata ly ­
sator gelangt zweckmäßig in Aktivkohle absorbiert zur Anwendung. Der stündliche 
D urchsatz soll 4 L iter gasförmiges B utan  auf 160 cm 3 K atalysator betragen. (A. P.
2 482145 vom 12/7.1946, ausg. 20/9. 1949. F . Prior. 17/7.1945.) BE IE R SD O R F. 510

Universal Oil Products Co., übert. von: Charles Churchill Watson, V. St. A., K ata­
lytische Dehydrierung von n-Butan zu Butadien  in 2 getrennten Reaktionszonen. Dabei 
wird in der 1. Zone das n-B utan  partiell dehydriert un ter Bldg. von n-B utylen u. B utadien. 
Letzteres in einer Menge von 10—30 Vol.-% der angew andten n-Butanm enge. Das Ge­
misch wird fraktioniert, u. das dabei gewonnene n-Butylen wird in einer 2. R eaktions­
zone zu B utadien dehydriert. A rbeitstem p. 565—675°. D er K atalysator der 1. Zone 
besteht aus A1„03 u. Cr20 3. In  der 2. Zone w ird in  Ggw. von W asserdampf m it einem 
K ata ly sa to r gearbeitet, der zum größten Teil aus Fe20 3, CuO u. K 20  besteh t. (F. P. 
952 898 vom 11/9.1947, ausg. 25/11.1949. A. Prior. 29/10.1943.) F . MÜLLER. 520

Polymerisable Products Ltd., Ernst Bergmann und Max Sulzbacher, England, Her­
stellung von Halogenalkoholen durch K ondensation von Carbonylverbb. m it Trihalogen- 
m ethanen in Ggw. von Komplexen aus K OH  u. organ. Lösungsm itteln, die zwei äther- 
artig  gebundene, durch höchstens zwei C-Atome voneinander getrennte  O-Atome en t­
halten. Solche Lösungsm ittel sind: Acetaldehyddipropyl- oder -dibutylacetal, B utyr- 
aldehyddim ethyl- oder -dibutylacetal, Form - oder A cetaldehydäthylenglykolacetal, 
Aceton- oder M ethyläthylketonäthylenglykolacetal, Ä thylenglykoläthylbutyläther, -di- 
"äthyläther, -d ibutyläther, Propylenglykoldiäthyläther, Phenyläthylenglykoldiäthyläther 
usw. — Z. B. gibt' m an zu 250 cm 3 M ethylal bei — 4° 51 g frisch geschmolzenes KOH, 
dann innerhalb 1 Stde. ein Gemisch von 107,5 g Chlf. u. 72 g M ethyläthylketon bei — 7 
bis + 5 ° .  N un rü h r t m an 1 Stde. bei — 4°, gießt das Prod. in  überschüssige, eisgekühlte
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33% ig. H aS 04, ex trah iert die wss. Schicht m it M ethylal u. dest. die vereinigten u. ge­
trockneten  Methylalauszüge. D er R ückstand vom K p .„ 0 98—99° ist tert.-Trichloramyl- 
alkohol. —  Aus Aceton u. Cliif. in Ggw. von K OH  u. A cetal Acetonchloroform (tert.-Tri- 
chlorbulylalkohol). — Aus Cyclohexanon u. Chlf. l-Trichlormethylcyclohexanol-(l), F . 50 
bis 52°. — Aus A eetophenon u. Chlf. Melhylphenyltrichlormethylcarbinol, K p .2c) 145—155°. 
— Aus M ethylisobutylketon u. Chlf. Methylisobutyltrichlormelhylcarbinol, [1.1.1-Trichlor- 
2.4-dimelhylpentanol-(2), (CH3)2C H -C H 2 -C(CH2)(ÖH)-CCI3]. K p , 22 98—105“ — Aus 2 - 
Ä thylhexanal u. Chlf. l.l.l-Trichlor-3-äthylheplanol-{2), CH3 • CH2• C H , ■ CH2■ CH(C2H5) ■ 
CH(OII)-CC13, K p .16135—140°. — Aus Isobutyraldehyd u. Chlf. Triclilormelhylisopropyl- 
carbinol. (F. P. 947 934 vom 16/6.1947, ausg. 18/7.1949. A. Prior. 17/11.1943. E . Priorr. 
13/3.1944 u. 7/2.1945.) DONLE. 560

General Mills, Inc., Del., übert. von: John Robert Roaeh, und Harold Witteoff, 
Minneapolis, Minn., V. S t. A., Äther mehrwertiger Alkohole. Man kondensiert CHsO (Para­
formaldehyd) in  alkal. Medium m it Verbb., die aktivierende G ruppen, wie Carbonyl­
oder N itrogruppen, en thalten  u. befähigt sind M ethylolgruppen zu bilden, zu mehr­
w ertigen Alkoholen u . v erä th ert diese in konz., alkal. Medium m it. Alkyl-, Aralkyl- 
lialogenverbb. oder ungesätt., organ. Halogenverbindungen. Man erhält auf diese Weise 
Alkyl- oder substitu ierte  Alkyl-, A ralkyläther sowie ungesätt. Ä ther. Diese erhält man 
auch durch Einw. von C2H 2 auf m ehrwertige Alkohole in Ggw. von alkal. Lösungen. 
(A. P. 2 483 739 vom  4/1 1946, ausg. 4/10.1949.) G. KÖNIG. 570

Petroearbon Ltd. und Edwin Fenton Chandley, Herbert Steiner und Emanuel Zimken, 
England, Gewinnung von Chlorhydrincn aus ihren Lösungen, bes. von Äthylenchlorhydrin, 
durch E xtrah ieren  m it einer in W . unlösl. Ä therverb., die m indestens zwei Ä thergruppen 
en thält, z. B. m it Ä thylenglykoläthylbutyläther, Propylenglykoläthylpropyläther oder 
/J.d '-D ibutoxydiäthyläther. Die Ä therverbb. können auch  halogeniert sein, z. B. /3-Chlor- 
ß '-m ethoxydiä thy läther (I) oder i?-Chlor-/i'-äthoxydiäthyläther. — E ine wss. 8 %ig. 
Ä thylenchlorhydrinlsg. w ird m it N aCl gesätt. u . im  Gegenstrom m it I  in einem vier­
stufigen E xtrak tionsapp . ex trah iert. D abei werden 97,5%  des Chlorhydrins von dein 
E x trak tionsm itte l aufgenom men u. danach durch D est. getrennt. (F. P. 954 671 vom 
25/10.1947, ausg. 29/12.1949. E . Prior. 25/10.1946 u. 22/9.1947.) F . MÜLLER. 570 

Soe. An. d’Innovations Chimiques Sinnova ou Sadic, M eaux-Beauval, Frankreich, 
(Seine-et-Marne), Herstellung höhermolekularer Alkohole. -Bei der bekannten Herst. 
höherm ol. Alkohole durch Red. von E stern  m itte ls Na in alkohol. Medium, erhält man 
fa s t quan tita tive  A usbeuten, wenn m an kontinuierlich einen S trom  von verflüssigtem 
Na m it einem Strom  einer wasserfreien alkoh. Lsg. eines E sters (z. B. Cocosnußöl, P ott­
fischöl, B utylstearat) in  einer Dispergiervorr. innig verm ischt, wobei die Reaktions­
kom ponenten einen Feuchtigkeitsgeh. u n te r 0,001% aufweisen sollen. D ie R k. wird 
u n te r Ausschluß von L uft u. gegebenenfalls bei erhöhtem  D ruck durchgeführt; der ent­
weichende H 2 w ird durch Absaugen ständig  von dem  Realctionsprod. getrennt. Als 
Lösungsm ittel fü r die E ster eignen sich Arnyl- oder Butylakohol, denen auch  KW-stoffe 
zugesetzt sein können. — Beispiele; V orrichtung. (Sshwz. P. 261 973 vom 6/3.1947, 
ausg. 1/9 1949. F . Prior. 28/6.1946.) BEIERSDORF. 580

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Robert Lee Craven, 
W estfield, N. J., V. St. A., Stabilisiertes Paraformaldchyd. Wss. HCHO-Lsg. (30—50%) 
versetzt m an m it 0,1—10% an  H ydantoin  (I), M onom ethylhydantoin (II), Dimethyl- 
liydantoin  (III) u. N -M ethylolderivv. von I, II u. III u. erh itz t die Lsg. u n te r Vakuum, 
um  das W. zu entfernen. (A. P. 2 481 981 vom 23/6.1948, ausg. 13/9.1949.) G. KÖNIG. 660 

Publieker Industries Inc., Philadelphia, Pa., übert. von: Arthur A. Dolnick und Max­
well Potash, Philadelphia, Pa., V. S t. A., Paraldehydherstellung. M an le ite t Acetaldehyd 
bei höchstens 50° über einen festen Säureaustauscher, wie „A m berlite I.R -100“ (sulfo- 
n ierte  Phenol-Form aldehydharze); ,,Z eo-K arb" (sulfonierte Kohlen) u. „D uolite“ (sul- 
fonierte K ondensationsprodd. von arom at. O xyverbb. u. A ldehyden), u. dest. anschlie­
ßend die Reaktionsm ischung. (A. P. 24 7 9  559 vom 16/8.1947, ausg. 23/8.1949.)

G. KÖNIG. 660
N. V. De Bataafsche Petroleum Mij,, Holland, Herstellung von Acetalen des Di- und 

Trichloracelaldehyds oder von freiem  D i- oder Trichloracelaldehyd durch  Chlorierung von
A., dad. gek., daß A. in der K älte  m it einem Teil des erforderlichen Cl2 umgesetzt u. 
dann  die Reaktions-Fl. kontinuierlich bei erhöhter Temp. m it dem restlichen Cl2 unter 
solchen Bedingungen behandelt wird, daß der K o n tak t zwischen dem entstehenden HCl 
u. dem unveränderten  A. nur von kurzer D auer ist. Die zweite Chlorierungsstufe wird 
zweckmäßig in einem B ehälter vorgenommen, in  dem die aus der ersten  S tufe kommende 
Fl. u. das CI, einander im Gegenstrom treffen; die Temp. wird dabei zunächst zwischen 
60 u. 70°, dann zwischen 90 u. 100° gewählt. — Beispiele, V orrichtung. — Ausbeute an



1950. II. H x x - O r g a n is c h e  I n d u s t r i e . 225

Chloralalkoholat z. B. 70,2 Mol.-%, bezogen auf Alkohol. (F. P. 949 082 vom 8/7.1947, 
ausg. 19/8.1949. Holl. Prior. 10/7.1946.) Do XL E. 660

Distillers Co. Ltd. und Peter Lionel Bramwyche, Martin Mugdan und Herbert Muggle- 
ton Stanley, England, Herstellung von Acelalen, bes. von Diälhylacetal, durch Umsetzung 
eines niedermol. aliphat. Aldehyds m it einem niedermol. aliphat. Alkohol in Ggw. eines 
sauren K atalysators u. eines inerten u. m it W . n icht misohbaren V erdünnungsm ittels 
m it einem K p. zwischen 120 u. 200° bei Tempp. un ter 30°. — E in  Gemisch von 12,7 g 
Acetaldehyd u. 28 g absol. A. w ird m it der dreifachen Volumenmenge Kerosin (Kp. um  

* 190°) versetzt, worauf 20 cm 3 98% ig. H 2S 0 4 zugegeben werden u. 30 Min. bei 20° ver­
rü h rt -wird. — An Stelle von Kerosin kann auch n-H exan als V erdünnungsm ittel ver­
wendet worden. (F. P. 952 873 vom 11/9.1947, ausg. 25/11.1949. E. Prior. 18/9. 1946.)

F. Mü l l e r . 660
Carbide and Carbon Chemicals Corp. (Erfinder: Raymond Isaac Hoaglin und Samuel 

Friend Clark), V. St. A., Herstellung von Alkoxyacetalen durch Umsetzung eines Dialkyl- 
acetals eines Aldehyds, der wenigstens 2 C-Atome en thält, m it einem A lkyläther eines in 
a./¡-Stellung ungesätt. aliphat. Alkohols in Ggw. von B F 3 als K atalysator bei 25—75°. — 
459 (g) V inyläthyläther werden in 4650 D iäthy lbu tyral, das 4 cm 3 einer K om plexverb, 
von B F 3 in Ae. m it einem Geh. von 35%  B F 3 en thält, bei 43—51° verrührt, bis die exo­
therm e Rk. beendet ist. E s en ts teh t 1.1.3-Triäthoxyhexan, K p., 85°. — Analog entsteht 
aus 2-Äthylhexal u. V inyläthyläther das 1.1.3-Triäthoxy-4-äthyloctan u. aus D iäthyl- 
acetal u . Ä thyl-l-butenylüther w ird 1.1.3-Triäthoxy-2-äthylbutan (I) (K p..76°) gebildet. 
— Die erhaltenen Alkoxyacetalo lassen sich gleichzeitig hydrolysieien u. deätlianolisieren 
unter Bldg. eines ungesätt. Aldehyds. Aus der Verb. I en ts teh t dabei der a-Äthylcrolon- 
aldehyd. (F. P. 954 565 vom 22/10. 1947, ausg. 28/12. 1949. A. Prior. 26/10.1946.)

F. Mü l l e r . 660
GeneralMills, Inc., übert. v o n : Harold Wittcoff, Minneapolis, Minn., V. St. A., Herstellung 

von Estern. Man vercstert K ondensationsprodd. aus Form aldehyd u. einem K eton, die 
mindestens 4 O H-G ruppen enthalten , m it vorwiegend gesätt. höheren F ettsäuren. — 
Aus 392 g Cyclohexanon, 660 g Form aldehyd, 3500 cm 3 W. u. 112 g CaO wird ein Ge­
misch hergestellt, daß nach anfänglichem  Kühlen 2 Stdn. auf 50—55° gehalten wird. 
Nach Ansäuern m it verd. H 2S 0 4 w ird filtriert u . eingedam pft, der erhaltene Syrup aus 
A. um kristallisiert, F. 130—131°. 50 g dieses 2.2.6.6-Telramethylolcyclohexanols (I) werden 
m it 324 g S tearinsäure u n te r R ühren auf 210° erh itzt. Man erhält so das Pentastearal 
von I  als hartes, weißes W achs, F. 59°. — Analog werden dargestellt das Tetrastearal 
des Telrahydro-3.3.5-trimethylol-5-methyl-4-pyranols u. der Laurinsäureester von I. Als 
K etone finden auch Aceton, Ä thylm ethylketon, als Fettsäu re  Caprylsäurc Verwendung. 
(A. P. 2 480348  vom 21/10.1948, ausg. 30/8.1949.) B r O sa m le . 810

American Cyanamid Co. und Edward L. Kropa, V. St. A., Reinigung von Acrylsäure- 
nilril durch W asserdam pfdest. in Ggw. einer n icht flüchtigen, mehrbas. Mineralsäure, wie 
H 2P 0 4 oder H 2S04. Eine Vorreinigung m it B auxit oder ionakt. Substanzen ist zweck­
mäßig. Das D estillat w ird zusam men m it m indestens 40 Vol.% W. aufbew ahrt; auf 
diese Weise w ird das N itril vor V erfärbung u. Polym erisation geschützt. — Verss. über 
die Copolymerisation m it Isopropenyltoluol u. A crylsäurem ethylester bzw. m it Dimethyl- 
styrol in Ggw. von Polyvinylalkohol u. W asser. (F. P. 949405 vom 16/7.1947, ausg. 
30/8. 1949. A. Prior. 21/6. 1945.) D o n lE . 810

American Cyanamid Co., Harold Simmonds Davis und Herbert Alfred Newey, V. St. A., 
Abtrennung von Verunreinigungen, wie Divinylacetylen und Äthinylbutadien, aus rohem 
Acrylsäurenitril. Man behandelt das M aterial m it H 2S04, die rasch u. selektiv m it den 
Acetylenpolymeren reagiert, neutralisiert das Gemisch dann m it N H 3, trenn t das N itril 
von Ndd. durch D ekantieren oder F iltrieren u. dest. es. Die Konz, der H 2S 0 4 soll ca. 
100%, die Temp. n icht m ehr als 50° betragen. — Beispiele. (F. P. 949 084 vom 8/7.1947, 
ausg. 19/8.1949. A. Prior. 1/12.1942.) DONLE. 810

American Cyananid Co. und Erwin Lookwood Carpenter, V. St. A., Abtrennung von 
Acetylenpolymeren, wie Divinylacetylen und Äthinylbuladien, aus rohem Acrylsäurenitril 
durch B ehandlung m it einer fü r die Halogenierung der Polym eren ausreichenden, fü r die 
Halogenierung wesentlicher Mengen des N itrils aber unzureichenden Menge Cl2 oder B r2 

bei ca. 0 —30°, dann D est. des unveränderten  N itrils aus dem Reaktionsgemisch. — Bei­
spiele. (F. P, 949 085 vom 8/7.1947, ausg. 19/8.1949. A. Prior. 27/6.1942.) D o n le .  810

B. F. Goodrich Co. (Erfinder: Waldo L. Semon), V. St. A., Herstellung von a-Cyano- 
alkylestern von Monocarbonsäuren durch Umsetzung eines D ialkylcyancarbinols (I) m it 
einem a ./¡-ungesätt. M onocarbonsäureester, z. B. Vinylester, wie V inylacetat (III), 
-propionat, -benzoat, Isopropenylacctat, l-B uten-2-acetat, Chloressigsäurevinylester 
Von den Verbb. I  sind erw ähnt D im ethyl- (II), M ethyläthyl-, M ethylbutyl-, Di-n-propyl-,

15
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Dihexylcyancarbinol. Die R k. findet s t a t t  in  Ggw. von ca. 3%  eines schwach alkal. 
K atalysators, z. B. von Triäthylam in oder eines Alkalisalzes einer schwachen Säure, 
z. B. NaCN. — 85 (Teile) II, 94,5 III u. 4 T riäthylam in werden 40 Min. lang bei 65—75° 
un ter Rückfluß erh itz t, u. danach w ird frak tion iert destilliert. D abei dest. der Essig- 
säure-a-cyanoälhylester bei 165—168° über. — Als w eitere geeignete K atalysatoren  sind 
u. a . genannt Tripropyl- u. T ributylam in, ferner N a 2S i0 3, N a 2C 0 3 u . N a2B40 7. (F. P. 
952764 vom 5/9.1947, ausg. 23/11.1949. A. Prior. 11/9.1946.) F . MÜLLER. 810 

American Cyanamid Co., New York, V. St. A., Herstellung von Cyanamid. Man führt 
eine Aufschlämmung von Calciumcyanam id u n te r E inleiten von C 0 2 bei Ü berdruck in * 
eine Schleudertrommel ein, erzeugt durch H indurchdrücken des Gemisches zwischen 
eng aneinandergestellten Schaufeln eines R otors u. eines S tators einen innigen K ontak t 
zwischen der Aufschlämmung u. dem Fällungsm ittel u. bew irkt dadurch die Bildung von 
Cyanamid. V orrichtung. — (Schwz. P. 262 477 vom 5/9. 1945, ausg. 17/10.1949. A. Prior. 
12/6. u. 23/6.1942. Zus. zu Schwz. P. 253 009.) NEBELSIEK. 890

Cie. Française Tliomson-Houston, Frankreich, und Eugène G. Rochow, V. St. A., 
Herstellung von Orthokieselsäuremethylester Si(OCH3)i (I) durch Umsetzung von Si oder 
Siliciden (Mg-Silicid) m it — vorzugsweise gasförmigem — M ethanol in Ggw. von Cu; 
ferner seinen organ. u. anorgan. Salzen, seinem H ydroxyd, also V erbb., die im Laufe 
der R k. durch Si oder M ethylalkohol zu freiem Cu red. oder bei hoher Temp. zum  Metall 
zors. werden können. — Z. B. m ischt m an 10 (Teile) Cu-Pulver u. 90 Si-Pulver, formt 
das Gemisch zu Pillen u. e rh itz t sie in H 2 auf 1050°. N un fü llt m an  dam it ein R ohr von 
1 Zoll Durchm esser u . le ite t bei 300° in 5V2 Stdn. 80 M ethanol durch. Das abziehende 
Gemisch wird in m ehreren K ondensiervorr. zerlegt u . erhält u .a .  I  in 40 ,2% ig. Ausbeute 
(bezogen auf M ethylalkohol). — W eitere Beispiele. — Verwendung bei der H erst. von 
M ethyl- oder Ä thylm ethoxysilanen; in  Schutzüberzügen fü r Stein, in Leuchtmassen, 
D elustrierungsm itteln, bei der E rhöhung des W iderstandes von Papier gegen Feuchtig­
keit. (F. P. 948 340 vom 25/6. 1947, ausg. 28/7.1949. A. Prior. 26/6.1946.) DONLE. 950 

Carbide & Carbon Chemicals Corp. und Thomas F. Carruthers, V. St. A., Herstellung 
von Phosphorsäure-2-äthylhexyleslern, bes. von Phosphorsäu.relri-(2-älhylhextjl)-ester, 
K p .3i5203°, durch R k. von POCl3 m it 2-Ä thylhexanol-(l) in einem inerten  Lösungsm., 
wie Bzl., bei Ggw. von säurebindenden M itteln, z. B. Pyrid in . F ast farblose Fll., die als 
W eichmacher fü r Cellulosederivv., Polyvinylchlorid usw. verw endet werden. — Beispiel. 
(F. P. 949 601 vom 18/7.1947, ausg. 5/9.1949. A. Prior. 18/2.1942.) DONLE. 950 

Imperial Chemical Industries Ltd., London, G roßbritannien, Chloraryloxyalkylcarbon- 
säuren. Man erhält sie durch R k. der entsprechenden Phenolderivv. (I) (chlorierte alky- 
lierte Phenole u. N aphthole m it einer oder m ehreren O H-G ruppen u. A lkylsubstituenten) 
m it einer «-H alogenalkylcarbonsäure (II), «-Chlor-, «-Brom propionsäure u. entsprechende 
Derivv. der B u tte r- u. Tsobuttersäure) in Ggw. alkal. reagierender m it Phenolen Phenolate 
bildender Alkali- bzw. Erdalkaliverbb. (H ydroxyde, Carbonate), wobei II in einem wesent­
lichen Überschuß verw endet u . w ährend der R k. portionsweise zugesetzt w ird u. wobei 
die Basen außerdem  im Überschuß, bezogen auf I u. II, angew endet werden, wodurch 
sich bessere A usbeuten ergeben. — 200 (Teile) 4-Chlor-2-m ethylphenol w erden m it 132 
Monochloressigsäure (III) u. 125 N aO H  in 500 W. 1 V2 S tdn. u n te r R ückfluß erhitzt, 
dann m it w eiteren 33 IH u. 24 N aO H  in 50 W . versetzt u. nochm als l ' / j  S tdn . erwärmt, 
dann gib t m an 100 W . zu, küh lt ab , se tz t 286 2 0 % ig. HCl zu (K ongorot), filtriert, wäscht 
m it W ., trocknet bei 100° u. e rhä lt 300 2-Methyl-4-chlorphenoxycssigsäure. Die Reinigung 
erfolgt durch V eresterung m it M ethanol +  H 2S 0 4 u. Verseifung des E sters. — 1 -Chlor- 
2-naphthol +  III ->- l-Chlor-2-naphthoxyessigsäure, rhom benförm ige P la tten , F. 169°. 
(Schwz. P. 261 357 vom 2/8.1945, ausg. 16/8. 1949. E. Prior. 30/8. 1943.) KRAUSS. 1140 

Soc. des Usines Chimiques Rhône-Poulenc (E rfinder: Édouard Bessot und Jean Motte), 
Frankreich, Herstellung der Alkalisalze von Chloraryloxyessigsäuren, gek. durch die Um­
setzung eines chlorierten Phenols m it überschüssiger Monochloressigsäure (I) in schwach- 
alkal. Medium (pH 9—10) u. E ntfernung  der geringen Menge unveränderten  Chlor­
phenols aus dem rohen Reaktionsgem isch. — Z. B. erh itz t m an  ein Gemisch von 
4075 (Teilen) 2.4-Dichlorphenol (II), 7330 N aO H  (36° Bé) u . 2600 I u n te r R ühren 3 bis 
8  S tdn. auf 80°, g ib t w eitere 670 N aO H  zu, läß t abkühlen, f iltrie rt das Na-Salz ab, 
w äscht es m it W ., bis eine auf p n 4 angesäuerte Probe des F iltra ts  n ich t m ehr nach II 
riecht, u . gew innt so 4860 Teile reines, geruchloses 2.4-dichlorphenoxyessigsaures Na. 
(F. P. 948 477 vom 13/6.1947, ausg. 2/8.1949.) DONLE. 1140

Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc (E rfinder: P. Gailliot und J. Baget), 
F rankreich, Herstellung von 4-Helaminylphenylslibinsäure (I) und ihren Derivaten. Man 
diazotiert 4-M elaminylanilin [II, F. 236°; erhältlich durch Einw. von 2 .4 -Diamino-6 - 
chlortriazin auf M onoacetyl-p-phenylendiamin (III) u. E ntacety lierung des 4 -Melaminyl-
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phenylacetylam ins; oder aus Cyanurchlorid u. III, dann N H 3], se tz t die Diazoverb. m it 
SbCL um , behandelt das Prod. m it A lkali in A. u . Glycerin oder Glykol, usw. — Z. B. 
diazotiert m an bei + 5 °  108 g II  m it 35 g N aN 0 2 u . scheidet die Diazoverb. als Additions- 
prod. m it SbCl3 ab, indem m an eine Lsg. von 114 g SbCl3 in 166 g konz. HCl u. 2 L iter 
W. zugibt. Die noch feuchte A dditionsverb, w ird in 640 g Methylalkohol u. 600 g Glycerin 
suspendiert, m it 400 g K OH  (gelöst in  720 g M ethylalkohol) bei — 5° behandelt, das 
Gemisch m it 10 L iter W. verd., die Lsg. bis zum  Verschwinden der Thymolplithalein- 
farb-B k. einem C 02-Strom  ausgesetzt, die überschüssige antim onige Säure abfiltriert, 
das F iltra t auf je  100 Voll, m it 30 cm 3 H 20 2, dann 80 g Kohle versetzt. Man läß t ab- 
sitzen, filtriert u. erhält eine farblose Fl., aus der sich beim A nsäuern bis p H 3,8 72 g I 
abscheiden. -  Na-Salz. (F. P. 948 870 vom 24/6.1947, ausg. 12/8.1949.) DONLE. 1300

Firmenich& Cie., Suecesseurs de la Soe. An. M. Naef & Cie., Genf, Schweiz, 6-Methyl- 
a-jonon (V). Man cyclisiert jj-M ethylpseudojonon (IV) in  Ggw. von 1 Teil H 2S 0 4 u . 4 Teile 
Essigsäure auf 1 Teil IV u. tren n t V von dem erhaltenen stereoisomeren Gemisch aus V

u. G-Methyl-fi-jonon (VI) durch 
CHS CHj H3C CH3 physikal. oder ehem. Methoden,

^0 ) c  wie kristallisierte Fraktionierung
H \ o  CH-CH, H.C-C CH-CH,OH der Phenylsemicarbazone. IV

| ß w ird erhalten  durch Umwand-
H,C C—CHS H2C C—CH3 lung von y-M ethyllinalol (I) in

x c /  e-M ethylgeraniol (II), dann Oxy-
dation zu e-M ethylcitral (III) u. 
K ondensation m it Aceton zu IV 

tt n ptt tt O CTT — Beispiel: 10 (kg) I  werden m it
3 V /  3 / '  7 Essigsäureanhydrid u. 7 E is­

ig f. j ß  . yC  essig 6  S tdn. auf 150—155° er-
’ 'd  CH—CH=CH—CO—CH, H,c—C CH—CHO h itz t, m an dest. 5,6 m it K p .0i2 71

1 * \  ■<— l  • bis 74° ab. Nach 3 Stdn. Ver-
‘ \  / \  \  3\  X  seifen m it 3 K OH  in 15 L iter

iv tt  CH> in  t t  C H 3  M ethanol erhält m an 2,7 I I ;
7  \  3 K p .0i273—74°. Allophanat, F .108
-J. ' bis 109°. 2,7 II  werden

HjC3 c h 3 \ .  h ,C  CHj m it 3,4 A l-Isopropylat,
T, r  \ /  \  t t  r  40 L iter Bzl. u. 40 L iter

3 h /  XCH-CH=CH—CO-CH, \ ^ 3 n e ’ SC-CH-OH—CO-CHa SAcp'\  I II erh itzt, m an dest. Ace-
HjC C—CHS H,C C—C H j ton  u. Bzl. ab, küh lt auf

N q / 0 °,hydrolysiertm itüber-
V H H, schüssiger HCl in  Ggw.

von Ae., wäscht neu tral u. dest. IV , K p .0i01 91—92°; n D 20 1,53 38; D , 2°4 0,9044. — 2.4-Di- 
nitrophenylhydrazon, F. 148—150°, 124° u. 141° (unkorr.), V erhältnis der H auptfraktionen 
6 :3 :1 . — 1 IV wird in auf — 4° gekühlte H 3P 0 4 (D . 164 1,65) eingetragen, wobei die Temp. 
n icht über 0° steigen soll, dann h ä lt m an 20 Min. auf 0°, e rh itz t 15 Min. auf 50—55°, 
verd. m it Bzl., gießt auf Eis u. tren n t die Mischung aus V u. VI in üblicher Weise ab . 
D urch 2malige Dest. erhält m an 680 g der Isom eren m it 15% V I; K p .0i2 87—89°. Ca. 
Vs gibt ein V-Phcnylsemicarbazon, F. 166—167°, das sich im Lieht n icht verfärb t. W ird 
die Rohmischung der Isomeren nach GlRARD m it dem „R eak tiv  T “ gereinigt, so geben 
m ehr als 85%  ein Phenylsemicarbazon. — Dihydro-V-semicarbazon, F . 145—147°, ein 
kleiner Teil h a t den F . 169—171°, daraus durch Hydrolyse V; K p.0t0, 70—71°; n D 19 
1,5012—1,5024; D. 1940,9397—0,9332. Geruch nach natürlichem  Iron. (Schwz. P. 262269 
vom 21/10.1946, ausg. 1/10.1949.) KRAUSS. 1860

Allied Chemical & Dye Corp., New York, übert. von: Theo John West, P ort A rthur, 
Tex., und James Pearson West, Chicago, 111., V. St. A., Reaktivierung von Ag-Katalysa- 
loren, die bei der H erst. von Olefinoxyden durch O xydation von Olefinen Verwendung 
finden, erfolgt durch Überleiten eines N H 3-Strom es bei Tempp. von 170—325°. M an kann 
die R k. auch in Ggw. von 0 2 (Luft) u. von W. durchführen. (A. P. 24 7 9  883 vom  11/6. 
1946, ausg. 23/8.1949.) G. KÖNIG. 3030

Allied Chemical & Dye Corp., New Y ork, übert. von: Theo John W est, Port A rthur, 
Tex., und James P. West, Chicago, Hl., V. St. A., Reaktivieren von Ag-Kalalysatoren, die 
bei der O xydation von Olefinen zu Olefinoxyden Verwendung finden, erfolgt m ittels 
Halogenen (CI, Br, J , F) oder diese Halogene enthaltenden organ. Verbb. (CH3C1, C„HEC1, 
CH2C12, C2H 2C12) u . anschließend durch eine Behandlung m ittels N H 3 (1—6 Mol.-%) in 
Ggw. oder Abwesenheit von 0 2 (Luft) u . W. (6  Mol auf 1 Mol N H 3) bei Tempp. von

15*
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170—325°. Halogenmenge vorzugsweise 10 “ 3 Mol auf 1 g Ag. (A. P. 2 479 884 vom  11/6. 
1946, ausg. 23/8.1949.) G. K ö n ig . 3030

Allied Chemical & Dye Corp., New York, übert-. von: Theo John W est, Port A rthur, 
Tex., V. St. A., Reaktivieren überhitzter Ag-Katalysaloren, die bei der O xydation von Ole­
finen zu Olefinoxyden Verwendung finden, erfolgt durch Behandeln bei Tempp. zwischen 
170 u. 325° in  2 Phasen: m ittels Halogenen oder organ. H alogenverbb., wie CH3C1, 
CHjC12, CjHjCl, C2H 2C12, in der 1. Phase u. anschließend m itte ls N H , (1—6 Mol.-%) in 
Ggw. oder Abwesenheit von 0 2 (Luft) u. W. (6  Mol auf 1 Mol N H 3) in der 2. Phase. Be­
vorzugt w ird C2H 2C12. Die Halogenmenge soll vorzugsweise 10 “ 5 Mol Halogen auf 1 g Ag 
betragen. (A. P. 2479  885 vom  11/6.1946, ausg. 23/8. 1949.) G. KÖNIG. 3030

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung von in 3-Stellung substituierten 5-Pyrazo- 
Ionen durch Behandlung von H ydrazincn m it Acylessigsäurearyliden, deren Acylrest 
m ehr als 2 C-Atome en thält. Die A rylide sind großenteils neue Verbb. u. werden z. B. 
durch B ehandlung von Verbb. der allg. Form el A, in der R —CO einen A cylrest mit 
m ehr als 2 C-Atomen u. —N H —R , den R est eines prim ., diazoticrbaren Amins be­
deuten, m it hydrolysierenden M itteln gewonnen. Verbb. A entstehen bei der Umsetzung 

von Alkalisalzen entsprechender Acetessigsäurearylide (2 Moll.)
3 \ rTr _ n n - N i r - u  mifc A cylierungsm itteln (1 Mol.), die den R est R —CO— ent- 

_ /  1 halten . — Geeignete Ausgangsstoffe fü r die Synth . der Pyr-
azolone sind also: die Anilide u. ähnlichen A rylide von Ben- 

zoyl-, 2- oder 4-Chlorbcnzoyl-, 3-N itro-4-m ethoxybenzoyl-, Cinnamoyl-, 2.5-Dichlor- 
benzoyl-, 3-Nitrobenzoylessigsäure usw. — Z. B. erh itz t m an 23,9 (Teile) Benzoylessig- 
säureanilid (I) m it 15,6 H ydrazinsulfat (II) u. 32,6 N a-A cetat in  200 A. u. 50 W . 2  Stdn. 
un ter R ückfluß zum Sieden u. isoliert aus dem Reaktionsgem isch 3-Phenyl-5-pyrazolon, 
F . 236°. — Aus 4-Chlorbenzoylessigsäurcanilid u. II 3-{4'-Chlorphenyl)-5-pyrazolon. — 
Aus I u. M ethylhydrazinsulfal (IV) l-Melhyl-3-phenyl-5-pyrazolnn. — Aus 3-Nitro-4- 
methoxybenzoylessigsäureanilid (III) u. II 3-(3'-Nilro-4'-methoxyphenyl)-5-pyrazolon,
F . 225°. — Aus III u. IV l-Melhyl-3-(3'-nitro-4'-methoxyphenyl)-5-pyrazolon. — Aus III 
u. Phenylhydrazin l-Phenyl-3-(3'-nitro-4'-methoxyphenyl)-5-pyrazolon. — Aus Cinnamoyl- 
essigsäureanilid u. II 3-Phenylvinyl-5-pyrazolon, F . 216—217°. — Aus Phenylhydrazin- 
sulfonsäure u. I  l-Sulfophenyl-3-phenyl-5-pyrazolon. — Aus 2-Chlor-4-sulfophenylhydr- 
azin  u. I l-{2'-Chlor-4'-sulfophenyl)-3-phenyl-5-pyrazolon. (F. P. 949 597 vom 18/7.1947, 
ausg. 2/9.1949. Schwz. Priorr. 30/7.1946 u. 23/5.1947.) D o n le .  3102

Monsanto Chemical Co., übert. von: Ferdinand B. Zienty, St. Louis, Mo., V. St. A., 
Herstellung von 4.5-Dihydro-2-imidazolthionen. Man erh itz t eine N-Monoformylverb. eines 
Ä thylendiam ins, in welchem der n ichtacylicrte N wenigstens ein m it Säuren reagierendes 
H -A tom  träg t, m it Schwefel bei Tempp. um  115—250°. — 20 g N -Form yl-N .N '-dibutyl- 
ä thylendiam in erh itz t m an m it 4 g Schwefel un ter R ühren  auf 135°, bis die Entw . von 
W. au fhört, was nach ca. 2 Stdn. der Fall ist. D as abgekiihlte Reaktionsgem isch wird mit 
50 cm 3 M ethanol behandelt u. der n icht um gesetzte Schwefel ab filtrie rt. D est. man die 
vereinigten F iltra te , so erhält m an 17,3 g einer gelben Fl., welche das 1.3-Dibutyl-4.5- 
dihydro-2-imidazollhion K p .s 183—185° darstellt. — Analog w erden dargestellt: das
1.3-Dicyclohexyl-4.5-dihydro-2-imidazollhion, F . 225°, das 1.3-Dipropyl-, das 1.3-Didode- 
cyl-, das 1.3-Dibenzyl-, das 1.3-Diphenyl-4.5-dihydro-2-imidazolthion, F . 187—188°, das
1.3-Di-(2'-methoxyäthyl)-, das 1.3-Diäthylkexyl-, das 1.3-Dinaphthyl- u. das 1.3-Dicyclo- 
propyl-4.5-dihydro-2-imidazolthion. Die Prodd. haben vielfache Verwendungsmöglich­
keiten, z. B. als Insekten tö tungsm itte l. (A, P. 2 480 819 vom 11/6.1945, ausg. 30/8.
1949.) BRÖSAMLE. 3102

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: William F. Gresham, W ilmington, Del., 
V. S t. A., Herstellung von 5-Benzylhydantoin. Man hydriert 5 -B enzalhydantoin (I) in 
Ggw. eines N i-A l-K atalysators (II) bei 50—100° u. einem D ruck von 50—1500 atü. — 
E in  Gemisch von 15,1 g I, 20 g II u. 200 cm 3 M ethanol w ird 1 Stde. m it H 2 bei 755 bis 
760 a tü  auf 80—93° erh itz t. Das Reaktionsgem isch w ird heiß filtrie rt, das F iltra t zur 
Trockne verdam pft. Man erhält 13,1 g 5-B enzylhydantoin ( =  85,9%), F. 182—190 • 
(A. P. 2 479 065 vom 6/9 .1945, ausg. 16/8. 1949.) BRÖSAMLE. 3102

American Cyanamid Co., New York, N . Y., übert. von: Jack T. Thurston, Riverside, 
Conn., V. St. A., Herstellung von Oxazolidinen. In  3-Stellung substitu ierte  2 -Imino- 
oxazoiidine erhält m an durch U m setzung von Cyanhalogeniden m it sek. Monoäthanol­
am inen der Form el R -N H -(C H 2)2-OH, worin R  ein Alkyl-, Aryl-, A ralkyl- oder Cyclo- 
a lky lrest ist. — E s werden dargestellt: aus Cyanchlorid (I) u. Phenyläthanolam in 2- 
Im ino-3-phenyloxazolidin, F. 99—100°; aus I  u. B uty läthanolam in  2-Imino-3-bulyl- 
oxazolidin, K p , 3 74—75°; aus I  u. D odecyläthanolam in 2-Im ino-3-dodecyloxazolidin, 
H ydrochlorid F . 161—162°; aus I u . Cyclohexyläthanolam in 2-Im ino-3-cyclohexyloxazoU-
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din, R p ., 115—116°; aus I  u. O ctadccyläthanolam in 2-Imino-3-octadecyloxazolidin, H y­
drochlorid F . 93—95°; aus I u. /5-Carbamyläthyläthanolamin 2-Jmino-3-(ß-carbamyl- 
äthyl)-oxazolidin, F . 190°; aus I u. p-Sulfonam idophenyläthanolam in 2-/inino-3-(p-sul- 
fonamidophenyl)-oxazclidin, Hydrochlorid F . 168—171°; aus I u. p-Brom phenyläthanol- 
am in 2-Imino-3-(p-bromphcnyl)-oxazolidin, F . 114—115°; aus I u. p-ChlorphenylätlianoI- 
am in 2-Imino-3-(p-chlorphenyl)-oxazolidin, F . 97—98°; aus I u . l-Phenyl-2-butylam ino- 
ä thauol 2-Imino-3-butyl-5-phcnyloxazolidin, H ydrochlorid F . 148—149°; aus I u. /3-[(N- 
O ctadecyl)-carbam yl]-äthyläthanolam in 2-Iniino-3-(ß-N-ocladecylcarbamyl)-äthyloxazoli- 
din, H ydrochlorid F. 139—140°; aus I  u. Ä thyläthanolam in 2-Imino-3-äthyloxazolidin, 
K p .3 59—60°. — Die 3-(|8-N-hexadecylcarbamyl)-äthyl-, 3-(j3-N-tetradecylcarbamyl)- 
äthyl- u. 3-(/?-N-dodecylearbamyl)-äthyl-substituierten 2-Iminooxazolidine sind zäh- 
fl. öle. (A. P. 2 479 525 von 23/1.1946, ausg. 16/8.1949.) BRÜSAHLE. 3122

Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: Richard R. Whetstone, 
Berkeley, Calif., V. St. A., Herstellung von Dihydropyranderivaten. D ihydropyranaldehydo 
erhält m an, wenn m an A ldehyde der Form el CH 2= C (R )—CHO, worin R  einen Alkyl­
rest oder H  bedeutet, un ter Zusatz eines die Polym erisation verhindernden Stoffes durch 
eine Reaktionszone von 140—250° m it einer Geschwindigkeit von 0,3—5 (reziproken 
Stdn.) u. bei einem Druck von ca. 42 kg/cm 2 leitet. — Acrolein, dem 1%  Hydrochinon 
zugegeben wurde, w ird bei 190° m it einer Geschwindigkeit von 2,1 u n te r einem Druck 
von 33,6—40,6 kg/cm 2 durch ein R eaktionsrohr geleitet u. dann frak tion iert dest., wobei
3.4-Dihydro-1.2-pyran-2-aldehyd in einer A usbeute von 92%  erhalten wird, bezogen auf 
das um gesetzte Acrolein. — S ta tt Acrolein können auch M ethacrolein, das Dimethyl-
3.4-dihydro-1.2-pyranaldehyd liefert, a-A thyl-, «-Propyl-, a-Isopropyl- oder a-B utyl- 
acrolcin eingesetzt werden. (A. P. 2 479 284 vom 15/3.1947, ausg. 16/8.1949.)

B r ö SAMLE. 3201
United States of America, übert. von: Roderick KoenigEskew, Glenside, Pa., V. St. A.,

Gewinnung von Nicotin (I) aus P flanzen. 240 kg (Grüngewicht) Nicot.iana rustica, die 
ca. 1,154 kg I enthalten , werden gem ahlen u. im dam pfbeheizten V akuum  getrocknet, 
bis der Wassergell, noch 10,5 kg beträg t. D ann werden 24 kg K alk  zugegeben; es wird 
15 Min. gerührt, dann bei A tm osphärendruck m ittels W asserdampf dest., bis kein D estillat 
mehr übergeht. Dieses en thält ca. 2,6% I. Nach Zugabe von 7,3 kg W. w ird wieder dest., 
bis kein D estillat m ehr übergeht. Dieses en th ä lt nu r noch 2%  I. N ach Zugabe w eiterer 
7,3 kg W. erhält m an ein l,5% ig . D estillat. Schließlich wird im  V akuum  zu Ende destil­
liert. Die vereinigten D estillate en thalten  ca. 2,25% I, die A usbeute beträg t ca. 95% . 
(A. P. 2 478 473 vom 22/8.1947, ausg. 9/8. 1949.) BRÖSAMLE. 3500

Michel Laurent, Frankreich, Herstellung von Derivaten höhermolekularer Kohlen­
hydrate. Das A usgangsm aterial, wie Stärke, Cellulose, Inulin , wird nach Reinigung 
zunächst in W. oder ein m it W. mischbares Lösungsm., in dem die R eaktionsprodd. sich 
nicht lösen (Methyl-, Ä thylalkohol, M ethyl-, Ä thylacetat, Aceton usw.), getaucht, dann 
m it 30—40%ig. NaOH mercerisiert, von überschüssiger NaOH befreit, m it Monochlor­
essigsäure (I) oder einer höheren homologen Säure, die vorzugsweise in  einem der genannten 
Lösungsm. gelöst ist, behandelt, die M. abfiltrie rt u . m it W. u. Lösungsm. gewaschen. 
Die R k. verläuft analog der V erätherung von N a-M ethylat u. I. — Beispiel fü r die Um­
setzung von Papierzellstoff m it I. — Die Prodd. ähneln im Aussehen den Ausgangsstoffen 
u. geben m it W. klare, viscose Lsgg., aus denen sie durch die erw ähnten Lösungsm ittel 
u. durch Salze von Cu, Pb, Al oder E rdalkalien, ferner durch Säuren gefällt werden 
können. — Verwendung beim A ppretieren u. D rucken von Geweben, Im perm eabili- 
sieren von Papier u. Geweben, fü r die B ereitung von K lebem itteln, Em ulgierm itteln 
usw. (F. P. 949 474 vom 10/7. 1947, ausg. 31/8.1949.) D o n l e . 4050

Donald E. Clark, San Diego, und Arnold B. Steiner, La Jolla, Calif., V. St. A., Her­
stellenfaseriger, wasserlöslicher Alginate. Bei der H erst. von Alginaten nach den bisherigen 
Verf. geht die faserige S truk tu r der Alginsäure verloren. Man erhält nun wasserlösl., 
faserige A lginate wenn m an feste, faserige Alginsäure in einem Gemisch von W . u. einem 
flüchtigen organ. Lösungsm., in  dem das gewünschte A lginat unlösl. ist. m it der berech­
neten Menge eines Salzes der Base behandelt, die das gewünschte A lginat liefert. Das 
V erhältnis von Lösungsm. zu W. soll n icht kleiner sein als 35 : 65. Nach Vollendung der 
R k. wird von der Fl. getrennt u. getrocknet; mehrere Beispiele. — V orrichtung. (A. P. 
2 477 861 vom 28/11. 1945, ausg. 2/8. 1949.) P E T E R S E N . 4090

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Théo Hannotte, Farbe und chemische Struktur. Der Einfl. der ehem. K onst. auf die 

Farbe der Verb. w ird an  zahlreichen Beispielen erläu tert. (Chim. Peintures 12. 404—10. 
Nov. 1949.) F r a n z .  7000
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— , Beziehungen zwischen Färbelheorie und Praxis. K urzer Überblick über den heutigen 
S tand  der E rkenntnisse auf dem Gebiet der Färbetheorie. Beschreibung eines Vers. zur 
Best. des Färbegleichgewichts zwischen Wolle u . sauren W ollfarbstoffen bei Zusatz von 
HCl bei 60 u.- 80°. B est. der aufgezogenen Farbstoffm engo durch Abziehen m it Pyridin 
auf opt. Wege. U ntersucht werden fernerhin Fragen der Verwendung m ehrerer Farbstoffe 
in der Wolle sowie des G leichmäßigfärbens u. der W aschechthcit. (Text. M anufacturer 
7 6 .7 7 —78. Febr. 1950.) P. ECKERT. 7002

Ed. Justin Mueller, Nachtrag zur Hydrosulfitfrage. V ersetzt m an wasserfreies Na- 
H ydrosulfit (I) m it W. so wird ein Gemisch aus I N a-Bisulfit u. N a-Sulfoxylat erhalten, 
das sehr unbeständig ist. Verwendet m an dagegen Alkali, so werden un ter W asserabschei- 
dung haltbarere  Salze erhalten . Die H altbarkeit der Salze h än g t vom  pu-W ert ab  u. 
je  höher dieser ist, um  so beständiger ist das P rodukt. T rotzdem  t r i t t  auch  im alkal. 
Medium ein starker V erlust an  S 0 2 ein. Zur Vermeidung dieses N achteils schlägt Vf. vor 
als Zusatz zu I  in N atronlauge gelöstes N a2S zu verwenden. W eiterhin äußert sich Vf. 
über die Strukturform el des Form aldehydhydrosulfits. (Melliand Textilber. 30. 588- Dez.
1949.) '  P. E c k e r t . 7006

— , Neue Musterkarten. Serinyl Brilliant Scarlet RD. (Y O R K SH IR K  DYBWARE a n d

C h e m ic a l Co., L td .)  Dispergierter Farbstoff fü r N ylon m it guten  Echtheitseigenschaften. 
Z ieht auch sehr s ta rk  auf Acetatseide, doch sind da die E chtheiten  sehr schlecht. — Serisol 
Brilliant Orange N  2 GD ( Y o r k s h ir e  D y e w a r e  a n d  CHEMICAL Co., L td .)  Dispersions­
farbstoff fü r N ylon u. A cetat m it sehr klarem  Ton u. m it Dam pf n icht flüchtig . Licht­
echtheit auf beiden Fasern gut, Ä tzbarkeit vorzüglich. H at bes. fü r den D ruck Interesse. 
— Cibantine Yellow V  (ClBA). W eiß ätzbare, grünlich-gelbe F arbe fü r Baumwoll-, Viscose- 
u . Zellwolldruck. — Cibanone Brilliant P in k  2 R  (P ) Mikropaste. K lares Rosa fü r den 
D ruck auf Baumwolle u. regenerierte Cellulosekunstseiden m it guter Lichtechtheit. 
Die D rucke sind wasch- u . chlorecht, aber n icht mercerisierfest. (Dyer, Text. Printer, 
Bleacher, F inisher 102. 642. 2 /12 .1949 .) FRIEDEMANN. 7020

— , Neue Farbstoffe, Chemische Präparate und Musterkarten. Tuchechtrot 2 B l, ClBA. 
(Z irkular N r. 653.) F ä rb t Wolle u. N aturseide aus essigsaurem u. neutralem  Bade in  reinen, 
blaustichigen R ottönen  von gu ter W aschechtheit. — Hingewiesen wird auf Cibacetfarb- 
stoffo (M usterkarte N r. 2270), Orasolfarbstoffe der ClBA (M usterkarte N r. 2186), ferner 
auf Farbstoffe fü r N ahrungs- u . G enußm ittel der ClBA (M usterkarto N r. 2265). — Neo- 
lanrosa B E  der ClBA (Z irkular N r. 654). F ür Wolle, erschw erter u . unerschw erter N atur­
seide sowie fü r den D irektdruck. Licht-, wasch-, wasser-, karbonisier-, Schwefel-, formalde- 
hyd- u. dekaturechtechto Färbungen. — Tuchechtbordeaux B  der ClBA (Z irkular N r. 655) 
fä rb t auf Wolle lichtechtes, klares u. volles Bordeaux. G ute A llgem einechtheiten. (Melliand 
Textilber. 31. 213. März 1950.) P. E c k e r t .  7020

— , Das Färben m it Coprantin-Farbstoffen. U ngekupferte C oprantin-Farbstoffe lassen 
sich nach dem Zweibadverf. nach der Coprantinsalz-M eth. oder der Kupfersulfat/Essig- 
säure-M cth. nachkupfern. Zur Verbesserung der N aßechtheiten w ird die Nachbehandlung 
N it Albatex PO  bzw. PO N konz. oder Ultravon W  empfohlen. Zur Erzielung ganz besonderer 
m aßechtheit is t eine w eitere N achbehandlung m it 1—2%  L yo fix  S B  zweckdienlich. 
W eiterhin w erden Hinweise bzgl. der Aufzichkurven der Coprantinfarbstoffe gebracht. 
(Ciba-Rdsch. 1949. 3 3 1 7 - 1 8 .  Febr. 1950.) P. ECKERT. 7020

G. S. Marr, Färben in der Kette. V ortrag über p rak t. E rfahrungen beim Färben in 
der K e tte  u n te r besonderer Berücksichtigung der F ärbeappara te  u. der Auswahl^ der 
geeigneten Farbstoffe u. Färbem ethoden. (J . Soc. Dyers Colourists 66 . 108—20. Febr.
1950.) ZAHN. 7020

D. K. Ashpole, R. A. McFarlane und C. C. Wileock, D ie Anwendung gesch lossen er
Haspelkufen beim Färben von Kunstseide-Geweben. Es w urden verbesserte geschlossene 
H aspelkufen aus D uralum inium  gebaut u. vergleichende Betriebsverss. durchgeführt, 
welche eine von der Färbotem p., der A rt des Heizens, der F ärbedauer u . der Zahl der 
täglichen F ärbungen abhängige D am pfersparnis der geschlossenen gegenüber der offenen 
K ufe ergaben. Um einen A nstieg des p H-W ertes zu verm eiden, w ird Zugabe von Vii% 
A m m onsu lfa t,' bezogen auf das F lottenvol. empfohlen. D iskutiert w erden außerdem 
folgende F ak to ren : Geschwindigkeit der F arbaufnahm e: E indringen der Farbstoffe in 
die G arne; Färbedauer; V orsichtsm aßnahm en, welche infolge der höheren Färbetem p. 
erforderlich sind; appara tive  E inzelheiten der geschlossenen K ufe. (J . Soc, Dyers Colou­
rists 66 . 1 7 - 2 6 .  J a n  1950.) ZAH N. 7020

M. V. Campbell, Färben von Fibro-Teppichgarnen m it Baumwollfarbstoffen in hartem
Wasser. In  hartem  W. können nur bestim m te Baum w ollfarbstoffe (I) verw endet werden, 
da viele I  entw eder in hartem  W . unlösl. sind oder beim  K ochen der Lsgg. ausgefällt 
werden. Andere I sind gegen E lektro ly te zu empfindlich, so daß sie zu streifigem  Anfärben
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führen. D urch Zugabe von Calgon T läß t sich C hlorantineehtbraun B E L L , welches in 
hartem  W. unlösl. ist, in Lsg. bringen u. das streifige Färben m it C hlorantinechtblau 
G LL 200 vermeiden. Die Löslichkeit von 45 Baumwollfarbstoffen in W . m it einer Gesamt- 

•härte von 296 Teilen je  Million sowie in hartem  W. nach Zusatz von 0,1—1,3 g/Calgon/Liter 
w urde erm itte lt u . das Ergebnis der Färbeverss. in Tabellen u. Farbphotos veranschau­
licht. (J . Soc. Dyers Colourists 6 6 . 120—32. Febr. 1950. Stourport-on-Scvern, T. Bond 
W orth & Sons L td.) Z a h n . 7020

R . H aller, Über die Bildung von Niederschlägen a u f Gespinstfasern. Vf. gelangt auf 
Grund von durchgeführten Modellverss. zu der Ansicht, daß alle un ter den bei der Ver­
edlung bestehenden Bedingungen durchgeführten Pigm entfärbungen keine homogene 
D urchfärbung des Faserm aterials ergeben, sondern günstigen Falls homogene Auf­
lagerungen, oft auch nur sehr oberflächliche Einlagerungen, als sogenannte Zonen zur 
Folge haben, nio aber eine eigentliche homogene D urchfärbung ermöglichen, vielmehr 
den allergrößten Teil dor Fasermasse völlig ungefärbt lassen. Dies gilt sowohl fü r native 
vegetabil. Fasern als auch fü r K unstseiden. (Textil-Rdsch. [St. Gallen] 5. 94—98. März
1950. Riehen, Basel.) P . E c k e r t . 7020

— , Abziehen und Nachfärben ungenügender Wollfärbungen. P rak t. Hinweise u. Arbeits­
vorschriften. (Dtsch. Textilgewerbe 52. 179. 5/4. 1950.) P . E c k e r t . 7020

—, Beitrag zum  Küpenfarbstoff druck. Behandelt werden K üpenfarbstoffe vom A nthra- 
chinon-, Indigoid- u. Thionidigoidtypus«' E s w ird als bes. w ichtig verm erkt, daß die A rt 
u . Weise des Zusatzes sowie die Auswahl der zuzusetzenden H ilfsm ittel, wie LÖsungs-, 
Weichmachungs- u. A ntischaum m ittel usw. auf die Eigg. der D ruckpasten von Einfl. 
ist. Auf keinen Fall sollen diese dem Stam m verdicker zugesetzt werden. — Rezept. 
(Text. M anufacturer 76. 8 6 —8 8 . Febr. 1950.) P. EC K ER T . 7022

—-, E influß  von Abkühlung und Trocknung. A bkühlung u. Trocknung als Fehler­
quellen im Zeugdruck. (Dyer, Text. P rin ter, Bleacher, Finisher 102. 681—83.16/12.1949.)

F r i e d e m a n n . 7022
Paul Rabe, Über Farbechtheit, ihre Bedeutung und Bewertung unter besonderer Berück­

sichtigung der Textilindustrie. N ach einer kurzen Aufzählung der verschied. Gebrauchs- 
u . Fabrikationsechtheiten, behandelt Vf. die unechten Farben  u. geht dann auf die heu te  
in den verschied. Ländern gebräuchlichen E chtheitsprüfverff. ein. In  diesem Zusammen­
hang wird die p rak t. D urchführung der deutschen, der schweizer u. der engl. Methoden 
besprochen. Abschließend äu ß e rt sich Vf. zu den neuen Aufgaben der D eutschen E ch t­
heitskommission. (Cliemiker-Ztg. 74. 141—43. 16/3. 1950.) P . E o k e r t . 7026

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung neuer Monoazofarbstoffe der allg. Form el A, 
in der R einen Benzolkern m it m indestens einer in o-Stellung zur Azogruppe befindlichen 
OH-G ruppe u. zudem m it m indestens einer Sulfonsäuregruppe; x einen R

OHAryl-, Aralkyl-, Cycloalkyl- oder A lkylrest, u. y  H  oder einen AlkylreBt 
bedeuten, durch K upplung von Sulfonsäuregruppen enthaltenden o-Oxy- 
diazoverbb. der Bonzolrcihe m it Kupplungskom ponenten K , u. gegebe- 1 
nenfalls anschließende Behandlung der Farbstoffe m it metallabgeben- l | \ / \ /  
den M itteln. Die K om ponenten sollen keine COOH-Gruppen enthalten, n
Sehr geeignete D iazoverbb. liefern 2-Amino-l-phenolmonosulfonsäuren, / \
wie 2-Amino-l-phenol-i-sulfonsäure (I), 4-Chlor-2-amino-l-phenol-6-sul- x y 
fonsäure (VII), 6-Chlor-2-amino-l-phenol-4-sulfonsäure. An K upplungskom ponenten sind 
u. a. genannt: 2-Oxynaphthalin-G-sulfonsäureanilid (III), -o-anisidid (VI), -p-phenetidid 
(IV), -o-chloranilid, -N-m ethylanilid  (VIII) -diäthylamid  (II). K upplung OH
erfolgt in alkal. Medium. — Die Prodd. dienen bes. zum Färben u. / \ / \ /  
Drucken von Wolle (B), Seide, Leder usw. — Metallisierung, z. B. Chro- 02g J  I I
mierung, in üblicher Weise. — I ->-11; auf B aus saurem  B ad ro t, bei 2| \ / \ /
Nachchromierung bordeaux. Analoges Prod. aus I -*■ III. — 4-Methyl- N K
2-amino-l-phenol-5-sulfonsäure (V) ->- IV; auf B ro t, dann violett. Analo- f f  y 
ger Farbstoff aus V -*• VI. — VII III, braun, dann blauviolett. Analoge 
Farbstoffe m it VI, IV, VIII, II. — 4-Nilro-2-amino-l-phenol-6-sulfonsäure VIII, violett, 
dann violettbraun. — 6-Nitro-2-amino-l-phcnol-4-sulfonsäure VI; violett, dann v io le tt­
braun. Analoge Prodd. m it II oder in .  (F. P. 949 531 vom 12/7. 1947, ausg. 1/9. 1949. 
Schwz. Priorr. 15/7.1946 u. 7/5.1947.) DONLE. 7053

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Azofarbstoff. Man kuppelt 4-Nilro-G-acetylamino-
2-amino-l-oxybenzol m it 4-Mcthyl-l-oxybenzol in alkal. M ittel in Ggw. von Pyrid in  u. 
erhält ein schwarzbraunes Pulver, das Wolle aus saurem  Bade braun, nachchrom iert 
echt dunkelbraun fä rb t (Schwz. P . 261 974 vom  1/10. 1946, ausg. 1/9. 1949.)

STA R G A R D . 7053
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Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Disazofarbstoffe. Man kuppelt diazotierte 4-[4"-Amino- 
benzoylamino\-4'-oxy-3'-carboxy-l.l'-azobcnzol-5'-sulfonsäure (I) m it l-Phenyl-3-melhyl-5- 
pyrazolon (II) bes. in alkalicarbonatalkal. M ittel u. e rhält ein orangegelbes Pulver, das 
Baumwolle (A) sehr gu t ä tzbar grünstichig gelb fä rb t. I erhält m an  durch Kondensieren' 
von 4-A m ino-4'-oxy-3'-carboxy-l.l'-äzobenzol-5'-Sulfonsäure m it p-Nitrobenzoylchlorid u. 
R ed. der N 0 2- zur N H 2-G ruppc u n te r Bedingungen, bei denen die Azogruppe nicht an ­
gegriffen w ird, z. B. m ittels Alkalisulfiden (vgl. Schwz. P . 243 602). Ähnliche Farbstoffe 
entstehen analog aus: 4-[4''-Aminobenzoylamino]-3'-methyl-4'-oxy-5'-carboxy-l.l'-azo- 
benzol-2-sulfonsäure -> l-[3'-Nitrophenyl]-3-methyl-5-pyrazolon, orangebraunes Pulver, 
A gelb; 4-[4"-Aminobenzoylamino]-4'-oxy-l.l'-azobenzol-3'-carbonsäurc -*■ l-[4'-Sulfo- 
phenyl-3-methyl-5-pyrazolon, bräunlichgelbes Pulver, A gelb; I -*• 3-Melhyl-5-pyrazolon, 
gelbbraunes Pulver, A grünstichig gelb; I -* l-[4'-Oxy-3'-carboxyphcnyl]-3-methyl-5-pyra- 
zolon, gelbbraunes Pulver, A gelb. (Schwz. PP. 259 723, 259 724, 259 725, 259 726 u. 
259 727, säm tlich vom 27/9.1946, ausg. 16/6.1949. — Säm tlich Zus. zu Schwz. P. 254 807.)

St a r g a r d . 7055
Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Disazofarbstoffe. M an kuppelt den diazotierten 

4-Chlorbcnzolsulfonsäureester des l-Oxy-4-aminobenzols m it 1-Aminonaphthalin-7-Sulfon­
säure, d iazotiert weiter u. kuppelt die Diazoazoverb. m it l-Phenylaminonaphthalin-8-sul- 
fonsäure u. erhält ein dunkles Pulver, das Wolle lichtecht b lau  färb t. In  gleichen Tönen 
fä rb t auch der analog hergestellte Farbstoff p-Toluolsulfonsäureester des l-Oxy-4-amino- 
benzols ■"-> 1-A minonaphlhalin-6-sulfonsäure -*■ l-[p-Tolylamind]-naphthalin-8-sulfonsäurc. 
(Schwz. PP. 261 849 vom 2/5. 1946 u. 261 850, vom  25/5. 1945, beide ausg. 1/9. 1949. — 
Beide Zus. zu Schwz. P. 256 519.) S t a r g a r d . 7055

Imperial Chemical Industries Ltd., London, G roßbritannien, Saurer Wollfarbsloff.
1.4-Di-ß-naphlhylaminoanthrachinon (I) behandelt m an m it C1S03H u. einem Acetylie- 
rungsm ittel u. hydrolysiert die Sulfonylchloridgruppen anschließend, so daß ein Carbazol- 
deriv. m it einer Acetyl- u . 2 S 0 3H -G ruppen en ts teh t. — 50 (Teile) I trä g t m an langsam 
bei 5—10° un ter R ühren  in 500 C1S03H ein, g ib t allm ählich innerhalb 1 Stde. bei 5—10° 
90 A eetanhydrid hinzu, rü h rt s/ t  S tde. bei derselben Temp., trä g t in 3000 Eiswasser ein 
u. a rbeite t in üblicher Weise auf. Der erhaltene neue Farbstoff, ein orangebraunes Pulver, 
in konz. H 2S 0 4 bläulichgrün u. warm em  W. orangebraun lösl., fä rb t Wolle gelblichbraun. 
(Schwz. P. 261 870 vom 29/1. 1947, ausg. 1/9. 1949. E. Prior. 30/1. 1946. Zus. zu Schwz.
P. 256 521.) R o ic k . 7059

Imperial Chemical Industries Ltd., London, G roßbritanien. Saurer Wollfarbsloff.
1.4-Di-ß-naphthylaminoanthrachinon (I) w ird m onobenzoyliert, zum entsprechendem 
Carbazol ringgeschlossen u. derart sulfoniert, daß zwischen 1  u. 2 S 0 3H -G ruppen pro Mol

-eingeführt werden. — 100 (Teile) I, 500 Nitrobenzol (II) u. 35 Benzoylchlorid rü h rt man 
1 Stde. u. e rh itz t zum  Sieden, tre ib t II durch W asserdam pfdest. ab , filtrie rt, w äscht mit 
W. u. trocknet. Das erhaltene rohe Monobenzoyl-l.d-di-ß-naphlhylaminoanlhrachinon, ein 
dunkelviolettes Pulver, löst m an  bei 0—10° in  750 konz. H 2S 0 4, g ib t allm ählich 7 N aN 02 
hinzu u. rü h r t 18 S tdn. bei 0—10°. 50 des erhaltenen u. aus II um kristallisierten  Carbazol- 
prod., orangebraune Verb., in konz H 2S 0 4 hellgrün lösl., w ird durch V errühren in 350 
100%ig. H 2S 0 4 u. Versetzen m it 20% ig. Oleum bei 0—10° sulfoniert. D er erhaltene Farb­
stoff ein orangebraunes Pulver, in konz. H 2S 0 4 grün u. in warmem W . orangebraun lösl., 
fä rb t un ter Verwendung von N H 4-A cetat im Färbebad Wolle -wasch- u. lich techt gelblich­
braun. (Schwz. P. 261 871 vom 29/1. 1947, ausg. 1/9. 1949. E . Prior. 30/1. 1946. Zus. zu
Schwz. P. 256 521.) R o ic k . 7059

Imperial Chemical Industries Ltd., London, G roßbritannien, Indigoider Farbstoff- 
Man fü h rt 4.7-Dichlor-(2.1)-naphlhindol-2.2'-(2.1)-naphthionaphthenindigo (I) durch Be­
handeln m it einem R eduktionsm ittel u . einem den S 0 3H -R est abgebenden M ittel in 
den Leukoschwefelsäurecster über. So liefert das 3std . R ühren eines Gemischs aus 54,7 
(Teilen) fein gepulvertem  I (aus 4.7-Dichlor-(2.1)-naphthisatin [II] u. (2 .1 )-Naphthioindoxyl 
in Ggw. von Piperidin u. Chlorbenzol), 37 Cu-Pulver, 136 N a-Pyrosulfat u . 325 wasser­
freiem Pyridin im A utoklaven bei 75°, E rh itzen  des goldgelben Reaktionsgem ischs mit 
einer Lsg. aus 60 NaOH u. 1500 W ., A btreiben des Pyrid ins im  V akuum  bei 40°, Filtrieren, 
W aschen m it N a2C 03-haltigem  W. u. Aussalzen des F iltra ts  einen Leukoschwefelsäure- 
esler, der auf Baumwolle u. Viscosekunslseide licht- u . waschechte, dunkelbraune Drucke 
liefert. II, F. 315—320°, erhält m an aus 5.8-Dichlor-2-am inonaphthalin nach der SAND- 
MEYERschen Chloraloxim synthese (Helv. chim. A cta 2. [1919.] 234). (Schwz. P. 262 281 
vom 3/12.1947, ausg. 16/9. 1949. E . Priorr. 4/12. 1946 u. 14/11. 1947.) STARGARD. 7067

A ltert Schaeffer, Handbuch der Färberei und anderer Prozesse der Textilveredlung. Bd. 3. E x p e r im e n te l le r
Teil. (YII +  360 S. m. Abb.) Bd. 4. Analytischer Teil. (V III +  246 S. in. Abb.) Stuttgart: Kon-
radin-Verlag. 1950. gr. 8°.
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XI a, Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
Rudolf Freitag, Chemie und Bauhandwerk. Hinweis auf die V erwendbarkeit von insekti- 

ciden Anstrichen durch E inarbeiten von DDT, auf die H erst. von lichtechter Lithopone 
durch Zusatz geringer Mengen Co u. auf die Möglichkeit, Silicone in der A nstrichtechnik 
zu verwenden. (Lack- u. Farben-Cliem. [Däniken] 3 .2 0 3 —04. Nov. 1949.) NOUVEL. 7088 

Robert Bürstenbinder, Über chemische Entrostung. An Stelle der E ntrostung m ittels 
verd. H 3P 0 4 lassen sich das m it einem Gemisch von Salzen (Phosphate, m it oder ohne 
Zn- oder Mn-Zusätze) arbeitende Verf. oder das ,,Edgerol“ -Verf. anw enden. Das letztere 
besteht in dem Aufträgen eines alkoh. Lackes, der eine rostlösende u. eine eisenfällende 
Kom ponente en thält u. gleichzeitig m it der E ntrostung den ernten Anstrich liefert. Dieser 
muß sodann noch einen Deckanstrich erhalten. (Lack- u. Farben-Chem. [Däniken] 3. 225. 
Dez. 1949.) N o u v e l .  7088

Otto Merz, Prüfungs- und Untersuchungsmethoden fü r  Lackrohstoffe. Vf. e rö rtert die 
physikal. Methoden zur Best. der D., des Schüttvol., Stam pfvol. u. Schüttgewichts, des 
Ölbedarfs, des Brechungsindex, des Siedeverlaufs,, der Verdunstungsgeschwindigkeit, 
des Flam m punktes, des F ., des Erw eichungspunktes, des Tropfpunktes, der Farbzahl u. 
der Viscosität sowie die cliem. Methoden zur Best. der SZ., der VZ. u. der EZ. (Farben, 
Lacke, Anstrichstoffe 4 . 5 —14. Jan . 1950.) NOUVEL. 7096

—, Neuere Forschungen über trocknende öle, Sikkalive, Kunstharze. B ericht über die 
Ergebnisse von Forschungen über die Chemie der A utoxydation trocknender Öle, die 
Oxypolymerisation von Leinöl, die Eisblumenbldg. u . die W ärm epolym erisation trock­
nender öle, die Rk. von H arzen m it trocknenden Ölen, die Copolymerisation von S tyrol 
m it A lkydharzcn oder ungesätt. Fettsäuren  oder Ricinenöl, die Öllöslichkeit, W ärm ehärt­
barkeit u. Ölresistenz von härtbaren  öllösl. Phenolharzen, die Verwendung von T etra­
chlorphthalsäureanhydrid zur H erst. von ölalkyden, die Emulsionsmisehpolym erisation 
von B utadien m it S tyrol sowie den E rsatz  von Kolophonium durch Tallöl, Tallölester, 
A bietinsäure oder hydriertes M ethylabietat in m it Cu-Pigmenten versetzten Antifouling-

W. Schlick, Die Sauerstoffsorption beim Leinöl und ihr E in fluß  a u f seine Eigenschaften. 
Die Verss. des Vf. haben folgendes ergeben: Beim Lagern von Leinöl un ter Lichtabschluß 
b e träg t die Gewichtszunahme durch A dsorption von 0„ nach 130—132 Tagen im D urch­
schnitt bei Lackleinöl 0,815%, bei Rolileinöl dagegen nur 0,075% . Die im  Rohöl vor­
handenen Schleimstoffe w irken also (infolge ihres Phosphatidgeh.) als Antioxygene. — 
Beim Lagern von Rohleinöl un ter L ich tzu tritt (Oberfläche 34 cm 2, Schichthöhe 8  mm) 
beträg t die Gewichtszunahme durch A dsorption von Ö2 bei anfänglich viel L ich tzu tritt 
in 3 M onaten (M itte Septem ber bis M itte Dezember) 6 % , bei wenig L ich tzu tritt aber in 
2 M onaten (Ende O ktober bis Ende Dezember) nur 1,8% . Offenbar erfolgt un ter dem 
Lichteinfl. eine Anlagerung von O , an  die Doppelbindungen des Öls un ter E ntstehung 
von Peroxyden (— C H = C H  (- 0 2 — —CH—CH—), die die w eitere 0 2-Aufnahme

kata ly t. beeinflussen. Das Öl wird dabei gebleicht. Da die JZ. quan tita tiv  m it der Ö2-Auf- 
nalime sinkt, u. zwar im M ol-Verhältnis 1 :1 ,  v e rtr itt Vf., im Gegensatz zu anderen F or­
schern, die Ansicht, daß bis zur H autbldg. Doppelbindungen nur durch Ö2-Anlagerung 
abgesätt. werden, daß aber kein Ringschluß zu Dioxanderivv. erfolgt u . keine Polym eri­
sation ohne Heranziehung von oxydierten Doppelbindungen stattfinden . Vielmehr ergibt 
sich aus den Lea-Zahlen, daß ein gebleichtes ö l  (nach Aufnahm e von etw a 2%  0 2) 75%  
der Gesamtsauerstoffmenge in fester B indung u. nur 25%  in Form  von ak t. Sauerstoff, 
der fü r die Rkk- der Peroxyde verfügbar ist, en thält. D araus ist zu schließen, daß sehr 
bald nach Beginn der Ö2-Aufnahme u n te r Ausbldg. von O-Brücken ein dreidimensionales 
Netzwerk der Ölmoll, entsteh t, das dem ö l  ty p . koll. Eigg. verleiht. — Die Messung der 
Tropfenzahl im Stalagm om eter zeigt die stärkste  Zunahm e der V iscosität u. die stärkste  
Abnahm e der Oberflächenspannung (etwa 40%) im Anfang, d. h. bis zu ca. 2%  0 2-Auf- 
nahme. Mit dem Sinken der O berflächenspannung steigt die Benetzungsfähigkeit dos Öls 
beim Anreiben m it Farben. Ferner zeigt sich, daß der Luftsauerstoff die Polym erisation 
wesentlich begünstigt u. daß daher das Standölkochen u n te r L uftzufuhr empfehlenswert, 
un ter einer CÖ2-Atmosphäre aber unvorteilhaft ist. (Farben, Lacke, Anstrichstoffe 3. 
3 0 3 -1 6 . Sept. 1949.) NOUVEL. 7096

W. Schlick, Die Sauerstoffsorption beim Leinöl und ihr E in fluß  a u f seine Eigenschaften. 
Inhaltlich  ident, m it vorst. referierter A rbeit. (Lack- u. Farben-Chem. [Däniken] 3. 
150—66. Sept./O kt. 1949.) WlLBORN. 7096

— , Trocknende Öle aus 2.2.G.G-Tetramelhylolcyclohexanol und Leinölfellsäure. Bei 
der Veresterung von Leinölsäure m it einem 10% ig. Überschuß von 2.2.6.6-Tetramethylol-

farben. (Farbe u. Lack 56 .109—10. März 1950.) N o u v e l . 7096
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cyclohexanol (F. 131°, erhältlich aus Cyclohexanon u. CH.,0) entw eder azeotrop bei An­
wesenheit von Xylol ohne K atalysator oder in Ggw. von 0,0008 Mol Zn-, Pb- oder U-Stea- 
r a t  bei 235° erhält m an nach 8 —8,5 Stdn. ein niedrigviscoses ö l  von der SZ. 18,3 bzw. 
un ter 11, das in Ggw. von 0,03%  Co- u. 0,25%  Pb-Siccativ in 4 Stdn. dürchtroeknet u. 
härtere  Filme liefert als die entsprechenden Triglyceride oder P en taery th rites ter. (Farbe 
u. Lack 56. 108. März 1950.) . NOUVEL. 7096

R. Wilson, Verbesserte Anstrichmittel aus Ricinenöl. Zur V erm inderung des Nach­
klebens von Film en aus Ricinenöl empfiehlt sich eine U m esterung des Öls m it P en ta­
ery th rit. D urch Zusatz von 2—3%  M aleinsäureanhydrid w ird eine erhöhte W asserbestän­
digkeit erreicht. Ricinenöl ist bes. geeignet zur H erst. von Alkydharzen. Bei der Copoly­
m erisation m it S tyrol müssen von letzterem  m indestens 30%  zugegen sein, wenn klebfrei 
trocknende P rodd. entstehen sollen. (Farbe u. Lack 5 6 .1 0 7 —08. März 1950.) NOUVBL.7096 

J. D. von Mikusch, Möglichkeiten u n i Grenzen von Tallöl als Lack- und Farbenrohsioff. 
Tallöl, ein N ebenprod, des Sulfataufschlusses von Nadelhölzern, en thä lt ca. 50%  F e tt­
säuren , 44%  H arzsäuren u. 6%  IJnverseifbares. Seine dunkle F arbe  u. sein schlechter 
Geruch, verbunden m it der langsam en Trocknung, der m angelnden E lastiz itä t u. der ge­
ringen W etterbeständigkeit der m it ihm hergestellten A nstriche stehen einer weitgehenden 
Verwendung in  der Lack- u. Farbenindustrie entgegen. — Die Veredlungsverff. des Tallöls 
erstrecken sich in erster Linie auf die V eresterung m it m ehrwertigen Alkoholen (Glycerin, 
P en taery th rit) , die B ehandlung m it M aleinsäure u. die Copolymerisation m it Styrol. 
(Farbe u. Lack 56. 91—93. März 1950.) NOUVEL. 7096

Erich Stock, Über die Einsalzmöglichkeit von Bulanon bei der Herstellung von Cellulose­
kombinationslacken. B utanon  (M ethyläthylketon; D. 0,805, K p. 79—80°, Flam m punkt 
—14°, V erdunstungszahl 3,2) ist ein gutes Lösungsm. fü r N itro- u. Acetylcellulose. Es löst 
außerdem  eine Reihe von N atu r- u. K unstharzen, z. B. Kolophonium , H arzester, einige 
A lbertole u. Beckacite, A lkydharze, V innapas sowie ö le  u. F e tte  u . m ischt sich m it KW- 
stoffen u. Ricinusöl. Die Lsgg. von Celluloseestern in B utanon  haben eine niedrige Viscosi- 
tä t  u . vertragen größere Mengen von V erschnittm itteln . Da jedoch die Gefahr des Weiß­
anlaufens beim A uftrocknen besteht, müssen höhersd. Lösungsm ittel m itverw endet wer­
den. (Farben, Lacke, Anstrichstoffe 4. 47. Febr. 1950.) NOUVEL. 7100

Pierre-F. Dewinter, Methylisobutylketon, ein Lösungsmittel fü r  Vinyl- und Acrylharze. 
M ethylisobutylketon (1) ist sowohl fü r sich als auch in  Mischung m it M ethyläthylketon ein 
ausgezeichnetes, N itroparaffinen vorzuziehendes Lösungsm. fü r V inylharze. Die niedrig 
viscosen Lsgg. können m it beträchtlichen Mengen Toluol (II) verschnitten  werden. Ebenso­
g u t ist das Lösungsvermögen von I bzw. I +  II fü r A crylharze u. fü r A crylharz-Nitro- 
ceOulose-Kombinationen. (Chim. Peintures 13. 65—69. Jan . 1950.) STEINER. 7100

F. Armitage und W. T. C. Hammond, Neue Fortschritte in der Industrie der Überzüge. 
Als G rundstoffe fü r die H erst. von Überzügen w erden genannt: Polyurethane (erhältlich 
durch  Einw. von D iisocyanaten auf Teilester aus m ehrw ertigen Alkoholen u. den Säuren 
trocknender öle), Phenolätherharze (erhältlich durch V eresterung der Reaktionsprodd. 
aus zweiwertigen Phenolen u. Epichlorhydrin  m it den Säuren trocknender öle) u. Styrol- 
copolym erisate (erhältlich durch Copolym erisation von S tyrol m it B utadien, Alkydharzen 
oder fe tten  ölen). (P ain t Oil Colour J . 117. 501. 17 /2 .1950 .) NOUVEL. 7110

Ss. Ss. Malewskaja und Ss. D. Charad, über die primären Harzsäuren aus dem Harz 
der russischen Fichte. In  gleicher A rt wie früher (vgl. KRESSTINSKI, MALEWSKAJA, 
K omSCHILOW u .  K a s e je w a , H iypnaji npuK aagH oit X hmhh [J . Chim. appl.] 12. 
[1939.] 1939) über die N a-Salze der H arzsäuren werden letztere von Vff. in reinem  Zu­
stande aus F ichtenharz isoliert. D as erhaltene schwerstlösl. N a-Salz en tsprach der Dextro- 
pimarsäure, F . 210—211°, [a]D + 7 2 ,  leichter lösl. is t das N a-Salz der Lävopimarsäure,
F. 148—150°, [a]D —275, während das in  Lsg. bleibende N a-Salz der a-Sapinsäure, F . 138 
bis 142°, [a]D — 65,2, angehört. (/Kypiiaji. IIpHKJianHOii X hmhh [J . angew. Chem.] 23. 
153—54. Febr. 1950. Leningrad, M olotow-Inst. fü r Technol., L ehrstuhl fü r organ. Chemie.)

ULM ANN. 7142
E. Stock, Über Harzkalk {Kalkharz). Die H erst. von K alkharzen erfolgt zweckmäßig 

in  der Weise, daß eine die SZ. des Kolophonium s etw as übersteigende Menge feingepulver­
tes CaO m it wenig Leinöl angeteigt u. u n te r R ühren  in  das geschmolzene H arz eingetragen 
w ird. In  analoger A rt können Zinkharze oder K om binationen von Zink- u. K alkharzen an­
gefertigt werden. Auf die Vorzüge u. N achteile der K alkharze in der Lackindustrie wird 
hingewiesen. (Lack- u. Farben-Chem . [Däniken] 3. 204—06. Nov. 1949.) N O U V EL . 7142

A. P . Pentegow und Ss. W . Netupskaja, Terpentin aus dem H arz der sibirischen Ceder. 
U nters, von T erpentin  (I) aus Cedernharz ergab dessen Geeignetheit zur H erst. von syn- 
th e t . Campher. I  ste llt eine farblose, leichtbewegliche Fl. von spezif. Geruch vor: D . . 0 0,860, 
SZ. 0 ,3 0 -0 ,5 2 , VZ. 2 ,4 0 -5 ,0 5 , JZ . 3 0 8 -3 1 5 , BrZ. 1 6 5 -1 7 0 , n D*° 1 ,4679-1,4702, [o]D
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sta rk  verschied, von —1,65 bis + 7 ,85°. Fraktionierung ergab 80%  Pinen, das hauptsäch­
lich in der a-Form  (l u. d) vorliegt. Bei höheren Tem pp. gingen Camphen, 4,-Caren, mono- 
cycl, Terpene u. Alkohole über. (HoKaagw AKageMH« H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 71. 119—22. 1/3. 1950. W estsibir. Zweigstelle der Akad. der Wiss. der 
U dSSR, Chem.-metallurg. Inst.) ' U l m a n n . 7146

1.1. Bardyschew, A. L. Pirjatinski, K. W. Bardyschewa und 0 . 1. Tsehernjajewa, 
Über die Zusammensetzung der russischen Terpentine aus der gewöhnlichen Kiefer. Von 
den in der U dSSR  außer dem H arzterpen tin  erhältlichen T erpentinen (I) untersuch ten  
Vff. durch fraktionierte D est. Retorten-1 (A), Ofen-I (B), E xtrak tions-I (C) u. Sulfat-I (D). 
Sämtliche Prodd. enthielten die gleichen K om ponenten, jedoch in  unterschiedlichen 
Mengen. A enthielt 45—53%  a-Pinen (II), 4—5%  /J-Pinen (III), 7—11% d-Terpen (IV),
11—14% Z ’-Caren (V), 13—17% eines Gemisches von Limonen u. D ipenten (VI), 2%  
Terpinoien (VII) u. 7 - 9 %  andere Verbb. (VIII). B: 50%  II, 8 %  III, 7%  IV, 16% V, 
10% VI, 2%  VII u. 7%  VIII; C: 51% II, 5%  III, 4%  IV, 18% V, 7%  VI, 1% VII u. 
14% VIII; D: 69% II, 3%  III, 7%  IV, 12% V, 3%  VI, 0,5%  VII u. 5,5%  VIII. (IKypnaji 
IIpHK.naAHoii Xhmhh [J . angew. Cliem.] 23. 203—10. Febr. 1950. Zentr. Wiss. Holzchem. 
Forschungsinst.) U lm a n n . 7146

F. N. Howes, Yogctablc gum s and resins. 'Waltham, M ass.: Chronica Botanica. 1940. (208 S.) $ 5 ,—. 
C. P. A. Kappel mcler, Moderne lakverven. Berciding, eigcnschappen cn vcrwcrking. D iligentia reeks.

Amsterdam: N. Y. U itg. Mij. D iligentia. 1940. (112 S. m. 40 Abb.) f  4,25.

X lb. Polyplaste (Kunstharze. Plastische Massen).
W . Krannieh, Chemikalienfestigkeit wärmebildsamer Kunststoffe. Überblick über das 

Verh. von Vinidur (Polyvinylchlorid) u . Oppanol (Polyisobutylen) gegenüber M itteln, die 
wie Bzl. solvatisierende oder wie W. nichtsolvatisierende, aber quellende W rkg. haben, 
sowie über die ehem. W rkg. von Stoffen, wie Oleum, HNOs, Halogenen, H sP 0 4 u. 15% ig. 
NaCl-Lsg. auf die genannten K unststoffe. (W erkstoff u. Korros. 1. 12—16. Jan . 1950. 
Ludwigshafen a . R h., Bad. A nilin -u . Sodafabrik.) MEYER-WiLDllAGEN. 7172

P. Voigt, Das Werkstoffverhalten thermoplastischer Kunststoffe beim Schweißen. Zum 
Schweißen eignen sich bes. Polym erisate des Vinylchlorids bzw. M ethylm ethacrylats, z. B. 
V inidur, Weichigelit, Plexiglas u. Astralon. (Chem. Techn. 1. 148—55. Nov. 1949.)

N o u v e l . 7172
L. Sanderson, Kunststoffe beim Metallgießen. Verwendung von Polystyrolformen fü r  

Präzisionsarbeiten. (Brit. P last. 22. 50—51. Jan . 1950.) SCHENCK. 7172
R. Pallaud, Qualitative Analyse der Kunststoffe. Die K unststoffe können analy t. in 

2 große G ruppen eingeteilt werden, je  nachdem , ob sie nur C, H  u. O oder außerdem  noch 
andere Elem ente enthalten . Ih re  K ennzeichnung läß t sich ohne Anwendung verwickelter 
G eräte veihältm sm äßig einfach m it H ilfe physikal. (Röntgenstrahlen, D ., Fluoreseenz) 
oder chem. Verff. ausführen. Von letzteren werden hauptsächlich angew andt: die quali­
ta tiv e  Elem entaranalyse, die trockene D est. u . die Best. der Verseifungszahl. Im  einzelnen 
w ird der Gang der Unters, fü r die beiden genannten G ruppen angegeben. (Chim. analytique 
[4] 3 2 .1 4 —17. Jan . 1950. Paris, Fac. des Sei., Labor, d Enseignem ent p ratique de Chimie.)

WESLY. 7210
— , Zur Analyse der Alkydharzc. Quantitative Bestimmung der zweibasischen Säuren. 

Die Analyse beruht auf der Verseifung der Harze, A btrennung der unlösl. K-Salze u. Über­
führung der letzteren in die freien Säuren, die sodann einzeln nachgewiesen werden. — 
Man löst eine Probe des Harzes, die ca. 0,1—0,3 g K-Salze liefert, in  10 cm 1 Bzl., versetzt 
m it 125 cm 3 0 ,5n  alkoh. KOH, erw ärm t 18 S tdn. auf 52°, küh lt auf Zim mertemp. ab, 
gibt 40 cm 3 Ae. hinzu, läß t mindestens 2 Stdn. stehen, filtriert den N d., trocknet ihn bei 
110—150°, löst ihn in  75 cm 3 W. u. ste llt m it H N O , auf p H 2,0. E in  grobkörniger Nd. 
deu tet auf Sebacinsäure hin. Die angesäuerte Lsg. w ird filtriert u. auf 100 cm 3 aufgefüllt, 
aus denen aliquote Teile fü r die qualitative u. quan tita tive  Best. der zweibas. Säuren 
entnom m en werden. — Phthalsäure wird als P b -P h tha la t in  Eisessig gefällt. Sebacinsäure 
läß t sich als Zn-Sebacat erm itteln . Maleinsäure w ird colorimetr. m it 0 ,75% ig. Bromlsg. 
in 50% ig. NaBr, Fum arsäure als C d-Fum arat oder (bei Abwesenheit von B ernsteinsäure 
u. Sebacinsäure) als M ercurofum arat bestim m t. Falls Bernstein- oder Adipinsäure allein 
zugegen sind, können sie als Ag-Salze gewogen werden. — Um die erm itte lte  Menge der 
zweibas. Säuren auf den Geh. der Alkydharze an  N ichtflüchtigem  beziehen zu können, 
werden die H arze aus alkoh. Lsg. m it W. gefällt. Dabei trocknen sie zu einem dünnen 
schwammigen Film  auf, der die Entfernung flüchtiger ö le  u . Lösungsm ittel ermöglicht. 
(Farbe u. Lack 56. 106. März 1950.) N O U V EL . 7210
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Lonza Elektrizitätswerke und Chemische Fabriken Aktiengesellschaft (Gampel), Basel, 
Weichmacher fü r  hochmolekulare organische thermoplastische Massen, bes. fü r Celluloseester, 
-äthcr, Polyvinylverbb., Polyacrylsäureverbb., sind N-Acyl-ß-aminobultersäureester. Diese 
Verbb. können durch E inbau C-reicherer Acyl- u. A lkoholgruppen in ihren Eigg. ver­
ändert werden. So is t N -Acetyl-/?-am inobuttcrsäureäthylester wasserlösl., N -Butyryl- 
/?-am inobuttersäureäthylester jedoch unlöslich. N -Crotonyl-ß-am inobuttersäurebutylester 
eignet sich bes. zum Plastifizieren von acetonlösl. Celluloseacetat u. von M ischestern der 
Cellulose, N -B utyryl-/3-am inobuttersäurebutylester wieder fü r Celhilosediacetat. (Schwz. 
P. 263 989 vom *12/3 .1948, ausg. 16/12. 1949.) G. KÖNIG. 7171

Distillers Co. Ltd., Cyril Alfred Brighton, Maurice Dudley Cooke, Johann Josef Peter 
Staudinger, Donald Faulkner und Desmond Cleverdon, England, Herstellung von Poly­
meren und. Copolymeren von ß-Alkoxybultersäurevinylestern. Man polym erisiert die Ester 
fü r sich, im Gemisch m iteinander oder m it anderen polym erisierbaren Verbb. un ter üb­
lichen Bedingungen. — Z. B. dispergiert m an 100 (Teile) ß-Methoxybuttersäurevinyl- 
ester (I) in 120 einer 1% ig. wss. Lsg. der Alkalisalze von Cetyl- u. Stearylalkoholsulfaten, 
die auch 0,25% eines Em ulgierm ittels (Na-Salz eines Sulfobernsteinsäurecsters) enthält-, 
g ib t N H 4-Persulfat zu u. erw ärm t auf 80°. Man erhält einen weißen L atex , der beim Aus­
gießen auf eine G lasplatte u. Verdam pfen einen zusam m enhängenden klebrigen Film 
b ildet; bei Behandlung m it A12(S 0 4) 3 scheidet er ein kau tschukartiges Polym erisat aus. — 
W eitere Beispiele fü r die Copolym erisation von I m it Vinylchlorid (auch in  Ggw. eines 
wasserlösl. H arnstoff-Form aldehydharzes) u . gegebenenfalls Melhacrylsäuremelhylesler, 
usw. (F. P. 949 581 vom 17/7. 1947, ausg. 2/9. 1949. E. Prior. 18/7. 1946.) D O N L E . 7173

Wingfoot Corp., A kron, O., übert. von: Albert M. Cliford, Stow, 0 ., V. St. A., Vinyl- 
furan-Chloroprcn-Mischpolymerisale erhält m an durch Polym erisation der beiden Stoffe 
in wss. Emulsion bei Ggw. eines oxydierend w irkenden K ata lysa to rs (I) u . eines die 
Em ulsion stabilisierenden Stoffes (II). Als I sind Perverbb. u. als II A lkali- u. N H 4-Salzc 
von höhermol. Carbonsäuren, bes. solchen m it 8 —22 C-Atomen, wie H arzsäuren, ferner 
N atrium alkylsulfate, -sulfonate, A m inosäuren, T riäthanolam in, sulfonierto KW-stoffe, 
geeignet. Die Polym erisation w ird bei Tempp. von 30—80° merklich beschleunigt. Das 
M ischungsverhältnis von V inylfuran u. Chloropren kann zwischen 5 u. 95%  schwanken. 
Tripolymere u. Mischpolymere m it 4 u. m ehr K onstituenten  erhält m an bei Zumischen 
w eiterer polym erisierbarer olefin. Verbb., wie S tyrol, V inylacetat, Maleinsäureanhydrid, 
Met-hylacrylat, Chloracrylsäure. Verwendung alsTherm oplast. H arze, zur Erzeugung zäher 
Gum m iartikel, die gegen ö l  u. F e tt resistent sein sollen. (A. P. 2 483 182 vom 17/3.1947, 
ausg. 27/9.1949.) G. K ö n ig . 7173

British Resin Products Ltd. (Erfinder: Edward Michael Evans und  Harry Thurston- 
Hookway), England, Herstellung von Polyallylverbindungen. Die nach F. P. 949077;
C. 1950. I I .  109 erhältlichen Allylderivv. von 1.3.5-Trim ethylentrisulfon werden unter 
der Einw. von K atalysatoren , W ärm e, ak tin . L icht polym erisiert, u. zwar in Lsg. oder 
Emulsion, gegebenenfalls auch bei Ggw. von reduzierend w irkenden Stoffen, wie Hydro­
chinon, N aH S 0 3, S 0 2. Copolym erisation m it anderen polym erisierbaren Verbb. ist mög­
lich. — Z. B. löst m an 1,2 (Teile) 1.3-Diallyl-1.3.5-trirnethylentrisulfon in 10 Dimethyl­
form am id, g ib t 0,06 Benzoylperoxyd zu, gießt aus der Lsg. einen Film  u- erhitzt ihn 
7 Min. auf 180°. Das Prod. w eist eine gu te  chem. B eständigkeit auf. (F. P. 949 274 vom 
9/7 .1947, ausg. 25/8. 1949. E. Prior. 23/7.1946.) D o n lE . 7173

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Massimo Baer, Springfield, 
Mass., V. St. A., Verbesserung von Mischpolymerisaten aus Vinylchlorid, Maleinsäurebzu). 
Maleinsäureanhydrid und Vinylacetal. Man kann  ihre B eständigkeit gegen Licht u. Wanne 
sowie ihre elektr. Eigg. verbessern, wenn m an sie m it wss. Lsgg. von Salzen, Hydroxyden 
oder O xyden des P b , Ca oder Ba hei Tem pp. zwischen 40 u. 90° verm ischt- Auf 100 (Teile) 
Polym eres verw endet m an 50—200 oder m ehr M etallverbindungen. Geeignet sind z.B. 
Pb-H ydroxyd, -Chlorid, -Form iat, -N itra t, -Sulfat, -Brom id, -C arbonat, -Borat, -Oxalat, 
-A cetat, -Oxyde, Ca-Formiat-, -A cetat, -Bromid, -B orat, -Oxyd, -H ydroxyd, -Sulfat, 
-L acta t, -N itra t, -Carbonat, -Chlorid, -Citrat-, Ba-O xyd, -C itrat, -Silicat, -Form iat, -Pio- 
p ionat, -Sulfat, -Chlorid, -Bromid, -B u ty rä t, -H vdroxyd, -A cetat, -Carbonat, -Majeat-, 
-M alonat, -Phosphate, -Succinat. (A. P. 2 483 959 vom  26/2. 1948, ausg. 4/10. 1949.)

BEIERSDORF. 71 /3
E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: Sterling Temple,

N iagara Falls, N. Y., V. St. A., Herstellung von hitzebeständigen Vinylchloridpolynierisaten- 
E iner z. B. un ter Verwendung von N a-L aurylsulfat, -Cetylsulfat oder -MyristyLsulfat a s 
D ispergierm ittel hcrgestellten wss. Dispersion von Polyvinylchlorid (I) oder Mischpoly­
m erisaten m it V inylacetat, Vinylidenchlorid, V inylcyanid, Fum arsäure-, Acrylsäure-oder 
M ethacrylsäureester, die m indestens 50%  I enthalten , se tz t m an 0,01—0,5%  (gereehne
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auf die Dispersion) Na-Pyrophosphafc oder -H exam etapliosphat zu, um  vorhandene Fe- 
Verbb. in wasserlösl. u. daher leicht ausw aschbare K om plexverbb. überzuführen. D ann 
setzt m an den pH-W ert der Dispersion durch Zusatz von HCl, H „S04, Essigsäure oder 
p-ToluolsuIfonsäure auf un ter 2,0 herab, koaguliert das Polym ere durch Zugabe eines 
Metallsalzes, wie A1C13, A12(S 0 4)3, NaCl, KCl, Na- oder K -A cetat, u. w äscht m it W . aus. 
Man erhält Polym erisate, die gegen H itze sehr beständig sind. (A. P. 2 482 038 vom 11/3. 
1947, ausg. 13/9 .1949 .) BEIERSDORF. 7173

B. F. Goodrich Co. und Thomas L, Gresham, V. St. A., Herstellung plaslifizierter 
Vinylharzmassen. Die Massen umfassen ein Polymeres, das aus einem monomeren Ä thylen- 
deriv., in dem sich ein oder zwei Cl-Atome an  nur einem C-Atom befinden, hergestellt ist, 
u. einen W eichmacher der nebenst. allg. Form el, worin n eine ganze 
Zahl von 1—4 u . R u . R '  aliphat. R este m it zusam m en 7—23 C-Atomen 
bedeuten; auch araliphat. R este u. dgl. sind geeignet. Die H erst. dieser 
E ster erfolgt in üblicher Weise; als bes. brauchbar haben  sich die 
Mono-, Di-, Tri- u. Tetrachlorphthalsäurediester von sek.-Butyl-,
tert.-B utyl-, n-Amyl-, n-Hexyl-, 2-Äthylliexyl-, Decyl-, sek.-Decyl-, Undecyl-, Cyclo-
hexyl-, Benzylalkohol, ferner die gemischten E ster von B utyl- u. Cetyl-, 2-Äthylliexyl- u. 
Lauryl-, Methyl- u. n-Octadecylalkohol usw. erwiesen. — Beispiel: 100 (Teile) /-P o lyv iny l­
chlorid, 56 M onochlorphtlialsäuredi-(2-äthylhexyl)-ester, 10 Pb(C 0 3)2(OH)2, 7 Tonerde. — 
Flam m feste K autschukersatzstoffe fü r elektr. Isolierung u. dgl. (F. P. 949 603 vom 18/7. 
1947, ausg. 5/9.1949. A. Prior. 5/4.1945.) DONLE. 7173

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: John K. Finke, D ayton, und 
Earl W. Gluesenkamp, Centerville, O., V. St. A., Stabilisiertes Vinylchloridharz. Tetra- 
a-thienylzinn in Mengen von 0,1—5 Gewichts-% ist ein ausgezeichnetes Stabilisierungs­
m ittel gegen Verfärben der V inylchloridharzc bei höheren T em peraturen. M an kann  auch 
P lastifikatoren, wie D ioctylphthalat, Trikresylphospbat, D ibutylsebacat, Polyester von 
zweibas., aliphat. Säuren u. aliphat. zweiwertigen Alkoholen, zusetzen. Die V inylchlorid­
harze können aus Vinylchlorid (I) u. aus Mischungen von I u. anderen polym erisierbaren 
monoolefin. Verbb., wie V inylm aleat, u. a . V inylester von Monocarbonsäuren, Äthyl- 
rnaleat, -fum arat, M ethylacrylat, M cthylm ethacrylat, Vinylidenehlorid, durch Polym eri­
sation erhalten werden. (A. P.*2 479 918 vom 15/4.1948, ausg. 23/8.1949.) G. K ö n i g . 7173

B. F. Goodrich Co., V. St. A., übert. von: Richard Wendell Beaver, Vinylharz­
mischung. Polym erisate oder M ischpolymerisate des Vinylchlorids, Vinylidenchlorids oder 
von deren Mischungen m iteinander oder m it anderen m ischpolymcrisierbaren Verbb. 
werden m it 150—350, bes. 200—300% eines P lastizierm ittels u. 10—75, bes. 20—50% 
eines Pb-Salzes einer organ. Carbonsäure (A cetat, C itrat, O xalat, Benzoat, L aurat, Lin- 
oleat, Palm itat) homogen z. B. durch E rhitzen auf hohe Temp. gemischt. Eine Mischung 
aus 100 (Gewichtsteilen) Polyvinylchlorid, 225 bzw. 200 T rikresylphosphat u. 10 bzw.- 
50 P b-S teara t zeigt eine Shorehärte von 35 bzw. 40 u. eine Gießtemp. von 115 bzw. 124°. 
Die Mischungen dienen zur H erst. von Form en zum Verformen von Gips oder anderen 
gießbaren Stoffen u. zeichnen sich durch D auerhaftigkeit aus. (F. P. 953 474 vom 24/9. 
1947, ausg. 7/12.1949. A. Prior. 25/9.1946.) P a n k o w . 7173

Calico Printers’ Association Ltd., Manchester, England, Herstellung von gefärbten 
organischen Polymeren. Man färb t ein arom at. Polyvinylacetal, welches in W. unlösl. ist, 
m it einem Farbstoff, der zu diesem Prod. eine Affinität zeigt, wie z. B. m it einem bas. F a rb ­
stoff. Beispiel: 50 g Polyvinylalkohol werden in 950 cm 3 W. gelöst, 10 cm 3 H 2S 0 4 (20% ig) 
u. eine Emulsion von 70 g o-Chlorbcnzaldehyd in 112,5 cm 3 einer Lsg. von 2%  Na-Dioctyl- 
sulfosuccinat zugefügt. Bei 80° w ird die Mischung verrührt, das Prod. filtriert, gewaschen 
u. zu einem Kuchen gepreßt. D ann suspendiert m an 200 g dieses feuchten K uchens in 
eine Lsg. von 3 g Chlorazol Hdlio Solide 2 R K  (Colour Index No. 319) in 1000 cm 3 W ., 
erh itz t während 1 Stde. auf 70°. Das Prod. is t ein rötlichviolettes Pulvei. (Schwz. P. 
263 983 vom 7/5.1945, ausg. 16/12. 1949. E. Prior. 13/5. 1944.) N E B E L S IE K . 7173

Soc. des Usines Chimiques Rh6ne-Poulenc, Paris, F rankreich, Polyvinylchlorid(l)- 
Folien mit reliefarliger Oberfläche. Man walzt in der H itze I ohne Trennhilfsm ittel zwischen 
2 Flächen, wobei diese voneinander entfernt werden u. wobei jede der Flächen einen Teil 
des Filmes m it wegzieht, der sich nach dem Abkühlen von den Oberflächen entfernen läßt. 
Beispiel: Eine M. aus 65 (Teilen) I, 35 B u ty lph thala t u. 0,2 R hodam in w’ird zwischen 
2 Zylindern m it 14 U/Min., die auf 140° erh itz t sind, eingeführt. Der A bstand beträg t 
25/100 mm. Die M. k lebt an  jedem der Zylinder u. bildet auf jedem  einen Film , dann wird 
der A bstand vergrößert, u. es w ird abgekühlt, wobei sich die Film e ablöscn. V er­
wendung für Dekorationen, K unstleder, Modeartikel. (Schwz. P. 262 352 vom  1/10. 1947, 
ausg. 1/10. 1949. F . Prior. 7/10. 1946.) KRAUSS. 7173
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Westinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh , Pa., übert. von: Joseph J. Wächter,
'  W ilkinsburg, Pa., V. S t. A., Herstellung geruchloser Phenolformaldehydharze. E in  Gemisch 
von Phenol u. HCHO (38% ig. wss. Lsg.) im V erhältnis 1 :1 ,1 5 —1,35 Mol. w ird unter 
Zusatz von 0,45—1,6% (gerechnet auf die Menge des Phenols) eines Amins, z. B. Ä thylen­
diam in, H exam ethylentetram in, Dimetliyl-, M ethyl-, Ä thylam in, 90—135 Min. unter 
Rückfluß auf 90—100° erh itzt. Die entstandenen K ondensationsprodd. w erden dann unter 
0,2—0,01 a t  bei 100 bis höchstens 150° dest. u . in  einem organ. Lösungsm. un ter Zusatz 
von W . gelöst. Als Lösungsm ittel eignen sich z. B. A., Ä thy lacetat, A ceton, Methyl­
ä thylketon, Bzl„ X ylol, Ä thylenglykol u . Mischungen. Man verw endet 40—180% (ge­
rechnet auf das R eaktionsprod.) Lösungsm. u. 10—100% W asser. M it der Lsg. können 
cellulosehaltige Stoffe, z. B. Papier, in  der üblichen Weise u n te r H indurchziehen durch 
die Lsg. u . anschließende O fentrocknung (Ü berführung des H arzes in  den B-Zustand) 
im prägniert werden, wobei dem Im prägnierungsbad zweckmäßig 0,2—5%  (gerechnet auf 
die H arzbestandteile des Bades) einer den Übergang in den B -Zustand beschleunigenden 
anorgan. bas. Verb. zugesetzt werden, z. B. NaOH, KOH, N a2C 03, K aCOa, Ba(OH)2, 
Ca(OH)2, B aC 03, C aC03, N aH C 03. Mehrere so im prägnierte u. aufeinander gelegte Papier­
lagen können bei 135—180° u. 35—350 a t  vereinigt werden, wobei das H arz in  den un­
schm elzbaren Z ustand übergeht. (A. P. 2 482 525 vom  19/10. 1945, ausg. 20/9. 1949.)

B e ie r s d o r f . 7177
Snyder Chemical Corp., Bethel, Conn., übert. von: Francis H. Snyder, New Rochelle, 

N. Y ., V. St. A., Herstellung modifizierter Harnsloff-Formaldehydharze. Man kann die 
Geschmeidigkeit, Zähigkeit u. W iderstandsfähigkeit gegen W. der genannten H arze durch 
Modifizierung m ittels Phenol erhöhen, wobei m an z. B. folgenderm aßen verfährt: Zu 
120 (g) H arnstoff fügt m an 12 Phenol, 10 Thioharnstoff, 3,5 Borax u. 350 37%  ig. Formalin, 
e rh itz t 50 Min. u n te r Rückfluß u. ste llt den p H-W ert durch Zusatz eines sauren Kataly­
sators auf 6,3 ein. D er K ata lysa to r kann  z. B. aus einer Mischung von 25 (cm3) Formalin, 
100 5 % ig. N H 3-Lsg. u. 15 8 5 % ig. H 3P 0 4 bestehen. Nach Zusatz des K atalysators wird 
weiter u n te r Rückfluß e rh itz t u. von Zeit zu Zeit eine Probe entnom m en. Sobald diese 
nach A bkühlung ein klares H arz ergibt, ist die R k. beendet. E ine wss. Dispersion des 
erhaltenen H arzes eignet sich vorzüglich zum Überziehen von Papier u. anderen Stoffen. 
(A. P. 2 483854  vom  27/2. 1946, ausg. 4/10. 1949.) BEIERSDORF. 7181

Bakelite Ltd., London, England, Plastifizierungsmittel fü r  Aminharze  (I) sind Dcrivv. 
von 3- u. m ehrwertigen Alkoholen, in welchen mindestens eine O H -G ruppe verestert, 
m indestens eine frei u . m indestens eine durch eine andere B indung als eine Esterbindung 
blockiert ist, wobei diese B indung u n te r den bei der H ärtung  auftre tenden  Bedingungen 
stab il sein soll. Als solche G ruppen eignen sich Phenole, Aldehyde u. Alkohole. Beispiele: 
M onochlorhydrin des G lycerinm onokresyläthers, des Glycerinmonoisopropyläthers, 
M onokresylglycerylbutyloxalat, M onobenzylpcntaerythritm onochlorhydrin. I  kann ein 
K ondensationsprod. des HCHO oder eines anderen Aldehyds m it H arnstoff, Thioharnstoff 
oder einem A m inotriazin bzw. m it Mischungen dieser Stoffe sein. W eitere Zusatzstoffe 
sind die bekannten u. üblichen sauren H ärtungsm itte l. V erwendung als Bindem ittel, zum 
Im prägnieren, als Überzugsstoffe in Lösung. (Schwz. P. 263 663 vom  30/4. 1947, ausg. 
16/12. 1949. E . P riorr. 1 /5 .1946 u. 11/3. 1947.) G. KÖNIG. 7181

Soe. Rhodiaceta (Erfinder: Pierre-Justin Crez), Frankreich, Herstellung von Lösungen 
von Interpolyamiden, Man geht von m indestens zwei verschied. Interpolyam iden aus u. 
löst sie in dem gleichen Lösungsm. oder das eine In terpolyam id in einer Lsg. des anderen. 
„V erschied.“ In terpolyam ide sind dabei sowohl solche P rodd., die verschied. Bestandteile, 
als auch solche, die verschied. Mengen der gleichen B estandteile enthalten . Die neuen 
Lsgg. können Konzz. an  Feststoffen erreichen, die be träch tlich  über den Konzz. von 
Lsgg., welche nur ein In terpolyam id umfassen, liegen. Bes. geeignet sind Polyamide, die 
durch Polykondensation eines a.co-Diamins, einer a.co-Dicarbonsäure m it einer.«-Amino­
säure oder ihrem  L actam  entstehen, also z. B. aus adipin- oder sebacinsaurem Hexa­
methylendiamin  m it s-Aminocapronsäure oder e-Caprolactam  (I). Als Lösungsm ittel bevor­
zugt m an Gemische aus niedrigen aliphat. Alkoholen (M ethyl-Butylalkohol) m it W. oder 
a liphat. Chlor-KW -stoffen (Chlf., CC14, T etrachloräthan). -  Z. B. träg t m an in 75 (Teile) 
eines Lösungsm. (64 A . : 20 W.) 25 eines In terpolyam ids aus 60 adipinsaurem  B exf" 
m ethylendiam in (II) u. 40 I  (innere R eibung des Polyam ids: 1,05), dann 35 Interpolyanu 
aus 40 II u. 60 I (innere R eibung 1,3) ein, e rh itz t u n te r R ückfluß zum  Sieden u. erna 
nach 4 S tdn. eine klare Lsg., die sich auf glänzende, w iderstandsfeste Überzüge verarbeiten 
läß t. — W eitere Beispiele. (F. P. 949 406 vom  16/7.1947, ausg. 30/8.1949.) DONLE. 7181

Syntics Ltd., England, übert. von: Herman Hamburg, Herstellung von Brettern u>“I 
Folien aus organischen Fasermassen. Man ste llt wss. Faserbrei her, im prägniert mit ein 
Mineralsalzlsg. u. danach m it einer ausfällenden Substanz, die in  der Faser ein unlos -
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Salz erzeugt, z. B. m it löst. Ca- oder Ba-Salzen u. danach m it H 2S 0 4 oder AI2(S 0 4) 3 oder 
C 0 2 oder N asCOa. Man kann auch etw as B indem ittel zugeben, z. B. Leim , wasserlösl. 
syn thet. H arz, Kolophonium, Wachs-, Kunstharzem ulsionen. Die im prägnierten Fasern 
werden auf dem Sieb vom W. befreit u. heiß gepreßt, gegebenenfalls u n te r 6—24std. 
Nachpressung bei 100—160°. Man, mischt Holzmehl m it der lO fachen Gewichtsmenge 
1,5% ig. NaOH-Lsg. u. behandelt 3 Stdn. bei 2,8 kg/em 2 D am pfdruck, w äscht aus, m ischt 
eine ca. 5 % ig. Ca-Hypochloritlsg. zu, verd. m it W. bis zu 7%  Fasergeh., gibt A l2(S 0 4)a 
bis pn 4,5 zu, en tfern t das W., trocknet in  der hydraul. Presse u. heizt 20 S tdn. bei ca. 125°. 
Die P la tten  können m it H arz oder gefärbtem  u. harzim prägniertem  Papier umgeben werden. 
(F. P. 953174 vom 16/9.1947, ausg. 1/12.1949. E. Prior. 19/9.1946.) PANKOW. 7205

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Raymond Arnitz, Frankreich, Indre-et-Loire, Füllstoff fü r  Kautschukmischungen. Man 

verwendet Holzmehl (I) (Ulme, Eiche, N ußbaum , Tanne); die leichten Massen dienen 
zur H erst. von Dichtungen, Ventilen, Pfropfen. Mikroporösen K autschuk (II) erhält m an 
aus einer Mischung von 100 (Gewichtsteilen) II, 50—1001 ,15—3 Stearinsäure, 10—15 ZnO, 
15—25 ölp lasticator, 2—3 S, 10—20 N aH C 03, 0,8—1 Beschleuniger, 1—2 Aldol-a-naph- 
thvlam in, deren V ulkanisat als Einlegsohlcn, als Sohlen fü r Pantoffeln u. Sportschuhe, 
als Polster u. m it einem üblichen K autschuküberzug versehen fü r Fußbodenbelag in 
Operationssälen u. a. verw endet w ird. (F. P. 952 968 vom 23/8. 1947, ausg. 28/11. 1949.)

PANKOW. 7227
Jean Bonniel, Frankreich, Var, Herstellung von Gegenständen aus Kautschukmilch. 

Man gibt zu am m oniakal. K autschukm ilch (I) Kolophoniumlsg. (II) u. ZnO. Man gibt z. B. 
zu I m it 0,5%  N H 3 5—8 % einer 15% ig. alkoh. II u. zugleich oder nachher 1 Gewichts-%  
(auf K autschuk berechnet) ZnO, g ib t in  die Form  u. erhält nach einigen Min. einen sich 
gu t aus der Form  lösenden Gegenstand. Schlägt m an I nach II-Zusatz zu Schaum, so 
erhält m an poröse K autschukgegenstände. (F. P. 954 067 vom 26/9. 1947, ausg. 19/12.
1949.) P a n k o w . 7229

Francis Rey, Frankreich, Seine, Herstellung von Kautschukschwamm. Dünne poröse 
W are, wie K autschukteppiche oder -m atten , werden von ihrer dichten Außenschicht 
befreit u. m it K autschuklsg. bis zur gewünschten Dicke des Schwammes aufeinander­
geklebt. (F. P. 954 058 vom 25/9.1947, ausg. 19/12. 1949.) PANKOW. 7229

Courtaulds Ltd., übert. von; Donald Entroistle, England, Verbindungen von K au­
tschuk mit Fäden. Zur Vergrößerung der H aftfestigkeit im prägniert oder überzieht m an den 
Faden (Baumwolle, Kunstseide) m it einem fl., in alkal. Medium lösl. R eaktionsprod. (I) 
aus Phenol (Phenol, o-Kresol, Chlorphenol, Brenzcatechin, bes. Resörcin) u. einem Aldehyd 
im M olekularverhältnis 1 oder < 1 ,  also Novolake, soweit sie n ich t in  der H itze h ärtb ar 
sind. Man kann I  auch zu den Viscosespinnlsgg. geben u. entsprechend modifizierte K u n st­
seidefäden spinnen. E ine solche Im prägnierlsg. erhält m an z. B., wenn m an 2600 (g) 
Resorcin u. 1500 3 5 % ig. HCHO-Lsg. in 12 L iter W. m it 30 NaOH  2 Tage bei 20° stehen 
läß t u. dann 150 L iter einer l% ig . Na-Cetylsulfatlsg. zusotzt. Die H aftfestigkeit von 
K autschuk nach der V ulkanisation an  Viscoseseidefäden ist die gleiche wie an  unbehandel­
ten  Baumwollfäden u. doppelt so groß wie an  behandelten Viscosefäden. (F. P. 954 708 
vom 27/10.1947, ausg. 30/12.1949. E . Prior. 12/11.1946.) P a n k o w . 7229

Peter Luke Niehols jr. und Robert Morris Hamilton, Vulkanisieren von Allylslärke 
m it S u. Vulkanisationsbeschleunigern. Die unvulkanisiert therm oplast. M. geht dabei 
in eine härtere, im Endzustand H artkau tschuk  ähnelnde Form  über. Bei der gleichzeitigen 
Entacetylierung u. V erätherung von A cetatstärke m it Allylhalogenid, Crotyl- oder Cinn- 
amylchlorid erhält m an A llylstärkereaktionsprodd. in Form  eines weißen Pulvers u. einer 
halbelast, kautschukartigen Substanz. V ulkanisation bei ca. 80—180°. Man mischt z. B. 
10 (Teile) lösl. gummi- oder pulverförmige Allylstärke, 0,05 M ercaptobenzothiazol, 0,5 
ZnO, 0,2 Stearinsäure, 0,5 S, 3 R uß u. 0,1 Tetram ethylthiuram disulfid  u. heizt als 1 mm 
starke P la tte  5 Min. bei 180° bzw. 20 Min. bei 125°; das Prod. h a t eine Zugfestigkeit von 
105 kg/cm 2. W eiteres Beispiel m it T i0 2 s ta t t  R uß. (F. P. 954 646 vom 24/10. 1947, ausg. 
28/12.1949. A. Prior. 20/1. 1944.) PANKOW. 7237

Anchor Chemical Co. Ltd., übert. von: Kenneth Charles Roberts, England, Her­
stellung von Faklis. und Hochdruckschmieröl. Man schwefelt Haifischöl (1) (30—60%  Un- 
verseifbares, JZ . 160—200, n 20 1,474—1,480) oder Mischungen von I  m it anderen vu l­
kanisierbaren ö len  (I m it 90%  Unverseifbarem, JZ . 200—350, n 2° 1,480—1,500). Als 
Fak tis verleihen sie Kautschuk-Mischungen eine gute A lterung u. können bei ihrem  Geh. 
an  etwas freiem S zusammen m it Thiuram sulfiden als Vulkanisier mittel dienen. Die 
Schwefelung wird durch J  oder sek. aliphat., alieycl. oder red. heterocycl. Amine kataly-
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siert. Man gibt zu 500 (g) I (JZ . 174,5, Unverseifbares 38%) bei 170° 200 S u. 12,5 Dicyclo- 
hexylam in (II) u. hä lt 1 Stde. bei 150—165°; dunkelgelber fester Faktis. Oder m an hält 
200 gleiches I  m it 35 S u. 4 II 6  S tdn. bei 160—170°, dunkelrotes viscoses, m it Mineralöl 
leicht mischbares ö l. Andere vegetabil., tier. oder Fisehöle, Mineralöle, H arze, Teer können 
in Mischung m it I geschwefelt werden. (F. P. 954 587 vom 22/10. 1947, ausg. 28/12. 1949.
E. Priorr. 30/8.1946 u. 21/8. 1947.) PANKOW. 7239

Rubber Stichting, Holland, Herstellung non Kautschukumwandlungsprodukten. Man 
läß t S 0 2 auf Kautschuk (I), Guttapercha, Balala, Kunslkaulschuk wie die Butadienpoly- 
merisalc oder -m ischpolymerisate, Neopren in festem , gequollenem oder gelöstem Zustand 
in Ggw. v o n N —O-Verbb., wie NO, N 0 .(N 20 4), N 20 3, HNOa, H N 0 2, N itraten , Nitrosyl- 
schwefelsäure (bes. m it W .), N itriten  (bes. m it W .), N itro lsäurenals K ata lysa to r einwirken; 
die R k. kann  auch in Ggw. anderer ungesätt. Stoffe, wie V inylestern, S tyrol, Propen, 
M ethylpropen, erfolgen. Zur H erst. von Fäden sp innt m an eine katalysatorhaltige I-Lsg. 
in S 0 2. Man gießt z. B. eine 8 % ig. I-Lsg. zu einem  Film , den m an nach Entfernen des 
Lösungsm. 2 Min. m it N 20 3-D äm pfen u. d an n  5 Min. m it fl. S 0 2 behandelt. Je  nach 
angew andter SOa-Menge erhält m an kautscliuk- bzw. harz- bis hornartigo  Massen. (F. P. 
954 557 vom 21/10.1947, ausg. 28/12.1949. Holl. P. 16/12.1946.) PANKOW. 7239 

Rubber Stichting, Holland, Herstellung von Kaulschukumwandlungsproduklen. Das 
Verf. nach F. P. 954 557; vorst. Ref. w ird dahin abgeändert, daß als K atalysator Diazo- 
am idoverbb. der Zus. R ,* N :N -N -R 2R 3 (R ,, R 2 u. R 3 =  K W -stoffrest, heterocycl. Rest, 
Alkyl- oder Arylam in, Acyl, N itril, Amido, Amino, Sulfamido, Im inam ido oder H ; R a kann 
auch Metall sein) verw endet werden. G enannt sind: Diazoaminobenzol (I), p-Diazoamino- 
toluol, p-D iazotoluolanilid CH3 -C3H .,-N :N -N H -C 3H ä, N-Benzyldiazoaminobenzol, N- 
Benzoyl-, N-p-Tolyldiazoam inobenzol, Benzoldiazodim ethylam in, N-Methyldiazoamino- 
benzol, N -Phenylcarbam idodiazoam idobenzol. Man verw endet 1—15 Gewichts-% des 
K atalysators, bes. u n te r Zusatz von N itra ten , wie Li- oder A gN 03. Zu 15 g einer 4%ig- 
benzol. K autschuklsg. g ib t m an  2%  I  u . 2%  L iN 0 3 (berechnet auf K autschuk) u. mischt 
5 g fl. SO» b innen  1 Min. zu. (F. P. 954 662 vom 24/10. 1947, ausg. 29/12. 1949. Holl. 
Prior. 15/11. 1946.) PANKOW. 7239

XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
H. Serger und F. Güldenpfennig, Die Aufbereitung des Wassers in der Konserven­

industrie unter besonderer Berücksichtigung des MAGNO-Verfahrens. Beschreibung eines 
F iltra tionsverf. über einer F ilterm asse aus gebranntem  Dolomit bzw. einer ähnlichen 
syn thet. M., die m itun ter auch Zusätze von Mn u. P  en thä lt. Die Zus. der M. soll einem 
Doppelsalz C aC03-MgO entsprechen. (Obst- u. G em üseverw ert.-Ind. 35. 11—14. 12/1-
1950.) J Ia ev eck E R . 7634

Lerche, Bombagen in  Fleisch- und Gemüsekonserven. U rsachen u. Verhütung von 
Bombagen. (Wiss. P rax . Fleiscliwirtsch. 2 . 28—30. Febr. 1950. Berlin.) LlEBNER. 7634 

Heinz Schwerdt, Zeitgemäße Kühlanlagen. (Wiss. P rax . Fleischwirtsch. 2. 12—14. Jan.
1950. Braunschweig.) LlEBNER. 7636

Karl Schiller, B ackpulver. Besprechung der E inzelbestandteile von Backpulvern, 
bes. der neu tralen  Trennungsm ittel. E s wird festgestellt, daß S tärke allen E r s a tz s to f f e n  
überlegen ist. Vorschläge zur E rm ittlung  der C 0 2. (S tärke 2. 36—40. Febr. 1950.)

SCHINDLER. 7676
Walther Herrmann, Die z u r Z e it gültigen Gütenormen bei Gemüse- und Obslkonscrtin 

und die Möglichkeiten ihrer zeitgemäßen Fortentwicklung. V ortrag . (Ind. O bst-u. Gemüsc- 
verw ert. 35. 73—75. 9/3.1950.) NOUYEL. 7699

Hermann Ohler, Backmarmeladen unter Berücksichtigung der Stärkesir-upverwendunp 
dem Verbrauch angepaßt. W esentlich für die B ackfähigkeit von M armeladen ist ein hon« 
Geh. an  F ruch tm ark  bzw. unlösl. B estandteilen  u. ein entsprechender hoher Pektingeh-, 
der zweckmäßig durch Beim ischung von A pfelm ark oder P ek tin  erzielt w ird. Auch Stärke­
sirup  kann zwecks Aufhellung der M armeladen in Mengen von 5—12% zugesetzt ' 
(S tärke 2. 4 0 -4 1 .  Febr. 1950.) SCHINDLER. 7»U

Grau, Schwerdt und H. Siekmann, Herstellung von M ayonnaisen. (Wiss. Fra.. •
Fleischw irtsch., 2. 3 0 -3 2 .  Febr. 1950.) LlEBNER. 7710

J. G. Davis, pn  in der Milchindustrie. Eingehende Besprechungen der p H-Jlessunge>> 
bei Milch u. M ilchprodd., Hinweise auf die V eränderungen des p H der Milch. Neben ü 
eolorim etr. Best. w ird die elektrom etr. am  häufigsten ausgeführt. Vor- u. Nachteile 
H 2-, Chinhydron-, Glas- u. A ntim onelektrode werden aufgezeigt. Bemerkungen z 
Tem peraturkom pensation bei den elektr. A pparaten . (Food 19. 44—46. Febr. R® •/
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Brynmor Thomas und H, F. Walker, Der Vitamin-B-Gehalt von Gras. M aßnahmen 
zur E rhaltung des V itam ins B bei der E rn te  u. Konservierung von W eidegras. (Agriculture 
[London] 56. 558—61. März 1950. Nowcastle-on-Tyne.) G r i m m e . 7780

D. J. G. Black und J. Getty, Hirse als Hühnerfutter. Auf Grund seines günstigen 
Nährstoffgeh. bildet H irse ein vorzügliches H ühnerfu tter, welches Mais u. a . Cerealien 
weitgehend ersetzen kann. (Fertiliser, Feed. Stuffs Farm  Suppl. J . 36. 97—100. 22/2.1950. 
Reading, Univ.) G r i m m e . 7790

E. von Kontz, Vorrichtung zur Einstellung des Milchfeltgehaltes. (Dtsch. Molkerei- 
Ztg. 71. 244. 2 4 /2 .1950 .) N o u v e l .  7848

Moser, Untersuchungsverfahren in der SchmelzJcäserei. Die in B etrach t kommenden 
Schmelzsalze sind Gemische von N a-Salzen der Pyro- u. M etaphosphorsäure. Zur Best. 
jedes dieser Phosphate werden die wss. Lsgg. der Schmelzsalze 30 Min. lang in  2 n H 2S 0 4 
gekocht. Nach dem Abkühlen w ird m it 2nN aO H  neutralisiert; je  10 cm 3 der neutralisierten 
Lsgg. werden m it n/10 HCl (Methylorange) bzw. m it n/10-NaOH (Phenolphthalein) 
titr ie rt. Vf. verw endet fü r laufende K ontrolle der Meßgenauigkeit des Ionom eters eine 
Citratpufferlsg. vom pn 5,80. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 7 1 .340.17/3.1950.) LlEBNER. 7850

J. Stölting, Der Fettgehalt in der Trockenmasse von Käsen. Prozentische Ermittlungen 
ohne Rechenarbeit. Anwendung einer graph. Methode. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 71 .311—12. 
10/3.1950.) ___________________  L i e b n e r . 7850

United Products Co., übert. von: Ralph Cover, W estm inster, Md., V. St. A., Maiskorn­
produkt. Maiskörner im M ilchreifezustand (24 Ibs) werden gereinigt, gewaschen u. verm ischt 
m it einem Vermahlungsprod. aus Maiskörnern eines w eiter fortgeschrittenen Reifezustands 
(54 lbs). Dazu kommen noch 20 lbs einer wss. Lsg. von Zucker u. Salz. Die Mischung wird 
ca. 4 Min. auf ca. 100° erh itz t, abgekühlt, verpackt u . entw eder sterilisiert oder auf —17° 
gefroren. — Zwecks besserer H altbarkeit wird die fertige Mischung auf 83° erhitzt, in 
Büchsen (I) eingefüllt u . verschlossen. Die I werden anschließend ca. 65 Min. bei 122° 
sterilisiert. (A. PP. 2 484375  u. 2 484 376, beide vom  20/1. 1947, ausg. 11/10. 1949.)

K r a n z . 7687
Rile-Coe Filter Process, Inc., The W eirs, N. H ., übert. von: Mayne R. Coe, W ashing­

ton, D. C., V. S t. A., Trocknen von Früchten und Vegetabilien, bes. solchen m it natürlichem  
Zucker- u. Säuregeh., durch Licht, dessen W ellenlängen u n te r 4900 A u. zwischen 6300 
bis 6700 A vorher absorbiert w urden. Die Absorption der unerw ünschten Wellenlängen 
geschieht durch F iltra tion  des Lichtes m it Glas, Celluloid usw. als Träger der absorbieren­
den Schicht, die z. B. aus 17,5 (Teilen) eines blaßgrünen Farbstoffes, 56,5 gewöhnlichem A.,
з ,5  Methylcellosolve, 21,5 Orangeschellack u. 1 Cumarin bestehen kann. (A. P. 2 481 723  
vom 1 9 /3 .1945 , ausg. 1 3 /9 .1949 .) LÜTTGEN. 7689

Harry A. Noyes, W atertow n, Mass., V. St. A., Gefrieren von Lebensmitteln. W asser­
haltiges Obst u. Gemüse wird m it wss. Lsgg. solcher Stoffe, die sich geschmacklich m it 
dem zu behandelnden gu t vertragen u. einen G efrierpunkt von un ter 20° F  u. eine Vis- 
cosität von weniger als 65 Centipoisen haben, behandelt, wobei diese Lsgg. auf eine Temp. 
von ca. 2 ° über ihren G efrierpunkt abgekiihlt sind. W ichtig ist ein dauerndes schnelles 
E rneuern der m it dem zu gefrierenden G ut in Verb. stehenden Kühlflüssigkeit. Gewaschene
и, abgetrocknete Stachelbeeren werden in einer Gefrierkammer auf einem Sieb in 3facher 
Schicht ausgebreitet u. m it einer 16° F  kalten  Lsg., die aus 22%  Lävulose, 23%  Dextrose, 
2%  G ewürzextrakt u. 52%  W. besteht, in einer Menge von 3 oder m ehr Gallonen pro 
Q uadratfuß je  Min. überrieselt. Nach ca. 15 Min. sind die Beeren fest gefroren. (A. P. 
2482  202 vom 10/4.1943, ausg. 20/9.1949.) LÜTTGEN. 7689

Henry M. Dux, Jacksonville, F la., V. S t. A., Lebensmittel aus Cilrusschalen. E ntölte 
Citrusschalen werden m it 5—25%  Rosinen, auf das Gesamtgewicht gerechnet, verm ahlen, 
gegebenenfalls un ter Zusatz von Zucker oder Dextrose, u . anschließend getrocknet. (A. P. 
2 483761 vom 3/12.1948, ausg. 4/10.1949.) LÜTTGEN. 7689

American Dairies, Inc., K ansas City, Mo., und Quaker Oats Co., Chicago, 111., 
übert. von: William R. Graham jr., K ansas City, und George O. Köhler, Mission, K ans., 
und Elroy E. Frye, K ansas City, Mo., V. St. A., Nahrungsmittel aus Gras, Klee, A lfa-A lfa  
usw. Die frischen Pflanzen werden getrocknet, zerkleinert, m it W . ex trah iert u. die E x­
trak te  über K ationenaustauscher geleitet, wodurch die b itte r  schm eckenden E x trak te  
einen säuerlichen Geschmack gewinnen. Durch F iltrieren über B entonit lassen sich klare 
u. helle Prodd. erhalten. So weisen z. B. aus frischen H afcrhalm en gewonnene Prodd. 
einen citronenähnlichen Geschmack auf. (A. P. 2 483 634 vom 8/2. 1944, ausg. 4/10.1949.)

LÜTTGEN. 7695
Aluminium Plant & V essel Co. Ltd., London, G roßbritannien, Konservierung von 

Fruchtmark und Säften. Sie werden vor Aufbewahren in verschlossenen Gefäßen m ittels

16



242 H x v h -  F e t t e .  S e i f e n .  W a s c h -  u n d  R e i n i g u n g s m i t t e l  u s w .  1950. II.

C 0 2 möglichst von L uft bzw. 0 ,  befreit u. anschließend un ter C 0 2-D ruck, zweckmäßig 
in Ggw. von S 0 2, bei m axim al 5° gelagert, wodurch die G ärungsferm ente zerstört bzw. 
inak tiv iert werden. Bei einem 0 2-Geh. der Säfte von 0,5 cm 3/L ite r be träg t der C 0 2-Druek
з,1 kg/cm 2, m it sinkendem 0 2-Geh. red. sich der C 0 2-Druck. (Schwz. P. 262 260 vom 
26/3. 1945, ausg. 16/9. 1949. E . Priorr. 15/10. 1943 u. 27/7. 1944.) 0 .  MÜLLEIU 7707

Kelco Co., San Diego, übert. von: Arnold B. Steiner, La Jolla, Caüf., V. St. A., 
Stabilisator fü r  Eiscreme in Form  einer Mischung, bestehend aus 40—90%  eines teilweise 
depolym erisierten A lginates (I) von verhältnism äßig niedriger Viscosität, vorzugsweise 
N a-Alginat, einem V erteilungsm ittel, wie Zucker u, N a-Pliosphat. Zusatzm enge ca. 0,5%. 
Der V orteil bei Verwendung von I im Vgl. zu früher verw endetem  A lginat m it hoher 
V iscosität liegt in der leichteren Löslichkeit bei niedriger Temp., sowie in der Unempfind­
lichkeit gegenüber den Salzen der Eiscrememischung. (A. P. 2 485 934 vom  21/10. 1940, 
ausg. 25 /10 .1949 .) K r a n z .  7729

Kelco Co., San Diego, übert. von: Arnold B. Steiner, L a Jolla, und Gerald D. Sperry,
San Diego, Calif., V. St. A., Stabilisator fü r  Eiscreme in  Form  einer Mischung, bestehend 
aus einem Propylenglykolester (I) der Alginsäure u. einem V erteilungsm ittel, wie Zucker 
oder D extrin . Dio H erst. des I erfolgt nach A. P. 2 426 612. Die Alginsäure soll zu 
m indestens 40%  verestert sein. Die besonderen Vorteile bei Verwendung des I liegen 
in der Löslichkeit bei niedriger Temp. u . dam it in der Möglichkeit, den Stabilisator 
zusam men m it den Grundstoffen fü r die Eism ischung, wie Zucker, M ilchpulver usw., 
schon der ka lten  Mischung zuzusetzen. (A. P. 2 485 935 vom  16/9. 1947, ausg. 25/10. 
1949.) K r a n z . 7729

Publicker Industries Inc., Philadelphia, Pa., übert. von: Jonas Kamlet, New York, 
N. Y., V. S t. A., Feuchlhalten von Tabak. Als hygroskop. M ittel d ient a-Methylglycerin, 
das keine schädlichen V erbrennungsprodd. erzeugt. (A. P. 2 483 418 vom 2 8 /11 .1945 , ausg. 
4 /1 0 .1949.)    B r ä u n i n g e r . 7735

W . V. Cruess, Commercial F ruit and V egetablc Products. 3 rd cd. New Y ork: M cGraw-Hill. 1949. (906S.) 
S 8,50.

Heinrich Maaß, Fruchtsäftc und Fruchtsafterzeugnisse. E ine zusammenfassende D a rs te l lu n g  der in-und 
ausländischen Patentliteratur. Nürnberg: H . Carl. 1950. (229 S.) DM 11 ,—.

XVn. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

B. B. A. Hosman, J. Van Steenis und H. I. Waterman, Die Kohlenwasserstoffbildung 
bei der H ydrierung von Fetten. D urch M olekulardest. gereinigtes Sesamöl (no30 1,4735;
D . 2°4 0,9179; JZ . 118), ferner Teesamenöl (nD 20 1,47 00; D . 2°4 0,9129; JZ . 91,6) u. zum Vgl. 
Methylstearal (nD4° 1,43 67; D . 4°4 0,8498) sowie Hexadecanol-(l) (n D 80 1,43 55; D . ° ° 4 0,8127) 
w urden in  Ggw. eines N i/K ieselgur- (18% Ni) bzw. Ni-j-Cu/Kieselgur-Katalysators 
(18% N i, 0,1%  Cu) bei ~ 2 0 0  a t  u . 300—350° hydriert. E x trak tio n  der anfallenden Prodd. 
m it Pen tan , V akuum dest. u. sorgfältige A uswertung der physikal. D aten  der erhaltenen 
F raktionen zeigten in allen Fällen, daß unverzw eigte KW -stoffe gebildet wurden, die ein 
C-Atom weniger enthielten  als die Ausgangsstoffe. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 68 . 
939—44. Nov. 1949. Delft, Univ., Lahor, of Chem. Engng.) H E N K E L .  7880

M. L. Meara, Die Struktur von natürlichen gcmischtsäurigen Glyceriden. 5. Mitt. Die 
Struktur der Hauptglyceride der Kakaobutter. (4. vgl. C. 1 9 4 9 .1. 942.) E ine hinsichtlich Art
и. Menge der konstituierenden Fettsäu ren  definierte Kakaobutter (Verseifungsäquivalent 
290,0, JZ . 36,7, Palm itinsäure 26,2, S tearinsäure 34,4, Ölsäure 37,3, Linolsäure 2,1 Mol-%) 
wird durch erschöpfende frak tion ierte  K ristallisation  aus A ceton u. Ae. (Variierung der 
Temp., der Konz.) in 11 F rak tionen  zerlegt. E s erfolgt K ennzeichnung derselben, ge­
gebenenfalls nach vorangegangener vollständiger H ydrierung, hinsichtlich A rt u. Menge 
der konstituierenden Fettsäu ren , Aufgliederung nach dreifach gesätt., zweifach gesätt-. — 
einfach ungesätt. u. einfach gesätt. — zweifach ungesätt. K om ponenten. Danach treten 
in der K akaobu tte r eindeutig au f: ß-Oleodistearin, ß-Palmilooleostearin, ß-Oleodipalmdin 
u. ß-Palmitodiolein; m it der A nwesenheit von a-Oleodipalmitin in kleiner Menge ist zu 
rechnen. F ü r das Vork. von asym m . gem ischtsäurigen Glyceriden liegen prakt. Anhalts­
punkte n icht vor. Die Ergebnisse des Experim entes werden denjenigen der abschätzenden 
rechner. A uswertung (T. P . H lL D IT C H ) gegenübergestellt. (J . chem. Soc. [London] IS /9, 
2154—57. Sept. 1949. Liverpool, Univ.) TÄ UFEL. 7892

W , Petrowski, D ie Ursachen des Verderbens der Feite und ihre L a g e r f ä h i g k e i t .  t. 
bespricht die physikal. u. chem. Ursachen des Fettverderbens an  H and  von Unterss. von 
rohen u. geschmolzenen F etten . Die physikal. Ursachen sind der E infl. von Wärme, Lien ■ 
u. Frem dgerüchen. Die chem. Ursachen sind die O xydation durch den Luftsauerstoff, d1 
durch die Ggw. von m etall. K atalysato ren  u. Ferm enten  beschleunigt wird, sowie da-
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Vorhandensein der Lipase in den Tiergeweben, wodurch bes. bei Ggw. von W. eine biol.
' Fettspaltung  ein tritt. Zur V erhütung des Verderbens u. E rhaltung  der Lagerfähigkeit 
ist bei rohen F e tten  die E inhaltung bestim m ter Lagertem pp. notwendig, w ährend bei 
geschmolzenen F e tten  auf die Innehaltung der Ausschmelzvorschriften zu ach ten  ist, so 
z. B. möglichst schnelle Entfernung der ausgeschmolzcnen Gewebeteile u. Fernhaltung 
von Licht u. Frem dgerüchen durch entsprechende E inrichtung der Schmelzerei. (M ncuan 
IifinycTpnn CGCP [Fleisch-Ind. U dSSR] 20. N r. 6 . 36—39. Nov./Dez. 1949. Allunions- 
wiss. Forschungsinst, der Fieischind.) R . R i c h t e r . 7896

K. L. Weber, Fellsäurebestimmung nach der Fillrationsmethode. (Vgl. C. 1 9 50 .1 .1679.) 
Vf. beschreibt ein Analysenverf., den Geh. a n  H.O-unlösl. Fettsäuren  in Seifen zu bestim ­
men. Aus der zu analysierenden Seifenlsg. werden die Fettsäuren  m it M ineralsäure a b ­
geschieden, klargekocht u. die wss. Lsg. w ird durch ein m it H 20  angefeuchtetes F ilte r ge­
schickt. Die im F ilter zurüekbleibenden Fettsäu ren  werden in'A. oder Ae. aus dem Filter 
gelöst u. nach dem Verdampfen des Lösungsm. gewogen. (Seifen-Oele-Fette-W aclise 76. 
93—94. 1/3.1950.) ___________________  S E IF E R T . 7936

Léon Marie René Bataille, Frankreich, Trennung verschiedener Stoffe durch ein gas­
förmiges Lösungsmittel. F e tthaltige Stoffe, wie Knochen oder Talg, werden durch ein ver­
dam pftes Lösungsm. von entsprechender Temp. im V akuum  erw ärm t u. getrocknet. Die 
Dämpfe werden kondensiert u. das W. abgeschieden, w ährend das Lösungsm. wieder in 
den Behälter zurückfließt, der die fetthaltigen  Stoffe en thält u. deren E n tfe ttung  voll­
endet. Die so gewonnene fetthaltige Lsg. w ird dest., wobei sich das Lösungsm. verflüchtigt 
u. das F e tt zurückbleibt. — Zeichnung. (F. P. 953 843 vom 30/5. 1949, ausg. 14/12. 1949.)

H a u g . 7873
Best Foods, Inc., New York, N. Y., übert. von: Hans W. Vahlteich, Englewood, 

N. J ., Chester M. Doodnig, Staten  Island, N. Y., und Ralph H. Neal, N orth  Bergen, 
N. J ., V. S t. A., Frischhaltemittel fü r  Fette und öle. F e tte  u. ö le , vorzugsweise Schweine­
schmalz, erhalten  zwecks V erhinderung der R anzid itä t u. sonstigen Geschmacks Verschlech­
terung Zusätzo von Tocopherol u. Monoalkyl oder -alkylenestern der Citronensäure. Die 
Zusatzmenge beträg t ca. je  0,002—0,2% , vorzugsweise0,02—0,1% . Zur besseronVerteilung 
der E ster im F e tt werden V erteilungsm ittel beigegeben, wie aliphat. Alkohole m it wenig­
stens 6  C-Atomen, Monocarbonsäuren m it wenigstens 10 C-Atomen oder deren E ster m it 
Glycerin u. a . Bei vegetabil. Oien (Baumwollsaatöl) genügt gegebenenfalls der natürliche 
Geh. an  Tocopherol. — R ezeptangaben. (A. P. 2 485 640 vom 4/12. 1948, ausg. 25/10. 
1949.) K r a n z . 7897

Best Foods, Inc., New York, N. Y., übert. von: Hans W. Vahlteich, Edgewater, und 
Ralph H. Neal, N orth Bergen, N .J . ,  und Chester M. Gooding, Staten  Island, N. Y., 
V. St. A., Margarinefrischhaltung. Zwecks V erhinderung des Ranzigwerdens u. Aus- 
schwitzens werden der Margarine w ährend ihrer H erst. Dialkyl- oder D ialkylenester der 
Citronensäure (I), gegebenenfalls in Verb. m it Monoalkyl- oder M onoalkylenestern der I 
zugesetzt. Die Alkyl- bzw. Alkylengruppen sollen m indestens 8  C-Atome besitzen. — Z. B. 
en thält eine fertige M argarinemischung aus 800 (lbs) gehärtetem  Margarineöl, 2 Lecithin, 
170 Milch u. 30 Salz 2,5 einer Mischung von Mono-, Di- u. T ris teary lcitra t. — Angabe 
weiterer R ezepte sowie der H erst. der Ester. (A. P. 2 485 634 vom 13/5.1947, ausg. 25/10.
1949.) K r a n z . 7901

Best Foods Inc., New York, N. Y., übert. von: Chester M. Gooding, Staten  Island,
N. Y., Hans W. Vahlteich, Englewood, N. J ., und Ralph H. Neal, N orth Bergen, N. J., 
V. St. A., Margarinefrischhaltung. Zwecks Verhinderung des Ranzigwerdens, Aus- 
schwitzens u. zur Verbesserung der Koch- u. Backeigg. der M argarine w ird dieser eine 
Mischung von Mono-, Di- u. T rialkylcitraten  oder Mono-, Di- oder T rialkylencitraten  mit 
wenigstens 14 C-Atomen zugesetzt. Als w eitere Zusätze komm en in Frage Mono- oder 
Diester des Glycerins m it aliphat. Monocarbonsäuren m it wenigstens 14 C-Atomen. Die 
Mengen betragen ca. 0,5—3% . — Angabe w eiterer R ezepte u. H erst. der E ster. (A. P. 
2 485 638 vom 4/12.1948, ausg. 25/10.1949.) Kranz. 7901

XYIIIa. Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid. Linoleum.
R. Renaud, Cellulose, vom Standpunkt ihrer Verwendung bei der Papierherstellung 

aus gesehen. Übersichtsarbeit. Behandelt werden das Mahlen des Zellstoffs, morpholog. 
u . ehem. Aufbau der Cellulose. (Paper-M aker B rit. Paper Trade J .  119. 103—17. Febr.
1950.) _ F r i e d e m a n n . 7974

Wilhelm Müller-Rid und Wilhelm Jebsen, Der Einsatz und die Betriebsweise neuzeit­
licher Stoffaufbereitungsmaschinen. (Papier 4. 37—44. Febr. 1950. V ersuchsanstalt für 
Maschinenbau der Firm a I .  M. Voith.) P. EC K ER T. 7976
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Julius Grant, Entwicklungen in der Papierindustrie. Der Einfl., der verschied. Mahl­
a rten  in H olländern auf die P ap ierqualitä ten  u. -Sorten w ird an  H and von Mikrophotos 
beschrieben. F ü r die H erst. gu ter D ruckpapiere is t die Auswahl geeigneter Papier- u. Füll­
stoffe, sowie das K alandern , Streichen u. Leimen wichtig. Allg. gehaltene Ausführungen. 
(Paper and  P rin t 22. 411—15. W inter 1949.) KlSTENMAOHER. 7984

Wilhelm Kilpper, Die Durchreißklemme, ein neues Gerät zur Bestimmung des Durchreiß­
widerstandes von Papier. Es w ird ein Zusatzgerät zum SCHOPPERschen Festigkeitsprüfgerät 
beschrieben, das den D urchreißw iderstand von Papierstreifen in  g m ißt. Die Meßwerte 
werden m it dem sonst üblichen G erät nach BR EC H T-lM SET  verglichen u. gu te  Überein­
stim m ung w ird gefunden. Eignungsverss. im H inblick auf Einfl. von Streifenzahl, Vorriß­
länge u. Rißgeschwindigkeit werden beschrieben. D as G erät is t vorzüglich da anw endbar, wo 
keine kostspielige A usstattung eines P rüflabors möglich ist. (Wbl. P apierfabrikat. 78. 
91—94. E nde Febr. 1950.) ___________________  ROSSOW. 7984

Soc. An. Soc. Auxiliaire des Industries Cellulosiques, Frankreich, Gewinnung von 
niederen Fettsäuren und von Furfurol bei der Zellstoffgewinnung u n te r Aufschluß des cellu­
losehaltigen M aterials m it H N O ,. Zur Gewinnung der wertvollen N ebenprodd., die aus 
den Begleitprodd. der Cellulose, bes. aus dem Lignin, den Hemicellulosen, Pektinstoffen, 
P roteinen, W achsen u. Fettsto ffen  entstehen, w ird das Cellulosem aterial einer Vor­
hydrolyse durch B ehandlung m it der R ückstandslsg. von der Cellulosekochung unter­
worfen. Die beim Aufschließen des Zellstoffm aterials m it H N O , anfallende Rückstandslsg. 
en thält neben H N O , bes. O xalsäure u. Essigsäure. Dieses Gemisch w ird zur Vorhydrolyse 
des Cellulosematerials verw endet u. danach u n te r Zuführung von W asserdam pf dest., 
wobei neben W. auch Furfurol u. die flüchtigen F ettsäu ren  übergehen. Die Fettsäuren 
w erden durch K alkm ilch gebunden u. das Furfurol w ird abdestilliert. (F. P. 953 441 vom 
16/3. 1944, ausg. 6/12. 1949.) F. M Ü LL E R . 7955

Soc. An. Soc. Auxiliaire, des Industries Cellulosiques, Celluloseaufschluß mit Salpeter­
säure. S troh oder Holz w ird vor- u . nachhydrolysiert u n te r Benutzung der schwach säure­
haltigen W aschwässer (15,7—3,9 g H NO^/Liter bei 100—110° w ährend 2—4 Stdn.) des 
nachfolgenden A ufschlußverf. m it H N O , (40—120 g H N O ,/L iter bei 55—95° während
3 — 8  S tdn.). F ü r die Vorhydrolyse kann  auch eine schwache H 2S 0 4-Lsg. verwendet 
werden. Anschließend folgt eine K ochung m it einer 0,5—2% ig. NaOH -Lsg., gegebenenfalls 
un ter Zusatz von T rinatrium phosphat (I) w ährend 1—2 Stdn. u. nötigenfalls eine Bleichung. 
D er a-Cellulosegeh. b e träg t bis 95,8% . — Z. B. w erden 100 kg Stroh m it 1000 L iter einer 
5 g H N O , u. 0,3 g O xalsäure/L iter enthaltenden  Lsg. 2 S tdn. lang gekocht. Nach Aus­
waschen w ird m it 500 L iter einer 106 g H N O ,/L iter en thaltenden Lsg. 5 S tdn. lang auf 
80—85° erh itz t. N ach w eiterem  W aschen w ird die M. 1 Stde. m it einer 2% ig . Lsg. von 
Soda u. 0,2%  I gekocht. D er a-Cellulosegeh. beträg t 95% , der Aschegeh. 0,53% . Weiteres 
Beispiel fü r den Aufschluß von Holz. (F. P. 953 442 vom  23/3. 1944, ausg. 6/12. 1949.)

K i s t e n m a c h e r . 7964 
Camille Dreyfus und Henry Dreyfus, V. St. A., Herstellung von organischen Cellulose­

mischestern durch V eresterung eines Celluloseesters einer niedermol. a liphat. Säure mit 
einem A nhydrid einer höherm ol. a liphat. Säure in  Ggw. eines M etallhalogenids als Kataly­
sator, z. B. FeCl,, SnCl4 oder ZnCl2, gegebenenfalls in  A nwesenheit von 0 ,1 —1,0% eines 
Halogenwasserstoffes, berechnet auf die Menge des niederen F ettsäureesters. — 120 (Ge­
wichtsteile) Palmitinsäureanhydrid  u. 0,5 ZnCl, (wasserfrei) werden in  500 eines Lösungs­
mittelgem isches gelöst, welches 95%  Ä thylendichlorid u . 5%  Aceton en thält. In  die Lsg. 
werden 100 acetonlösl. Celluloseacetat in Pulverform  eingetragen. Das Veresterungsgemisch 
w ird 10—12 Stdn. bei 70—80° verrüh rt. M an erhält eine Lsg. des Mischesters, aus der der 
E ster durch Zusatz von M ethylalkohol ausgeschieden w ird. E r w ird danach gewaschen 
u. getrocknet. — Andere zur V eresterung geeignete A nhydride von höheren Fettsäuren 
leiten sich z. B. von der Laurin-, ö l-  u. Stearinsäure. (F. P. 953 867 vom  6/10. 1947, ausg. 
14/12.1949. E . P riorr. 9 /5 .1940 u. 12/3.1941.) F . M ÜLLER. 7971

Camille Dreyfus und R. D. Rowley, V. St. A., Herstellung von organischen Cellulose­
estern, bes. von niedermol. F ettsäuren , wie Celluloseacetat, in  Ggw. von H 2SO, als Kataly­
sa to r u . von Essigsäure als Lösungsm. fü r den gebildeten E ster. Vor oder während des 
Reifens wird der saure K ata lysa to r neutralisiert, u . das zum  Reifen notwendige W. wird 
in  m ehreren Portionen zugegeben. Die Gesamtmenge W ., die zum  Reifen zugesetzt wird, 
be träg t m indestens 60%  vom  Gewicht der verarbeite ten  Cellulose; dabei ist die Wasser­
menge, die zur Zerstörung des Essigsäureanhydrids (I) notw endig is t, n icht einbegriffen. 
D ie Reifungstem p. be träg t 60—120“. Die N eutralisation  des K atalysators geschieht z. B. 
m it Mg- oder C a-A cetat; es können aber auch V erbb. von Zn, Al, B a, Li oder Sr benutzt 
werden. — 385 (Gewichtsteile) Baumwolle werden m it einem Gemisch aus 5,7 H 2S04, 
5,7 W. u. 400 Essigsäure ca. 6  S tdn. vorbehandelt u . danach in  einem Acetylierungsgefan
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m it einem Gemisch von 975 (Teilen) 1 ,1900 Essigsäure u. 40 H 2S 0 4 acety liert. Maximum- 
tem p. 27°. D auer 5 Stunden. Nach beendeter A cetylierung w ird die ausreichende Menge 
W. zugesetzt, um  das überschüssige I  zu zerstören; anschließend werden ein Gemisch von 
Mg- u. Ca-Acetät zur N eutralisation der H ,S O , u. 230 W. zugegeben. E s wird 21 Stdn. 
bei ca. 83° erw ärm t u. nach Zusatz von 347 W. w ird 25 Stdn. lang bei 85° reifen gelassen. 
D as gebildete Celluloseacetat wird m it W. gefällt. (F. P. 954 506 vom 6 / 8 . 1947, ausg. 
27/12.1949. A. Prior. 3/7.1942.) F . M Ü L L E R . 7971

XVm b. Textiliascrn.
Walter Rieß, Die Herstellung eines kalk- und säurebeständigen Wasch-, Dispergier- 

und Nelzmitlels fü r  die Textilindustrie. Aus den V orlauffettsäuren m it der K ettenlänge 
C3—C9 erhält m an beim D est. bei 330—400° über K atalysatoren  die entsprechenden 
K etone, die sich wiederum bei erhöhter Temp. u. D ruck zu Iso-
alkoholen un ter V erdopplung der K ettenlänge red. lassen. Die | __
Sulfonierung der Isoalkohole verläuft g la tt bei n. Temp. in  Ggw. H - c — SO,II
von Bzl. oder N aphthalin  m it überschüssiger Chlorsulfonsäure oder I
Oleum unter Bldg. von Sulfonaten nebenst. S truk tu r. Diese bzw.
ihre Na-Salze besitzen hohe Reinigungswirkung. (Seifen-Oele-Fette-W achse 76. 103—04.
1/3 .1950.) S e i f e r t . 8028

B. Kramrisch, Ausrüsten und Färben von Filzen, E in  Überblick über die Faktoren, 
welche das Filzen tier. H aare beherrschen u. die A usrüstung u. Färbung kontinuierlicher 
Filze sowie von Hutfilzen. Zum Schluß wird über die neueste E ntw . in der am erikan. H u t­
industrie berichtet. (J . Soc. Dyers Colourists 6 6 . 50—52. Jan . 1950. Clayton Aniline Co. 
Ltd.) ZAH N. 8032

F. V. Davis, J. Findlay und E. Rogers, Die Harnstoff-Phosphorsäure-Methode zur 
Herstellung flamm fester Textilien. Bei der N achprüfung von P aten ten  konnte bestätig t 
werden, daß Cellulosefasern durch Behandlung m it H arnstoff (I) u. Phosphorsäure wasch­
echt gegen Entflam m en ausgerüstet werden können. Die Tempp. der N achbehandlung 
sollen zwischen 130 u. 175° liegen. M indestens 3%  Phosphor müssen in der Baumwolle 
fixiert sein, um  eine W irksam keit der A usrüstung zu erreichen. _
W ährend sich zunächst ein Pyrophosphat der Cellulose bildet, - |
besitzt das E ndprodukt nebenst. S truk tu r. Dem I kom m t eine Cellulose— O—P—ONH< 
doppelte Funktion zu, erstens liefert er das zur Bldg. des Salzes I
erforderliche N H 3 u. zweitens puffert er das Syst. ab , so daß die
Schädigung der Faser auf ca. 20% gehalten werden kann. Die A rbeit en thält ausführliche 
Angaben über die Versuche. (J . Textile In s t., Trans. 40. 839—54. Dez. 1949. Chorley, 
M im stry of Supply, R oyal O rdnance Factory.) ZAHN. 8036

G. K ing, Die Quellung von Textilien. E in  Bericht über neue Forschungsergebnisse 
über die absorbierenden Eigg. von K eratin , Nylon u. Baumwolle. Als Q uellm ittel dienten 
W ., A., Propanol, Methanol, Ameisensäure. Gemessen w urden die A bsorptionsisothermen, 
Volumquellung der Polym eren, A bnahm e der relativen Steifigkeit im  V erlauf der Sorp­
tion, D ielektrizitätskonstanten, spezif. Leitfähigkeit. Im  V erlauf einer ausführlichen 
Diskussion über den mol. Mechanismus der Quellung w ird beton t, daß die Auffassung 
einer K ontrak tion  des zuerst gebundenen W. aufgegeben werden muß. E s hande lt sich 
vielmehr um  ehem. gebundenes K ristallwasser. Die Phasenum wandlungen zweiter Ord­
nung, das sogenannte innere Schmelzen der untersuchten  Polym eren erfolgt nach Adsorp­
tion  von W. bereits bei tieferen T em peraturen. N ur die am orphen Anteile der Fasern  neh­
men W. auf. Ameisensäure wird bei geringen Konzz. als Mol., bei höheren Konzz. als Ion 
adsorbiert. (J . Soc. Dyers Colourists 6 6 . 27—34. Jan . 1950. Leeds 6 , Wool Industries Res. 
Assoc.) Z a h n . 8040

H. Mahlo, untey M itarbeit von K. Thym, Feuchtegehaltsbestimmungen durch elek­
trischen Messungen. 2. M itt. (1. vgl. C. 1950.1. 2178.) B ehandelt w ird die Meßgenauigkeit 
des G erätes (3 Tabellen) sowie dessen Anwendung in der Spinnerei, W eberei u. Aus­
rüstung. — 3 Diagramme. (Textil-Praxis 5. 176—80. März 1950. Saal/Donau.)

P . E c k e r t . 8040
G. Winston und S. Bäcker, Bestimmung der Wärmedurchlässigkeil von Textilien. Es 

werden die verschiedensten bisher gebräuchlichen Verff. zur B est. der W ärm edurch­
lässigkeit von Textilien m it dem Zweck untersucht, aus diesen eine S tandardm eth . zu 
entwickeln. (Text. M anufacturer 76. 51—56. Febr. 1950.) P . E C K ER T . 8040

Albert Laborde, Der Eenisometerspannungsmesser fü r  Kettfäden bei konstanter Span­
nung. Beschreibung des App. (renisometre von renisus), der Arbeitsweise sowie der Be­
rechnungsgrundlagen. (Ind. tex tile  67. 6—10. Jan . 1950.) P . E c k e r t . 8040
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S. H. Mhatre und J. M. Preston, Ein neues Gerät zur Messung der Dichte von Fasern. 
E ine Schwebemeth. zur Messung der Faserdichte m it elektrom agnet. Regulierung des 
Auftriebes w ird beschrieben. Als W ert fü r die D. von Viscose in W. ergab sich 1,61497. 
(J . Textile In st., Trans. 40. 831—38. Dez. 1949. M anchester, Coll. of Technol., Textile 
Chem. Dop.) Za h n . 8040

— , Slaubvermeidung durch Ölen der Baumwolle. Empfohlen wird die Verwendung 
von Celconus A  (SHELL), ein hochraffiniertes Mineralöl, das n icht oxydiert u. verharzt 
u. das m it W. haltbare  Emulsionen gibt. Die verschied. Vorteile dieses Textilöles, bes. 
auch hinsichtlich der Verbesserung der V erarbeitbarkeit (Spinnverf.) sowie der Qualität 
des Spinngutes werden aufgezeigt. Beschrieben w ird ferner eine fü r diese Zwecke geeignete 
Besprühungsanlage (schemat. D arst.).(T ext. W eekly 45. 680.17/3.1950.) P .Ec k er t .8044

H. Zahn, Zur Existenz der Zwischenmembran in tierischen Haaren. E ine Diskussion 
über den histolog. u. chem. Aufbau der R andzonen tie r. H aare. Wolle w urde in einer 
50 Gew.-% ig. Lsg. von Phenol 3—4 Stdn. im sd. W asserbad erh itz t, gewaschen u. er­
schöpfend in Pankreatinlsg. verdaut. Der R ückstand besteht aus den resistenten Anteilen 
der Schuppendecke u. der Zwischenmembran m it einem m axim alen Cystingeh. von 20,2%. 
E ine andere Meth. zur D arst. der R andzonen besteh t in einer 24std. Behandlung von 
Menschenhaar m it l,5nN aO H  bei 10°. (Melliand Textilber. 31. 36—38. Jan . 1950. Heidel­
berg, Chem. Inst.) ZAHN. 8060

J. A. Hepworth, Wollwäsche mit synthetischen Waschmilteln. Bei der Rohwollwäsche 
m it syn thet. W aschm itteln kom m t es auf die richtige K onz, der E lektro ly te in den Botti­
chen, einen Überschuß a n  Soda, eine bestim m te V erteilung des W aschm ittels in den ein­
zelnen Bottichen, eine genügend hohe Temp. u. eine genügende Zufuhr von Soda u. Wasch­
m itte l im V erlauf des W aschprozesses an . Die einzelnen Fak to ren  w urden system at. in 
Betriebsverss. erforscht u. die einzelnen A bhängigkeiten graph. dargestellt. Als Ergebnis 
werden die erforderlichen Konzz. an  Soda, Salz u. A lkylsulfat beim W aschen von Roh­
wolle in 3, 4 u. 5 B ottichsystem en tabellai1. zusam m engestellt. D er R estfettgeh. der Wolle 
läß t sich beim W aschen m it sek. A lkylsulfaten durch U nterlassen einer Elektrolytzugabe 
in den B ottichen 2 u . 3 auf 2%  einstellen. (J . Soc. D yers Colourists 66 .101—08. Febr. 1950. 
Shell Chemicals L td.) ZAHN. 8060

— , Vergleich der Spinnverfahren fü r  künstliche Fasern. Allgemeingehaltener, kurz ge­
faß te r Überblick über das Naß- u. Trockenspinnverf. sowie über das Spinnen aus der 
Schmelze. (Brit. R ayon Silk J . 26. N r. 310. 62. März 1950.) P . ECKERT. 8070

F. Happey und R. L. Wormell, Regenerierte Keralinfasern aus Wolle. Merinowolle 
w urde in einer 2 5 % ig. N a2S-Lsg. bei 25° in 24 Stdn. dispergiert, verd. u. die Lsg. mit HCl 
auf pH 4 eingestellt. Die A usbeute a n  N betrug 65% . Zur H erst. einer spinnfähigen Lsg. 
w urde das P räe ip ita t (100 g) in  180 cm 3 W. gequollen u. m it 70 cm 3 Kuoxamlsg. (15 g Cu 
u. 200 g N H j/L iter) bei 18° dispergiert, auf 3 L iter verd. u. zentrifugiert. Aus dem Extrakt 
w urde durch Fällung bei pn 3 ein N d. gewonnen, der 35%  P ro te in  enthielt. Dieser wurde 
m it Kuoxamlsg. zu einer Spinnlsg. vom p H 8  u. einem  Proteingeh. von 35%  verarbeitet. 
Zur Fällung der ausgepreßten Fäden diente ein Salzbad. Die Fasern w urden durch zwei 
H ärtungsbäder geführt u. s ta rk  verstreck t. Die Festigkeit betrug 1 g/denier, die Bruch­
dehnung 30% , die N aßfestigkeit lag bei 0,3 g/denier. Im  Röntgenogram m  wurde ein gut 
ausgebildetes Faserdiagram m  des /J-Kcratins festgestellt. Der beschriebene Prozeß eignet 
sich zur V erwertung von keratinhaltigen  A bfallprodukten der Industrie . (J . Textile Inst" 
T rans. 40. 855—69. Dez. 1949. Coventry, Courtaulds L td.) ZAHN. 8078

— , Französische künstliche Fasern. Fasern auf Polyvinylchloridbasis. Fibravyl (Lang­
faser) 3 den.; Thermovyl (Zellwolle) 10 den.; Isovyl, 18 den. (wollähnliche Faser); Rhocy  ̂
en tspricht im großen u. ganzen der Therm ovyl, unterscheidet sich von dieser nur durch eine 
größere H itzebeständigkeit. Physikal. Eigg. soavie technolog. u . färber. Verk. werden kurz 
gestreift. (Brit. R ayon Silk J . 26. N r. 310. 63. März 1950.) P- ECKERT. 8080

H. Marsden, Verarbeitung von Nylongarn in amerikanischen Fabriken. Schlichten de» 
N ylongarns: M aschinen zum  U m pum pen der Schlichte m it au tom at. Ventilen, vollauto- 
m at. V iscositütskontrolle, Trocknung, Aufwindung auf K reuzspulen, Dehnungskontrol > 
gleichmäßige Ölung. Neue F o rtsch ritte : Trocknung m it infrarotem  Licht, Vordehnung 
im  S trang u. Verwendung von E infasergespinsten. (Text. Mercury Argus 122. 38a—- 
10/3. 1950.) FRIEDEMANN. 808V

J. Lanczer, Neue Methoden zur Bestimmung von N ylon in  Fasergemischen. Benötig 
w erden ein N aphtholbad (2 g  N aphthol-A S, angeteig t in 2 cm 3 Türkischrotöl, heiß ge o 
in 100 cm 3 10% ig. NaOH-Lsg.) u . ein Diazobad (10 cm 3 einer 20%  ig. N aNÖ 2-Lsg., 30 c 
einer 10% ig. HCl-Lsg., 60 cm 3 kaltes H zO. M eth. I  (ungefärbte Faserm ischungen): BggP 
der zerfaserten Stoffprobe 5 Min. in einer 10% ig. NaOH-Lsg., Spülen, kurzes Aufkoc 
m it 10% ig. HCL Spülen, B ehandlung im D iazobad w ährend 10 Min., Spülen. Hieraut M
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m an 1 Min. m it der warmen Naphthollsg., spült, behandelt in einer 5% ig. Essigsäure (40°), 
spült u. trocknet. Nylon rosa gefärbt, Cellulose farblos. Meth. I I  (gefärbte Faserm ischun­
gen): 5 Min. Kochen in der Naphthol-AS-Lsg., Spülen, Behandlung w ährend 2—3 Sek. 
in einer 5% ig. kalten  Essigsäure, Spülen, ka lt D iazotieren w ährend 5 Min., Spülen u. 
Trocknen. Nylon Orangefärbung, Cellulose unverändert. Meth. I I I  (Fluorescenzprobe) : 
5 Min. Kochen in der Naphthol-AS-Lsg., Spülen u. B ehandlung w ährend 2—3 Sek. ka lt 
in einer 5 % ig. Essigsäurelsg., Spülen u. Trocknen. Die Nylonfaser fluoresciert u n te r der 
UV-Lampe, die Cellulosefaser nicht. (Textil-Rdsch. [St. Gallen] 5. 92—94. März 1950. 
Enschede, Holland.) P. E c k e e t . 8116

René Jules Dauphin, Frankreich, Herstellung von oberflächenaktiven flüssigen sul- 
fonierlen Säureamiden aus höhermol. F ettsäu ren  oder a lkylierten arom at. Carbonsäuren, 
deren A lkylrest mindestens 6  C-Atome en thält, u. M onoäthanolam in oder anderen Amino- 
alkoholen, durch Sulfonierung in Ggw. von arom at. KW -stoffen oder Derivv. davon. 
Man erhält dabei wertvolle Netz-, Schaum-, Reinigungs- u . Emulgierungsmittel. — In  ein 
Gemisch von 100 (Gewichtsteilen) geschmolzenem Laurinsäureamid  u. 44 Trikresol oder 
Bzl. werden 20 konz. H 2S 0 4 unterhalb  30° eingetragen u. danach werden 120 eines 20% ig. 
Oleums bei 40—50° zugegeben. Zur Erzielung eines fl. E ndprod. w ird vor dem  N eutrali­
sieren etw as W. u. ein Alkohol, z. B. Methyl- oder Ä thylalkohol, Cyclohexanol oder 
Methylcyclohcxanol oder ein Gemisch davon zugegeben. (F. P. 954 920 vom 16/10.1947, 
ausg. 3/1.1950.) F . MÜLLEE. 8029

N. V. De Bataafsche Petroleum Mij., Holland, und Thomas E. Reamer, V. St. A., 
Fungicide und baktericide Schutzmittel fü r  Textilien, bestehend aus aliphat. u. cycloaliphat., 
ziemlich hochmol. Chloraminen, ihren Salzen u. Gemischen. Dio Verbb. en thalten  m inde­
stens 12, vorzugsweise 20—40 C-Atome, 2 Olefinbindungen, 2 oder m ehr A minogruppen u. 
mindestens 1 nicht ionisierbares Cl-Atom. A ußerdem  soll ein oleophiler, ungesätt., an  eine 
Aminogruppe gebundener K W -stoffrest von 8  oder m ehr C-Atomen vorhanden sein. Die 
Aminogruppen sind prim ., sek. oder te r t. u . befinden sich im alig. n icht an  endständigen 
C-Atomen. W eitere Substituenten sind Oxy-, Cyano- Thiocyano-, N itro-, Carbosyl-, 
Äther-, Thioäther-, M ercaptogruppen usw. Man verw endet die freien Basen oder ihre 
Salze, z .B . Hydrochloride. Es sind genannt: Chloraminoceten, Chloraminohexadecan, 
Diaminochlorcclan, Diaminochloreikosen, Di-(N-dimelhylamino)-chlorocladecen, Triamino- 
älhylchlorisopropyldodecen. Diaminochlormethylisobutylmelhylcetan, Diaminochlortriakonty- 
len, N-Àthylmethylchlorhexylo.minopropylcyclohexenylamin, Chloraminotetraisobutylen. Ge­
eignete Gemische werden durch unvollständige Ammonolyse von KW -stoffen, die m in­
destens 12 C-Atome u. m ehr als 2 oder 3 CI-Atome enthalten , gewonnen. Als KW -stoffe 
kommen H art- oder W eichparaffin, Vaseline, Transform atorenöl, Schmieröle, Paraffin- 
u. N aphthenöle m it geringem Geh. an  A rom aten in  B etracht. Man chloriert z. B. Paraffin 
bei 105—125° bis zu einem Cl-Geh. von 15%, vorzugsweise 25—38%, u. fü h rt dann die 
Ammonolyse bei 150—175° m it N H 3-Gas bei 25—35 a t  in  Ggw. von Â. oder dgl. durch. 
Die so erhaltenen Prodd. haben gewöhnlich ein Mol.-Gew. von 450—600, en thalten  pro 
Mol. 1,2—2,5 Aminogruppen, von denen ca. 75% prim  u. sek. sind, dann 1—2 olefin. B in­
dungen u. 0,5—1,5 Atome nicht ionisierbares CI u. sind Gemische aus gleichen Teilen Base 
u. Hydrochlorid. Auch Gemisch von Stoffen, die Jeweils nur einen Teil der unerläßlichen 
Bestandteile aufweisen, also etw a von hochmol.. aliphat. Polyam inen m it oleophilem 
R est einerseits u. ungesätt. aliphat. Cl-Verbb. andererseits, bew ähren sich. — F ür die 
Im prägnierung der Textilien bedient m an sich gewisser Trägerstoffe (flüchtige Lösungs­
m ittel, viscose ö le , plast. H arze, Emulsionen usw.). Insekticide, wie D ichlordiphenyltri- 
chloräthan, Phenothiazin, auch Farb- u. Riechstoffe usw. können zugesetzt werden. — 
Versuchsergebnisse, Tabelle.) (F. P. 949 616 vom 18/7.1947, ausg. 5/9.1949. A. Prior. 
27/3.1944.) D O X L E . 8037

Guillaume Auguste Marie Joseph De Cauter, Belgien, Nachbehandeln von geröstetem 
Flachs. Dieser wird, wenn nötig, zuerst m it schwach alkal. Lsg. gewaschen u. dann m it 
wss. H 20 2- oder Persalzlsg., die 0,5—1 g freien 0 2 pro L iter en thält, m indestens 3 Stdn. 
lang in einem wss. Bad behandelt, dessen p H-W ert 7—14 beträg t. (F. P . 952 514 vom 
27/8.1947, ausg. 18/11.1949. Belg. Prior. 27/8.1946.) K lSTEN M AC H EE . 8051

American Viscose Corp., W ilmington, Del., übert. von: Carleton S. Francis, Chestnut 
Hill, Pa., V. St. A., Filzartiges Material, ganz oder teilweise aus synthetischen Fasern be­
stehend. Synthet., therm oplast. M aterial w ird geschmolzen oder gelöst u . die Fl. in  einem 
geschlossenen B ehälter un ter erhöhter Temp. m it Hilfe einer Vorr. versprüht, die so kon­
stru iert ist, daß dabei ein Konglom erat von Fasern en tsteh t, das auf ein T ransportband 
am  Boden des Gefäßes fällt. Von diesem w ird die M. durch einen engen Schlitz aus dem 
Gefäß herausgeführt, wodurch die Fasern zusam m engepreßt u . verfilzt werden, solange 
sie noch etwas warm u. klebrig sind. — Gleichzeitig m it der Erzeugung der K unststoff-



248 H x i x -  B r e n n s t o f f e . E b d ö l . M i n e r a l ö l e . 1950. II.

fasern können auch natürliche Fasern tier., pflanzlichen oder m ineral. Ursprungs im 
Gefäß versprüht, m it den syn thet, Fasern  gemischt u . in  der beschriebenen Weise verfilzt 
werden. — E s kann  w eiterhin so verfahren werden, daß un ten  durch das Gefäß ein aus 
natürlichen Fasern  gewebtes B and hindurchgeführt wird, auf das die in  der beschriebenen 
Weise erzeugten syn thet. Fasern (evtl. im  Gemisch m it natürlichen Fasern) aufgetragen 
u. zugleich verfilzt werden. Anschließend kann  die andere Seite des Bandes ebenso be­
handelt werden, auch können B änder beliebiger Zus. bzgl. A rt u . Menge der Fasern dazu 
verw endet werden. (A. PP. 2483404  vom  1 /8 .1 9 4 1 ,2 483 405 vom 20/11.1943 u. 2 483 406 
vom  16/12.1947, alle ausg. 4/10.1949.) KA1IX. 8071

Radio Corp. of America, V. St. A., Trocknen von Fasermaterial. E in  1,35 kg schwerer 
Spinnkuchen, der 0,9 kg W. en thält, w ird in einem auf 61—74 m m  D ruck evakuierten 
Gefäß zwischen zwei E lektroden einem Strom durchgang unterworfen. Die Frequenzen 
des elektr. Feldes betragen 10—30 Megacyclen bei 600—1000 W att. Die Temp. des Spinn­
kuchens erhöht sich hierbei auf 32—38°. N ach 40—45 Min. wird sie w ährend 5 Min. auf 
48—54 gesteigert, so daß die Trocknung in 1 Stde. beendet ist. In  der z. B. genannten 
Anwendung eines elektr. Feldes von 15 Megacyclen w ird die Temp. des K uchens jedoch 
nicht über 60° erhöht. — Zeichnungen. (F. P, 954 490 vom  26/7.1947, ausg. 26/12.1949.

Imperial Chemical Industries, Ltd., England, Textilfasern. Die aus pflanzlichen oder 
tier. Eiweißstoffen hergestellten Fasern  w erden in  ihren  ersten Fabrikationsstadien mit 
W ollfasern geeigneter Stapellänge gemischt. H ieraus w ird ein Faden hergestellt, der mehr­
m als abwechselnd gedehnt u. gekräuselt w ird. (F. P. 953 278 vom 22/9.1947, ausg. 2/12. 
1949. E . Prior. 6/12.1946.) ___________________  K lSTENM ACH EB. 8079

H. L. Parsons, Ju te . Handbook of Textile Technologe, Nr. 4. Manchester: The Textile Institute. 1949.

L, W. Needham, Kohlenaufbereitung: Ausführungen und Möglichkeiten. Überblick des 
F o rtsch ritts  bei der K ohlenaufbereitung in den le tz ten  20 Jah ren . Bedeutung einer ge­
nauen Trennung, G enauigkeit der jetzigen V erfahren. A ndere Einflüsse. Gegenwärtige 
Lage u. künftige Entw icklung. E infl. des Fehlers bei der Aschenbestimm ung. (J. Inst. 
Fuel 23. 70—77. März 1950.) F . SCHUSTER. 8134

J. J. Kipling, Die Zurückhaltung von Kohlenschwefel durch Kokse und Aktivkohlen. 
E in  Kohlengemisch aus 2 K om ponenten gab bei V erkokung bis zu einer Endtemp. von 
700° V, seines Gesamt-S ab . D urch D am pfen des zurüekbleibenden Kokses bis 890° wurde 
w eiterer S abgegeben, hauptsächlich nach  der B k. FeS +  H 20  =  FeO +  H 2S. Durch 
Zumischung von Cu-Verbb. in  geringer Menge wird der S sowohl von K oksen wie auch von 
A ktivkohlen stä rk er zurückgehalten, u . zwar in dem A usm aß, wie sich CuS bilden kann. 
(Fuel 29. 62—63. März 1950. Hull.) F . ScH U ST E B , 8142

S. L. Chakravorty, R. Long und S. G Ward, Bildung und Zerfall von Superoxyd bei 
der Tieftemperaturoxydation von Kohlen m it L u ft. Nach einem Überblick über die bisheri­
gen A rbeiten zu diesem T hem a werden Versuchsergebnisse m it 7 ind. u. einer brit. Kohle 
m itgeteilt. D er therm . Zerfall w urde bei Tempp. zwischen 76,5 u. 115° im inerten Gas­
strom  un tersuch t u . als eine B k. ers ter Ordnung erkann t. Die Aktivierungsenergic ent­
sprach angenähert der fü r den Zerfall von H .O ,. (Fuel 2 9 .68—69. März 1950. Birmingham )

F . SCHUSTEK. 814b
Alfred Dierichs, Die selektive Extraktion von Phenolen aus Teeren (Metasolvan-Vef' 

fahren). Die E x trak tio n  des Teeröls erfolgt in  einer dreistufigen Gegenstromwäsche nu< 
70%  ig. M ethanol (I); zur Beseitigung des in diesem E x tra k t gelösten Neutralölantens 
ist eine Nachwäsche m it Leichtbenzin (80—120°) nachgeschaltet, wodurch der Neutra io/ 
geh. der Phenolöle auf u n te r 0,5%  gesenkt w ird. B zn u. I  bleiben dabei im  Kreislauf-"" 
Bei der V erarbeitung von Braunkohlenschwelteeren im Siedebereich des Dieselöls u. _ 
Zwecke der Gewinnung des Dieselöls ist 80% ig. I  zur E x trak tio n  (die 3fache Mengeh 
Schwelteers) zu verwenden. D abei w ird der P benolex trak t n ich t der Benzinwäsche un" 
worfen, sondern destillativ  zerlegt, wobei nu r die die w ertvolleren Phenole enthaltend 
F rak tionen  zur V erarbeitung komm en. — Ausführliche Einzelheiten des S^beitOTer'’ 
sowie 3 schem at. D arstellungen u. 1 Zahlentafel im Original. (Chcm. Technik 2. 79-" °- 
März 1950. P irna/E lbe, Mineralölwerk H errenleite.) E C K ST E IN . 811

W. Rühl, Aufgaben und Ergebnisse sekundärer Erdölgewinnungsverfahren. Vorteag: 
E ingehend besprochen w ird an  H and  von bes. aus A m erika vorliegenden Zahlen 
„oir WoV.1 eianet sic“

A. Prior. 20/8. u. 27/12.1941.) K i s t e n m a c h e b . 8073

(55 S.)

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
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von viel H aftw asser. „W asserfluten“ dagegen b ie te t bei höherem  ölgeh., feinkörnigerem 
Gestein u. weniger H aftw asser günstigere Erfolgsaussichten. (Erdöl u. K ohle 3. 57—61. 
Febr. 1950.) S t e i l . 8190

G. H. Lehmann, Erdöl und seine Verarbeitung. Allgemeinverständliche D arst. der 
V erarbeitung des Erdöls m it Fließdiagram m en. (Erdöl u. K ohle 3. 34—37. Jan . 1950.)

SYDOW. 8192
K. K. Rumpf, Über das Siedeverhalten von Rohölen. Rohölsiedekurven ergeben im 

W ahrscheinlichkeitsnetz m it den reziproken absol. Siedetempp. als O rdinaten prak t. ge­
rade Linien. Vf. leite t hieraus eine R eihe von Folgerungen ab; zur eindeutigen K ennzeich­
nung des Siedeverh. von Rohölen genügen zwei P unk te  der Siedekurve. N atürliche R oh­
öle sind ein KW -stoff-Gemisch m it typ . Siedeeigg., durch die sie sich von Rohölgemischen," 
künstlichen Rohölen, R ohölrückständen usw. unterscheiden. Aus den geradlinigen R ohöl­
siedekurven lassen sich die beim F raktionieren  erzielbaren A usbeuten ableiten. Die G erad­
linigkeit im W ahrscheinlichkeitsnetz läß t verm uten, daß die Erdölentstehung in  bezug 
auf die Verteilung der Molekükgrößen einem  Bildungsgesetz von der A rt des M a x w e l l -  
schen Geschwindigkeits-Verteilungsgesetzes folgt. Das gleiche gilt fü r die Synth. höherer 
KW-stoffe u. vielleicht für M assen-Rkk. im  allgemeinen. Abweichungen von der G eradlinig­
keit am Anfang u. am Ende der K urve erklären sich durch Verluste von leichten K W -stoffen  
bzw. durch Neubldg. solcher beim Cracken. Die E x trapo lation  der Siedekurven fü r hohe 
Tempp., wo sie experimentell n icht bestim m bar sind, entsprich t den Ergebnissen der 
prakt. Fraktionierung. Auf die B edeutung der beschriebenen Beziehung fü r die K inetik  
der Erdölbldg. wird hingewiesen. (Erdöl u. K ohle 3. 21—24. Jan . 1950.) SYDOW. 8192 

Gerhard Hähnel, Die Hydrierung, dargestellt als eine Weiterentwicklung der Hochdruck­
technik aus den Synthesen von A m m oniak und Methanol. Allg. Ü bersicht über die Entw . 
u. die Technologie der H ochdruckhydrierung von Teeren u. fester K ohle m it bes. B erück­
sichtigung der Arbeitsverff. des Leunawerks. Technolog. Besonderheiten der K ohle­
hydrierung gegenüber den Gassynthesen u. w eitere Entwicklungsm öglichkeiten. — 5 A b­
bildungen. (Chem. Technik 2 .8 3 —87. März 1950. Chemiewerk Leuna.) E C K ST EIN . 8198

A. E . Williams, Glykolschmiermiltel. Die von der C A R BID E  A ND CARBON CHEMICALS 
t w i ^ q A  entwickelten Polyalkylenglykolschm ierm ittel m it dem H andelsnam en Ucon 

«uni 1046) zeichnen sich durch große S tab ilitä t gegen Schlamm- u. Kohlen-
stoffbldg., geringe V iscositäts-Tem peraturabhängigkeit u . große, lange anhaltende B e­
ständigkeit der allg. physikal. Eigg. aus. Zahlreiche Beispiele fü r Hoch- u . T ieftem peratur- 
schmierung mit Diagrammen fü r V iscositäts-Tem peraturabhängigkeit u. H ygroskopizität 
der 1 rodukte. Bei Verwendung in  Kompressoren kann  das Schm ierm ittel bei A nwendung 
wasserlosl. Sorten VA aus dem  kom prim ierten Gas herausgewaschen werden. F ü r 
Wasserstoffkompressoren in H ydrieranlagen ist das Fehlen des in den üblichen Schm ier­
ölen vorhandenen u. zur V ergiftung der K atalysatoren  führenden Schwefels wichtig, 
in  viertakt- u. Zweitaktmotoren w irk t sich die gu te  G esam tstab ilitä t u. die geringe 
Lium- u. Kohlenstoffablagerung günstig aus. I n  G etrieben is t die Verwendung dieser 
Frodd. wegen ihrer großen D ruckaufnahm efähigkeit häufig ohne Z usatzm ittel möglich, 
weitere Verwendungsmöglichkeiten als Schm ierm ittel beim  Schneiden von M etallen, 
lirantziehen u. als hydraul. Fll. allein oder als Zusatz zu den üblichen Schm ierm itteln.
~  ° T 4' eini8 en E ‘gg- dieser Schm ierm ittel. (Mechan. W ld. Engng. Rec. 126. 415
bis 416. 7/10.1949.) SYDO W . 8220
„  ' Schäften löslicher Schneidöle. R e f .  über einen B ericht der PRODUCTION
E n g i n e e r i n g  R e s e a r c h  A s s o c i a t i o n  o f  G r e a t  B r i t a i n  (PER A ). E s  w erden Kor- 
i osions- u. Schmierfähigkeitstestc, Dispersion der Ölteilchen in den Emulsionen, Be-
io<;ZUflciK op iilfc u- Verdünnungsprüfungen behandelt. (Mechan. W ldg. Engng. Rec. 
126. 6 8 5 -8 6 . 9/12. 1949.) 5  S y d o w . 8222

, ,  A .  Mott, Die rasche Bestimmung der Bindungsformen des Schwefels in Kohle. Kohle 
n ■ alt in drei Bindungsformen, als Sulfat, P y rit u . in  organ. Verbindungen. D er organ. 

TVfüP ii Unterschied zwischen dem  G esam t-S u. der Summe von Sulfat- u . P yrit-S . 
i e soi en nach der neuen A rbeitsvorschrift u n te r Standardbedingungen m it Salzsäure 
. a  petersaure in kochendem Zustand bestim m t w erden, wodurch sich die bisherige 

ArDeitszeit von 40 u. 24 Stdn. auf 30 Min. fü r jede Säure red. läß t. (Fuel 29. 5 3 -6 1 .
F o J  F. SCH USTER. 8246

T w V “ e,r> J . ZUT Hartasphallbcstimmung in  Mineralölen. Das zur
. üei asphaltartigen Stoffe (H artasphalt) in  Mineralöl nach D in 5 3660,4 verw endete 

n  nrßoo n11^ K AHLBAKM“ ist ein reineg ra ffiniertes N aturbenzin  von mildem Geruch, 
roc  f 0,705^ 15°. Siedegrenzen 65—95°. Der A nilinpunkt liegt bei 58°, d. h. ca. l/3 der 

mtmenge besteht aus N aphthenen. Der N aphthengeh. is t jedoch nich t festgelegt, 
as iro d . wird laufend vom  „M aterialprüfungsam t Berlin-D ahlem “  überw acht. Die
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Abweichung des Fällungsvermögens verschied. P artien  soll ± 0 ,0 2 %  n ich t überschreiten. 
Auf die T ätigkeit verschied. Ausschüsse zur Schaffung eines definierten, syn thet. KW - 
stoff-Gem isches als Fällungsm ittel fü r H artasphalt w ird hingewiesen. (E rdöl u. K ohle 3. 
25—26. Jan . 1950.)   SYDOW. 8264

Newton, Chambers & Co., Ltd., Harold Cornwalles Mann und Leslie Samuel Brown,
England, Verfahren und Vorrichtung zur Destillation von Rohtecr oder Mineralölen, bes. 
von Braunkohlenteerölen, in  einem keram . Ofen, der m it R ohren durchsetzt ist, durch 
die das zu erhitzende ö l  hindurchfließt, w ährend die Heizgase zwischen den R ohren hin­
durchstreichen. Die O fenkamm er ist m it m ehreren Türen versehen, durch die die zu reini­
genden R ohre en tfern t werden können oder die zum Einsteigen in die K am m er zwecks 
R einigung usw. dienen. — Dazu m ehrere Zeichnungen der D estillationsvorrichtung. 
(F. P. 954 135 vom  9/10.1947, ausg. 19/12.1949. E . P rio rr. 6 /9 .1946 u. 5/9.1947.)

F. M ü l l e r . 8177
Phillips Petroleum Co., Delaware, übert. von: Henry Arthur Carlson, Bartlesville, 

Okla., V. St. A., Halloy silhaltigc Tiefbohrspülung. An Stelle des bisher üblichen Kaolins 
in  Spülungen ergibt der Zusatz von 1—15 Gew.-% H alloysit (Al20.,-2S i0 .,-2H .;0) in 
Verb. m it einem wasserlösl. Cellulosederiv. als stabilisierendes Kolloidrcagens günstigere 
Viscositätseigg., Gelfestigkeiten u. bessere D ichtungsüberzüge an  der Bohrlochwandung. 
Als Cellulosederivv. komm en je  42 gallon barrel Spülung 4 lbs. Na-, K-, Li- u. NH4- 
Carboxymethylcellulose, Na-, K-, Li-, N H ,-, Ca-, Mg-, Ba- u. Sr-Ccllulosesulfate, -Cellu- 
losealkylsulfonate, -Carbäthoxycellulosen oder -Oxycellulose (R eaktionsprodd. von NO„
u. Cellulose) in B etrach t. (A. P. 2 489 521 vom 18/8.1947, ausg. 29/11.1949.) WÜRZ. 8191

Oil Well Chemical & Materials Co., Los Angeles, übert. von: Edward Samuel Seif»
Bakersfield, Calif., V. St. A., Behandlung von Spülungen fü r  Rotary-Tiefbohrungen. Zur 
Erhöhung ihrer Gclfestigkeit bzw. der K onstanz ihrer V iscosität gegenüber dem auf­
genommenen Gips beim D urchbohren von Gipsschichten werden den wss. Tonspülungen, 
bes. bentonit. oder beidellit. Spülungen, % —3 lbs N a-Carboxym ethylcellulose u. 5—20 lbs 
N a-R esinat je  barrel Spül-Fl. zugegeben. Die Schaumbldg. beim Zumischen dieser Reagen­
zien wird durch Zusatz von 5—20 Vol.-%  eines Mineralschweröles (Rohöl, Petroleum  oder 
.dgl.) verm ieden. (A. P. 2 498 301 vom 7 /4 .1948, ausg. 21/2. 1950.) WÜRZ. 8191

Universal Oil Products Co. (Erfinder: C. G. Gernold), V. St. A., Verfahren und Vor­
richtung zur Umwandlung von Kohlenwasserstoffen in Ggw. eines feinpulverigen K atalysa­
to rs nach dem Fließstrom verf., bes. fü r die Spaltung, Hydrierung, Dehydrierung, Aroma­
tisierung, Reformierung von KW-stoffen. Das F ließstrom bett der festen K atalysatorteil­
chen wird in  der R eaktionskolonne in m ehrere übereinander angeordnete Abteilungen 
durch m ehrere horizontale angeordnete durchlochte P la ttenböden  aufgeteilt, welche sich 
über den ganzen Q uerschnitt der R eaktionszone erstrecken. Der KW -stoff-Dampfstrom 
w ird durch die K atalysatorm asse von un ten  nach oben h indurchgeleitet u. gleichzeitig 
w ird dam it auch die Geschwindigkeit der in den einzelnen K am m ern der Reaktions­
kolonne aufw ärtsström enden Umwandlungs- u. R eaktionsprodd. dera rt geregelt, daß die 
feinen K atalysatorteilchen in jeder K am m er in aufsteigender Bewegung gehalten werden. 
Sie w erden dabei durch die gelochten Trennböden von der un teren  K am m er aufwärts 
über den ganzen Q uerschnitt in  die nächsthöhere K am m er übergeleitet. Die der Reihe 
nach durchström ten K am m ern befinden sich in einem steigenden D ruckabfall, um ein 
Z urückström en der festen Teilchen in die un tere  K am m er zu verhindern. Die Umsetzungs- 
prodd. werden m it den K atalysatorte ilchen  gleichzeitig aus der zuletzt durchwanderten 
K am m er abgezogen u. danach voneinander getrennt. — Zeichnung. (F. P. 955 399 vom 
7/8. 1947, ausg. 11/1.1950. A. P riorr. 10/10. 1942 u. 26/7.1943.) F . MÜLLER. 8197

Universal Oil Products Co. (E rfinder: Louis Sehmorling), Herstellung von höher­
molekularen Monohalogenalkanen aus niedrigermol. H alogenalkanen durch Kondensation 
eines a liphat. Monoolefins in Ggw. eines FRiEDEL-CRAFTsclien K atalysators. Man geht 
dabei aus z. B. von lert.-Butylchlorid  u. Äthylen  u. e rhält das 4-Chlor-2.2-dimethylbutan 
(Clilorneohexan). Die K ondensation findet s ta t t  in  Ggw. von BiCI, oder FeCl3 in einem 
A utoklaven, der vor dem E rw ärm en auf 90° m it Ä thylen auf 40 a t  D ruck gebracht wurde. 
N ach 4 Stdn. ist der D ruck auf 5 a t  gefallen. — In  w eiteren Beispielen w ird tert.-B utyl- 
chlorid m it Propylen oder B utylenen kondensiert. — Die erhaltenen höhersd. Monohalo­
genalkane sind leicht in KW -stoffe überzuführen, welche wertvolle Anliklopfeigg. besitzen. 
(F. P. 955398  vom  7/8.1947, ausg. 11/1.1950. A. Prior. 15/4.1942.) F . MÜLLER. 8209

N. V. De Bataafsche Petroleum Mij., H olland (E rfinder: William E. Vaughan und
F. F. Ruft), V. St. A., Herstellung von synthetischen Schmiermitteln. Eine organ. Verb-, 
die eine Doppelbindung zwischen 2 a liphat. C-Atomen en thält, w ird m it H 2S oder mit 
einem M ercaptan un ter dem Einfl. von U V -Lichtstrahlen oder eines anderen Katalysators
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umgesetzt. Als Ausgangsstoff komm en z. B. in  B etrach t Olefine oder ungesätt. Halogen- 
KW-stoffe, ferner ungesätt. Ä ther u. Thioäther, wie Diphenyl-, D iallyl- (I) oder D im eth- 
allyläther (II). — In  ein Quarzglasrohr werden äquim ol. Mengen I u. H 2S in fl. Zustande 
eingeschmolzen u. 80 Min. dem  L icht einer H g-Lam pe ausgesetzt. Aus dem  R eaktions­
gemisch werden die leichter sd. Anteile bei 24 mm D ruck bis 235° abdestilliert. Das 
zurückgebliebene Prod. h a t folgende Form el: CH2= C H -C H 2—O—(CH2)3—[S—(CH2)3— 
0 —(CH2)3]4— SH u. folgende K onstan ten : V iscositätsindex 152, Mol.-Gew. 674. Schwefel­
geh. 24,8% , davon 5,1 Gew.-% M ereaptanschwefel. — Äquimol. Mengen I I  u. fl. H 2S 
werden in einer Quarzglasbombe wie vorst. behandelt. Das R eaktionsprod. h a t die Form el 
CH 2= C (C H 3) - C H 2- 0 - C H 2-C H (C H 3) - C H 2- [ S - C H 2-C H (C H 3) - C H 2— 0  — C H 2— 
CH(CH3)—CH2]3— SH. Es h a t folgende K onstan ten : V iscositätsindex 13,6, Mol.- 
Gew. 661, Schwefelgeh. 23,1% , davon 7,8%  M ereaptanschwefel. — Aus Di-(0-mer- 
cap toäthyl)-äther u . I en ts teh t ein Prod. der Form el H S —(R S)5—R SH  (R =  —(CH2)3— 
0 - ( C H 2),—). (F. P. 955 001 vom 31/10.1947, ausg. 4/1.1950. A. Prior. 4/11. 1946.)

F. Mü l l e r . 8221

XXIV. Photographie.
Günther Hövker, Sensibilisierung und Filter. Es werden die Spektralkurven ver­

schied. sensibilisierter M aterialien wiedergegeben u. die W irkungsweise von F iltern  auf 
die einzelnen Em ulsionstypen erk lärt. (Fotografie 1 949 .172—73. Dez.) W. G Ü N T H ER . 8604

K. Gundlach und J. Rzymkowski, Die Herstellung optischer Gitter a u f photographi­
schem Weg. Geschichtlicher Überblick über die H erst. op t. B eugungsgitter auf photograph. 
Wege: m it Hilfe der photograph. A ufnahm ekam era, durch Kopieren eines O riginalgitters 
im K ontak t m it einer lichtem pfindlichen Schicht hohen Auflösungsvermögens, auf dem 
Wege elektronenopt. Verkleinerung u. schließlich m it H ilfe der L ichtquellen selbst. Ü ber­
sicht über die bisher benutzten  lichtem pfindlichen Systeme. Tabellen m it Angaben über 
Verff., Erfinder, Korndurchm esser des lichtem pfindlichen Stoffes, Auflösungsvermögen, 
Schichtdicken, kleinste Strichbreiten in mm u. Em pfindlichkeiten. — Zusamm enstellung 
des Schrifttum s. (Z. wiss. Photogr., Photophysik Photochem . 45. 8—31, März 1950.)

W. Gü n t h e r . 8614
Keith M. Homsby, Farbentwickler. Fortschritte im  Farbentwicklungsverfahren. Es 

werden zunächst die b rit. Patentschriften  626 958, 629 558 u. 630 659 besprochen, 
die die H erst. eines re la tiv  stabilen Entw icklers durch B ehandlung von D i-äthyl- 
am inoanilin bzw. p-Aminophenol m it S 0 2 gestatten . E . P . 625664 der G E N E R A L  A N IL IN  
AND FILM C o r p . betrifft die Verwendung eines /3-aromat. Sulfonhydrazids (X —N H — 
N H SO jR , wobei X  ein arom at. R adikal, z. B. Phenyl-, N aphthyl- usw. u. R  H ydroxyd 
oder entsprechendes A lkalim etall oder Ammoniumsalz, oder ein a liphat. oder arom at. 
R adikal bedeutet), dessen O xydationsprod. m it einer Azokomponente einen Azofarbstoff 
ergeben. (Brit. J .  Photogr. 97. 93. 24/2.1950.) S T E IL . 8616

F. Wenzel, Potentiomelrische maßanalytische Methoden im  Fabrikalionsprozeß von 
Photoemulsionen. Vf. g ib t eine Zusamm enstellung elektrom etr. U ntersuchungsm ethoden, 
die sich bei der Überwachung der fabrikationsm äßigen H erst. von photograph. H alogen­
silberemulsionen bew ährt haben. E lektrom etr. Chrombest, in C r(III)-Salzcn. E lektro- 
metr. Best. des Halogenalkaliüberschusses in A gBr-Emulsionen: in Handelsfilm en, in 
Emulsionsnudcln. E lektrom etr. Silberbestim m ungsm ethoden: Thiocarbamidsclinellmeth., 
Quecksilber(II)-chloridmeth., Silberbcst. in belichtetem  u. entw ickeltem  Kinefilm , Silber- 
best. in Ablaufwässern der Fabrikation . Best. von A gJ, AgBr u. AgCl in  photograph. 
Emulsionen: A btrennung des Halogensilbers vom B indem ittel: A bbaum eth. (in vergosse­
nen Emulsionen) u. F ixierm eth., Ü berführung der Silber- in Alkalihalogenide (H ydrazin-
u. H 2S-Meth.). W eitere Anwendungsmöglichkeiten elektrom etr. Methoden im F ab rika­
tionsprozeß: Cadmiumjodid als U rtite r für A gN 03-Lösungon. A gN 03- u. K Br-G ehalts- 
bestimmungen. Chloridbest, in Gelatine. Q uantita tiver Nachw. kleiner Chloridmengcn in 
konz. N H 3. Best. von Spuren Chlorid in A m m onnitrat. Best. von R hodanid- u. von 
Chloridverunreinigungen in KCNS. — 58 L iteraturhinw eise. (Z. wiss. Photogr., Photo­
physik Photochem . 45. 32—62. März 1950. Wolfen, Agfa-Film fabrik, wiss. Photolabor.)

____________________  W. Gü n t h e r . 8632

Kodak-Pathé, Frankreich, übert. von: Walter V. Wadman und  Loren C. Hurd,
V. St. A., Härten photographischer Emulsionen. Als H ärtungsbad dient eine wss. Lsg. eines 
Zr-Doppelsalzes aus Z r '” \  S O /' u. einem einwertigen K ation, wie Alkali, Ammonium oder 
niedermol. alkyliertem  Ammonium, z. B. 25 (g) N H 4-Z r-S u lfat u. 10 N a-A cetat in 1  L iter 
W asser. Das Bad kann gleichzeitig auch ein F ixierm ittel en thalten , z. B . 10 N H 4-Z r- 
Sulfat, 500 (NH4)2S20 3, 8 H 3B 0 3, 70 N a-A cetat u. 50 Eisessig in 1  L iter W asser. Diese
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Lsg. kann auch m it einem üblichen G erbm ittel kom biniert werden, z. B. 15 N a-Z r-Sulfat, 
500 (NH4)2S20 3, 75 N a-M etaborat, 40 A1C1,, 75 N a2S 0 3, 70 Eisessig, 50 N a-A cetat u. etwas 
K -N a-T artra t in 1 L iter W asser. (F. P. 955 344 vom  31/7.1947, ausg. 10/1.1950. A. Prior. 
29/3.1941.) O v e r b e c k . 8609

Kodak-Pathś, Frankreich, übort. von: George T. Eaton und John J. Crabtree, 
V. St. A., H ärtung ‘photographischer Emulsionen. Photograph. Emulsionen, die s ta tt 
Gelatine Polym erisationskunstharze enthalten , wie sie in  den F. P P . 860 004 (C. 1942 .1. 
1838), 869 973 (C. 1942. X. 1838 [E. P. 527 283]) u. 897 849 beschrieben sind, h ä rte t man 
m it wss. Lsgg. eines Zr-Salzes, wie Z r-N itrat oder eines Zr-Doppelsalzes m it einem Alkali, 
A mmonium oder einem niederaliphat. Amin, z. B. N a-Z r-Sulfat oder T riäthanolam in-Zr- 
Sulfat. Die H ärtung  kann  vor oder nach der Belichtung oder vor, w ährend oder nach 
der F ixierung erfolgen. — 6  Beispiele. (F. P. 955 345 vom  31/7. 1947, ausg. 10/1.1950. 
A. Prior. 19/8.1941.) O V ER BE C K . 8609

General Anilinę & Film Corp.. New York, N. Y., überl. von: Harold C. Harsh und 
James O. Botes, Bingham ton, N. Y., V. St. A., Verhütung von Farbschleiern. D ie letzten 
Spuren von unverbrauchtem , farbgebenden Entw ickler, dessen Luftoxydation  als Ursache 
fü r die Bldg. von Farbschleier angesehen wird, werden aus M ehrschichtm aterial durch 
Einw. einer 0,01—l% ig ., vorzugsweise 0,05—0,5% ig. wss. Lsg. von Borsäure in kurzer 
Zeit entfern t. H ierdurch wird die zu diesem Zwecke oft bis zu 2 Stdn. ausgedehnte Schluß­
waschung erspart. (A. P. 2 483 971 vom 18/11. 1947, ausg. 4/10. 1949.) K a l i x . 8611 

Kodak-Pathd, Frankreich, Verwendung von Pyrim idinkupplcrn  in der Farbenphoto- 
graphie. Zur E ntw . einer Farbenphotographie verw endet m an einen Entw ickler, der eine 
prim , arom at. Aminoverb. u. als K uppler ein Pyrim idinderiv. en thält. Man benutzt z. B. 
als E ntw ickler eine wss. Lsg. von p-A m inodiäthylanilinsulfat, N a 2S 0 4, N a 2C 03, .KBr u. 
g ib t hierzu eine Lsg. von 2.G-Diamino-4-oxypyrimidin. Man kann  auch die Verb. be­
nutzen, die m an aus 2-Am inopyrim idin u. D iketen in Ae. in  2 Stdn. erhält, K ristalle aus 
A., F. 1 1 0 -1 1 1 °  (unkorr.). (F. P. 954139  vom  9/10. 1947, ausg. 19/12. 1949 A. Prior. 
21/11. 1942.) FR A N Z 8617

Kodak-Pathć, Frankreich, Verbessern von Entwicklern in der Farbenpholographie. 
Um eine O xydation des Entw icklers zu verhüten , setzt m an dem prim , arom at. Amine 
enthaltenden Entw ickler als n ich t diffundierendes R eduktionsm ittel D erivv. des Hydro­
chinons oder p-Aminophenols, die w enigstens einen S ubstituenten  m it m indestens 8  C- 
A tomen enthalten , zu. M an verw endet z. B. 2-Laurylhydrochinon-5-sulfonsäure, 2-Pal- 
mitylaminohydrochinon, N-(p-O xyphenyl)-N -laurylglycin, 2-Oclyl-5-(oxyäthoxyäthoxy)-hy- 
drochinon usw. D er E ntw ickler en thält z. B. D iäthyl-p-phenylendiam in, K B r, Na2S03, 
Laurylhydrochinonsulfonsäure, N a 2C 0 3 u. W asser. (F. P. 952 441 vom  22/7. 1947, ausg. 
16/11.1949. A. Px ior 24/10.1944.) FR A N Z. 8617

Kodak-Pathó, Frankreich, Verbesserung der Dispersionen von chromogenen Kupplern. 
Zur E rhöhung der Konz, des K upplers u. der G elatine in einer photograph. Emulsion 
fü r Farbenphotographie verleibt m an den Emulsionen, die ein Ag-Salz oder ein anderes 
M etallsalz des K upplers en thalten , ein niedrigmol. a liphat. Amin oder eine Aminosäure 
.oder ein lösl. Salz dieser Säure ein. D as Ag-Salz des K upplers en ts teh t beim Vermischen 
des Na-Salzes m it der Ag-Halogen-Emulsion. Die benutzten  K uppler enthalten  Imino-, 
M ercapto- oder substitu ierte  M ercaptogruppen, die Ag-Salze oder komplexe Ag-Verbb. 
bilden können. M an verw endet z. B. 2-Thioglykolylamino-4-chlor-ö-melhylphenol, 1-Phenyl-
3-lhioglykolylamino-5-pyrazolon, p-(4-Benzoylacetamino) benzolsulfamidolhiophenol. Die 
a liphat. Amine se tz t m an der Em ulsion vor der Bldg. des Ag-Salzes des Kupplers zu, 
dies erm öglicht die Erhöhung der Konz, des K upplers in der Em ulsion auf das 2—3 fache, 
ebenso kann  hierdurch die Konz, der feinkörnigen G elatine au f das 3 — 4  fache erhöht 
werden. Die Em ulsion kann  m an bei n. niedrigen Tempp. schmelzen. Als aliphat. Amine 
verw endet m an Äthyl-, D iäthyl-, Propyl-, n-B utyl- u. Ä thanolam in, als Aminosäuren 
Glycin, a-A m inobutter-, . -capron-, -eaprylsäure, Phenylglycin, e-Aminocapronsaure, 
/3-Aminoäthylsulfonsäure. (F. P. 953051 vom  6/2. 1947, ausg. 30/11. 1949. A. Prior. 
27/5. 1944.) FRANZ. 8617
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